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Vorrede. 


Dieter Theil des Meltumfeglers ift dem brittiichen State in 
Europa, mit Ausnahme der Nebenländer Gibraltar, Malta und | 
Helgoland, gewidmet. Die Inſel Helgoland, welche die Engländer 
erft vor einigen Jahren von den Dänen erworben haben, ift fchon 
im vorigen Theile bei Dänemark befchrieben worben, defien Re⸗ 
gent nicht allein diefe Infel an Großbritanien, fondern auch Nors 
wegen an Echweden bat abtreten müflen. Stadt und Feſtung 
Gibraltar wird im folgenden Bande bei Spanien, und die Inſel 
Malta, auch eine neue Erwerbung, fpäterpin bei Italien befchries 
ben werden. Die Länder, von denen hier die Rede ift, find Eng⸗ 
land, Schottland, Ireland, die fchottifchen Inſeln und die an der 
franzöfifchen Küfte. Diefe Länder und Inſeln enthalten der Nas 
tur und Kunftmerfwürdigkeiten fo viele, daß falt jeder Ort, jede 
Landfchaft die Aufmerkſamkeit der Reiſenden auf fich zieht, und 
bilden einen Staat, der durch den Reichthum und die Vollkom⸗ 
menheit feiner natürlichen und Fünftlichen Erzeugniffe, durch feis 
ne Erfindungskraft, turch die Ausdehnung feines Handels, worin 
er jeden andern weit übertrifft, burch den Eraftvollen Charakter, 
den Sreiheitsgeift und die Baterlandsliebe der Nation, welche 
weder Schmach noch Abhängigkeit von fremder Herrfchaft duldet; 
durch die Verfoffung, worauf die Nation ftolz zu ſeyn Urfache, 
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unb welche fie bisher begluͤckt hat, und durch bie Kraft, . womit 
die Regierung die wirffamften Maßregeln zur Ausführung ihrer 
Entwürfe ergreift, und folche durchfeßt, einer ter mächtigften im 
Europa geworden ift. Großbritanien bat den Kampf mit Frank⸗ 
reich um Freiheit und Eelbftftändigkeit von Anfange bis zu Ende 
rühmlich ausgehalten, und das übrige Europa verdankt nächft 
feiner eignen Unftrengung und Tapferkeit, vornehmlich den Britz 
‚sen, daß es jest nicht franzöfifchen Gefegen und Gewalthabern 
gehorchen muß: denn bie Britten haben nicht allein ihre rigne, 
fondern auch die Freiheit bes Übrigen Europa’s mit Eifer und 
Aufopferung, wenn auch vielleicht aus Eigennuß, Jahre lang ges 
gen franzöfifche Anmaßung vertheidigt. Echon in dieſer Hinficht 
verdient Großbritanien unfre ganze Aufmerkſamkeit, aber auch als 
fo ein Land, das in feinem täglichen, bürgerlichen Verkehr, in 
feinen Öffentlichen Anftalten und Anlagen fo überzeugende Beweiſe 
auffiellt, auf welch einen Gipfel von Wohlftand ein Volk gelan⸗ 
gen kann, wenn durch die Öefeßgebung und Verwaltung religiöfe 
und bürgerliche Freiheit, und uneingefchränfte Duldung kraͤftig 
geſchuͤtzt, und wenn dem Erwerbsfleiße nicht engere Grenzen ges 
fegt werten, ale die Erhaltung des Geſammtwohls aller Staats⸗ 
bürger erforbert. Die Lefer dieſes Werks find alfo berechtigt, 
nicht allein über alles das, was diefen Etaat zu einer jo anfchns 
lichen Macht und zu folchem Wohlftande emporgehoben hat, fons 
dern auch über die vornehmfien Werke der Natur und Kunft, 
welche diefe Länder aufzumweifen haben, grünbliche Belehrung zu 
fordern. Ich habe mich bemüht, diefen Forderungen einigermaßen 
‘eine Genuͤge zu leiften, und befonbers die Staatsverfaffung, die 
den Ausländer fo fehr intereffirt, und bie, wenigftens in den 
Hauptſtuͤcken, Nachahmung verdient, den Sinanzuftand, und die 
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Urfachen überhaupt, die vereint es möglich gemacht haben, daß 
Großbritanien zu einer ber erſten Mächte anwachſen konnte, 
gruͤndlich darzuſtellen. In Anſehung der uͤbrigen Merkwuͤrdigkel⸗ 
ten konnten, bei der Menge derſelben und der Reichhaltigkeit der 
fruͤhern Nachrichten, nur die hauptſaͤchlichſten aufgenommen, 
und von dieſen wieder nur Die intereſſanteſten ausführlicher, be⸗ 
handelt, bie andern nur angedeutet werben, Der langivierige 
Krieg Großbritaniens mit Franfreich Hat uns in den legten Jah⸗ 
ven, da Deutſchland außer Verbindung mit England gefeht wur⸗ 
de, nur wenig geographifche und ftatiftifche Neuigkeiten über Groß⸗ 
britanien zufommen laffen. Was davon zu meiner Kenntnif ge: 
bracht ift, habe ich pflichtimdfig benutzt, Hauptfächlich aber bet 
meiner Arbeit folgende ältere und heuere Werke mit einander ver: 
glihen und zu Hülfe genommen: Wendeborn’s Zuſtand des 
Staats, ber Religion, Gelehrfamkeit und Kunft in Großbrita« 
nien gegen Ende ds ıdten Jahrhunderts, Archenholz England und 
Stalien; den gegenwärtigen Zuftend des brittifchen Reiche ‚bes 
fchrieben von Joh. Entik und einigen andern Gelchrten; Volk⸗ 
mann’s ncuefte Reife durch England, vorzüglich in. Abficht. auf 
. die Kunftfammlungen, Naturgefchichte 20; deſſen neuefte Reife 
durch. Schottland und Ireland; Küttner’s Beiträge zur Kenntniß 
"vorzüglich des Innern von England und feiner Einwohner ; deffen | 
Briefe über Sreland; Pennants Reife durch Schottland und die 
— Hebriden; Goͤde's England, Wales, Ireland und Echottland ; 
Nemnich's neueſte Reife durch England, Schottland und Sres 
fand, bauptfächlich in Bezug auf Produkte, Fabriken und Hand: 
hung; Johanna Schopenhauer Erinnerungen von einer Reife in 
den Jahren 1803, 4, 5; Faujas S. Fond voyage en Angleterre, 
en Corse, et aux iles Hebrides; London und die Engländer, ein 
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ftatiftifch moraliſches Gemaͤhlde von Ferri de S. Constant; bie 
vornehinften Reifen durch England, wie folche auf eine nügliche 
und bequeme Weife anzufichen find ıc., von ©. 5. Krebel; Das 
Sournal London und Paris und andre Zeitfchriften; den ten 
Band ver neuchten Länder = und Völferfunde von Ehrmann; end⸗ 
lich die Staatsverfaffung Großbritaniene von Echmalz. Bei dem 
Gange, den ich in zer DBefchreibung des brittifchen Staats ges 
nommen habe, liegt die Fbee zum Grunde, daß das, was die 
Berfaffung der drei Reiche zunaͤchſt angeht, zufammengeftellt were 
den und vorangehen muß, weil darin ber Grund von dem Cha: 
rafter, der Induflrie, der geiftigen Bildung, den Sitten und 
Gebräuchen, und felbft von ben Vergnügungen ber Einwohner 
liegt. Die Befchreibung der einzelnen Länder und ihrer Bewoh⸗ 
ner fchließt fich an jenen Abfchnitt an. Zur Erfparung bes Raums 
find einige Wörter, die oft vorfommen, abgekürzt worden; fo bes 
deutet St. Stadt, IE. Flecken, Einw. E. Einwohner, Hfr. Haus 
fer, Kfpl. Kirchfpiel, For. Fabrik, Manuf. Manufaktur, Bar. 
Baronie rc. Ich wünfche, daß diefer Theil chen die gute Aufe 
nahme finden möge, als feine Vorgänger. 


Der Verfaffer. 
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Verbeſſerungen und Zufäge. 


G. 23. 2 von oben ftatt la Mancke lies la Manchıe 
“..6 .. 120». o. zuerſt welde l. deren zuerft 
6 Gegenwärtig giebt es in England ı7 Herzöge (außer denen von 
föniglichem Geblür, je6t, 7) nämflidy dıe von Norfolk, Sommer— 
‘ fer, ichmond, Grafton, Beauford, Gt. Albans, Portland, Leeds, 
edford, Devonfhire, Marlborough, Rutland , Brandon, Mans 
cheſter, Newkaſtle, Northumberland. In Schottland 8, nämlid) 
Hamilton, Buccleugh, Lenor, Garbon, Argyle, Arhot, Mon⸗ 
troſe, Norboroagh. An Ireland ı, naͤmlich Fitzgerald, Herzog 
von Leiceſter. Neuerlich noch der Herzog von Wellington. | 
TE England 15 Marquis, in Schottland 3, in reland 8. 
n England 97 Grafen (earls) in Schottland Ar, in Ireland 97. 
n England 23 Biseounts, in Schottland 4, in Ireland 51. An 
ngland 140 Barone, in Schottland 22, in SYteland 82, alfo im 
ganzen 59% Pairs. 
3. 8v.u. Earts I. Earls. 
. 8 .. ı2 vd. u. by own righ [. by own right, 
. ıı .„ 5v. o. Gnomonry I. Deomanry 
14 . 7 v. u. erheben, I. erheben. 


18 1 v. o. u. w. Irland l. Ireland 
. 18 9 v. u. oder I, und 
19 . 17 v. u. unter dem [. Der 
19 10 v. u. Gentlemenusher J. Gentlemen üsher 
2ı . 80. o. das Bild I. mit dem Bilde 
sı . 900. fie l. die Ritter 
. 91 15 v. o. in einem [. an einem 
. 90. 5v. o. u. w. Schire, Scheriff I. Ghire, Sheriff 
. 30 . 17 v. o. in die Städte I. auf die Städte 
. 383. 5v. o. daß Fein I. Bein 
39 . 9gv. u. Riders I. Ryders 
- 57 . 9gıou. mw. Exehequer I. Exchequer 
.g . 2v. o. yn Eonden allein find gegen 8000 Advolaten 
. 59 . 90. u. Marktgewichte I. Marktgerichte 
. 60. 6v. o. Diefe — Dieſer 
. 6 . zo». u. Folonie I. Felonie (Engliſch Felony) 
. 712. 4». u. culpres I, culprit. 
. 77 . 12 v. o. Hundert l. Hundret 
. 8o oben dor fieht oft die innere Einrichtung mit dem prachtvollen 
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©. 84 3. 13 o. o. Fofges t. Caſhel 


84.180023 
Aus dec 73ten jährlichen Verſammlung der Methodifteri ergab fidh, 

* doß Dice Fe; eu! —— ———— und 8 
Miſſionsgeiſtliche zähle, von jenen in Großbritamen 191680 in 
Iceland 28542. 

97 3. ı2 v. o. Zitterer l. Zitterer 


. 104 . 60. o. quun Anna’ [. queen Anna’ 


. 107 Indeß fallen mehrere diefer Einnahmen. Das Deficit der Arcife 


& 


auf den Thee betrug 1816 655,000 Pid. Gtel, und das der Eim 
nahme von der Dot 122,000. 
sıo 3. gv. u. Tresaary [. Treasury 


. 112 Die gefammte Ctaatseinnahme betrug im Jahre 1815 66, 443 
i 


. & 


802 Pfd. GStrl., im Jahr 1816 57, 360, 694 Pfd. Ekel, 
Stempel» und Landtare waren die einzigen, welche etwas mehr 
etrugen. 
117 3. 15 * o. Louth -sea- fund L South -sea - fund 
123 Am erſten Auguſt ı816 belief ſich die fundirte Nationalſchuld auf 
788,202, P.GStrL, deren Ziufen 28,952,017 Pfd. betrugen. 
Das Kapital des Ginkingiunds war bis auf ı3, 245, 979 Pfo. 
eftiegen. Diefer fo wohl berechnete Kond hätte ſchon weit größer 
—* onnen, wäre er nicht mehrmals ven den Miniſtern ange⸗ 
griffen worden. Auch dieſes Inſtitut hat Feinde gefunden, wel⸗ 
she, neuerlich ſogar feine Aufhebung und Verwendung für nöthi 
Bielten. Daß er, wenn gleich die Schulden, dody nicht die Fat 
der Abgaben vermindere,, iſt natürlıdy, indem er in dem Berhälte 
niß zunimmt, als die Echulden abnehmen. Indeß kann dies nur 
fo lange dauern, bis die Summe der durdy ihn eingejogenen Par 
piere TA groß ſeyn wırd, daß feine fortfdyreitende Vermehrung 
verringert werden farm, mozu jedod die gegenwärtige Lage des 
Gtaats wenig Hoffnung giebt. Kürzlich ik Diefer Fond wieder 
um 2 NUM. dp: gewachſen. 
124 Man bat bereits angefangen neue Silbermünze zu prägen und 
egen die alte in Umlauf gu jegen, welches um fo nöthiger war, 
da die meiften Shill ings⸗ und Girpenceftüde fo fehr abgegriffen 
waren, welches die Falſchmünzer fo fehr begünftigte. 
125 I v. u. u. w. Bufchel I. Bufhel 
129 e 1816 betrug der innere Dienfi (bome service 53,000 
Mann, der austärtige (foreign etnb'ishment für die. Kolonien 
und Gibraltar) 46,000 Mann. Bon jmen follen 5000, ven dies 
fen 13,00 Mann entfafjen werden, fo, daß die Landmacht aus 
81,000 Mani — mit der Armee in Frankreich und Oftmdien aus 
123.000 Mann — beftehen wird, für welche 9,230,000 und über 
1 Mill. Gubfidien bewilligt find. Die Artillerie wird 1,246,000 Pf. 
Toften, und der ganze Kriegeetat für «817 18,373,008 Pfd. Gtri. 
betragen. 
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©. 130 3. 12 v. o. Chalſea I. Ehelfea 


133 Man zählte 1816 ı98 Admirafe, 884 Pofteapitains, 814 Commos 


dores, Lieutenants, 888 Gteuerlcute, 946 Schiffsärzte, 44a 
Unterfchiffeärzte, 935_Proviantverwalter , 33,000 Matrofen. von 
denen 14,000 abgedankt werden ae Kriegefhiffe waren 892. 


1,35 3. 8. v. u. auf Schiffen I. auf Schi 
+ 137 Die Koiten der Marine betrugen 1816 10,114,000 Pfd. Stel., für 
1817 find 6,397,000 Pfd. Serl. bewilligt. 
140 3. 3 v. o, Tresaurer [. Treasarer 
160 3 v. u. dienen [. diene 
165 5 v: o. Aftenpland I. Das Küftenland 
279 8 v. u. Flickherige I. Flickheringe 
183 . 13 v. 0. welche J. welches ’ 
199 . 5 pP. o. davon f. daran . 
19 Die Beforgnife wegen des Unterhalts der Kabrilarbeiter (befons 
ders der in Daummolle) find in den neueften Zeiten wirklidy eins 
etreten , und duch das Aufhören von Manufakturen und Kabris 
en, welche der Krieg belebte, noch mehr geftiegen, daher die Ma⸗ 
ſchinenzerſtoͤrer u. a. damit zufammenhängende Unruhen. 
01 3. 4 v. o. bekannten I, befannt gemachten x 
206 . 9B. n. zuge, und I. Zeuge, 
ara 2 v. o. Bamean I. Camöen 
225 a v. o. dies l. diefer 
225 . 4 v. o. England hat days I. England hat auch zum auswär⸗ 
> tigen Handel 
226 . ıv. u. Sumach. Geine Rinde färbt gelb und wird auch zu 
Lohe gebraucht. Seine Beeren gleidyen an Gelhmad 
dem TBeinffig, N nach Abnahın 
. . v. o. die Abnahme I. die erige Abnahme 
207 . 2 v. o. als — beſonders feit dem Ediet Ferdinand des 
| gen gegen die Englifcyen Waaren. - 
. 234 . 20. 0. Fönnten J. fonnten 
236 . 5 v. u. and ift wieder verläugnet worden, wiewohl nicht ohne 
- Widerfprudh im Parlament 
. 237 . 12 v. 0. Board of Lontrout [. Board ef Conıröl 
. 265 . 9 10». o. Kennern I. Neuen 
. 247 . 2 v. o. Aldyebra I. Algebra , ' 
. 28 . 2 v. o. Theorie I. Theorien 
. 250 . 9 v. u. Engliſchen l. Elegiſchen 
. 251 . 3 v. o. Frote 1. Foote 
25t . 10 11 v. u. Könige, I. Könige, Nachrichten 
. 252 .ı2v. u. Die times festen im Jahr 1814 töglid; 8000 Erem⸗ 
are ab. 
. 368 . 12 v. u. Befennten I. Befamten 
. 270. 3 v. u. und pl.und fg, 
274 0 8 v. ®, ihm l. ihn 
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die Nordfee, melche fie von den Slicderlanden, Deutfchland, Dänemarf 
und Norwegen treunt, im Güden der brittifche Kanal oder la Mancke, 
der öftlich duch die Mleerenge von Calais (Pas de Calais) mit der Tord« 
fee, und weſtlich, nachdem er an Breite anfehnlidy zugenommen, mit dem 
Atlantifhen Meere zufammenfließe, und England von Frankreich ſcheidet; 
im Weften endlich) das Atlantifhe Meer, wovon der Theil zwifchen Eng» 
land 'und Ireland die iriſche Gee heißt, weldye fi im Güden durd; den 
Gt. George, und im Norden durch den Nordkanal mit dem Ocean ver: 
. einigf. 

Die Größe des Staats in dem gedachten Umfange und. mit den 
franzöjifihen Sinfeln, wird, mas bei fo befannten und cultivirten Ländern 
auffallend ift, felbft von den Britten verfihieden angegeben. Die niedrig 
ften Angaben fegen den Flaͤcheninhalt auf 5573 und 5694, die hoͤchſten auf 
5954 und 6036 Quadratmeilen. Auf diefem Raume twohnen jegt 16,531000 
Meaſchen, welche den Rahm der höchſten Cultur und bes höchſten Reith: 

" thums haben. \ ’ 

Die Berfaffung des beittifchen Reichs, welche als Schutzweht der 
Freiheit der Nation geprieſen wird, iſt merkwürdig, und ſchon deshalb, 
weil man wohlweislich den Misbrauch der Anſtalten vermieden hat, die 
in andern Ländern die Freiheit, unter dem Vorwande, fie zu ſichern, un: 
tergraben haben. Auch ift diefe Berfaffung, wie die Geſchichte Tehrt, nicht 
das Werk eines Augenblids, fondern des Schickſals, des natürlichen Gan⸗ 
ges der Dinge, und ihre Haupteinrichtungen fi ſind mehr durch den Drang 
jedesmaliger Berhäleniffe, als durch den Willen der Menſchen herbeige⸗ 
führe. Sie ſowohl, als die Darauf gegründete Freiheit der Nation, bes 
ruhen auf nadjftehenden Reihsgrundgefegen, ı) die Magna 
charta oder der große Sreiheitsbrief, welchen König Johann den ıgten Juni, 
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1215 der Nation ausftelltee Dies Geſetz beftimmt die Rechte des Adels 
und der niedern Gtände, und ſichert jedem Unterthan vollkommns Gicher« 
heit des Eigenthums und der Perfon. Die Urſchrift diefes Grundgefeges 
ging verloren, und wurde erft in neuern Zeiten, wie man erzählt, folgen: 
dermaßen wieder gefunden, Sit R. Cotton, der Stifter.der Bibliothek im 
briteifchen Mufeum, befand ſich eines Tages bei. feinem Gchneider, der 
eben im Begriff war, ein Pergament nit vielen Unterfshriften‘ und daran 
hängenden Giegeln zu Maßen zu zerfchneiden. Cotton betraditet das 
Blatt, und erfeunt das Original der Magna charta, das ihm der Schnei⸗ 
der auf Berfangen für eine mäßige Gumnte. abtritt.-. Go wurde das Grund⸗ 
geſetz der engliſchen Freiheit von der Vernichtung gerettet, und wird nun 
im brittiſchen Mufeum aufbewahrt, 2) Die Petition of Rights vom. 
I. 1628, wonach der König ohne Einwilligung des Parlaments Fein Ge: 
feg aufheben oder davon befreien, Beine Armee in Sriedenszeiten halten, 
und eine Gelder heben kann. 3) Die Habeas Corpus Acto vom 
J. 1673, durch welche befonders für die perfönliche Sicherheit gegen Ber: 
haftungen geforgt, und der Niedrige gegen die Unterdrüdung der Großen 
und Machthaher gefichert ift, fo daß Eein Dritte, fo lange dies Geſetz in 
Wirkung bfeibt, felbft nicht auf Befehl des Königs verhaftet werden darf, 
ohne daß ihm die Urſache des Verhafts befannt gemacht werde. Au 
giebt es ihm das Recht, auf ein vorläufiges Berhör binnen 24 Stunden, 
ugd wenn er Pein Staatsverbrecher ift, gegen Stellung eines Bürgen auf 
augenblidliche Zoslafjung zu dringen, um feine Gadje nach den Gefegen 
, ausgumadjen. 4) Die Dealaratrion of Rights, oder die Erflärung 
der Rechte des Volks v. J. 1699. 5) Die Suc ceffionsacte 0.2... 
1701 und 1705, worinn dem jegigen Koͤnigshauſe die Nachfolge und dem . 
Volke feine Rechte und Freiheiten geſichert werden. 6) Die Unionsace 
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dienfte, und war Leibeigner. Es gab mehrere Arten von Sreileihen, nem. 
lid) Güter zu Lehn⸗ Hofe und Zinsteht; aber im J. 1660 murden alle 
&öter zu Lehn⸗ und Hofcecht: in. Güter zu Binsredyt verwandelt. Die Ma« 
nors Rechte und die Ehrendienfte der Krone blieben. Goldye Güter heißen 
Freeholds und ihre Befiger Freeholder. Mit den Bauerleihen oder ir 
ſreien Bauergütern ging in der. Folge auch die Veranderung vor, daß 
man ſolche den damit-Beliehenen zu mwahrem Erbe und ihnen darüber eis 
we Eopie der Hofrechte als ſchriftlichen Contract gab; daher heißen folde 
Erbbefiger Copyholder. Geit 8. Karl dem aten tvurden du die Frohnen 
abgefchafft, fo daß, wo -jemand nicht als Lord des Manor, Freeholder 
ader Copyholder eignes Land befigt, nür freie Pachter mach mannigfafei« 
gen Eontracten den Ader bauen. 

: Hieraus erflärt fih die verfüffungemäßige Eintheilung fänmtlider 
Gtaatsbürger in den hohen Adel und in die Gemeinen. Den hohem 
Adel oder die Wobility bilden die Peers oder Lords. Man verfland' 
Barımter ehemals blos die ‚großen unmittelbaren Kronvaſallen, welche un⸗ 
fer fi) pares, d. h. einander an Würde gleich waren. Gie nannten ſich 
daher Peeres des Reichs, und zu Ihnen gehörte jeder, der. ritterliche Af⸗ 
fervafallen hatte, und ihr geborner Bannerherr war. Die Peeres hießen: 
auch freie Herten, Barone, weil ſie jedes andern Befehls, als des Kö⸗ 
ige, baar und frei waren. In der Kolge wurde Lord, 'd. 5. Kerr, ihr‘ 
gewoͤhnlicher Titel: Die Nobility berechtigte zu erblichen perfönfichen Vor⸗ 
zügen vor Andern. GSpäterhin fingen die Könige an, die Lordswürde auch 
ohne Bannerherifdjaft, und ohne Güter, worauf die Lordſchaft haftete, 
Unadlichen zu ertheilen, umd fo mußten jene größern Barone, jene ur 
fprünglichen Lokds, Rechte und Macht, mit diefen Heinen Baronen their | 
en, welche ebenfalls in. den Stand der Mobility traten; Noch jege wird 


= 


6 


Die Rordswürde eben fo verliehen: der König giebt fie, neben dem Faml⸗ 
liennamen, mit einem beſondern Lordonamen, der von einer Landſchaft, 
einer Stadt, einem Flecken oder Schloſſe, das aber keiner Privatperſon 
gehören darf, entlehnt wird. Gewöhnlich waͤhlt man einen Namen, den- 
ein: berühmtes Geſchlecht geführt hat, das aber ausgeftorben feyn muß, 
denn zwei Peers fönnen nidgt gugleicy einerlei Namen führen. Bisweilen 


wird auch der Familiennamen dazu genommen. Wenn alſo das Wort, 


Lord vor einem Zu, oder Samiliennamen fteht, ohne Benennung einer. 
Amtswürde, fo zeigt es einen Baron, d. h. eine Perfon von hohem Adel 
“ an.. Die Lords sheilen ſich in 5. Klaffen, die alle von den alten Daronen, 
ausgehen, Die aſte Klaffe begreift ‚die Herzöge. X. Eduard der Fre, 
ernannte zuecft welche. Ihnen gebührt der. Titel: Ey. Gnaden. Der Kö«, 
nig gieb£ ihnen bei ihrer Echebung eine Fürſtenkrone, ein Schwerdt ‚und 
einen goldnen Gtab. Gie fragen einen rothen, mit Hermelin pierfad) 
verbrämten Mantel. Die te Klaffe ift die der Marquis, von K. Rir 
heard dem aten den Marggrafen andrer Länder nadgeahmt. Dax König, 
erhebt fie durch Ueberreichung einer Krone, die aber: ven der fürftlichen 
verfchieden iſt, und eines Schwerdts. hr ‚roter Hermelinmantel hat 


34 Verbrämung. Die Zte Klaffe maden die Grafen aus, melde im, 
Gegenfaß ausmwärtiger Grafen, die bier Kounts genannt werde, Carte, . 


heißen... Diefer Name ftanunt. von dem däniſchen orte Jarl ab, worinn, 
Der" alte Name Graf uuter der dänifden Herrſchaft verwandelt wurde, 
nen wird vom Könige eine Krone gegeben, und ihr Hermelinmantel ift 
dreimal befegt. Die Ate Klaffe maden die Biscounts (Burggrafen), 


welche nad) Denn Mufter der franzöfifchen von Heincid) VI. eingeführt wure, _ 


den. Sie werden nieht mit, Krane und Schwerdt eingefleidet, und ihr 
Mantel iſt nie mit Hermelin, ſondern mit Eichhornfell in 23 Gäumung 
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Befest. Die Ste Klaſſe begreift die gewöhnlichen Barone. Ihr Mantel 


HE nur zweifach mit Eichhornfell befegt, und die Krone ihrer Wappen uns 


terfcheidet fi) von den Kronen jener Klaffen. Unter den Lords. der. nein: 


lichen Klaffen haben die englifchen den ıften, die ſchottiſchen den ten, die 
hrifchen den 3ten Rang; unfereinander aber gehen fie:nach der Rangord⸗ 
nung des Alters. der Erhebung ihrer Samilien zu ihrer Würde. Die 
Erzbifhöfe und Bifhöfe, der englifchen Kirche, haben als geiſtliche Lords 


Peers Rechte auf Lebenszeit. Die erſtern haben den Rang vor den Her⸗ 


‘ 


zogen, .die nicht vom Zöniglichen Gebläte find, die legtern zwifchen.den _ 
Bifcomts und Baronen. — Der weltliche Adel wird auf die männlichen 
Nachkommen vererbt, haftet aber nicht auf den Gütern, ſondern auf den 
Kamilien, und zwar auf der Abſtammung von einem adeligen Bater, ohne 
auf den Stand der Mutter zu fehen. Die Gtammgäter der Herzoge, 
Marquis, Grafen :c. find alfo niche destwegen Herzogthümer, Rarggrafe 
(haften, Graffchaften ıe.,. weil die Befiger derfslben jene Titel führen. 
Doch ift mit jedem Titel der Beſitz gewiffer Landgilter in der Urt verbun⸗ 
den, daß beides, Titel und Güter, nad; dem Recht der Erſtgeburt ver⸗ 
erbt wird, wobei nur mit Einwilligung des Erbfolgers eine Theilung ftate 
finden Bann. einer, Samılie Fann nur ein Peer ſeyn, nämlidy das Fa⸗ 
miltenhaupf; folglich fine die Söhne, Brüder, Enkel ıc. eines: $amilien- 
hauptes, nicht vom alten Adel, und gehören nicht zur, Nobility.,.fe lange 
Diefes Haupt lebt! Wenn. den älteften Söhnen der Lords ſchon bei Lebzei⸗ 
ten ihrer Vater adelige Titel beigelegt werden, fo wird damit ein bloßer 
Titularadel bezeichnet, und fie erhalten in ſolchen Fällen, nach einer hers 
gebrachten Hofftaatsregel, die unter dem Samen Kings Courtesy. befannt 
ft, gewoöͤhnlich den Titel, der dem väterlichen am naͤchſten kösmmt. Der 
ältefte Sohn des Herzogs bekoͤmmt alſo den Ziel Marquis, und auch der 


8 
Abcigen Söhnen. wird der Titel Lord mit zugefugtem Taufnamen gegeben, 
eis Lord Karl, Lord Sriedrih. Der dltefte Gohn des Marquis‘ wird Graf 
genaunt, und feine übrigen Göhne dürfen den Tıtel Lord vor die Taufna⸗ 
men feßes. Die älteften Söhne der Grafen haben den Titel Lord vor ih⸗ 
‚ren Famitiennamen. Die älteften Söhne der Biscounts und Barone ha- 
ben den Hofehrentitel Lord nie. Nach dem Tode des Vaters tritt dee äl: 
teſte Sohn in alle Titel und Aechte deſſelben. Die jüngern Göhne führen 
den Fahiliennamen, nicht den der Lordſchaft, und wählen und Belieben 
eine Lebensart, als: Gelehrte, Kaufleute, Offiziere, Kanſtler x. . Sticht 
der ältere Bruder ohne Nachkommenſchaft, fo ift der zweite Brader, der 
Heute no Kaufmann war, morgen Herzög, Graf ıc. In Ermangelung 
männlicher Erben geht die Nobility in eitiigen Zamilien auch auf das weiß 
Eiche Geflecht über. Golde Ladies heißen dann Deerinnen dur 
eignes Recht (Peeresses by own right) im Gegenfaß der Gemahlinnen der 
Peers (Peeresses by mariage) und der etwa vom Könige ernannten Ladies 
(Poresses by creation). Eine Peereg by own righs und by creation if 
durch ſich vollkonnnen das, mas ein Peer iſt. DVecheirathet fie ſich an ei⸗ 
sen Gemeinen, fo behält fie ihren Namen und Titel, und vererbt beides 
auf ihren älteften Sohn; ihr Mana aber bleibt ein Genteiner. Eine Fa 
wilie kann auch mehrere Peerſchaften vereinigen, aber flets geht die Wür 
de wur auf den Erfigebornen in Erbfolge nad) Linien. Der geiſtliche Adel 
iſt nur perfönlich, d. h. er Bann nicht vererbt werden, und mit den hödy 
fien Reichsänstern ift zwar auch der Adel aber es find nicht die Vorrechte 
deffelben damit verknüpft. Diefe Vorrechte der Lords find: bei den engle 
fen, Sig und Stimme im Parlament; bei deu ſchottiſchen und irifchen, 
die Zähigkeiten dazu, und fo find fie des Königs geborne Näthe. Godann 
site in Gerichten ihr Ehrenwort als Eid; fie find von Berhaftungen befreit, 
außer 
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außer wenn fie ein Berbrechen begangen haben, und Fönnen nur von Porde 
gerichtet. werden. Beleidigungen gegen fie werden härter geahndet, als 
Beleidigungen gegen Gemeine, und vor Gericht erfiheinen fie mit bedeck⸗ 
tem Haupte. Im gemeinen Leben haben ſie noch Ehreutitel, und ihre 
Wappen ſind mit beſondern Zierrathen bezeichnet. 

Was nicht zur Nobility gehört, wird unter den gemeinſchaftlichen 
Kamen Commoners, Gemeine, begriffen. Gie theilen ſich rechtlich 
in zwei Klaffen, in die Gentry und Commonalty, (niederer Adel und 
Bürgerftand). Die Gentry oder der niedere Adel ift in England den 
Geiſt des Mittelalters treuer geblieben als in Deutfchland, und das wahre 
Adelthum jenes Zeitalfers hat ſich in der Gentry fo rein erhalten, daß 
es hier noch einen Geburts: und einen perfönlihen Adel im Ginn des 
* Ritterwefens giebt. Zum Geburtsadel diefer Klaffe der Staatsbürger ge: 
hören: die nachgebornen Eöhne der Lords und ihre Nachkommen, aud) 
die älteften Göhne der Biscounts und Barone. Dann find noch Familien 
der alten Gentry übrig, welche, wie jene, den Zitel, Esquires führen, 
ganz dem deutfchen Adel glei, nur daß fie noch mit Andern Titel und 
Ehren theilen, die in Deutfchland allein dem Geburtsadel erhalten find; - 
auch find ihnen weniger folge Rechte beigelegt worden, die fich bei ung 
der niedere Adel angemaßt hat. Das Anfehn fohher Familien, der Esqui⸗ 
retitel und ihr Adel kann durch Armuth verloren gehen, welche die Abs 
kömmlinge nöthige, zu wenig geehrten Handthierungen ihre Zuflucht zu 
nehmen. Dagegen kommen zu jenen altritterlichen Samilien neue, wenn 
nämlich der König jemandem die Ritterwürde. ertheilt, deffen Nachkommen 
alsdann geborne Esquires find. Der König ernennt aud) wohl Csquires 
durch Patente, und einige Aemter geben den Titel und Rang eines Esqui⸗ 
ze. Aber es ift Mißbraud im gemeinen Leben, nicht gefeglid, wenn auch 

©. B 
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.288 . 11 v. u. Candeleber [. Candelaber 
258 . 14 v. o. Dom ziten Der. 1815 bie ııten Dec. 1816 wurden 
in Zondon 12,132 männlıden un) ıı weiblichen 
Geſchlechts geboren. Es ftarben 11,750 männlichen 
und 10,211 weiblichen Geſchlechts. 
. 2094 . 12. u. von 1811 I. vor 1811 Zu 
. 94 Die Lwery [läge den Lord Major vor. Die allgemeine Bers 
famımlung der Bürgerfchaft von London heißt common hall;, ein 
engecee Ausfhuß derjelben corporation of London, nur dıefer 
bat Zutritt zur Perfon des Eouverains. 
2955 3. 13 v. u. denn J. alsdann 
308 . 1 v. o. ſchoaniſche I. Sloaniſche 


313 8 v. o. Drurghane I. Drurylane 
. 316 8 v. u. Kenftington I. Stenfington , 
. 399 . 10 v. u. Artolane I. Dreolane , 
. 342 53 v. u. don Jl. vom 
343 ı2 v. u. ſich l. fie 
344 ı v. u. 30 [. 50 
347 9 v. u. Fluß an der Lyme I. Flecken an der Lyme 
349 5 v. o. Purbeckſtinne I. Purbedfteine 
358 7 v. u. Qamelmündung I. Canalmündung 
368 . row. Suß l. Sleden 
394 . ı2 v. o. Gie haben I. Sie hat 
395 6 v. o. Lodor I. Godor 
400 . 10 11 v. u, GÖlamorgen I. Glamorgom 
. 406 6 v. 0. mundet l. mündet 
. dı2 8 v. u. fie durch I. durch fie 
419 14 v. o. noch J. na 
425 . 11v. o. machen Ipuen l. machen fie 
437 . 5 v. u. DBai J. Kai 
441 . 7 v. o. 192,000 J. 92,000 
4A1. 109. u. Gage I. Daje 7 
442 8 v. u. Carbon Works I. Carron Works 
43 .. 4 v. u. Gagemanufatturen I. Gazemanufalturen 
457 10. 0. ırne I. zwirnene 
4617 . 2. u. lang I. lange 
. 471 . 10. u. Dunen [. Daunen 
488 13 v. u. derer I. denen 
496 . 14 v. o. Klachfe, Hanf I. Flachſe und Hanf 
. 517 . 7 v. o. Qariffergesbai I. Earriffergusbat 
. 527 4v. o. Ntulje t JRutje 





Der brittiſche Staat begreift in Europa, außer den unten genannten 
: Mebenländern: ı) die brittiſchen Inſeln, naͤmlich: die Inſel Großbrita- 
nien, welche aus den Königeeichen England und Schottland befteht, und 
in Europa die ggöfte if; die nfel und das Königreich Ireland, und die 
zu Schottland gehörigen Arkadiſchen, Schottlandiſchen und Hebridifchen 
Inſeln; 2) einige Inſeln an der nördlichen franzöfifchen Hüfte. Alle die: 
fe Inſeln zufammen machen das vereinigte Königreid) Großbritanien und 
Ireland aus. Zu den Tebenländern gehörten: die Stadt und Feftung 
Gibraltar in Gädfpanien, die Ynfel Malta im mittelländifhen Meere, 
vormals ein Eigenthun der Johanniter oder Maltheſer Ritter, und die 
- ehemalige danifche Inſel Helgoland in der Nordſee. Gibraltar macht 
ſeit dem Jahre 1704, da es der Admiral Roock einnahm, einen Theil des 
englifchen Ctaatsgebiets aus, und die beiden Inſeln wurden den Dritten 

ducch den Parifer Srieden vom 9. 1814 zuerkannt. 

Mit Ausnahme diefer Tebenländer und der franzöfifcdhen Inſeln, lie⸗ 
gen die übrigen zwiſchen dem 7 und 20° 2. Länge, und 50 und 60° 44° 
N. Breite. Die Gewäffer, welche fie umgeben, find: im Norden das 
Kaledoniſche Meer, weldjes ein Theil des nördlichen Dceans iſt; im Oſten 
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die Nordſee, welche fie von den Niederlanden, Deutſchland, Dänemark 
und Norwegen treunt, im Süden der brittiſche Kanal oder la Mancke, 
der oͤſtlich durch die Meerenge von Calais (Pas de Calais) mit der Nord⸗ 
fee, und weſtlich, nachdem er an Breite anfehnlidy zugenommen, mit dem 
Atlantiſchen Meere zufammenfließe, und England von Frankreich ſcheidet; 
im Weften endlich das Atlantifhe Nteer, wovon der Theil zwifchen Eng 
Iand 'und Speland die irifche Gee heit, melde fi im Güden durch den 
©t. George, und im Norden durth den Nordkanal mit dem Dccan ver: 
einige. 

Die Größe des Staats in dem gedachten Umfange und. mit den 
franzöfifchen Snfeln, wird, mas bei fo befannten und cultivirten Ländern 
auffallend ift, felbft von den Dritten verfjieden angegeben. Die niedrig: 
ſten Angaben fegen den Flaͤcheninhalt auf 5573 und 5604, die hoͤchſten auf 
5954 und 6036 Duadratmeilen. Auf diefem Raume wohnen jeßt 16,531000 
Menfchen, weldye deu Rohm der höchſten Cultur und Des hochſten Reich⸗ 

thums haben. 

Die Berfaffung des beittifchen Reichs, melde als Schutzwehr der 
Sreiheit der Nation gepriefen wird, ift merfwürdig, und ſchon deshalb, 
weil man wohlweislich den Misbrauch der Anftalten vermieden hat, die 
in andern Ländern die Zreiheit , unter dem Vorwande, fie zu fihern, un: 
tergraben haben. Auch ift dieſe Berfaffung, wie die Geſchichte lehrt, niche 
das Werk eines Augenblids, fondern des Schickſals, des natuͤrlichen Gan⸗ 
ges der Dinge, und ihre Haupteinrichtungen fi ſind mehr durch den Drang 
jedesmaliger Verhaͤltniſſe, als durch den Willen der Menſchen herbeige— 
führt. Sie ſowohl, als Me darauf gegründete Freiheit der Nation, be 
ruhen auf nachſtehenden Reihsgrundgefegen, ı) die Magna 
charta oder der große Sreiheitsbrief, welchen König Johann den ıgten Juni, 
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1215 der Nation ausftellte. Dies Geſetz beftimmet die Rechte des Adels 
und der niedern Stände, und fichert jedem Unterthan vollkommne Sicher— 
heit des Eigenthums und dee Perfon. Die Urfhrift diefes Grundgefeges 
ging verloren, und wurde erfl in neuern Zeiten, wie man erzählt, folgen: 
dermaßen wieder gefunden, Sit R. Cotton, der Stifter der Bibliothek im 
brittiſchen Muſeum, befand ſich eines Tages bei. feinem Schneider, der 
eben im Begriff war, ein Pergament mit vielen Unterſchriften, und daran 
hängenden Giegeln zu Maßen zu zerfchneiden. Cotton betrachtet das 
Blatt, und erkennt das Original der Magua charta, das ihm der Schnei⸗ 
der auf Berlangen für eine mäßige Summe abtritt,. Go wurde das Grund: 
geſetz der englifchen Freiheit von der Vernichtung gereftet, und wird nun 
isn brittifchen Mufeum aufbewahrt, 2) Die Petition’ of Rights vom 


I. 1628, wonach der König ohne Einwilligung des Parlaments Fein Ge: 


feß aufheben oder davon befreien, Beine Armee in Sciedenszeiten halten, 
und Feine Gelder heben Eanı. 3) Die Habeas Corpus Acto vom 
I. 1673, durch weldhe befonders für die perfönlide Sicherheit gegen Ber: 
haftungen geforgt, und der Niedrige gegen die Unterdrüdung der Großen. 
und Machthaber geſichert ift, fo duß fein Britfe, fo lange dies Gefeg in 
Wirkung bleibt, felbft nicht auf Befehl des Königs verhaftet werden darf, 
ohne daß ihm die Urſache des Verhafts bekannt gemacht werde. Auch 
giebt es ihm das Recht, auf ein vorläufiges Verhör binnen 24 Stunden, 
und wenn er Fein Staatsverbredger ift, gegen Stellung eines Bürgen auf 
augenblidliche Loslaffung zu dringen, um feine Sache nady den Gefegen 


‚ auszumadien. 4) Die Deolararion ofRights, oder die Erklärung 


der Rechte des Volks v. J. 1699. 5) Die Sucreffionsacte 0.2. J. 

1701 und 1705, worinn dem jegigen Koͤnigshauſe die Nachfolge und dem _ 

Bolfe feine Rechte und Freiheiten gefichert werden, 6) Die Unionsac« 
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ten von Schottland und Ireland v. d. J. 1707 und 1801, wodurch beide 
Reiche auf ewige Zeiten mit England unter Einem Parlament vereinigt 
wurden. — Aus England als dem Haupt-, oder Mutterlande ging die Ver⸗ 
faffung durch Beiſpiel nach Schottland, und durdy Eroberung nach Wales 
wand SYeland über. Wir wollen nun die Haupttheile derfelben kennen 
lernen. " 
Aus des Königs Wilhelm des Eroberers Einrichtungen, der nach dem 
J. 1066 die Lehnsverfaffung in England einführte, ift der Grundfag geblie⸗ 
ben, daß dem’ Könige, als Pord Paramount alles Land als Privateigen- 
thum zuftehe. Bier hat alfo Niemand ein wahres oder direktes Eigen 
thum an Grundfläden, fondern jeder hat fein But vom Könige, dem al« 
leinigen Grundeigenthümer,, als nugbares Eigenthuin in Berleihung. Wer 
ein Gut vom Könige als freier Mann befaß, mar ein Landfaffe, oder Keon⸗ 
vaſall, und fein Gut ein Tandfäffiges, d. h. es machte nicht einen Theil: 
eines andern Buts, fondern einen Theil des Landes ımmittelbar aus. Ein 
ſolches But heiße Manor. Der Gutsherr, Lord des Manor, konnte wie⸗ 
der Theile deflelben mit Manors Redjten andern verleihen, und fo ent⸗ 
ſtanden Aftervaſallen der Kronvafallen. Endlich wurde die Afterleihe mie 
Manors Rechten verboten. Ein "Gut, das feitdem ohne diefelben vom 
Bandfaffen verliehen wurde, heißt ein hinterfäffiges., d. h. es mache einen 
Iheil eines andern Gutes aus. Bei diefer Verleihung behält der Lord. 
des Manors die Butsherrlichen Nechte, die Gerichtsbarkeit über die Hin⸗ 
„terfaffen, die Syagdgerechtigfeit, gefundene Gchäge und das Bergwerksrecht. 
Die Lords der Manors konnten ihre Güter andern in freie oder in Bauer 
leihe geben. Freie Leibe war die, für welche der Belichene dem Herrn 
als freier Mann entweder Kriege-, oder Ehrendienfte Ieiftete oder Zins in 
Geld oder Fracht bezahlte; der Wirth der Bauerleihe aber leiſtete Frohn⸗ 
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dienfle, und war Leibeigner. Es gab mehrere Arten von Seeileihen, neme. 
lid Güter zu Lehen, Hofe und Zinsrecht; aber im J. 1660 wurden alle 
Güter zu Lehn⸗ und Hofrecht in. Güter zu Zinsredyt verwandelt, Die Ma⸗ 
nors Rechte ‚und Die Ehrendienfte der Krone blieben. Goldye Qüter heißen 
Greehotds und ihre Defiger Freeholder. Mit den Bauerleihen oder me 
freien Bauergötern ging in der- Folge auch die Veranderung vor, daß 
man ſolche den damit Beliehenen zu wahremn Erbe und ihnen darüber ei⸗ 
we Copie der Hofrechte als ſchrifelichen Contract gab; daher heißen ſolche 
Erbbefiger Copyholder. Geit K. Karl dem aten wurden auch die Frohnen 
abgeſchafft, fe daß, two jemand nicht als Lord des Manor, Freeholder 
dder Cophholder eignes Land befigt, nür ‚freie Pädter nad mannigfalei» 
gen Eontrarten den Ader bauen. 

Hieraus erklaͤrt ſich die verfaffungemaßige Einthellung faͤmmtlicher 
Gtaassbürger in den hohen Mel imd in die Gemeinen. Den hohem 
Adel oder die Nobility bilden die Peers oder Lords. Man verftand' 
Barunter ehemals bios die großen unmittelbaren Kronvafallen, welche une: 
fer ſich pares, d. h. einander an Würde gleid, waren. « Sie nannten fi}: 
baher Peeres des Reichs, und zu ihnen gehörte jeder, der rittetliche Af⸗ 
tervafallen Hatte, und ihe geborner Bannerhere war. Die Peeres hießen: 
and freie Herten, Barone, meil-fie jedes andern Befehle, als des Ko⸗ 
ige, baar und frei waren. In der Bolge murde Lord, d. h. Herr, ie: 
gewöhnlicher Titel: Die Nobility berechtigte zu erblichen perfönfichen Vor⸗ 
zügen vor Andern. Spaͤterhin fingen die Könige an, die Lordswürde auch 
ohne Baunerherifhaft, und ohne Güter, worauf die Lordſchaft haftete, 
Unadlichen zu ertheilen, umd fo mußten jene größern Barone, jene ur 
fpränglichen Lofds, Rechte und Macht, mit diefen Beinen Baronen their 
en, welche ebenfalls in den Stand der Mobility. traten; Notch jetzt wird 


— 
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Die Rordswürde eben ſo verliehen: der Sönig giebt fie, neben dem Faml⸗ 
liennamen, mit einem befondern Lordsnamen, der von einer Landſchaft, 
einer Stadt, einem Flecken oder Schloſſe, das aber keiner Privatperſon 
gehören darf, entlehnt wird. Gewöhnlich wählt man einen Namen, den 
ein: berühm£es Geflecht geführt hat, das aber ausgeftorben. ſeyn muß,‘ 
denn zwei Peers Bönnen nicht zugleich einerlei Namen führen. Bieweilen 


wird auch der Familiennamen Dazu genommen. Wenn alſo das Wort, 


Lord vor einem Zu, oder Samiliennamen ſteht, ohne Benennung einer, 
Amtswürde, fo zeigt es einen Baron, d. bh; eine Perfon von hohem Adel 
“ an.. Die Lords sheilen fich in 5. Klaffen, ‚die alle von den alten Baronen, 
ausgehen, Die aſte Klaſſe baggeift ‚die Herzöge, R. Eduard der Ite, 
ernannte zuecft welche. Ihnen gebührt der. Titel: Em. Gnaden. Der Kö«, 
nig gieb£ ihnen bei ihrer Echebung eine Fürſtenkrone, ein Schwerdt ‚und 
einen goldnen Gtab. Gie fragen zinen rothen, mit Hermelin vierfad) 
verbeämten Mantelı Die zte Klaffe iſt die der Marguis, von K. Ri 
chard dem, aten den Marggrafen andrer ‚Länder nachgeahmt. Dx Koͤnig 
erhebt fie durch Ueberreichung einer Krone, die aber- ven der fürftlichen 
verfchieden if, und eines Schwerdts. hr rother Hermelinmantel hat 


34 Berbrämung. Die Ite Klaffe maden die Grafen aus, melde im. 
Gegenfaß ‚ayswärtiger Grafen, die hier Kounts genannt werde, Carte _ 


heißen... Diefar Name flanunt. von dem däniſchen Worte Jarl ab, worinn, 
Der alte. Name .Gsaf unfer der dänifhen Herrſchaft verwandelt wurde, 
hnen wird vom Könige eine Krone gegeben, und ihr Hermelinmantel iſt 
dreimal beſetzt. Die Ate Klaſſe machen die Biscounts (Burggrafen), 


welche nad) denn Muſter der franzöfifchen von Heinrich VI. eingeführt wure, _ 


den. Sie werden nicht mit Krone und Schwerdt eingeBleidet, und ihe 
Mantel iſt niche mit Hermelin, fondem mit Eichhornfell in 23 Gäumung, 
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beſetzt. Die Ste Kaffe Begreift die gewöhnlichen Barone. Ihr Mantel 
iſt nur zweifach mit Eichhornfell beſetzt, und die Krone ihrer Wappen un⸗ 
terſcheidet ſich von den Kronen jener Klaſſen. Unter den Lords der nem— 
lichen Klaſſen haben die engliſchen den iſten, die ſchottiſchen den <ten, die 
irifjen den Zten Rang; unfereinander aber gehen fie: auch der Rangord⸗ 
nung des Alters. der. Erhebung ihrer Samilien zu ihrer Würde Die 
Erzbifchöfe und Bifhöfe, der englifhen Kirche, haben als geiftliche Lords 
- Peers Rechte auf Lebenszeit. Die erftern haben den Rang vor den Her: 
zogen, die nicht vom Föniglichen Geblüte find, .die legtern zwifchen.den 
Bifcomts und Baronen. — Der weltliche Mdel wird ‘auf die männlichen 
Nachkonmen vererbt, haftet aber nicht auf den Gütern, fondern. auf den 
Hamilien, und zwar auf der Abſtammung von einem adeligen Bater, ohne 
auf den Stand der Mutter zu ſehen. Die Stammgüter der Herzoge, 
Marquis, Grafen ꝛc. find alfo nicht deswegen Herzogthümer, Marggraf⸗ 
ſchaften, Grafſchaften ic., weil die Beſitzer derfelben jene Titel führen. 
Doch iſt mit jedem Titel der Beſitz gewiſſer Laudgüter in der Art verban« 
den, Daß beides, Titel und Güter , nach dem Recht der Erſtgeburt ver⸗ 
erbt wird, wobei nur mit Einwilligung des Erbfolgers eine. Theilung ftate 
finden Bann. In einer, Samılie kann nur ein Peer fegn, nämlich das Fa⸗ 
mitienhaupt; folglich find die Göhne, Brüder, Enkel ıc. eines: $amilien- 
hauptes, nicht vom alten Mel, und gehören nicht zur Nobtlity,..fa lange 
dieſes Haupt lebt: Wenn. den älteften Göhren der Lordg ſchon bei Lebzei⸗ 
ten ihrer. Bäter adelige Titel beigelegt werden, fo wird damit ein bloßer 
Titularadel bezeichnet, und fie erhalten in folchen Faͤllen, nach einer her» 
gebrachten Hofftaatsregel, die unter dem Samen Kings Courtesy. bekannt 
ift, gewöhnlich den Titel, der dem väterlichen am nächften kömmt. Der 
. ältefte Sohn des Herzogs befömmt alfo neu Titel Marquis, und aud den 
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übrigen Göhnen. wird der Titel Lord mit zugefügtem Taufnamen gegtben, 
eis Lord Karl, Lord Friedrich. Der ältefte Gohn des Marquis’ wird Graf 
genaunt, und feine übrigen Göhne dürfen den Titel Lord vor die Taufna⸗ 
men fegen. Die älteften Söhne der Grafen haben den Titel Lord vor ih⸗ 
‚ren Famitiennamen. Die äfteften Göhne der Biscounts und Barone ha⸗ 
ben den Hofehrentitel Lord nit. Nach dem Tode des’ Baters tritt der dl: 
teſte Sohn in alle Titel und Rechte deſſelben. Die jüngern Göhne führen 
deri Familiennamen, wicht den der Bordfäpaft, und wählen nad; Belieben 
eine Lebensart, als Gelehrte, Kaufleute, Offiziere, Känfkler x. . Stiche 
der ältere Bruder ohne Nachkommenſchaft, fo ift der zweite Brader, der 
Heute noch Kaufmann war, morgen Herzög, Graf ıc. In Ermangelung: 
männlicher Erben geht die Nobility in eitiigen Yamilien auch auf das weil 
liche Geſchlecht über. Solche Ladies heißen dann Peerinnen durch 
eignes Recht (Poeresses by own right) im Gegenfag der Gemahlinnen der 
Peers (Posresses by mariage) und der etiwa vom Könige ernannten Ladies 
(Peresses by creation). Eine Peereg by own righs und by creation ift 
durch ſich vollkommen das, was ein Peer iſt. Verheirathet fie fi an ei⸗ 
sen Gemeinen, fo behält fie ihren Namen und Titel, und vererbt beides 
wuf ihren älteften Sohn; ihr Mann aber bleibt ein Gemeiner. Line Sir 
milie kann audy mehrere Peerſchaften vereinigen, aber ftets geht die Wür 
Ve nut auf den Erfigebornen in Erbfolge nad; Linien. Der geiſtliche Adel 
HM nur perfönlich, d. 5. er Bann nicht vererbt werden, und mit den hödy 
ſten Reichsamtern ift zwar aud) der Adel aber ‘es find nicht die Vorrechte 
deffelben damit verfnäpft. Diefe Vorrechte der Lords find: bei den engli 
fGen, Sit und Scimme im Parlament; bei den ſchottiſchen und irifchen, 
die Fähigkeiten dazu, umd fo find fie des Königs geborne Näthe. Godann 
gite in Gerichten Ihr Ehreumwert als Eid; fie find von Berhaftungen befreit, 
außer 
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außer wenn fie ein Verbrechen begangen haben, und fönnen nur von Lords 
gerichtet werden. Beleidigungen gegen fie werden härter geahndet, als 
Beleidigungen gegen Gemeine, und vor Gericht erfcheinen fie mit bedeck 
tem Haupte. Im gemeinen Leben haben ſie noch Ehreutitel, und ihre 
Wappen ſind mit beſondern Zierrathen bezeichnet. 

Was nicht zur Nobility gehört, wird unter den gemeinſchaftlichen 
Namen Commoners, Gemeine, begriffen. Sie theilen ſich rechtlich 
in zwei Klaſſen, in die Gentry und Commonalty, (niederer Adel und 
Bürgerftand). Die Gentry oder der niedere Adel ift in England dent 
Beift des Nlittelalters treuer geblieben als in Deutfchland, und das wahre 
Adelthum jenes Zeitalfers hat ſich in der Gentry fo rein erhalten, daß 
es bier noch einen Geburts: und einen perfönlihen Adel im Ginn des 


“ Ritterwefens giebt. Zum Geburtsadel diefer Klaffe der Gtaatsbürger ge: 


hören: die nachgebornen Söhne der Lords und ihre Nachkommen, auch 
die älteften Göhne der Biscounts und Barone. Dann find noch Gamilien 
der alten Gentry übrig, weldje, wie jene, den Titel, Esquires führen, 
ganz dem deutfchen Adel gleih, nur daß fie noch mit Andern Titel und 
Ehren theilen, die in Deutfchland allein dem Geburtsadel erhalten find; 
quch find ihnen weniger folge Rechte beigelegt worden, die ſich bei ung 
der niedere Adel angemaßt hat. Das Anfehn folher Zamilien, der Esqui⸗ 
retitel und ihr Adel kann durch Armuth verloren gehen, welche die Abs 
kommlinge nöthigt, zu wenig geehrten Handthierungen ihre Zuflucht zus 
nehmen. Dagegen kommen zu jenen altritterlichen Samilien neue, wenn 
nämlidy der König jemandem die Ritterwürde. erteilt, deffen Nachkommen 
alsdann geborne Esquires find. Der König ernennt aud) wohl Esquires 
dur) Patente, und einige Aemter geben den Zitel und Rang eines Esqui⸗ 
re. Aber es iſt Mißbrauch im gemeinen Leben, nicht gefeglid, wenn auch 
G. B 
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andere, weil fie bedeutende Güter befigen, oder wenigftens 500 Pfd. Ster⸗ 
ling jährlidyer Einfünfte aus Sandgütern ziehen, oder überhaupt von ihren 
Renten leben Pönnen, diefen Titel erhalten und annehmen. Uebrigens füh: 
ten die Esquires befondete Wappen. Bor den Esquires haben noch den 
alten Borzug die Ritter, welche der König nach alter Gitte ernennt, 
nicht als Ritter eines Ordens, fondern ols Ritter der allgemeinen Ritter: 
ſchaft. Der König berührt den Anieenden mit dem Schwerdte, und heißt 
ihn als Ritter aufitehen, Dies find die Ritter nom goldnen Gporn; eine 
Würde, die, meil fie angefehenen Bürgern ohne viele Schwierigkeiten 
ertheilt wird, fehr gemein ift. Unter diefen gewöhnlichen Rittern (Knights 
batchelors) maden die Bannerherrn (Knights bannerets), welche der 
König durch Ueberreichung einer Sahne ernennt, eine höhere Klaffe aus; 
aber die Vorrechte diefer Würde gehen nicht auf die Nachkommen über. 
Eiue neue Klaſſe des Adels, die der Baronets,. führte Jakob J. ein. 
re Würde geht erblich auf die Erſtgeburt üher; fie ift mit dem Ehrenti⸗ 
tet Sir und einem befondern Wappen verfnüpft, die jüngern Göhne der 
Baronets find Esquires. — Go weit der Geburtsadel. Neben demfelben 
kam ein perfönlidyer Adel auf, der eigentlid) das ift, was wir bei uns den 
böhern Bürgerftand nennen. Dazu gehören gefeglih die Gentlemen, 
welche als ſolche gemiffe Rechte haben. Man rechnet dahin die Beiftlichen 
nad; den Bifhöfen, die Graduirten, alle Gelehrte, Künftler, Offiziere 
der Slotte und Armee, Kaufleute, die Eeinen offnep Laden halten, Rentiers, 
Beamte, und jeden Mann von Bildung. Nur Perſonen, welche zur Gen⸗ 
try gehören, ſowohl jene geborne, als dieſe perſoͤnliche Gentlemen, find 
fähig im Unterhauſe des Parlaments zu ſitzen. — Der Bürgerſtand, 
oder Die eigentliche Eommonaltn begreift die Kaufleute mit offnen Lä« | 
den, die Handwerker, Lagelöhner, und alle Dienft: und Landleute vom 
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Gentleman herab bis zum Niedrigſten des Volks. Nur die Yeomen 
zeichnen fich noch aus. Go werden die Sreeholder und Eopyholder genennt, 
die nicht von Ritterart find, aber von Pandeigenthum ein.reines Einkom⸗ 
men von 5 Nobles (ro The.) alter Münze haben. Sie machen, mie den 
übrigen Landleuten, die Klaffe der Geomonry aus. Die - Sreeholder 
haben keinen Grundheren, fondern ein freies Gut; die Copyholder haben 
einen Grundherrn, dem fie einen gewiffen Erbzinns zahlen. Welcher Land: 
mann nicht zu einer von jenen beiden Klaffen ‚gehört, ift Pädjter (Farmör) 
und oft werden alle Landleute fu genannt, Fu den meiften Landgütern 
gehören nur Ländereien, Häufer, Mühlen, Fiſchteiche, Wälder und höch⸗ 
ftens Bergwerke, aber Feine Zehnten, Zölle und andere Befälle, welche 
die Bauern in Deutſchland ihren Gutsheren unter vielerlei Namen in, Gel: 
de, Getreide und Vieh jährlich entrichten müſſen/ Die Länderrien, Hau⸗ 
fer, Mühlen rc. werden alfo den Bauern auf gemwiffe Jahre verpachtet, 
und dies Pachtgeld macht die Einkünfte der Güter aus. Leibeigne giebt 
es nicht. Dienftboten beiderlei Geſchlechts rechnet man auf Bo0,000 in 
Großbritanien. — Der Unterfchied der Gtände und des Ranges wird hier ' 
geachtet, gleichwohl im Umgange des gefelligen Lebens durch Stolz nicht 
fühlbar gemacht, und dies ift ein ficheres Zeichen bürgerlicher Freiheit. 
Dos Reid) ift eine durdy das Parlament, d. h. die Verſammlung der 
Meichsftände, und durch obgedachte Reichsgrundgefege eingefihränfte Mo⸗ 
narchie, die in männlicher und weiblicher Linie nach dem Recht der Erſt⸗ 
geburt vererbt wird, fo daß die Thronfolge in Ermangelung des männ- 
lihen Geſchlechts der ältern Linie, auf das weibliche Geſchlecht derfelben 
£inie, vorzugsweife vor den Prinzen der jüngern Linie übergeht. Hart 3. B. 
der Regent Feine Söhne, fondern nur eine Tochter, und feine Brüder ha- 
ben Söhne, fo folge ihm.die Tochter auf den Thron. Aber in der Fönig- 
Ba 
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lichen Linie felbft bat das männliche Geſchlecht vor dem weiblichen den 
Borzug, fo daß der Bruder die Schweſter ausſchließt; aber die Tochter 
des Ihrpnerben fehlieft deffen Bruder aus, und nach dem Erſtgeburtsrechte 
geht allemal ein früher geborner Thronerbe mit feinen Nachkommen dem 
fpäter Gebornen vor. So Fann nie die Perfon des Gouverains zmeifel: 
paft werden, welches einen bürgerlichen Krieg veranlaffen Fönnte. Das 
Parlament hat nicht das Recht, die Thronfolge zu ändern ; nur wenn der 
Schluß deffelben zu folder Aenderung von dem rechtmäßigen Regenten frei 
beftätigt ijt, Eann das neue Erbfolgegefeg in Kraft Rechtens beſtehen. Go 
lange noch ein rechtmaͤßiger Zweig des Föniglichen Stammes übrig ift, findet 
auch Fein Interregnum (Zwifdjenregierung) ſtatt. Die regierende Perfon 
muß, vermöge einds Geſetzes, der englifchen Kirche zugerhan feyn. Die Fa 
tholifhe Religion, und fogar die Bermählung mit einer Fatholifchen Per« 
fon fließt vom Throne aus, die Gründe, die diefcs Befeg veranlaßt ha⸗ 
ben, liegen vielleidhe in der Iangen Gewöhnung, Pie Lehren der Fatholi: 
fen Kirche als zu günftig für die willkührliche Macht zu betrachten ‚in 
der Erinnerung an die ehemaligen Erpreffungen der päbftlichen Legaten, 
an den berüchtigten Peterspfennig und an die Intriguen der Jeſuiten, und 
in dem mit dem englifhen Nationalſtolz unverträglichen Gedanken, daß 
der König einem fremden Zürften, dem Pabfte, wenn auch nur auf gemiffe 
Weife unterwürfig ſeyn ſollte. Man Eönnte fagen, daf der König von 
Großbritanien nicht ſtirbt, meil im Augenklid feines Todes alle Gewalt 
auf den Thronerben übergeht , ohne daß es irgend einer Anerkennung oder 
Uebertragung bedürfte; ‘aber ein alter Gebrauch macht die Ausrufung dcs 
neuen Königs in den drei Kauptftädten, London, Cdinburg und Dublin 
durch Herolde, fo wie zur feierlichen Erneuerung des alten Bertrags zwi⸗ 
ihen Bolt und König, deffen Krönung und Gafbung nothwendig. Beides 
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verrichtet der Erzbifchof von Canterbury in der Weftminfterabtei zu Lone 
don vor dem verfammelten Parlament und dem Volke. Der König ſchwört⸗ 
das Königreidy und die dazu gehörigen. Herrfchaften nach den Verordnun: 
gen, Gefegen und Sitten des Parlaments zu regieren, durch feine Madye 
Geſetz und Gerechtigkeit mit Barmherzigkeit in allen Urtheilen zu üben, 
mit aller Macht die Geſetze Gottes, aufrichtiges Bekenntniß des Glaubens, 
und die proteſtantiſche Kirche, die das Geſetz verordnet, zu erhalten; auch 
den Bifchöfen, der Klerifei des Reichs und den ihnen anverfrauten Kirchen 
die Rechte und Freiheiten zu erhalten, welche ihnen ſamt ımd fonders durdy 
die Gefege zuftehen. Dies ſchwoöͤrt der König, die Hand auf das Evanger 
lium gelegt, welches er Füße mit der Formel: daß Gott ihn fo helfen 
folle. Die Krönungskleider find nicht immer diefelben, wohl aber die da= 
Bei nöthigen ReichsEleinvdien, welche im Towr zu London aufbewahrt 
werden. &s find: die Krone des heiligen Eduards für den König ‚ eme 
Krone für die Gemahlin des Könige, ein Diadem für eine felbftregie- 
rende Slöniginn, welches bei feierlichen Aufzügen gebraucht wird; ein gold» 
ner Herefdyerftab; 2 Geepter, das eine oben mit einer Taube, das andre 
mit einem Kreuze; die goldne Reichs⸗ (oder Welt) kugel, welche der Kö⸗ 
nig bei feinem Hingang zur Krönung in der rechten, bei der Rückkehr in! 
der linken Hand hält; 3 Gchwerdter, nämlid das Schwerdt der alters 
Könige von Ntercia, Qurtana genannt, welches als Schwerdt der Gnade 
gedeutet wird; das Schwerdt der geiftlihen und das der weltlichen Ge: 
rechtigkeit; ein goldner Ring, ein paar goldne Sporen, die goldnen Hoͤr⸗ 
ner der Könige, die Armbänder der Königinn, das goldne Oelfläſchgen 
womit der König geſalbt wird, der goldne Löffel, deſſen ſich der Präͤlat 
bei dieſer Ceremonie bedient, und endlich der Stuhl des heiligen Eduards. 
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Die Schoeeiſchen Kleinodien werden zu Edinburg im koniglichen Sätofe 
verwahrt. 
Furchtet der König feinen Thronerben minderjährig zu binterlaffen, for 
Bann er eine Vormundſchaft anordnen, denn weder Gefeg, noch Herkom⸗ 
men baben foldye durdy eine fefte Regel beftimmt. Der Bormund oder Die 
Vormünderinn, dazu die Königian Mutter des Minderjährigen ernannt 
wicd, hat die Gorge für die Perfon und Erziehung des jungen Königs, 
und regiert Das Reich ale Regent mit Zuziehung eines Regierungsrathe, 
deflen Mitglieder vom Könige und Parlament eingefegt werden. Wenn 
aber der König geftorben ift, ohne eine Regentfchaft zu oränen, fo hat das 
Parlament das freie Reit, dem minderjährigen Könige Bormünder zu ger 
' Ben, in denen es die perfönliche Zürforge mit der Regierung vereinigen, 
oder auch beide frennen kann. Kein Prinz des Föniglihen Haufes hat für 
fid) ein Recht zur vormundſchaftlichen Regierung, wenn das Parlament 
fie ihm nicht überträgt. Der Ihronerbe in Grofßbritanien ift mie dem voll: 
endeten ı8ten Jahre großjährig, um die vormundfdyaftlidye Regierung abs 
zukũtzen, weil das Aufehen derfelben immer ſchwankend if. Die übrigen 
Prinzen werden es mit dem Eintritt ins aafte Jahr. Während einer Min⸗ 
- derjährigkeit des Königs Pönnten, vorzüglich unter Bormündern aus dem 
- Privarftande, die Lords und Abgeordneten der Gcmeinen, die Vorrechte 
der Krone ſchmälern, und ſich über fie erheben: Um dieſem Makel zu 
begegnen, ift verordnet, daß, fobafd der König die Regierung felbft über: 
nimmt, alle während feiner Minderjährigkeit gemadyten Geſetze, ihm noch 
einmal zur Prüfung und freier Benehmigung oder Bermwerfung vorgelegt 
werden müſſen. Die unglückliche Krankheit des jetzigen Königs, welche im 
aſſten Jahre feiner Regierung anfing, veranlafte Gefege über die Ver 
maltung des Reiche, während einer efmanigen Gemüchsffonkheit des Koͤ⸗ 
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nige. Zuerſt wendet man alle mögliche Sorgfalt an, um diefes Unglück 
außer allen Zweifel zu fegen. Dann tritt das Parlament hinzu, um eine 
befondere Bormundfchaft für die Pflege des Königs und deſſen Wiederher: 
ftellung, und eine andere für die Regierungevertvaltung anzuordnen. Jene 
muß, unabhängig von diefer, dem Parlament jährlich Rechenſchaft geben, 
damit nicht das Volk feines rechtmäßigen Beherrſchers durd) Betrug, und 
nicht der König feines Reichs durch verrätherifche Unterdrückung beraubt 
werde. 

Der König iſt alleiniges Oberhaupt des Staats, ein wahrer Monarch, 
‚und die einzige Quelle aller Gewalt, Rechte und Ehre. Er. ernennt die 
meiften Perſonen, die zur Gtaatsperwaltung überhaupt nöthig find, auch 
alle Ober⸗ und viele Unterrichter; er befegt alle Bedienungen bei der, von 
ihm abhängigen Kriegsmacht zu Waſſer und zu Sande und, als Oberhaupt 
der bifhöflihen Kirche, die vorzüiglichften geiſtlichen Stellen; er hat das 
Recht über Krieg und Frieden Verträge und Bündniffe zu befchließen , die 
auswärtigen Angelegenheiten zu führen „ Gefandte anzunehmen und abzu- 
fenden Münzen prägen zu laſſen, ſämtliche Staatsgelder nach einer all⸗ 
gemeinen, von der ‚ganzen gefeggebenden Gewalt feftgefegten Beftimmung 
zu verwalten, Gtandeserhöhungen vorzunehmen, weltliche Würden und 
Privilegien zu ertheilen, Stiftungen zw gründen. die Ausſprüche der Ge⸗ 
richte zu beftätigen, und Miffechäter zu begnadigen, aud) darf ohne feine 
Einwilligung eine Todesftrafe vollzogen werden. Er übt alfo alle weltli⸗ 
che and geiftliche Majeftätsredjte nach Gefallen aus, zu weldyen nicht durch 
befondere Reichsgeſetze die Einwilligung der Etände erfordert wird. Das 
gegen theilt er die geſetzgebende Gewalt mit der Nation, fo daß zur Gül⸗ 
tigkeit eines Gefeges die Zuftimmung beider nothwendig ift.- Er kann alfo 
in der inneen Gtaatsverwaltung ohne Genehmigung der Gtände nichts 
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vornehmen. Soll ein nenes Geſetz gegeben, eine neue Kirchenordnung ge 
macht, eine Reichsfolge feftgefegt , ein zweifelhafter Rechtsfall entfdyieden, 
Maaß und Gewicht verändert und eine neue Auflage gemacht werden, fo 
müffen König und Gtände gemeinfdhaftlich verfahren. Aber nuc Kraft der 
Privilegien, die feine Gnade felbft verliehen hat, und Kraft feines unver: 
Brüchlichen koͤniglichen Wortes ift es, daß ohne Bewilligung beider Par⸗ 
Iamentshäufer Fein Geſetz gegeben, Peine Gteuer erhoben merden Fann. 
Go wenig aber die Nation dem Könige ein Geſetz aufzudringen vermag, 
weil er das freie Vecht hat, die Beichlüjfe des Parlaments zu verwerfen ; 
eben fo wenig fann fie vom Könige gezwungen werden, eins anzunehmen. 
Die Perfon des Königs ift heilig. Im Parlament, wo fonft eine fo große 
Freiheit im Reden herrſcht, darf nichts nachtheiliges vom Könige gefpros 
chen werben; Die geringfie ihm zugefügte perfönlicye Beleidigung ift Hoch⸗ 
verrath, der mi£ dem Tode beftraft wird. Er ift niemandem als Bott Res 
chenſchaft feiner Handlungen ſchuldig, und kann nad) den Gefegen nie ic 
een, nie. vor Menfchen, vor dem Parlament, vor dem Volke felbft Un⸗ 
recht chun. Geine Minifter und übrigen Staatsdiener find für alles vers 
antwortlich, was fie gegen das Geſetz thun, Fein Befehl des Könige ente 
ſchuldigt fie, wenn das Unterhaus fie vor dem Dberhaupte des Parlaments 
als treuloſe Rathgeber des Königs anklagt. Go unumfehränft alfo der Kö⸗ 
nig Gutes thun Bann, fo wenig erlauben ihm die Gefege Böfes zu thun; 
ohne diefe vorfeglich zu übertreten, darf er nidyt einmal einen feiner Gtall« 
knechte prügeln Taffen. Groß ift fein Anfehn, aber das Anfehn der Gefege 
sit größer. 

Der König, deffen Haupt die kaiſerliche Krone von roßbritanien, 
(denn fo wird fie in den Gefegen -genennt) ſchmückt, ift mit allem Glanze 
der Majeſtaͤt umgeben. Sein Zitel ift: König des vereinigten Reichs 
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Broßbritanien und Irland, Befchüser des Glaubens, und feit d. J. 1814 
auch: König von Hannover. Der Titel: Befhüger des Glaubens, ift dem 
Könige Heinrich VIII. und deſſen Nachfolgern vom Pabfte Leo X. im 
%. 1521 ‘beigelegt worden, meil Heinrich wider den Doktor Luther ein 
Buch von den 7 Sacramenten ſchrieb. Angeredet wird der König mit dem 
Ehrennamen: Gir, im vorzäglidden Sinne, und fon im ı6ten Jahrhun⸗ 
dert ift ihm der Titel: Majeſtät, beftimmt beigelegt worden — Das 
Wappen des Königs, weldes, nad) der Gitte andrer Staaten, das 
Reichefiegel geworden ift, um die Acten der höchſten Gewalt zu beglaubir 
gen, theilt ſich in 4 Schilder, über melden in der Mitte ein Mittelfchild 
liegt. Der erfte obere Schild und der legte unten zeigen Das Wappen von 
England, 3 blaubewehrte, "gehende £ömwen über einander in rothem Felde, 
Der ate obere Schild hat im goldnen Felde den aufgerigteten golönen Lös 
wen Gchottlands, umgeben von einem goldnen, mit geimen Diefteln vere 
zierten Gebaͤlke. Der iſte untere Schild hat im blauen Felde die goldne 
Davidsharfe Irlands mit filbernen Gaiten, deren Stange eine geflügelte 
Eirene darftelle. Der Mittelſchild enthält das DBraunfchweigifche oder 
Sannöverfje Wappen: rechts oben 2 goldne Löwen in rothem Selde we⸗ 
gen Braunfchweig; „links oben einen rothen Löwen im goldnen Felde mit 
rothen Herzen beftreut wegen Lüneburg; unten ift das fpringende weiße 

Roß in rothem Felde als berzogliches Wappen von Altfachfen.” In der” 
Mitte fteht die goldne Kaiſerkrone von Deutſchland in.rothem Felde. Dies 
Wappen umgiebt das blaue Band des Kniebandordens mit goldner Span⸗ 
ge und der Umfchrift: Honny soit qui mal y peuse, linten fliegt ein 
rothes Band mit dem Spruch: dien et mon droit. Iwei Schildhalter 
ftehen an dem von der Krone bedediten Wappen, rechts ein Löwe und links 
ein Eichhorn — Die englifdhe Slag ge enthält das rothe Kreuz des 
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heiligen Georgs in weißem Felde; die ſchottiſche das weiße Kreuz des 
heiligen Andreas in himmelblauem Felde. Beide ſind in der brittiſchen 
Flagge vereinigt. 

Der Hofſtaat des Königs iſt theils ein Ehrenhofſtaat, den Mo⸗ 
narchen zu umgeben, wenn er ſich dem Volke bei hohen Feſten und aufew 
ordentlichen Gelegenheiten in aller Pracht der Majeftät zeigt; theils ein 
Bienender Hofftaat (Hofdienerfdaft), feine geheiligte Perfon mit ſolchem 
Anftande täglicy zu bedienen, als dem geziemt, der die Mlajeftät des 
-Etaats darftell. Den Ehrenhofftaae bilden g hohe Krons und Reiche: 
Beamten, welche vermöge ihrer Nemter Lords find. Zwei dapon find erb⸗ 
lich: der Herzog von Lancafter ift Großerb⸗, oder Lord Erzkämmerer, und 
der Herzog von Notfolk Großerbe, oder Lord Graf Marfchal, Bon den 
übrigen ernennt der König einige mit immermwährenden Verwaltungen , als 
den Lord Großfanzler, welcher, wenn er ein geborner Lord ift, Großſie⸗ 
gelbewahrer heißt, ferner den Lord Prafidenten des GStahtsraths, und 
den Lord geheimen Giegelbewahrer. Andre diefer Kronbeamten werden zwar 
nicht felbft mehr ernannt, aber beftändige Stellvertreter verwalten ihre 
wirklichen Gefchäfte und ihr Chrenhofamt. Go waren ehemals ein Lord 
Erzfhagmeifter oder ein Lord Großadmiral, deren Aemter jegt von Com⸗ 
miffionen,, den Lords der Schagfanımer und den Lords der Admiralität 
vertvaltet werden. Die beiden erften Perfonen in diefen Eollegien verwal⸗ 
ten jene Ehrenftellen im Kronhofdienft. Endlidy werden noch andere er: 
nannt, wenn die Krönung oder eine andere Urſach fie nothwendig macht, 
und_jedesmal nur für diefe Berrichtung, nämlidy der Lord High Steward, 
als ftelvertretender Großrichter von England, und der Lord High Eom 
ftable, der auch in England als oberfter Feldhere angefchen wurde. — In 
Schottland find noch folgende Kron« und Gtaatsbeamte ; der Großfanzler, 
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ver Broßfchagmeifter, der Beheime und der Broßfiegelbetvahrer, der Bord 
Arhivar, der Oberanwald, der Überbefehlshaber der Truppen in Nord⸗ 
Britanien, der Biceadmiral, "der Obergerichtsfecretait und der Eönigliche 
Hausmarſchall. Sämtliche Aemter find mit Beſoldungen vecknüpft. In 
Irland waren vor der Union: der Lord Primas, der Kanzler, der erſte 
Gtantsfecretait, der Großſchatzmeiſter ıc. — Der wirfli dienende Hof 
ftaat ift in den bürgerlichen, geiſtlichen und. militärifchen getheilt. Der 
bürgerliche Hofſtaat, wozu etwa 600 Perſonen gehören, zerfällt wie⸗ 
der, wie anderwärts, in 3 Departements oder Stücken, in den des Ober⸗ 
hofmarſchalls, des Oberkammerherrn und des Oberſtallmeiſters. Der erſte 
beſorgt die Oekonomie des königlichen Hauſes. Zu feiner Hülfe und unter 
fi) bat er den Schatz⸗, und den Zahlmeifter, den Hefmarfchall und den 
SHaushofmeifter. Der zweite hat den perfönlichen Ehrendienft beim Könige 
und unter fi) den Viceoberkammerherrn, die Kammerherrn (12), den Ober⸗ 
Fammerjunfer, die Kammerjunker (13), die Hofjunker (einige 60), den Ce⸗ 
remonienmeiſter, die Mufilfapelle und des Königs Schaufpieler von Dru⸗ 
eplane. Unter dem; Ceremonienmeifter, welcher die Sremden dem Könige 
vorftelle und bei Hoffeften anordnet, bat den Marfchall und die Gentle: 
menusher unter fi, die theils tägliche, theils vierteljährige Dienfte thun. 
Die Kapelle beſteht jegt nuc aus einem Kapellmeifter und 25 Tonfünftlern. 
Der dritte, der Oberflallmeifter, bat die Sorge für des Königs Mars 
ſtall, und ſteht an der Spitze der Unterftallmeifter und ſaãmtlicher königli⸗ 
chen Stallbedienten. Dazu kommen noch 2 Departements, das Forſt⸗ 
und Medicinaldepartement. Der Lord Warden iſt Oberaufſeher der kö⸗ 
niglichen Forſten. Unter ihm ſtehen die General- und Gpecialauffes 
her der Sorften und Parken, die Oberjäger und Oberforftmeifter, der Mei⸗ 
fter der Jagdhunde und - der Großfalkenier. Zum Medirinaldepartement | 
ea 
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gehören’ die ordentlichen und anferordentlichen Läbärzte. — Der geiftli« 
he Hofitaat, der etwa 100 Perfonen zählt, fteht unter dem.Lord Groß» 
“ almofenier, den der König unter den Bifchöfen ernennt. Neben und uns 
ter ihm ftchen der Unteralmofenier, der Dechant, der Kabinetsfecretair, der 
Kabinetsprediger oder Beichtvater, der Subdechant der Kapelle, 48 Hof: 
tapelläne, wovon immer 4 einen Monat fang den Dienft haben, ıo ordis 
nirte Priefter und 16 Edelleute zum Dienfte bei der Kapelle. Der König 
unterhält aud) eine deutſche, eine holländifche und eine franzöfifche Kapel⸗ 
le. Den miliäriſchen Hofflaat bilden die Garden. Es find theils 
bloße Ehren, theils wirklich Friegerifche Garden. Bloße Ehrengarden find 
die Gentlemenpenfioneurs, aus ı Hauptmann, ı Lieutenant, .ı Standar- 
tenträger und 40 Gemeinen beftehend, die nur bei feierlichen Gelegenhei⸗ 
ten den Dienſt haben; und dann die.Yeomen of the kings guarde, mel 
de den Dienft in den Borzimmern verfehen. Die wirklichen Garden find: 
® Escadrons gardes du Corps, 2 Escadrons Brenadier zu Pferde, 3 Regi 
menter Infanterie, naͤmlich Königs, Goldſtream⸗ und Gchottenregiment, zw - 
fammen etwa 6000 Mann, wozu nad) 100 Mann Gchtweizergarde kommen. 

Zu den Hofehren gehören die Ritterorden. Es find ihrer 4, wels 
de der König, als Großmeifter derfelben, vergiebt. 1) Der im J. 1350 
von Eduard III. geftiftete Drden vom blauen Hofen- oder Knie 
bande, mwelder nur an auswärtige Fürſten oder die erften Peers des 
Reichs vergeben wird. Die Zahl der einheimifchen Ritter ift auf 26 bes 
ſchraäͤnkt; aber im J. 1808 zählte man 33. Außerdem emennt der König 
noch 26 fogenannte arme Ritter von Windſor, die eigentlich aus dem 
Ritterflande genommen werden follen, jegt aber oft nur alte, dem König 
empfohlne Diener find. Diefe müffen das Morgen: und Abendgebet in der 
Kapelle zu Mlünfter verrichten, und für den Großmeifter und die Ritter 
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beten, twofür jeder von ihnen eine Penfion von 300 Pf. Sterling erhält. 
Das Drdenszeichen iſt ein blauer, reich befegter Kniegürtel mit goldner 
Schnalle, und dem darauf geftidten Wahljprude: honny soit qui mal 
y, pense, welcher am finfen Knie getragen wird. Zugleidy haben die Rit- 
ter auf der linken Bruſt einen in Silber geftidten Stern mit 8 Gtrahlen, 
in deffen Mitte Band und Inſchrift fichtbar find. An einsın blauen Ban- 
de, das über die linfe Schulter zur rechten herabgeht, hängt das in Gold 
weiß emaillirte Drdenskreug, das Bild des heiligen Georgs, der, den Lind 
wurm erſticht. Bei Beierlichkeiten tragen fie eine. ſchwarzſammtne Kleidung 
und eine goldne Halskette, die aus 26 rundgelegten Kniebändern, nebft 
einer weißen und rothen Rofe in der Mitte, und eben fo viel geflochtenen 
Knoten, mwechfelsweife zufammengefügt ift, und morun des heiligen Georgs 
Bild zu Pferde mit dem Lindwurme und obgedachtem Wahlfpruche hängt. 
Der Gage nad) fol die Beranlaffung zur Gtiftung diefes Drdens von der 
Gräfinn Catharine von Salisbury herrühren, welche in einem Tage mit 
dem König Eduard III. ein Strumpfband verloren, welches der König mit 
den Worten: honny soit qui mal y pense, aufgenommen habe. Wahr: 
ſcheinlich ift er aber zur Erinnerung an den glorreichen Gig über die Fran⸗ 
zofen bei Ereffy geftiftet tworden, wo ein Blaues Band das Feldzeichen und 
©. Georg die Lofung. der Britten war. Die Drdensglieder bilden ein 
signes Collegium, das ein großes Giegel führt auch hat der Orden feine 
eigne Dfficionten, nämlicy einen Prälaten, welches allezeit der Bifchof von 
Wincheſter, einen Kanzler, welches der. Biſchof von Galisbury, einen Res 
giſtrator, welches der Dechant von Windfor ift, und einen Wappenkoͤntg, 
der auf die Seremonien bei Drdensfeierlichkeiten die Auffiche führe. Das 
Didenskapitel wird jährlid) am ©. Georgentage , den 23. April, auf dem 
Schloſſe und in der Kapelle zu Windfor gehalten, bei welcher Gelegenheit 
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auch die neuen Ritter feierlih aufgenommen, eingeweiht und mit den Dr 
densdekorationen beleidet werden. Bei einer folden Feierlichkeit verfam- 
meln fi fämtliche Ritter in den Zimmern des königlichen Pallaftes zu 
Windfor. Gie tragen einen rothen mit Hermelin befegten Mantel, einen 
vergoldeten ſchuppenartigen Bruſtharniſch, weiße feıdne Unterkleider, einen 
Helm mit Kappe und Federbuſch, das, blaue Knieband, und über dem Har⸗ 
niſch das Bild des heiligen Georgs an obbefchriebener Kette, Der feierli⸗ 
che Zug geht aus dem Pallaſt nach der Kapelle. Ihn eröffnen Trompeter 
und Pauker in Ordenslivree; dann folgen die 26 arme Ritter, die ı2 Car 
nonici des Irdensftifts, nebft einer großen Anzahl Vikarien und Pfränd- 
nern; Herolde, Rnappen und 2 Wappenkönige; hierauf die neuermählten 
Kitter, ihre Helme in den Händen tragend; die ältern Ritter, der Or⸗ 
densdedhant, von dem Waffenherold und dem Marſchall geführt; der Kanze 
ler, der Deutelträger umd der Drdensprälat mit ZBaffenträgern; der Ober: 
fammerherr des Königs und der Lräger des Gtaatsfhwerdts. Dann ec 
ſcheint der König, von Trabanten und einer £eibgarde in alter Tracht 
umgeben, ımd ein Zug Trabanten made ben Schluß. Nachdem in der 
Kapelle alles ſich geordnet hat, nimmt die Ceremonie mit Tiederlegung 
der Waffen ımd des Schmucks der verftorbenen Ritter auf den Altar feis 
nen Anfang, und das Chor fpielt ein Grablied. Nach diefem Zodtenopfer 
werden die neuen Ritter einzeln von zwei der dltern zum Altar geführt, 
wo fie niederfnien und die Rüftung erhalten; tworauf fie nach einem befons 
dern Gig geführt werden, um den Rittereid abzulegen. Run folge das 
Hofamt, während deffen eine ſammtne Dede mit eben folhem Kiffen vor 
dem Altar ausgebreitet wird. Hier Eniet der König nieder und legt fein 
Kitteropfer im Gelde für die Kirche und die Armen in eine goldne Schale. 
Während diefer Eeremomie ertönt vom Ehor das Lied: Laffet euer Licht 
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leuchten, daß fie eure guten Werke fehen. Nachdem ſich der König erho⸗ 
ben, gehen: die Ritter paarweife zum Altar, _two fie Eniend das Ritter: 
opfer, einen filbernen Slegbeutel mit 10 Guineen und 10 Schillingen auf 
einen goldnen Teller legen. Endli folgt das große Hallelujah in vollem 
Ehor, nach deffen Beendigung Pie Progeffion in den Pallaſt zurückkehrt, 
wo geſpeiſt wird. Den Beſchluß des Feſtes macht ein Ball. — 9) Der 
Orden von Bath. Er ſoll von K. Heinrich IV. im J. 1399, bei fol⸗ 
gender Gelegenheit geftiftet ſeyn. Es ließen ſich bei dem Könige zwei um 
Hülfe bittende Wittwen melden, als er eben im Bade war. Sogleich 
flieg ex heraus, kleidete ſich an, und ſagte, daß er feine Pflicht dem Ver⸗ 
gnügen vorziehen müffe. Daher fol der Name des Ordens und die Ber: 
ordnung Fommen, daß die neuen Ritter am Abend vor ihrer Einweihung 
fid) baden müffen. Andre nennen Richard IT. als Stifter. K. Georg I, 
hat den Drden im J. 1725 erneuert. Das Ordenszeichen ift ein goldnes, 
rothemaillirtes, von einer Glorie umftrahlees Medaillon, mit 3 Kronen, 
einem Gcepter, einer Roſe, einer Diftel und. der Umfchrift: tria juncta 
in uno, (drei in einem vereinigt). Dies Zeichen hängt an der Ordensket⸗ 
te die aus einer Krone und einem Gcepter befteht, an melden eine Rofe 
und eine Diftel (die Ginnbilder Englands und Schottlands) blühen, wel⸗ 
che mwechfelsmweife durch ein verfchlungenes Band an einander hängen. 
Außerdem fragen die Ritter ein breites rothes Band, das über die linke 
Schulter geht, und einen Gtern auf der linken Bruft. Die feierliche Klei- 
- dung derfelben ift ein Tother, weißgefütterter und weiß ausgeſchlagener Rod, 
ein weißer Gürtel, ein rother Mantel mit weißem Sutter, und ein weißer 
Huth mit Sederbufch von gleicher Karbe. Der Drden hat ebenfalls feine 
Dfficianten, unter weldyen der Biſchof von Rocheſter Dechant ift, und der 
Drt der Einweihung neuer Ritter ift Heinrichs VII, Kapelle in der Weſt⸗ 
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münftecabtei. Genft war die Zahl der Ritter auf 36 beſchrankt, aber de 
Ende des J. 1814 hat der Regent den Orden, befonders für Militärper- 
fonen, erweitert und 3 Klaffen deffelben angeordnet, nämlid ı) Große 
Preuze, deren Zahl, ohne die Prinzen vom Geblüt, die gleidy mit ihrer 
Anftellung bei des Lands oder Seemacht Mitgliedet des Ordens tverden, 
auf 72 fteigen kann, worunter ı2 Eivilperfonen ſeyn. dürfen. Militairs, 
die ihn erhalten, müſſen wenigftens den Rang eines Generalmajors oder 
Eontreadmirale haben, und fie tragen, wenn fie ſich fehr verdient gemacht 
haben, über dem Ordensftern noch einen Lorbeerfrang mit dem deutfchen 
Wahlſpruch des Prinzen von Wales: ich dien. 2) Komthure Es 
müffen verdiente Offiziere feyn, die wenigftens deu Rang eines Dberftlieue 
tenauts oder Poftcapitains haben, Die Zahl der einheimifhen Komthuren 
ift auf 180 gefeßt; aber auch auswärtige im brittifhen Heere ſich ausge: 
zeichnete Offiziere Fönnen den Drden erhalten, und jegt find ro Ausmwärti: 
ge zu Komthuren ernannt. Diefe Ordensglieder tragen das Zeichen um 
ven Hals, den Stern auf der linken Bruſt, und ihre, Wappenſchilder 
werden in der Weſtminſterkirche aufgehängt. 3) Ritter, deren Anzahl 
unbeftimmt if. Gie werden aus wirklich dienfttyuenden Offizieren gemählt, 
welche ſchon eine Medaille, oder ein anderes Ehrenzeichen erhalten haben, 
oder deren nur in der Hofzeitung rühmlich erwähnt worden. Gie haben 
den Rang vor allen‘ Esquires, führen den Titel: Knigıhs Companions, 
der fonft den erften Mitgliedern des Ordens gegeben twurde, und tragen 
das Band im Knopfloch. — 3) Der fhottifde Drden von der Diftel 
oder des heiligen Andreas. Er ſoll ſchon im gten Jahrhundert ges 
ſtiftet ſeyn, mahrfiheinlich aber Bon Jakob V. im %. 1534, und wurde im 
%. 1703 erneuert. Die Anzahl der Ritter ift auf ı2 beftimmt. Das Zeie 
den ift das goldne Bi des Schugheiligen von Schottland, des heiligen 
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Andreas, mit dem weißen Andeeaskreuze auf deffen Brufl, von einer Serah⸗ 
lenglorie umgeben, und mit der Umfchrift: nemo me impune lacessot 
(niemand fol mich ungeftraft antaſten). Es wird vor der Bruft an einer 
goldnen, aus grünemaillirten Difteln und Rautenzmweigen geflodjtenen Kets 
te getragen. Das Ordensband ift grün, und an demfelben hängt eine gold» 
ne Diftel, Die Ritter tragen ebenfall⸗ einen geſtickten ſilbernen Stern 
auf der linken Bruſt. — 9 Der irländiſche Orden des heil 
gen Patrik wurde im J. 1780 vom Könige Georg III. für 16 irländi⸗ 
(che Lords geftiftet. Die Ritter tragen an einem meergrünen Bande ein 
emaillirtes evalcs Medaillon, in deflen Mitte fi das rothe Kreuz des 
Heiligen mit dem grünen Kleeblatt zeigt , auf deffen Blättern goldne Kros 
nen liegen, die Umſchrift heißt: quis separabit ? (mer wird fie trennen ?). 
Der Stern auf der linken Bruft Hat 8 Strahlen, un) in feiner Mitte 
daſſelbe Medaillon. Im J. 1808 zählte der Orden 13 Ritter. Man ſagt, 
daß er wieder eingegangen fei; ob die Nachricht gegrändet ift, weiß id 
vicht. Außer diefen vergiebt der König auch den, vom tuͤrkiſchen Kaifer 
zur Belohnung für die, von englifehen ‚Offizieren in Aegypten gegen die 
Stanzefen und Bais geleiſteten Dienſte, geftifteten halben Mondson 
den, bei dem Tode eines damit beehrten Britten, und die türkiſche Kan⸗ 
zelei fertigt das Patent darüber aus. — Ba allen dieſen Umgebungen 
der Majeſtaͤt kommt das feierlichfte Ceremoniel, Keinem Regenten der 
Ehriftenheit 'wiederfahren größere ‚Ehrfurditsbezelgungen, und felbft die 
Exften des Reichs reden kaicend mit ihrem Könige. 

Die Königinn, "Gemahlin des Könige, theilt nit domfefden die 
Ehrenrechte der Majeftät., die Heiligkeit der Perſon, die Titel und Wape 
yen des Reihe. Ir Hofflaat ift zahlreich. Er beſteht aus einem Ober⸗ 
kammerherta, einem Viceoberckammerheren, einem Oberſtallmeiſter, einer 
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Schatzmeiſter, mehrern Hofjunkern , einer Miſtreß of the robes (Oberklei⸗ 
derverwahrerinn), mehrern Hofdamen und Hoffräulein. Die Geſetze geben 
ihr im Privatleben noch manche Vorrechte vor allen andern Frauen des 
Landes. Sie kann nämlich auf eignen Namen Grundſtücke kaufen und 
andre Eontracte ſchließen. Auch als Wittwe behäft fie ihren Rang und 


ihre Titel, und genießt eines vom Parfament zu beftimmenden WBitthums, 


ſelbſt wenn fie zur andern Ehe auch mit einem Privatmanne ſchritte. Nur 
die regierende Königin hat vor der verwittweten und unter mehrern ſtets 
die zuletzt verwittwete den Borrang. Aber ein Gemahl der wirklich regie⸗ 
denden Königin hat an ſich und ohne ihre, vom Parlament gebilligte Ueber⸗ 
tragung, weder Mujeftät noch andere Vorrechte im Reiche. | 
Der ältefte Gohn eines Königs, der vermuthlidhe Thronerbe, 
twird als englifcher Herzog von Cornwall und ſchottiſcher Herzog von Reth⸗ 
fay, als engliſcher Graf von Cheſter und ſchottiſcher Graf von Flint gebo- 
ren, mit den Rechten diefer Landfchaften und den noch damit verknüpften 
Einkünften. Zum Prinzen von Wales twird er durch ein Fönigliches Patent er⸗ 
sonnt, und heufiges Tages auch zum Grafen von Chefter. Er führt aud) den 
Titel: Lord Steward von Schottland, hat einen eignen Kanzler und Staats 
rath, und erhält, fobald er volljährig ift, einen eignen Hofffaat, und be⸗ 
fondre Einkünfte, die ihm das Parlament bewilligt. Die Rechte, meldye 
ihm feine Titel auf Wales, Cornwall und Schottland geben, und die Ein 
fünfte, die er aus diefen Ländern jieht, merden im Ermangelung eines. 
Kronprinzen oder bis zu deffen Volljährigkeit von dem Könige ausgeübt 
und gehoben. Der Prinz von Wales führt das Wappen von Großbritas 
nien, aber mit Straußfedern 'geziert, und mit den deutſchen Wortenz ich 
dien, welche der bekannte ſchwarze Prinz, Sohn Eduards III., den deut: 
ſchen Truppen zu Liebe annahm, mit welchen er in Frankreich fo ehrenvoll 
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diente. ad) andern foll Diefer Wahlſpruch daher rühren, daß der ſchwar⸗ 
ge Prinz, der feinem bei Poitiers im J. 1356 gemachten Gefangenen, dem 
Könige Johann dem Guten von’ Frankreich, ein Eöftliches Mahl bereitere, 
die Einladung, fih mit an die Tafel zu fegen, nus Ehrfurcht für die Eis 
niglide Würde, mit den Worten: ich dien, ablehnte. 

Die übrigen Prinzen und Prinzeffinnen des Fönigliden Haufes, die - 
Kinder von Großbritanien genannt, führen, wie der Kronprinz, den Titel: 
Eöniglihe Hoheit, und das Reihstwappen. Die Prinzen erhalten, wo 
nicht eher, doch bei ihrer -Bolljährigfeit von ihrem Bater Titel von Her: 
zogthümern, denn geborne Herzoge und Grafen find fie nicht, aber wohl 
die erften- Peers des Reichs und geborne Näthe des Könige. Durh Ber 
willigung des Königs und Parlaments befommen fie freie Einkünfte. Den 
"Prinzeffinnen wird eine Austattung bewilligt, und wenn fie unverheirathet 
vaterlos werden und volljährig find, giebt ihnen die Nation freie Eins 
Fünfte. Die Enkel und Gefmifterfinder des Königs führen auch den Ti⸗ 
tel: Lönigliche Hoheit, aber fie haben Feinen Antheil an dem Vorrechte, 
welches dem koͤniglichen Haufe den Rang über alle Peers des Reichg giebt, 
Eie, und nun auch die gefamınte Nachkommenſchaft Georg II. können uns 
ter ihrem 2öften Jahre ohne des Königs Einwilligung ſich nicht vermählen, 
Gind fie älter und wollen fid) ohne Föniglihe Zuftimmung vermählen, fo 
müffen fie 12 Monate vorher dem Ötaatsrathe diefe Berbindung anzeigen, 
und beiden Häufern des Parlaments bleibt Das Recht, dawider Einſprache 
zu thun. Wer dagegen handelt, ift außer des Königs Schutz, und feine 
Güter verfallen, Yo lange er Iebt. Uebrigens haben volljährige Prinzen 
und Pringefjinnen ebenfalls eigne Hofhaltungen. 

Der jegige König heißt George III, Er ift aus dem Kurhaufe Brauns 
ſchweig Lüneburg, regiert feit dem J. 1760, und vermählte fih 1 Jahr 

Da 


darauf mie der Prinzeffinn Sophie Charlotte von Mecklenburg Strelig, 
mit weldyer er 7 Pringen und 5 Prinzeffinnen gezeugt hat. Er ift jet 
77 Jahr alt, und fo ſchwach und geiftesabivefend, daß die Nation dem 
Kronprinzen ſchon vor 4, Jahren die Regierungsgeſchäfte bat übertragen. 
müffen, welcher feitdem den Titel: Regent, führt: Diefer heißt George: 
Friedrich Auguft. Er ift 1760 geboren, mit einer Braunſchweig Wolfen 
bũttelſchen Pringeffinn vermähft, und hat nur eine Tochter, Caroline Chan 
Iotte Yugufte, die. jegt 29 Jahr alt ift.. 

Das Parlament weder die Berſammlung der Reichsftände, beſteht 
aus drei weſentlichen Theilen: dem Könige, dem Ober⸗ und dem Unter 
hauſe. Jeder Theil hat eine Stimme, und zu einem rechtskeäftigen Ge⸗ 
ſetze iſt die einmüthige Zuſtimmung aller drei Theile nüthig. Die. Glieder 
beider Haͤuſer find theils geborne, theils erwaͤhlte. Der König kann, fo 
oft er will, die erwaͤhlten entlaſſen, und dies muß wenigſtens nach.7 Jah⸗ 
ven geſchehen. Aber ihre Wahlherrn können fie ſtets von neuem eo 
wählen. 

Das Dberhaud oder das. Haus der Lords, welches das Gleich⸗ 
gewicht zwifchen der Königlichen und der Volksmacht erhalten ſoll, iſt die- 
Verſammlung der weltlichen und geiftlidyen Peers. Es hat geborne und 
ermählte Mitglieder. Zu jenen gehören 1) die Prinzen von Gebluͤt, die 
dns gefegmäßige Alter und die Peerſchaft haben; 2) die englifchen Lords, 
eder alle Häupter der englifihen Familien von hohem Adel, die der. bis 
fihöflichen Kirche zugethaun, und mündig, d. h. wenigftens zı Jahr alt find; 
3) die Erzbifchöfe und Bifcyöfe von England und Irland; zu diefen, dem . 
erwählten, gehören, 26 ſchottiſche und 24 irländifche Lords, welche fämtlie 
che Lordd beider Reiche im Haufe vorfiellen. Die Zahl der Mitgficder 
Res Obechaufes ift, wegen der neränderlidhen Zahl der englifhen Peero, 
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weränderlih. Im J. 1808 betrug fie 363; davon waren englifcher Seits: 
8 Fönigliche Prinzen, 17 andre Herzöge, 13. Marquis, g2 Grafen, 22 Vis⸗ 
-counts, ı4ı Barone, 2.Erz-, und 24 Bifchöfe (der 2öfte, nämlich der Bi: 
fhof von Sodor und Man ift nicht Lord, weil ihn nicht der König, fon: 
dern der Lord Athol ernennt); dazu Famen die 16 ſchottiſchen und die 
24 iriſchen Lords, nebſt den A.itifchen Bifhöfen. Go oft der König die 
nieht gebornen Glieder des Öberhaufes erwählen Taffen will‘, "ergeht eine 
Föniglidhe Verordnung an alle ſchottiſche und iriſche Lords,. ſich zur Wahl 
zu verfammeln. In der Verſammlung darf bei harter Strafe über nichts, 
als die Wahl gerarhfrhlagt: werden. Dagegen kann jeder einem Bevoll⸗ 
maͤchtigten unter ſicherer Beglaubigung auftragen, ſeine Stimme abzuge⸗ 
ben. "Jeder Anweſende giebt nun vor. einen Derordneten des Königs, dem 
Lord Regifter, 15 gefcjriebene Namen, die.er zu Gewählten ernennt; die 
16 in Schottland, und die 24 in Irland, weldye die meiften Stimmen für 
fi haben „. find dann erwählt. Als Spreder, d. i. als leitender Borftes 
ber des Haufes fig der Lord Großfanzler in derſelben, den der König er⸗ 
nennt, DBeifiger des Haufes, die aber Fein Stimmrecht haben ,- ſondern. 
den Lords nur mit gutem Rath; beiftehn follen, find die 12 Dberridjter von: 
England , die gelehrten graduirten Räthe aus des Könige Staatsrath und 
die Deifißer des Großkanzlers, Mafters in Mancery genannt. Dazu 
kommen noch 5 Sekretäre, unter dem Namen Clerk, weil man. ehemals 
Eleriker, d. h. Geiſtliche, die quein mıe ſchreiben konnten, dazu brauchte, 
und endlich ein Ehrenbote und ein Einführer. Der Großfanzler: figt nicht 
unter den Lords, meil feine Würde nur perfönlidh ift, fondern mit, den 
DBeifigern auf Wollfähen, um Alle zu erimern, wie wichtig die Schaaf⸗ 
zucht und die. Wollenweberei für Altengland feien.. 
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Das Unterhaus oder das Haus der Gemeinen iſt die Vers 
fammtung der Abgeordneten des Bürgerftandes aus allen 3 Reigen. Es 
befteßt, nur aus ermwählten Mitgliedern, welche die Gemeinheiten der 
Grundeiguer Darftelen. Die Abgeordneten der Gutsbefiger in den 
Schires oder Landſchaften, worinn die 3 Reiche getheilt find, erſcheinen 
im Parlament ale Ritter (Knigths), die der ftädtifchen Gemeinden als 
Burggefeffene (Citizens und Burghesses).. Alle werden von einzelnen 
Gemeinden erwählt, aber der Ermwählte ftelle nicht einzeln feine mählende 
Gemeinde, fondern alle ftellen das gefammte Boll, die Grundeigner von 
Großbritanien vor. Die 40 englifehen Schires fenden jede 2 Knigths, die 
12 Walifshen jede einen, die 33 Schottiſchen nur 30, meil die Landfchafe 

ten Bute und Caitheeß, Maine und Cromarty, Clackmann und Kinroß 
wechſelnd von einer Wahl zur andern Abgeordnete wählen, mithin ſtets 
3 diefer Landſchaften ohne Ahgeordnete find; endlidy fendet jede der 32 iri⸗ 
fen Schires 2 Knigths. Hiernad) find im Unterhaufe 80 Knigths von 
England, is von Wales, 30 von Schottland, 64 von Irland, zufammen 
186: die wichtigften Männer des Reichs, welche in die Gtädte ihrer 
Schires großen Einfluß haben, und fo natürlich Die entfcheidenden Män—⸗ 
ner im Parlament, wenn glei an Zahl Yie geringern. Als die Begütert« 
ſten der Gentry haben fie feinen Grund, der Krone zu ſchmeicheln, und 
ihr Bortheil fordert, den Unordnungen der Bolkszügellofigkeit entgegen zu 
fireben. Darum find fie größtentheils unabhängige Männer, denen nur 
das Wohl des Baterlands am Herzen liegt. Nächſt ihnen kommen die 
engliſchen Abgeordneten von 24 Cities oder großen Städten mit Bifchofes 
ſihen, deren jede 2, London aber 4 ſchickt; die von 167 Boroughs oder 
gemeinen Gtädten, derceu jede auch 2, und dann die von 5 kleinern Bor 
roughs, welche jede nur einen ſchickt. Jede der beiden englifhen Univer⸗ 
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täten fendet a, und eben fo viel jede der 8 Geeftädte, die unter dem 
Samen der Sünfhäfen bekannt find. Die Zahl aller Deputirten der englir 
fhen Städte und Flecken ift alfo 4og. ı2 Städte in Wules fenden jede. 
einen Deputicten. Aus Schottland ſchickt Edinburg einen, die übrigen 
64 Städte ſchicken zuſammen 14. Dieſe Städte ſind nämlich in 14 Kreiſe 
getheilt. Für jede Wahl ſendet jede Stadt des Kreiſes in die vorſitzende 
Stade: (dieſe Würde wechſelt unter allen Städten des Kreifes) einen Wäh— 
fer, um dort den Deputirten zu wählen. Endlich fenden 36 irländifche 
Städte jede einen. Die Summe aller Deputirten iſt alfo 655, darunter 
find 489 von England, 24 voh Wales, 45 von Schottland, too von res . 
land. Das VBerhältniß der ſtaͤdtiſchen Abgeordneten gegen die Knigths ift' 
in England 409 gegen 80, in Wales ı2 : 12, in Schottland 15 -: 30, in 
Ireland 36:64. Das Uebergewicht der engliſchen Seadte gegen die Knigths 
wurde e nachtheilig ſeyn, wenn nicht das Anſehn der legtern die Gtädter 
Überwöge „ und wenn diefe nice Männer wären, welche Eigenthum, Gas 
milie und Bildung über Beftehung von außen erhöbe, Das Unterhaus 
erwähle feinen Sprecher, als DVorfiger ſich felbft aus feiner Mitte, und 
der König beftätige ihn. Auch hat es eine Anzahl Clerks, a Serjeants at 
armes, Thürfteher und Boten, die Befehle des Hauſes auszuridten. Die . 
Deputirter des Unterhaufes werden zu jedem neuen Parlament gewählt, 
Das Recht zu wählen, gewählt zw werden, und die Art der Wahl find 
durch Geſetze beſtimmt, die man aber nicht immer ganz genau beobachtet. 
Wählbar find nur die, melde zur Gentry gehören, alfo Göhne der . 
Lords, die noch nicht im Oberhaufe fisen, Baronets, Knigths, Esqulres, 
Gelehrte, Offiziere, Künftler und Kaufleute ohne Läden. Wer gemähle - 
ſeyn will, muß Landeseingeborner, 21 Yahr alt, Fein wirklicher Geiſtlicher 
umd Fein Richter fegn, Manche Zinanzbeamte find auch nice mwahlfähig, 


a, 
fo wie die Scherifs der Schires nit in Ihrer eignen Schire gewählt wer⸗ 
den Fönnen. Der Deputicte einer Landſchaft fol jährlich 500, und der 
ſtadtiſche Deputicte Zoo Pf. Sterl. Einkünfte von Grundftüden- haben, 
Es hängt von dem Willen des Könige ab, wenn er die erwählten Glie⸗ 
der beider Däufer won neuem ermwählen laſſen will, nur follen fie nicht 
länger als 7 Jahre ohne neue Wahl bleiben. Dann ergehen aus dem för 
niglichen Staatsrath an die Scherifs der Schires Ausſchreiben, welche dee 
ſchottiſche und irifhe Staatsrath an die feinigen auch erläßt, die Wahl 
zu veranftalten. Binnen 3 Tagen nad dem Empfange muß der Scherif 
Dies Ausfchreiben den Obrigkeiten der Rimmenden Städte feiner Schire 
mittheilen, damit fie die Wähler verfammeln. Der Scherif laͤßt dann ſelbſt 
die Knigths durch die Bandeigner , und die Stadtobrigkeit die Burggeſeſſe⸗ 
nen dur) die Bürger erwählen. Zu dem Ende verfammelt der Scherif feis 
ne Wähler in ber Hauptftadt der Schire zwiſchen dem roten und ıbten Tas 
ge nad Empfang des Wahlausſchreibens. Nur Männer, die Srecholds 
hefigen, und ein freies Einfommen von wenigftens Jo Schilling (2 Pf. Gel.) 
jährlich haben, Zönuen ihre Stimmen zu den Landwahlen geben. Wer 
fein ®ut noch nice z Jahr befigt, außer durch Erbſchaft, Heirath, oder 
als Pfrũnde, hat Fein Recht zu ſtimmen, auch der nicht, deffen ‚But noch 
niche zur Zahlung Der Eandtare eingeſchrieben ift. In den Städten hAlt der 
Mayer oder fonft Die erfle obrigfeitliche Perfon die Wahl ziwifchen dem 
Sten und a6ten Tage nad Empfang des Ausfchreibend. Nicht überall ift 
auf gleiche Weiſe feftgefegt, wer dabei zu flimmen berechtige iſt. In eis 
nigen Gtädten ſtimmen ale aufgenommene Bürger, in andern nur die 
Sausbefiger, in andern find andere Befchränkungen. In diefer Zeit ſieht 
man oft die vornehmften und angefehenften Männer aus der Gentry den 
gemeinfben Bürger um feine Stimme bitten, Am Wohltage follen Feine 
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Soldaten innerhalb = Meilen vom Wahlorfe ſtehen, und gegen Beſte⸗ 
ung und Berfuche der Lords oder Kronbeanten; durch Anfehn oder Zurcht 
die Wahl zu leiten, find Geldftrafen und Amtsverluſt gedroht. -Aber Fein 
Geſetz wird Leidenſchaften ganz unterdrücken Können, und “gegen tauſend 
Mißbräuche iſt Fein Gefetz gegeben; ſie ſind aber bei dieſen Wahlen we⸗ 
niger nachtheilig, weil die von den Wählbaren geforderten Eigenſchaf⸗ 
‘ten nicht allenthalben viele, Bewerber auftreten laſſen, und manche noh 
die Furcht vor dem Spott verworfen zu werden, oder andre Gründe ab: 
Balten, eine Ehrenſtelle zu ſuchen, die Fein Gehale, und nur bei Talen⸗ 
‘ten oder großen. Verbindungen Ausfichten 'verfpridit. Nlehrentheils finden 
fh alfo nur fo viel Bewerber, als Stellen von der Landſchaft oder von 
"der Stadt zu befegen find. Treten Gegenbewerber auf,‘ fo fehlen felteh 
feine Künſte der Arglift und grobe Ausbrüde erfaufter Pöbelgunft. Am 
Wahltage theilen ſich ſammtliche Wähler in verfhiedne Korps, die ſich un⸗ 
ter befondern Fahnen verfammeln.‘ Die, welche fi) um die Parlaments⸗ 
‚ftelle bewerben, erfheinen jeder in Prozeffion , von ihren Freunden beglefe 
tet ,.: weldhe fi) durch farbige Bänder an den Hüften von den andern 
"Wahlpartheien unterſcheiden. Bor ihnen her werden Fahnen getragen, auf 
weldhe der Name des Eandidaten geftidt if. Weder Goldaten, noch Pos 
tizeidiener werden gebraucht, ſolche Aufzüge in Ordnung zu halten, und 
fo groß. aud) der Tumult eines freien Volks bei dem Wahlgeſchaͤft iſt, fo 
geſchehen doc) felten blutige Auftritte. Die Mitkewerber befteigen auf 
Gem Marktplatze ein für fie errichtetes, mit Tapeten behangenes Gerüft 
und halten von demfelben herab Reden an das Boll. Die Wähler geben 
einzeln ihre Stimmen an dem Tiſche ab, wo die obrigkeitfiche Perfon, 
welche die Wahl hält, und der Clerk, welcher die Stimmregiſter führt, 
figen. Die Bewerber oder 2 der Wähler können verlangen, daß dem eins 
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‚gelnen Stimmgeber ein Beweis der dazu nörhigen Eigenſchaften pder ein 
Eid abgefordert werde. Oft [leihen fidy in zahlreihe Wahlverſammlun⸗ 
.gen Unberechtigte ein; oft geben Berechtigte und Unberechtigte mehrmals 
Abre Stimme. Diefe Betrügereien koͤnnen aber auf Verlangen der Ge: 
genbemwerber, oder deſſen, der die Koften der Unterfuchung tragen till, 
durch gerichtliche Prüfung der einzefnen Stimmen entdeckt werden. Fig 
Dee fi eine erſchlichene Mehrheit, . fo ift der Gegenbewerber als erwählt 
auzufehen. Auch follen die Borfiger der Wahl Aufrichtigkeit in ihrem 
Geſchaͤfte, und die Bewerber Ihre geſetzlichen Eigenfchaften beſchwören. 
Die Mehrheit der Stimmen beftimut endfih den Mann, der durch. feine 
‚neue Würde an der Pöniglishen Gewalt. Antheil nimmt, und dag Recht ers 
langt, ®efege zu geben und obgufihaffen. Er wird im Triumph: nach Haus 
:fe. geführt. Die Gtadtebrigkeiten fenden die Stimmeegifter (Polls) an 
dun Grhecif der Schice, und Diefer ſendet fie mit dem Bahlbericht bon 
ser Schire an den Cletrk der Krone in der Staatskanzlei. Die Obrigkeit, 
weldhe nicht vor der Verſammlung des Parlaments die Berichte einſendet, 
wder folge verfälſcht, wird geſtraft. Stitbt ein Gewählter, oder nimmt er 
ein Amt von der Krone au, fo ſchickt der Clerk der Krone dem Scherif 
der Schire einen neuen WBahlbefehl zu. Die Ermählten. find übrigens nicht 
an die Inſtructionen, die fie von ihren Wähleru bekommen folten, ge⸗ 
Sunden, und erhalten daher auch gewöhnlich Feine. Die ſchottiſchen und 
jeifdyen belommen Didten, die englifihen nicht, 

Nur der König oder der rechtmäßige Bertreter feiner Macht Yat das 
Recht, das Parlament zu berufen oder zu verfammeln, fo oft und wo er 
will, doch darf er cs nicht länger als 3 Jahr ausfegen. . Gewoöhnlich ver⸗ 
fanımelt er es in dem Weftminfterpallaft zu London in den Gälen des 
Ober and linterhanfes , die an einander ftoßen. . Der Gaal des Unterhais 
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fes hat 3 Galerien: für Zuhörer: Am beftiamten Tage begeben ſech die 
Glieder beider. Häufer in feierliger Amtsfleidung in ihre Gäle. Das Hads 
der Genteinen wähle fodann femen Sprecher. Zwei Blieder führen ie 
auf den Stuhl des Sprechets. Er ſowohl, als das ganze Haus (reden: 

nun dem Könige, als dem Dberhaupte des Staats den Eid der Treue (of 
allegiance), den Kircjeneid (of supremaey) und den Teſteid, twonach- fie 
den König als das Oberhaupt der Kirche anerkennen, und wenn fie Eng: 
länder oder eländer find, ſich zur bifhöflichen, wenn fie Schoͤtten find, 
zur Presbyterianiſchen Kirche bekennen möffen. “Feder Lord ſchwoͤrt diefe 
Eide bei feiner Einführung ins Oberhaus. Der König eröffnee das Parla⸗ 
ment entweder in eigner Perfon, oder durch einen Stellvertreter. Erſten⸗ 
falls fährt er, von einem glänzenden Zuge begleitet, dahin, legt in einem 
Simmer des Pallaftes, das Prinzenzimmer genannt, die konigliche Klei 
dung an, fege die Krone auf, und wird vom Öberfammerherin in den 
Saal der Lords geführt, welche ihn felerlid) empfangen. Er befteige der 
Thron, welcher immer im Saale fteht, und aud) in Abweſenheit den Kö: 
nige don jedem eintretenden Lord durch Verbeugung begrüßt wird. Der 
Ehrcenbote meldet nun dem Haufe der Gemeinen, daß der König dem eds 
Ien Haufe befehle, ihm im Haufe der Lords aufzumarten. Die Gemeinen 
folgen, vom Sprecher geführt, welcher zuerft feine Beflätigung vom Könige 
erbittet, oder ihm für die erhaltne Beftätigung dankt, und ihn um freied 
Zuttitt des Haufes zu feiner geheiligten Perfon, um Freiheit zu reden 
und um Befreiung von Arreft für die Mitglieder bittet, welches alles ber 
roillige wird. Die Lords figen unbedeckt innerhalb der Schranken, die den 
Thron umgeben, die Deputirten der Gemeinen flehen außerhalb derfelben.' 
Nun eröffnet der König durd eine Rede vom Thron die Sitzung des Parr 
laments, und giebt demfelben dadurch alleiri das Anfehn feines Parlar 
En 
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‚ments. Die Rede befteht aus 3 Thellen, in deren ıflem und Ztem beide 
Häufer als Lords und Edle, im aten das Unterhaus allein, als Edle vom 
‚Haufe der Gemeinen, angeredet wird. Im ıften und Zten legt der König 
immer die äußere und innere Lage des Reichs dar,. im 2ten ſpricht ec 
von den Koften der Verwaltung. An ſich ift dies eine Handlung von ho⸗ 
her Wichtigkeit, mo ein König über den gefammten Zuftand feines Reichs 
zu feinen Unterthanen ſpricht; aber noch bedeutender wird hier jedes Wort, 
weil diefe Nede die Einleitung in die Verhandlungen der Abgeordneten 
der Nation feyn fol. Nach der Rede erhebt fidh der König zurück, und 
die beiden Häufer beginnen ihre Verhandlungen, jedes für fih. Das Um 
terhaus wählt zuerft einige befländige Committeen oder Ausfchüffe, welche 
die Angelegenheiten dee Wahlen, Privilegien, Beſchwerden über Eingriffe 
in die. Berfaffung, des Handels und der Religion bearbeiten, und da nad) 
alter Sitte beide Häufer des Königs Rede mit einer fihriftlichen Addreffe 
beantivorten, fo wird auch für diefe ein Ausſchuß erwählt. Diefe Addreffe 
entſcheidet gleich anfangs über den Geift des Haufes, ob es mit der Re⸗ 
gierung zufrieden oder misvergnügt iſt. TPrivatperfonen Fönnen dem Par 
lament Bittſchriften überreichen, eine Schire oder andre abordnende Ge 
meinde kann durch ihre Abgeordneten Borfhläge machen, die hier aber 
nidyts als Bittſchriften find, und der König kann demfelben Botſchaften 
fenden, und es zu Berathſchlagungen auffordern, aber Fein Haus Kann 
Berathſchlagungen über einen Gegenſtand, moher er auch komme, begin- 
nen, wenn nicht ein Mitglied des Haufes einen Vorſchlag dazu macht. 
Yedes Parlamentsglied kann eine öffentliche oder Privatangelegenheit , ein 
Gefeg, oder die Abänderung oder Abfchaffung eines vorhandenen in Vor⸗ 
flag bringen, es muß aber vorher Motion gemacht, d. h. um Erlaub- 
niß darüber gebeten haben, welches nur bei Gteyerfachen nicht nöchig ift. 
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Dos Haus giebt die Eclaubniß und beſtimmt nach Verabredung mit dem 
Parlamentsgliede den Tag, an weldhem der Vorſchlag gefhehen fol. Der 
Tag wird vom Clerk bemerkt, um an demfelben zu diefer geordneten Ar« 
beit, d. h. zur Ordnung des Tages fehreiten zu Fönmen. Der Vorſchlag 
wird ſchriftlich vorgelegt, ‚und diefe Schrift Heißt Bill. Ein Elerk des 
Hauſes lieſt die Bil mit ihrem Titel vor. Damit nicht Leidenfhaft ins 
Spiel komme, fo ift verordnet, daß jede Bill dreimal im Haufe- an ver— 
ſchiednen Tagen gelefen werden foll, ehe darüber beſchloſſen wird. Gie 
kann aber auch fogleidy verworfen werden, und darf dann in derfelben 
Gigung des Parlaments nicht wieder vorfommen. Gelten vermwirft man fie 
Bei der erften Lefung, es fei denn, daß man fie geradezu für thoͤricht oder 
fhädlic hält; aber eben fo felten wird gegen eine nicht fogleidy verworfe⸗ 
ne Di nad) der erften Lefung geredet, weil man nun erft den Inhalt 
derfelben erfahren hat, der noch überdadjt werden muß. Wird aber dar 
wider geredet, fo fraͤgt der Sprecher: ob, fie zu verwerfen? fonft immer: 
ob fie zum zweitenmale zu leſen ſei? Nur wenn ein Haus dem andern eis 
ne von ihm bereits angenommene Bill zufendet, wird auch, wenn darüiber 
geredet worden, gefragt: ob fie zum zweitenmal gelefen werden folle ? und 
im Gall der Berneinung erft: ob fie zu verwerfen fei? Iſt eine zweite Les 
fung feftgefegt, fo wird dazu wieder ein Tag beftimmt, an welchem fie 


der Clerk auf Befehl des Sprechers lieſet, und zugleid) andeutet, daf es 


zum zweitenmal gefrhehe. Nun wird, darüber dDebattirt, d. h. einzelne 
Mitglieder halten Reden für oder wider die Bill. Der Redner, vor feis 
nem Gige ftehend, fpricht mie unbededkten Haupte, und die Gitte will, 
daß er den Sprecher, nicht das ganze Haus anrede, vielleicht weil die 
Rednerkünfte dadurch erſchwert werden. Niemand darf den andern in der 
Rede unterbrechen; wenn aber der Redner von der Hauptfadhe abſchweift, 
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wenn er gegen andre Mitglieder, gegen das Parlament, den König oder 
die Gtaatsverfaffung beleidigend ſpricht, fo ann der Sprecher oder ein 
andres Mitglied ihn zur Ordnung rufen, und ift die Beleidigung gröbli« 
der, fo wird ein Verweis erkannt, den er Eniend vom Sprechet erhält, 
oder Gefängniß in Tower, wohin er vom Serjeant of armes geführt 
wird. Es ift Gebtaud, daß fein Mitglied im Haufe namentlic zu nen» 
nen, obgleich andre Bezeichnungen erlaubt find. Derfelbe Redner darf 
an einem Tage nur einmal reden, aufer wenn ein perfönlicyer Angriff ei 
ne Bertheidigung fordert. Eine ſolche aus dem Etegereif und doch nad) den 
Regeln der Kunft gehaltne Rede dauert zuweilen mehrere Gtunden, und 
da ein jeder das Recht hat, feine Meinung frei zu fagen, fo dauert eine 
Parlamentsfigung nidhe felten bis fpät in die Nacht hinein, und man ruht 
ſich Höchftens ein paarmal aus, um Erfriſchungen zu fich zu nehmen, die 
in der Nähe zu haben find. Iſt die Bi von allen Geiten befprochen, fo 
wird fie nach einer Anfrage des Sprechers einem Ausfchuffe übergeben, 
wozu die Berfammlung aus ihrer Mitte, doch nicht aus denen, die wider 
die Bill geredet haben, 8 oder'mehrere Perfonen wählt, und der nun für 
fi) unter der Leitung eines gewählten Borfigers, die Bill weiter erörtert, 
und oft mit Zufägen (Riders) begleitet. Nach vollendeter Arbeit berichtet 
der Borfiger dem Haufe, und übergiebt die Bill mit dem Protokoll, wel⸗ 
des die Bemerkungen und Meinungen der Committee enthält, und mie 
den Zufägen dem Sprecher auf die Tafel des Haufes. Bei allen foldyen 
Ausfchüffen des Dberhaufes werden deffen Beifiger zugezogen. Go hat 
man die Gefahr vermieden, weldye entſteht, wenn die Entſcheidung wichti⸗ 
ger Angelegenheiten dem augenblidlidhen Eindrude der Rednerkünſte auf 
erhiste Leidenfchaft überlaffen wird. Auch wird noch mancher treffliche 
Mann, dem die Gabe der Deredfamkeit verfagt ft, in diefen Ausfchüffen 
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feinem Baterlande tn Gtillen nützlich, Nicht felten vertvandelt ſich das 
ganze Haus in eine Committee. Dann fallen die firengen Regeln der 
parlamentarifchen Debatten weg; der Sprecher verläßt feinen Stuhl; das 
Grepter auf der Tafel des Haufes, (das Zeichen der gefeggebenden Macht) 
wird mweggenommen, und es wird ein DBorfiger gewählt. Nun Fann jeder 
fo oft reden, als er will, und oft wird eben der freiern Unterfuchung te: 
gen diefe Berwandlung des Haufes in eine Committee getvahlt; aber um. 
zu befchliegen nimmt das Haus fi felbft, d. 5. feine eigne Korm wieder 
an, indem der Sprecher den Stuhl wieder beſteigt. — Nachdem die Bill 
pom Ausſchuſſe an das Haus zurũckgebracht iſt, fraͤgt der Sprecher: ob fie 
ingroffirt werden fol? Wird die Frage verneint, fo ift die Bill verwor⸗ 
fen; wird ſie bejaht, d. h. iſt ihre Annahme beſchloſſen, ſo wird ſie mit 
den gedachten Zuſätzen, die einzeln auf eben die Art genehmigt ſind, auf 
Pergament geſchrieben, um zu beſtimmter Zeit zum drittenmal geleſen zu 
werden. Ye die dritte Lefung gefhehen, ſo fräge der Sprecher: ob die 
Bill als Gefeg angenommen werden folle?2 und darüber entfcheidet nun die 
Mehrheit der Stimmen. Im Hauſe des Lords giebt jeder einzeln, vom 
legten im Range an, feine Stimme für die Bil mit dem Worte: content, 
und dawider mit den Torten: not content. Diefe Stimmen werden vom 
Clerk bemerkt und dann gezählt. Im Haufe der Gemeinen ruft der Spre⸗ 
&er, die Bill in Der emporgeftrediten Hand haltend; fo viele, als da find 
der Meinung, daß diefe Sid angenommen werden fol, fagen: Ya, und 
fo viele, als da find der entgegengefegten Meinung, fagen: Nein, Alle 
sufen nım auf einmal; wenn aber die Mehrheit fih nie Mar erkennen 
laßt, fo wird die Theilung des Haufes vorgenommen. Kin Theil, gemeiz 
niglich die, melde für die Bill geftimmt haben, wird vom Sprecher auf 
gefordert, aus dem Gagl abzutrsten, und nun zählen von beiden Theilen 
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a Glieder die Stimmen, und geben die Zahl dem Sprecher. Gind die 
Stimmen glei, fo giebt im Haufe der Gemeinen der Sprecher den Aus— 
ſchlag, und es ift faſt Herkommens, daß er der Meinung nidye beitcitt, 
die der Hof Begünftige. Im Haufe der Lords gelten bei der Gleichheit 
der Stimmen allemal die Verwerfenden. Nach dem Gefege können weni⸗ 
ger als Jo im Haufe verfammelte Glieder nicht befchließen, fobald em 
Mitglied die geringe Zahl rügt. Wenn dies aber nicht geſchieht, fo bleibe 
der Beſchluß in feiner Kraft. Wenn ein Mitglied für wichtige Gegenftäns 
de eine zohlreiche Berfammlung im Haufe der Gemeinen wünſcht, fo träge 
er auf ein volles Haus für den Tag an, an welchem die Ordnung diefe 
Gegenftände zur Berafhung Bringt, Dies wird den Mitgliedern  befannt 
gemadt, und an dem Tage wird jedes Glied vom Cleck namentlich auf« 
“ gerufen. Der Berufene ſteht auf, giebt durch Abnahme des Huts feine 
Anwefenheit zu erkennen, und wird aufgefägrieben. Abtwefende, die den 
Sprecher Beine gültige Entſchuldigung eingefandt Haben, follen vom Ser- 
jeant of armes auf einige Stunden in den Tower gebracht werden. Im 
Öberhaufe koͤnnen Abwefende ihre Gtimme durd andre Lords auf befonde- 
re Vollmachten, geben laſſen. — Iſt eine Bil in einem Haufe durchgegan⸗ 
gen, d. h. angenommen, fo muß fie in das andere Haus gefendet werden, 
weil deffen Genehmigung durdaus erforderlich ift, wenn fie Gefeh werden 
fol. Der Clerk jedes Haufes fchreibt den Ausgang der Berathfchlagung 
unter die Bil, und zwar mit der euglifgen Formel, Rejected, wenn fie 
verworfen ift. Soll fie aber dem andern Haufe mitgetheilt ‘werden, fo 
bedient man ſich franzöfifher, aus, normännifhen Zeiten beibehaftnes 
Unterfohriften; im Unterhaufe der Formel: seit bailleE aux seigneurs, 
und im Dberhaufe: soit baill&d aux communes. Iſt fie vom andern 


Haufe angenonmmen, fo Tautet Yie Sormel: à ce bill les Seignours 
(oder 
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{oder les Communes) ont assentd. Das Unterhaus fendet die darin zus 
. ef angenommene Bil duch g feiner Mitglieder ins Oberhaus. Beim 
Eintritt diefer Abgeordneten des Volks erheben ſich die Lords von ihren 
Sigen, und jene drüden ihrer Geits ihre Achtung vor den Peers des Reihe 
aus. Der Bormann der Eintretenden liefet den Titel der Bill, und legt 
fte auf die Tafel des Haufes. Wenn das Oberhaus eine BIT zuerft am 
nahm, fo wird fie in wichtigen Dingen durch die Lords Oberrichter, in am 
dern durch die übrigen Beifiger des Haufes, nie durch geborne Lords, ins 
Unterhaus gebracht. Nach drei Berbeugungen nahen fi) diefe Befandten 
dem Sprecher, Iefen den Zitel der Bill, und übergeben fie ihm. Gind die 
beiden Häufer über eine Bill verfiedener Meinung, ohne dod daß eins 
fie ganz verwirft, deun in diefem Kal kann während der Dauer diefes 
Parlaments nicht wieder die Rede davon feyn: fo wird zwiſchen beiden 
Häufern eine Unterredung darüber angeftelt, und dazu mählt jedes 
Haus aus feiner Mitte einige Deputirte, melde Ausgleichungen vor⸗ 
fhlagen, ſolche beflimmen, darüber an ihre Häufer ‚berichten, und 
diefe Unterhandlung in einem eignen Zimmer fo lange fortfegen, big 
fie fi) geeinigt haben , oder einfehen, daß Einigung unmöglich iſt. — 
St eine Bil von beiden Häufern genehmigt, fo bedarf fie no, um-Ge 
fe6 zu werden, der Zuftimmung (Affent) des Königs. Diefer mag fie an 
nehmen oder verwerfen, darüber ift er Niemandem Rechenſchaft ſchuldig, 
als Bott. Bon Zeit zu Beit erhebt fich alfo der König ins Parlament, 
um feine Erklaͤrung über deffen Befchläffe zu geben. Nachdem er, wie bei 
Eröffnung des Parlaments, auf dem Throne erfihienen und das Unterhaus 
an die Schranken gerufen ift, lieſet ein Clerk des Parlaments die Titel 
der von beiden Käufern angenommenen, und Bis dahin im Oberhauſe auf 
gehobnen Bils. Der Eier der Kroge in der Staatskanzlei giebt, nad) 
G. * 8 
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ſchon vorher erhalenem Befehle, die Erflärung des Könige, der durch die 

Berichte feiner Minifter, die er aus beiden Häuſern wählt, von allem, 
was in denfelben vorgeht, früh genug unterrichtet wird, um ſeine Ente 
ſchlüſſe faffen zu Fönnen. Erklaͤrt er ſich für die Bil, fo fpricht der Clerk, 
wenn foldje bloße Privatangelegenheiten betrifft: soit fait, comme il 
est desire; betrifft fie allgemeine Angelegenheiten, fo heißt es: le roi le 
veut; betrifft fie Geldberilligungen, fo fagt er: le roi remercie ses lo- 
vaux sujets, acaepte leur bönevolence, et aussi le veut. Bermirft der 
König die Bi, fo fage fein Clerk: le roi s’avisera, meil die Vermer: 
fung von Geiten beider Häufer und des Königs nur für diefe Parlaments: 
dauer gemeint feyn kam. Diefe altfranzöfifchen Sormeln werden auch uns 
ter die Bills gefchrieben. Durch die Bewilligung des Könige ift die Bil ein 
Befeg und heift eine Acte, Gie wird zu den Befegen des Reichs gelegt, 
und Eann nur fo, wie fie (gegeben, wieder aufgehoben werden. Der König 
Tann, wie ſchon erwähnt iſt, durch feine Minifter Borfchläge in jedes Haus 
Bringen. Wo man es aber für ſchicklich erachtet, daß der König und fein 
Parlament förmlid) unterhandeln, da fendet das legtere dem erftern fchriftliche 
Addreffen durch Abgeordnete, welche fie ihm in feierlicher Audienz kniend 
überreichen, und feine Antwort aus feinem eignen Munde, oder durch einen 
Minifter erhalten; der König aber fendee fehriftliche Borfchaften an die 
Häufer. — Vom Unterhaufe hänge die Bewilligung und Beftimmung det 
Landesabgaben vorzüglid; ab; daher werden nad einem alten Gebraud) 
alle Bills, welche öffentliche Gelder betreffen, zuerſt im Haufe der Ger 


meinen vorgebracht. Im Dberhaufe fol daran nichts geändert, fondern 


fie fol von demfelben unbedingt angenommen oder verworfen merden. Da⸗ 
gegen gehen alle Bills, welche die Rechte der Peerfchaft betreffen, vom 


Haufe der Lords aus, und dDiefes Haus hat das aunfehließende Vorrecht, 
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über alle Parlamentsylieder, und über alle, die vom Unterhauſe wegen 
Gtaatsverbreden angeklagt werden, Gericht zu halten. Kein Parlaments 
glied darf. während der Dauer des Parlaments weder für feine Perfon, 
nod in Betreff feiner Bedienfen und Güter, ohne dem Haufe vorläufig 
gemachte Anzeige, mit Arteft belegt werden. — edes Haus kann ſich eis 
genmächtig ajeurniren, d. 5. feine Verſammlung auf einige Tage 
ausfeßen; aber das Parlament Fann allein nur vom Könige entlaffen wer— 
den. Diefe Entlaffung hebt die Berhandlungen des Parlaments und defjen 
Recht ſich zu berathfehlagen, auf, und gefihieht auf zwiefache Art, durch 
Di ffolution und Proregation. Wenn der König das Parlament 
diffolvire, 2. 5. ganz aufhebt, ſo müſſen alle wählbare Mitglieder 
beider Häuſer aufs neue gewählt werden; wenn er es prorogirt, . h. 
vertagt, fo hebt er blos das Recht beider Häufer auf, ſich Bis auf einen 
gewiffen Tag im Parlament zu verfammeln. Diefer Tag wird meiftens 
über einige Wochen Beftimmt, und dann gewoͤhnlich noch einmal oder of—⸗ 
ter hinausgeſetzt. Die Vertagung geſchieht darum, daß die Nation verei⸗ 
nigt ſei, wenn irgend ein Unglück den König oder das Reich bedroht. 
Heutiges Tages wird das Parlament meiſtens nur einmal im Jahre auf 
einige Monate verſammelt. Der König mag es nun diffolviren oder pro⸗ 
rogiren, fo fließt er die Gißung, wie er fie eröffnete, durch eine Rede 
vom Thron, die eben fo geordnet und des Jnhalts ift, als obige. Dar 
auf ruft der Clerk der Krone aus, daß entweder die Sitzung vertagt, oder 
das Parlament aufgelöſt ſeyn Jolle. Bon jetzt an wäre es Empörung, 
Hochverrath, wenn das Parlament ſich eigenmächtig verfammeln, und feie 
ne Derathfehlagungen fortfegen wollte; feine Entſchlüſſe wären an fih uns 
gültig und miderrechtlid. Nur im Gall einer wahren Thronerledigung, 
wenn.nämlidy der Ieste des Böniglihen Stammes ohne Erben mit’ Tode 
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ebginge ; auch wenn der König plöglid in Gemüthektrankheit fallt; nur in 
dieſen Källen kann die Nation durch ihre Bevollmädtigte felbft das Reid) 
becathen, und dann darf das Parlament, als einzige öffentliche Gewalt, 
die königliche Gewalt herftelen, und muß es auch. Durch den Tod des 
Königs ift es diffoloirt. — Die Eröffuung und den Schluß des Parlaments, 
auch die Zuftimmung zu Bills Bann der König in Perfon oder von feinen 
Commiffarien verrichten laſſen, denen er den Auftrag dazu unter dem gro⸗ 
fen Reichsfiegel giebt. | 

Die beitcifehe Regierungsform ift alfo aus Monardjie, Ariftofratie und 
Demokratie zufammengefegt. Diefe Berfaffung hat ohnftreitig viel Gutes, 
Gie erhält den Geift der Nation bei dem Intereſſe des Staats, und giebt 
ihm eine Schwungkraft, die hier weit lebendiger ift ale anderswo. Das 
Gefühl zu ſeyn und zu behaupten, was man ift, und was man fidh felbfk 
gab; dies ſtete Augenmer? auf den eignen Wohlftand, auf die Kreiheiten 
und Rechte der Nation; diefe lebhafte Iheilnahme jedes Einzelnen an dem 
Staate, und umgekehrt: dies macht die Parteien den Beſchlüſſen des Ober 
haupts geneigt und beftimmet fie zur Präftigen Ausführung derfelben. Köe- 
eig und Parlament wirken ftets auf einander, weil die gefeggebende und 
vollziehende Gewalt nicht von einander getrennt find. Alle Gewalt geht 
vom Könige aus, er Fann fie aber, Fraft der von ihm gegebnen Privile: 
gien, nicht ohne das Parlament ausüben. Er theilt zwar die gefeggeben» 
de Gewalt mit dem Parlament, und Bat die vollzichende allein; aber da 
er die aufjehende Gewalt gleichfalls mit dem Parlamente theilt, fo muß 
es auch wieder in die vollziehende bedeutend eingreifen. Diefe Gegenge⸗ 
"wichte der Gewalt im Staate find nothwendig, um die Räder der Ma 
fhine im Gange zu erhalten; aber weislich wird jeder Stieit gemieden 
und ſaͤmtliche Gemalthaber vereinigen ſich zu gemeiufhaftligen Zwocken. 
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Daher verwirft dr König felten eine vom Parlament angenommene Bilt, 
und wegen der bedenklidhen Kolgen hütet er fi) wohl, in diefen Fall zu 
kommen; und das Parlament verweigert auch felten ein Geſetz, das der 
König wünſcht. Aber deswegen ift der parlamentarifge Gang der Dinge 
kein Blendwerk, die Fönigliche Made weder Fraftlos, noch allınddtig; 
und das Parlament nicht verkauft. Der König hat fid) jedoch, um das 
Gtaatsruder mit fefter Hand gu führen, und feine Abfidhten gewiſſer zu 
erreihen, feit der Regierung der Stuarte, einen überwiegenden Einfluß 
auf beide Häufer zu verfchaffen gewußt. Er wählt nämlich feine Minis 
fter ftets aus der Partei, welche im Parlament die Mehrheit der Stim⸗ 
men auf ihrer Geite hat. Dies räth ihm feine eigne Klugheit, nicht die 
Nothwendigkeit; denn George III. bat gezeigt, wie ein König, der die 
Liebe und Achtung feines Volks hat, leicht die öffentlihe Meinung ger 
twinnen, und wie das Parlament durch ihn und die öffentliche Meinung 
genöthige werden könne, NMliniftern beizuftimmen, die er auch gegen die 
Mehrheit der Stimmen ernennt hat. Die Mtinifter gewinnen alfo gewöhn⸗ 
"fi die Stimmen für die Durchfegung ihrer Pläne. Dabei ift Feine Be 
ftechung nöthig; denn der König iſt ja die einzige Quelle aller Ehren und 
Würden im Staate. Die Hoffnung, dazu zu gelangen , macht fon, daf 
die Depufirten im Unterhaufe die Hofpartei gemöhnlidy begünftigen. Das 
Recht des Königs, die Staatsamter nad) Gefallen zu vergeben, vermehrt 
den Einfluß der Krone und ihrer Minifter auf das Parlament, und giebt 
ihnen eine große Macht. Wer aber reihe Aemter zu verleihen hat, dem 
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hängen die von felbft an, welche fie fuchen, obgleich diefe Aemter nidyt auf | 


Lebenszeit ertheile werden. Maßte das Gegenteil gefcyehen, fo würde 
der befchränfte Monarch leicht zur Unmacht finken ; den edle Freimüchig⸗ 
keit Eönnte hier leicht gefährlicher Zrog werden. Der Staatsdiener behäle 
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alfo nuc fo lange fein Amt, als es dein Könige gefällt; jeder kann in je⸗ 
dem Augenblick wieder entfeht werden. Daher jenes ewige Wechſeln der 
Aemter, welches uns Deutfchen feltfam ſcheint. Nur die geiftlichen Pfrüne 
den, die Richterſtellen und eine große Anzahl Aemter ohne Gefcyäffte, aber 
mit großen Einkünften, Sinecuren genannt, werden auf Lebenszeit, d. h. 
fo lange vergeben, als fid, die Ynuhaber gut befragen. Auch dürfen wig 
das Redyt des Königs nicht .überfehen, wonach er neue Lords ernennen 
und folde in das Dberhaus Bringen kann. Diefe werden ihm natürlich zu: 
gethan ſeyn. Die geiftlichen Lords, welche ſich mehrentheils vom Kampfe 
der Parkeien entfernt Halten, ſtimmen gemöhulid wie Die herrſchende, und 
verfhaffen dadurch der jedesmaligen Minifterialpartei einen Zuwache. 
Gollte endlih das Haus der Gemeinen dem Willen des Königs feft mi« 
derftehen, fo wird er diefen Widerftand (dom durch Auflöfung des Parla« 
ments bredien. Dadurch wird das Volk gleidyfam Schiedsrichter zwiſchen 
feinem Könige und dem Parlamente, und es entfheidet für ihn, menn 
feine heftigften Begner nicht mwicder gewählt werden. Es find immer-un« 
glüfliche Zeiten, wenn das Volk nicht geneigt ift, zu Gunſten feines Kö⸗ 
nigs zu entfheiden. Der Kampf gegen dieſe Uebermacht des Königs im 
Parlament bat die Nation in zwei politifhye Parteien, in die Hof oder 


Minifterial und die Bolfspgrtei oder Dppofition getheilt. Diefe Na⸗ 


men wechfeln, wie die Mehrheit der Stimmen im Parlament die Minis 
fter felbft wechſeln Täßt, und fie kämpfen in ihren Reden mehr um die 
öffentliche Meinung als um Die einzelnen Gegenflände der jedesmaligen 
Berhandlung. Die Dppofition fucht nit die Freiheit der Nation gegen 
eliwanige Angriffe der Fönigliden Gemalt zu vertheidigen; fie wider⸗ 
ſpricht dem guten, fo wie dem ſchlechten Plan, theils um den ihr gehaäͤſſi⸗ 
gen Minijter zu ftürzen, theils um fid) felbft einträgliche Aemter zu ver 
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ſchaffen, und dies letzte gelingt gewoͤhnlich den ausgezeichneten und daher 
furdtbaren Gliedern der Dppofition. Kann ein Miniſter die Mehrheit 
der Stimmen nicht mehr behaupten, ſo iſt dies für ihn ein deutlicher 
Wink, abzutreten, und für die Regierung, ein anderes Syſtem in der 

Staatsverwaltung anzunehmen, und fo kann nur die Gewalt der öffentli« 
hen Meinung, die fi) im Parlamene ausfpricht, jene Gewalt der Krone 
Brechen. Dieſe Anordnung ſichert der Nation die Mittel, die Vollzieher 
der Föniglihen Gewalt zu bewachen, fie vorfichfig zu machen, und ſie 
ſelbſt von den öffentlichen Angelegenheiten auszuſchließen, wenn fie ſich 
unfdhig zeigen, fie zu leiten. Da bier der Grundfaß herrſcht, daß der 
König nicht unrecht thun kann, - fo iſt angenommen, daß der Miniſter, 
welcher das bekraftigende Siegel verwahrt, durch Aufdrädung deſſelben ſich 
zu jedem Befehle der Krone bekenne, als habe er dem Könige den Rath 
dazu ertheilt. Darum Bann der Minifter für diefen Rath zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden. Das Haus der Gemeinen klagt ihn förmlidh vor 
den Haufe der Lords an, und es kann fidy durch verlangte Vorlegung nöe 
thiger Schriften, und durch Vernehmung nöthiger Zeugen, ‚die erforderli« 
then Kenntniffe in der Sache verfchaffen. Das Oberhaus nimmt dann die 
Geſtelt eines hohen Nationalgerichts an, unterſucht, unter dem für den 
einzelnen all ernannten Lord High Steward, die Klage, und ſpricht das 
Urtheil, jeder Lord einzeln auf feine Ehre. Der König kann einen ſolchen 
Prozeß nicht wie andre peinliche Progeffe niederfchlagen. — Die Art und 
die Kormen der Anklage der Minifter find feftgefege, und man [äßt dies 
firenge Berfahren nicht außer Getvohnheit Eommen. Gelten vergehen vie 
Ie Jahre, ohne daß das Haus der Gemeinen irgend einen Minifter bei 
dem Haufe der Lords anlagen follte. Der König hat,. wie gefagt, das 

Recht, nad) Gutdünken einen Krieg anzufangen und zu beendigen, Flotte 
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und Heer ftehen allein unter feinem Befehle. - Er konnte alſo, wem er 
eigne Schäge befäße, ohne Zuthun des Parlaments Krieg führen. Da aber 
fein Krieg ohne Geld geführt werden kann, die Geldbewilligungen aber 
dem Parlamente zukommen ; fo Fann auch der König nidye ohne das Par 
Iament von feinem Rechte, einen Krieg anzufangen, Gebrauch ınadyen, 
Sindeffen wird ſelten ein Krieg erklärt, den nicht Parlament und Volk eif: 
rig unterftügen follte: diefes freut fidh des Blanzes der Giege und des 
Ruhms der Tapferkeit, und in jenem haben viele Mitglieder für fi) und 
die Yhrigen wichtige Yemter und Lieferungen zu hoffen. Eben fo ſcheim 
bar ift auch das Rede des Königs, Gefandte zu ernennen und zu empfans 
gen. Die Made, welche an das Parlament Gefandten ſchickte, würde 
die Rechte des Landes verlegen , and das Parlament, weilches fie anndhr 
me, twürde fid) gegen den König empören. Diefer allein befiehlt feinen 
Gefandten und leitet die Interhandlungen mit Fremden zu Bündniffen 
und Friedensfchlüffen. Aber fo oft die Verabredungen mit fremden Mach— 
. ten Anftalten im Reidye nothwendig machen, muß das Parlament die Ges 
ſetze dafür geben, folglich muß der König erft die Zuftimmung deffelben 
fuchen. — Das Volk felbft ift in Anfehung des Könige fehr veränderlich : 
bald ift es demfelben fo ergeben, daß es Gut und Blut für ihn aufopfern 
würde, bald von einer Ausgelaffenheit, die alle Ehrfurcht vor der Krone 
aus den Augen feßt. 

Der König regiert das Reich nad den Acten des Parlaments. In 
feinem geheimen Rathe vereinigte er die höchfte Aufficht auf alle Der 
omte, und die Ausführung der wichtigſten Reichsgefhäfte. Diefer Rath 
ift das hoͤchſte, beitändig fortdauernde Kollegium des ganzen Reichs, und 
nur das Parlament ficht während feiner Berfammlung noch über demfel- 
ben. Er beſteht sheils aus gebornen , theils aus ernannten Mitgliedern; 

denn 
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denn einige find, vermöge ihrer Geburt oder ihrer Aemter, fiets geheime _ 
‚Räthe des Könige. Die volljährigen Prinzen vom Geblüt find es megen 
Ihrer Geburt , die beiden englifhen Erzbifshöfe,, der Großkanzler, der ge: 
heime Giegelbewahrer, der Sprecher des Unterhaufes, die beiden britti- 
fen "Gtaatsfecretäre, der ſchottiſche und der irländifge Ötoatsfecretär, 
der erſte Lord der Schatzkammer, der erfte Bord der Adwiralität, der Ober 
‚general der Armee, der Kriegsminifter , der Generalzeugmeifter, der Prö- 
dent des Büreau der Eontrolle für die Yudifchen Angelegenheiten, dar 
Kanzler der Schatzkammer, und der Dberpoftmeifter find es wegen ihrer 
Acmter. Die übrigen Glieder ernennt der König nach Belieben aus allen 
Ständen. Die Zahl fümtlicher Mitglieder beläuft ſich auf mehr als 10, 
und im Jahr 1808 flieg fie-auf 161. Der Vorſitzer, oder der Bord ‚Praäfte 
dent ift einer der 9 hohen Kronbeamten. Der geheime Giegelbewahrer ift 
Vicepräfident, und ordnet, in Abweſenheit des Präfidenten die zur Bes 
rathfchlagung vorzulegenden Degenſtände an, die meilten der ernannten 
Mitglieder haben blos den Titel ohne Befhäfte;s fie wohnen dem gehei⸗ 
‚men Rathe auch nur dann bei, wenn fie berufen merden. Zahlreiche Den 
fanımlungen find dußerft felten. Der Titel eines geheimen Raths Fann 
nad dem Willen des Königs widerrufen werden. Er läßt ihn aber ge 
wöhnlich den verabfdiedeten Miniftern, ertheilt ihn auch den meiften Hof 
keamten und den ausgezeichnetſten Magiſtratsperſonen, welche Tegtern iny 
mer berufen werden, wenn ein Verbrecher begnadigt, oder eine Gteafe ge 
mildert werden fol. Die Leitung diefes Collegii hänge ganz vom Könige 
ab. Alles mas an ihn gelangt, oder von ihm ausgeht, gefihieht durch die 
Hand der Gtaatsfecretaire, die bei diefem Eollegio eine wichtige Rolle fpig 
Ien. Um ihren Einfluß auf das Parlament zu verhüten, darf ein Öliep 
des Dberhaufes einen folchen Poften nicht befleiden, Alle Staatsgeſchaͤf⸗ 
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te, die micht beſondern Zweigen der Verwaltung ausſchließend abertragen 
find, kommen im geheimen Rathe zum Vortrage; ſelbſt die beſondern Ans 
gelegenheiten ſolcher einzelnen Zweige, als der Juſtiz, der Finanzen, des 
Kriegsweſens ıc. müffen hier verhandelt werden, fo oft das Geſchäft des 
einen in den andern eingreift, oder allgemeine Befehle deshalb zu erlaffen 
find. Der König kann alfo hier die aus dem ganzen Umfang feines Reihe 
einlaufenden Berichte anhören, und die Befcheide darauf ertheilen. Den 
Vortrag haben die genannten Mitglieder, welde einem Zweige der Ge 
ſchaͤfte vorftehen. Nach dem Rath diefes Collegii erfolgen im Namen des 
Königs alle Staatsproclamationen , die Kriege: und Friedenserffärungen, 
die Berufung und Aufhebung des Parlaments. Es ernennt und vereidige 
alle hohe Staatsbeamte, ertheilt Patente, Inſtructivnen und Commifjios 
nen, übt das Begnadigungsrecht, unterſucht in Ausſchüſſen die Beſchwer⸗ 
den der Nebenländer, und nimmt alle an den Koͤnig gerichtete Bittfchrife 
ten an, weicher überhaupt alle feine Rechte durch daffelbe ausüben läßt. , 
Iſt der König zugegen, fo entfcheidet er allein, denn die geheimen Räthe 
haben Feine befchliegende, fondern nur eine rathgebende Stimme. ft ex 
aber abmwefend, fo entſcheidet die Mehrheit der Stimmen, und der Lord 
Präfivent berichtet dem Könige mündlich die wichtigen Beſchlüſſe. Dieſe 
werden nun entweder vom Könige oder im Gignetamte der Staatsſecre⸗ 
taire unterzeichnet, und alsdann entweder in der Kanzlei des geheimen 
Giegelbewahrers als verfiegelte, oder in der des Groffanzlers als offne 
Driefe ausgefertigt. Es ift feftgefegt, daß die vom Könige ausgehenden 
Befehle, Proclamationen und Berordnungen nur dann Gültigfeit haben, 
wenn fie durch den gedeimen Rath und mit Einftiminung deffelben erlaf 
fen find, Uebrigens bat der König befländig vertraute Diener im geheie 
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‚men Rathe, und er bat, wie wir gefehen haben, Mittel genug, fi ihrer 
Treue zu verfichern. | 
Einige von den Mitgliedern des geheimen Raths bilden das gehei⸗ 

me Kabinet des Königs, in wẽlchem die wichtigſten innern und äußern 
Angelegenheiten beſprochen und in letzter Inſtanz beſchloſſen werden. Aber 
weder die Verhandlungen, noch die Ausfertigungen haben eine beſtimmte 
Form. Die Mitglieder arbeiten perſönlich mit dem Könige, und diefer 
‚beruft dazu wen und wie viel er will, denn es fteht ihm frei, jeden in 
fein Kabinet rufen zu faffen, von mem er eben Auskunft oder Rath in ein« 
zelnen Angelegenheiten verlangt. Natürlich werden aber die Oberhäupter 
der einzelnen Verwaltungszweige des Staats berufen, die deshalb als ei⸗ 
gentliche Miniſter angefehen werden, nämlich die obgedachten Glieder des 
geheimen Naths, nebſt dem Lord Praͤſidenten deſſelben und dem Munzdi⸗ 
rektor, aber weder die Prinzen, noch die Erzbiſchöfe. | 

j Das Nlinifterium leitee die einzelnen Zweige der Staatsverwal⸗ 
tung, und theile fidy in folgende Departements: ı) Das Departement 
der Sinanzen. Das ganze Finanzweſen des Reis fteht unter den 
Lords der Schagfammer (of ıhe Exehequer). Ihrer find 5, und der erſte 
von ihnen der Tirst Lord of the Exelequer, oder der erfte Lord der 
Schatzkammer ift Prafident des Eollegii, und Staatsminifter. JR er ein 
wirklicher Lord, und alfo Mitglied des Oberhaufes,; fo wird ein Gentles 
„man als Kanzler der Schatzkammer zugeordnet, damit auch im Unterhauſe 
‚ein Haupt des Finanzwefens fie, weil in diefem Haufe die Geldbewils 
ligungen anfangen, und demſelben die Staatsbedürfniſſe vorgelegt ters 
den müffen, ibm auch über die Verwaltung der Gtaatseinfünfte Rechen⸗ 
haft gegeben werden muß, welches dem Kanzler der Schatzkammer ob⸗ 
liegt. Iſt der Finanzminiſter nicht wirklicher Lord, fo bekleidet er jene 
. Ga 





Warde zugleich. Alle Behörden der Staatseinnahmen und Ausgaben, von 
welchen die vorzäglichften unten vorkommen werden, ftehen imter der oben 
Leitung dieſes Departements. 2) Das Departement der innern An 

 gelegenheiten, an deflen Spige ein Minifter Gtaatsfecretär ſteht, 
welcher auch die Eolonien verwaltet. Es theile ſich in das innländifce 

und iriſche Departement, | 3) Das Departement der auswärtigen | 

"Angelegenheiten wird ebenfalls von einem Miniſter Staatsferretär 

beſorgt. Es hat einen Unterftaatsferretär umd mehrere Gecretarien unter 
ſich, unterhandelt in London mit den fremden Gefandten und unter ihm 

ſteht das geſammte brittiſche Geſandſchaftsperſonale im Auslande , fo mie 

‘ihm auch alle Eonfaln untergeben find, welche die Regierung zur Beför« 
*derımg der Schiffer und Handelsleute, zur Wahrnehmung des brittiſchen 
Handelsvortheifs, und zur Bewachung der Sandelsverträge In den wich⸗ 

tigften Häfen in und außer Europa hält. Die beiden gedachten Staats: 

"fecretäre Haben zugleich Ins Stantsatchiv und das Girgelanmt unter fid}. 

HD Das Departement des Krieges und der oftindifhen A 

 gelegenheiten, un deffen Gpige ein Kriegsfecretär ftcht, die Berpfle: 

Yung md" Beriheflung des Heers als Minifter zu leiten. Er hat zwei Un⸗ 

Yerfecreräre und einen Privatfesretär unter fi). 5) Das Departement 

Yer Marine, welches durch die 7 Lordsrommiffarien von der Admira⸗ 

Pirat Vernultee wird.‘ Der erfte deefelben,, der First Lord of admirelity, 

vder der erſte Lord der Aömtiralinät vertritt als Staatsminifter und Reichs⸗ 

Yofbeanter die Stelle des ehemaligen Großadmirafs. Uster den 6 andem 

Mitgliedern find immer einige Aömirale. Zwei Gecretäre haben den Bor: . 

Yrag in der Commiſſion. Dazu kommen noch zwei hohe Regierungscolles 
ga: ı) Der Rath fürs Handlung und Eolonien, welcher fih mit 

Yen dahtn gehörigen Gegmnfländen im ihren ganzen Umfange befhäftigt. 
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Er hangt unmittelbar vom Konige ab, und beſteht aus 2 Praͤſidenten, 
dem Lord Kanzler, dem iſten Lord der Schagfammer, dem ıften Lord der 
Admiralität, den Gtaatsfecretären, dem Kanzler der Schatzkammer, dem 
Epredjer des Unterhaufes, dem Kanzler von Lancafter, dem Kriegszahl- 
meifter, dem NMtarinefchagmeifter, dem Münzdireftor, dem irländifchen 
G©toatsferretär, und 5 geheimen Räthen. 2) Der Ra th fürdie indie 
Yhen Angelegenheiten mit einem Präfidenten und 1o Mitgliedern. 
— Bon allen Departements ift blos das der Marine gut organifirt, die 
andern find in vielen Stücken weit hinter denen in andern ezuropäifchen 
Reichen zurück. Die Gefchäfte darinn find nicht gut vertheilt, die Acten 
tverden verlegt, die Beamten für nd. niche pünktlich im Ihren Arbeiten, und 
In den Bureaux ift wenig. Ordnung. In der Finanzverwaltung herrſcht 
zwar mehr Ordnung, doch find andy hier, wie mir weiter unten fehen 
werden, noch viele Misbräuche abzuftelen. — Unter den englifcyen Mi: 
niſtern wird gewöhnlich einer als erfter Minifter angefehen. Mit die 
fem Titel find hier aber nicht die Eigenſchaften und Vorrechte verbunden, 
die man in andern Ländern Premierminiftern zugefteht. Der, dem man 
diefen Titel gibt, ift das Oberhaupt irgend eines Departements. Er kann 
Prafidene des geheimen Rathe, erſter Lord oder Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer, Staatsſecretär der auswärtigen Angelegenheiten ic. ſeyn; aber immet 
Mes ein folder Mann, der an der Spike der Derwaltmg fteht , irgend 
kin Partheihaupt,, das die perfönliche Gunft des Königs mit der der Nas 
tion verbindet, das Die öffentliche Meinung für ſich und einen entſchiede⸗ 
ten Einfluß auf alle Verwaltungszweige hat, und feine Gefährten mit 
Ins Minifteriam bringt. Da aber Die Bolfsgunft ihrer Natur nach wan⸗ 
Velbar ift, fo reicht eine einzige falſche Maßregel, oder auch nur ein um 
ylackliches Erxeigniß hin, feinen Nebenbuhlern Blößen zu geben, die dann, 
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mit der immertvährenden Parthei des Konigs ſich vereinigend, Ihn zwin⸗ 
gen, ſein Amt niederzulegen. Zwingt ihn irgend ein politiſcher Unfall zu 
dieſem Schritte, ſo müſſen auch alle ſeine Freunde ihre Stellen aufgeben; 
dies zu unterlaſſen, würde als ſchaͤndliche Verrätherei angeſehen werden. 
Für Schottland find nad) der Union, wie pben beim Ehrenhofjtaat des 
Königs angeführt ift, verſchiedne Kron⸗ und Staatebramten geblieben, welche 
als koͤnigliche Miniſter zu Edinburg arbeiten, aber mehr für die Foͤrmlich⸗ 
feiten der. Kanzlei, als für wirkliche Gefhäfte, die Berichtsbehörden aus- 
genommen. Unter ihnen bemerfen wir hier befonders den Lord Groß⸗, und 
den geheimen Giegelbeivahrer, welde in Privafangelegenheiten und zur 
Berufung des Parlaments die Giegel geben, wie die in England; aber 
der geheime Rath in London verwaltet eigentlich die allgemeinen Angele⸗ 
genheiten. Ein Lordregifter hat alle Archive unter fih, und der Lordar- 
vocate verfheidigt die. Rechte des Königs in Schottland. — In Irland if 
ein koͤniglicher Statthalter unter dem Namen Sordlieutenant, mit einem 
geheimen Rathe nad Art des englifchen, in welchem der Großfanzler von 
Irland figt. Auch diefer Gtantsrath ift dem englifdyen untergeordnet, und 
nur befondere Laudesangelegenheiten werden in demfelben verhandelt; ins 
deffen hat er mehr Anfchn als der zu Edinburg, weil Schottland mit Eng 
land ganz zu einer Berwaltung vereinigt ift. Aber die Vollmachten der 
Lordlieutenants felbft, die im englifchen Gtaatsrathe vereidige werden, find 
nicht immer gleich, und defto ſchwankender, je öfter das Amt vergeben 
wird. Zur Verwaltung der Regierung in den Provinzen find alle 3 Reihe 
in Grafſchaften oder Schires getheilt. Für jede derfelben ernennt der Kö⸗ 
nig pinen Gcherif’odre Öberbeaniten, der die Befehle der Regierung und 
die Urtheile der Gerichte zur Vollziehung bringt, auch die koͤniglichen Ge 
fälle und Gebühren heben läßt, Alle Befehle in bürgerlichen Sachen ge 
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hen an ihn, und er befiehle wieder den andern Beamten; aber die Before 
gung der Polizei in der Schire beſchäftigt ihn am meiften. Er befisl fein 
Amt nur auf ein Jahr. Der Großfanzler, der Kanzler der Schatzkammer, 
und die r2 Öberrichter wählen jährlich am Martinitage aus den angeſe— 
benern Srundeigenthümern jeder Schire, die nice im Dienfte der Krone 
oder der Juſtiz find, 3 Perfonen, melde fie den Könige vorlegen, um. 
aus ihnen den Scherif zu ernennen. Nur nach 3 Jahren Fann derfelbe 
Scherif wieder etnennt werden. Wer ſich weigert, die Stelle anzuneh⸗ 
men, muß ſich mit 500 Pfd. Sterl. löſen. Aber in Weſtinoreland iſt der 
Graf von Thanet erblicher Scherif; in Middleſer ernennt die Corporation, 
d. h. der Magiſtrat von London, zwei Scherifs; in Wales und Cornwall 
wählt fie der Prinz von Wales alle, in Durham und Cheſchire hängt ihre 
Ernennung von den Bifhöfen ven Durham und Chefter ab. Als Gtell: 
bertreter und als Gehülfe fteht unter dem Scherif der Unterſcherif. Außer⸗ 
sem wählen die Einfaffen jeder Schire 4 bis 6 Coroners auf Lebenge 
zeit. Gie find aud) Föniglihe Beamte, melde die Gtelle des Scherifs 
vertreten, wenn diefer partheiifch zu feyn ſcheint; fonft beforgen fie mans 
che Kronrechte, und die polizeiliche Unterfuhhung jeder Entleibung. — Syn 
den Gtädten ift die Berfaffung , der Name der Obrigkeiten und der Um⸗ 
fang ihrer Macht verfdiedner, als in Deutfchland. Viele Städte werden 
durch einen Mayor und Aldermen (Uelterleute) regiert, andere durch ei 
hen Baillif oder High Eonftable mit Burgheffes oder Jurates. Diefer Mor 
giſtrat heißt die Corporation der Stadt. Er hat oft einen: Redhtsgelehrten 
jur Berathung der Geſchäfte; und bisweilen aud) Beifiger aus der Bürgers 
ſchaft. Die Sriedensridhter find auch örtliche Obrigkeiten. Friede ift 
nad) den engliſchen Geſetzen der letzte Zweck des Staats. Des Könige 
Srieden zu bewahren, oder für die Sicherheit aller Rechte zu forgen, iſt 
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alfo das Amt aller Obrigkeiten, denen Juſtiz und Polizei. anvertraut find; 
mithin find die Mitglieder aller Obergerihtshöfe und der Großfanzler Frie⸗ 
densrichter für das ganze Reich; in den Schires find es die Gcherife, Co 
roners und dann die eigentlid fogenannten Friedensrichter. Der Groß: 
kanzler ernennt fie für die einzelnen Grafſchaften, und der König kann fie 
nad) Gefallen wieder entlaffen.  Gie follen zoo Pfd. Sterl. eigne Einfünfte 
haben, und Feine Gadjwalter ſeyn. Gie haben das Recht zu verhafr 
ten, Polizeivergehungen zu beftrafen, und die Auffüht auf die Landftraßen 
und Armenanftalten. In jeder Schire find mehrere derfelben in unbe 
\ flimmter Anzahl; der erſte Darunter ift der Archivar, welcher das Acdhie 
der Schire in deren Hauptftade bewahrt. Die Friedensrichter wählen die 
High Conftables in den Hundrets (ein begriff von 10 Ortſchaften). 
. welche in ihrem Diftriete die Verbrecher verfolgen, die Wachen in Aufſicht 
haben, und andere Polizeifadyen beforgen. Ihre Untergeordneten find die 

Petty Eonftables. 
In der Zuftizpflege bat der brittifhe Gtaat vor vielen andern 
- mandjes voraus, und mandes eigne. Aus den Zeiten der britifhen, ſäch⸗ 
ſiſchen und dänifchen Herrfchaft find noch jege Rechtsgewohnheiten, und alte 
Urtheilsfprüche der Gchöppengerichte in Anfehn; die Gtatuten einzelner 
Municipalitäten und Gilden halten ſich noch aufrecht, und felbft in der 
Berfaffung der Gerichte hercſcht noch mitunter die Pflege des Alterthums, 
* über welche König und Volk wachen. Go entſtand in Großbritanien eine 
NMannigfoltigleit der Geſetze, des Herkommens und der Gewohnheiten, 
die einander oft begegnen, oft widerfprecdhen und felbft mit den cömifchen und 
Banonifchen Rechten zufämmentreffen. Hiernach theilen fid) die Gefege, 
weldye bei den gerichtlichen Berhandlungen in England zum Orunde liegen, 


in das gefhriebene oder ſtatuariſche, und in das ungefchriebene oder gen 
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meine Recht (Statute - law ımd Common - law). Unter dem ftatua- 
rifhen Rede verſteht man die Altern, und neuern Parlamentsacten; | 
welche ſeit Eduard IIT. unter dem Anfehn des Stäats vollitändig gefams 
melt und allgemeine Geſetze geblieben find. Sie follen die Lüden des ge: 
meinen Rechts aus tillen, und mo aud) dies nicht hinreicht, ziehe man frems 
de Rechte zu Rathe. Zu dem gemeinen Rechte gehören alte und neue 
Rechtsſprüche, welche forgfältig aufgezeichnet und bewahrt werden, weil 
ſie zum Beiſpiel und zur Regel bei künſtigen Entſcheidungen dienen; die 
Gewohnheiten und Statuten einzelner Gemeinden und Geſellſchaften (By- 
Liws), die Gefege der Municipalitäten (Peculiar-laws); die Forſt- und 
Kriegegefege ; und für die Geiftlichen« und Geegerichte das canpnifche und 
roͤmiſche Recht, fo fern ſich beide mit der Religions und bürgerlichen Ber- 
fajjung vertragen. In Schottland gilt, wo das alte fhottifhe Recht und 
die neuern Parlamentsacten ſchweigen, das römifrhe Rede. In Irland 
gelten neben eiguen auch die englifyen Gefege mit gehörigen Abänderun- 
gen, und die Parlamentefchläffe. Die englifchen Kriminalgefege follen die 
beſten ſeyn, die man Eennt, und fie werden burhjtäblid) befolgt; die Civil: 
gefege aber überlaffen den Richtern zu viel, und fmd daher eine reihe 
Auelle drückender Mißbräuche. 

Die vaterlaͤndiſchen Rechte ſtehen in großem Anſehen, und werden ber 
ſonders auf 4 Akademien zu London, nemlich in den beiden Templo-Ion, 
Grays - Inn und Lincolns - Inn gelehrt, wogegen anf den Univerfitäten 
das römifhe und canoniſche Recht ftudirt werden. Jene 4 Akademien fuche 
ten von jeher mit Vaterlandsliebe und Gelchrfamkeit diefe fremden Redz«' 
te von den gemeinen Gerichten gurüd zu haften. Gie ertheilen nad) dee 
Gitte der Univerfitäten gelehrte Würden. Go wird der Zögling des Juns 
zum Barrifter (Lizentiat) ernannt, und erhält damit die Befugniß, als 
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Anwald vor einem Gerichte aufzufreten. Mit det Zeit erhält der Barri⸗ 


fler von der Krone die Würde eines Serjeant at law, melde der Dortor⸗ 
würde gleidyt, und zugleich das Recht giebt, zur Hülfe der Richter gerur. 
fen und zum Sachwalter des Königs ernannt zu werden. Alle höhere 
Richter müffen die Rechte fludirt haben, und mit diefer Würde bekleidet 
feyn. Dagegen wird zu den nieder Gerichtsftellen Fein Gtudium der 
Rechtswiſſenſchaft erfprdert ; destvegen haben die obern Gerichtahöfe auch das 
Recht, Sachen von Bedeutung von den niedden Gerichten abzuriifen und 
diefen nur Kleinigkeiten zu überlaffen, und ſelbſt diefe können mit Ueberge⸗ 
bung der niedern Gerichte, welche den Zwang einer Inſtanz nicht haben, 
fogleich vor ein Obergericht gebracht werden. Die Doctoren des römifchen. 
" Redts haben in London eine eigne-Corporation in Doctor Lemmons, mo 
auch ‚die Geiſtlichen und Geegerichte gehalten werden, deren Richter die 
Doctorwürde des Eivilrechts auf einer Univerſität erhalten.haben müffen. 
Der Sachwalter odoe Advoraten giebt es mehrere Klaffen. Die Attorneys 
find die geringften derſelben, felten Rechtsgelehrte, und nur ale Schreiber 


eines Sachwalters zu einiger Kenntniß der Gefchäfte gelangt. Gie ente . 


werfen und fließen Eontracte, unterhandeln Darlehen und Pachten, 
und treiben noch andere Gefcyäfte eines Notars, meldyes die meiften auch 
find. Die Gerichte der Städte und Schicen geben ihnen die Erlaubniß 
zu ihrem Gewerbe. Nechtegelehrte, welche die Würde des Barrifters noch 
nicht Buben, oder nie ſuchen wollen, dirfen als Special - pleaders Die 


Scheriften der flreitenden Parteien auffegen, auch für die ‚eigentlichen Sach⸗ 


walter Auszüge aus den Acten machen. Nur die eigentlichen Sachmalter 
dürfen vor dem Richter im Gerichte die Sachen der Parteien führen, und 
. wäflen Barrifters oder Gerjemts fern. Das Anfehn und die Reichrhür 
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mer, welche diefe Leute durch Belehrfamkeit und Beredfamkeit gewinnen 
Fönnen, find in andern Ländern faft beifpiellos. 

Alle Gerechtigkeit wird im Namen und in Vollmacht des Könige, als 
oberften Richrers verwaltet, der auch die Richter einfegt; und damit diefe _ 
von der Gunft und dem Haſſe der Minifter und felbft von den Lannen 
des Monarchen unabhängig ſeyn möchten, fo können ihnen ihre Stellen 
nie wilführli, ſondern nur zur Strafe nach Urtheil und Recht gendm- 
men werden. Es giebt gemeine und befondere Gerichte na 
Verfhiedenheit der ihnen unterworfenen Stände. Wir fprechen zuerft von 
den Gememen. Die Anzahl der hieher gehörigen Untergerichte ift in eine 
zelnen Bezirken ziemlich groß, obgleidy alle einerlei Rechte, und nur Klei- - 
nigkeiten zu entfcheiden haben. Die Lords der Manor haben eigne ‚Ge: 
eichtsbarfeiten, fo wie die High Eonftables in den Hundrets; beide müſ⸗ 
fen aber Schöppen aus den Einfaffen zuziehen. Der Kläger kann ſich wen 
den an diefe oder jene. In den Städten richten die NMlayors und Alder» 
men, und viele Städte haben durch königliche Gnadenbriefe eine ausge: 
Dehntere Gerichtsbarkeit, als die gewöhnliche ift, erhalten. Die Grund: 
herrn der Marktplätze halten audy zur Entfcheidung der Irrungen, die in 
Marftgefihäften entftchen, befondere Marftgewichte, die Friedensrichter 
fihlichten geringe Händel und erkennen auf Meine Strafen; in wichtigern 
Sagen. leiten fie blos die Unterfuchung ein, halten die Beklagten in Bere 
haft, und überlaffen das Endurtheil dem ordentlichen Richter. Bon allen 
diefen Berichten kann man ſich an die Böniglichen Gerichte der Gchires ber 
rufe, welche die Scherifs mit Schöppen aus den Sreeholdern halten, aber 
man kann auch; jene übergehen, und ſich mit feiner Klage gleidy an diefe 
wenden. Die Gcherifs Kalten zweierlei Gerichte: the Countycourts, wel⸗ 
che bürgerlije Sathen, und the Shexifs turns, welche Eriminalverbredgen 
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betreffen, wovon das Parlament aber beftimmte Fälle ausgenommen hat; letz⸗ 


tere nur zweimal des Jahrs. Gämtliche Untergeridyte dürfen nur in Gas 


chen ſprechen, die Jo Schilling nicht überſteigen. Von ihnen geht die Be— 


‚rufung an die hohen Gerichtshöfe zu Wejtninfter, doch kann man fid) aud) 


mit Vorbeigchung aller nicdern Gerichte zuerft an diefe wenden, 
Diefe hohen Obergerichte, welde allein mit Rechtsgelchrten be« 


fest find, giebt es zwei Arten, Courts of common -law, und Courts of 


equity. In jenen wird der gewöhnliche beftinnmte Bang des redytlicdhen 


Verſahrens beobachtet; in diefen werden ſolche Sachen verhandelt, die die- 


fes Ganges nicht fähig find; in jenen verhandelte und entfchied man von. 
jeher nach beſtimmten Sermen und Gefegen; in diefen hieng ehemals bei: 
des von dem Gutbefinden des Richters und von der Billigkeit ab, bis alls 
mälig die Reihe der Beijpiele voriger Verhandlungen und Entſcheidungen 


feſtere Gewohnheitsregeln eingeführt hat, Es ſind 3 hohe Gerichtshöfe 


of common-law: 1) Der Gerichtshof der königlichen Bank. 
(Conrt of kings bench) für Sachen, welche die königliche Gerechtſame 
und peinliche Fälle betreffen. Er hat die Aufſiche auf die niedern Gerich— 
fe, von denen er Rechtsſachen abrufen Fann; er leitet die peinliche Ge 
richtsbarkeit, und entfheidet zwifchen König und. Staatsbürgern in Sachen 
des gemeinen Rechtes. 2) Der Gerichtshof der gemeinen Pros 
cef fe. (Court of common pleas) für Civilftreitigkeiten, vornemlich für 
Abgaben über Grundſtücke. 3z) Das Ehagfammergeridt, oder 
das Öbe rfinanztribunal, (Court of the Exehequer) welches frei» 
tige, die Kroneinfünfte betreffende Sachen entſcheidet. In den übrigen 
bürgerliyen Sachen haben alle drei Gerichtshöfe gleiche Gerichtsbarkeit, fo 
daß man ſeine Klage und Beſchwerde nach Gefallen bei dem einen oder 


andern anbringen Tann. Es findet aber cine Berufung von einem dieſer 
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Gerichte auf die beiden andern flatt, melde dann unter: dem Namen 


Exehequer chamber verbunden werden; nur von dem zweiten geht fie zu» 
erft an den erften. Die höchſte Yaftanz ift das Haus der Lords, an welches 
felbft von dem Exehequer chamber appellirt wird, doch ift ſolche Beru— 
fung feften, weil fie große Koften verurfacht; Jeder der gedachten Ge⸗ 
zichtshöfe befteht mie Einfchluß des Prafidenten (Chief Justice) aus 4 Rich⸗ 
tern, welche. zufammen. die ı2 Oberrichter von England genannt werden, 
und als Rechtsconfulenten im Oberhaufe des Parlaments Sitz haben, auf 
ferdem ſteht bei dem erften Gerichtshofe auch der Kronfiscal und beim 
3ten der Eurfitor Baron, welcher die Scherifs und Zollbcamten vereidigt. 
Diefe Gerichte halfen viermal im Jahre ihre Gigungen zu Weſtminſter, 
um das zu entfcheiden, was vor ihnen verhandelt ift. Jede Gigung (Term) 
dauert etwa 4 Wochen, und fängt am Hilariustage im Januar, zu Oftern, 
nah dem Feſte der Dreieinigleit und nad) Mlichaefi an. Um aber nicht 
Parteien und Zeugen aus dem ganzen Reiche nad) IBeftininfter zu fordern, 
und doch nicht den Gcherifs der Gchires ihr Berhör zu überlaffen, durdy 
reifen jährlidy zweimal die ı= Oberrichter mit den zu ihrer Hülfe genoif- 
menen Serjeants at Jaw England ımd Wales. England ift deshalb in 
6 Kreife getheile, außer Chefhire; Wales aber mit Chefhire in 4, in 
welche ftets befonders geordnete Richter gehen. Die ı2 Oberrichter waͤh⸗ 
len nad) ihrem Anttsalter je 2 einen der 6 englıfchen Kreife: Home, Nor- 
folk, Oxford, Midland, Western , Northern, Gie reifen gegen Ende 
des Sebruars und gegen Ende des Yuni, nur in den nördlichen Kreis allein 
im Juni. Die Scherifs haben in der Hauptftadt jeder Schire alles: vorber 
ceitet, um die Gerichte für bürgerliche und peinliche Sachen zu Halten; 
denn für dieſe Gerichte, Assisen oder Circuits genannt, erhalten die Rich 
ter unter dem großen Giegel 5 beſondere Aufträge, nenilich zur Eutſchei⸗ 
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dung der Gtreitigfeiten. über liegende Gründe, zur Unterſuchung dlfer 


Thatſachen in bürgerligen Rechtshändeln; zur Unterfuhung der Sachen, 


die zum Amte der Friedensrichter gehören, in allen Fällen der peinlichen 
Gerichtsbarkeit zu verhören und zu erkennen, und endlicdy nad; Gründen 
des Rechts ins Gefängniß zu fegen oder davon Ioszufpredyen. Alfe Biertel- 
jahre halten überdies noch in jeder Gchire und in den Städten die Fries 
densricgter mit den Scherifs und 24 Geſchwornen das Land⸗ oder Quartals 
gericht (Quarter Session), um über leichte Berbrechen zu richten, verſchied⸗ 
ne Polizeiſachen, Angelegeneiten der ganzen Gemeinheit, und überhaupt 
ſolche Suchen gu ordnen und abzumachen, worüber ein einziger Sriedend« 
richter nicht befcgließen darf. Was widjtiger ft, oder was in den Ause 
ſprüchen diefer niedern Berichte die Unzufriedenheit der Parteien erregte, 
muß den reifenden Oberrichtern ia den Affifen vorbehalten werden. — Un 
ter den obgenannten Courts ofequity, melde für folde Sachen an⸗ 
geordnet find , die theils nad), Herfommen und Gtatuten, theils nad Bil« 


ligkeit und Gewiſſen entfehieden werden, iſt das Gericht des Große 


Tanzlers oder das Kanzleigericht (Court of chancery) das erſte. 
Es entfeidet befonders Streitigkeiten, melde Eigenthum und Erbſchaften 
betreffen, und ſolche Fälle, mo der König in die Befugniſſe det Unted 
thanen Eingriffe gethan hat. Bor daffelbe gehören audy, weil der Groß 
kanzler geborner Bormund aller. Minderjährigen ift,. alle Bormundfhaftse 
ſachen, fo wie die Verwaltung der Gtifter, und alle Gant oder Concurk 
‚Proreffe. Es gelangen ferner dahin alle Sachen, die zu ihrer Beftätigung 
des ‚großen Giegels bedürfen, und endlich fertigt es alle Gnadenſachen aus, 
Borfteher diefes Gerichts ift der Großfanzler, und in deffen Ermangelung det 
Großfiegelbewahrer. Nächſt dem Großkanzler fmd in demfelben der Ma 
ster of the Rolls (richterlicher Ausſpruͤche) ı2 Beifiger oder -Mafters in 
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Chancery, dann 6 Secretäre ımd 90 Kanzelliften. Eigentlicher Richter 
der Großkanzler, Ddeffen Gewalt ſich über alle Gerichtshöfe erſtreckt; 
die Maſters fragen ihm nur vor, und geben blos ihr Gutachten; iſt er 
aber abivefend, fo ſprechen fie in feinem Namens Der zweite Gerichts⸗ 
hof Diefer Art ift des Schatzkammergerichts erſte Kammer oder der Court 
of the Exelhegner equity side für Finanzſachen, die fi) nit für das 
ebige Schatzkammergericht at common - law eignen, und wo die Srone 
Partei iſt. Hier ridjtet der Kanzler der Gchagfammer, und die ihm vor⸗ 
tragenden Räthe find die Oberrichter des Schatzkammergerichts. Bon dier 
fen beiden Gerichtshöfen geht die Appellation ebenfalls an das Oberhaus. 
Die irländifden Gerichtshöfe find den englifihen dem Nanıen 
und der Berfaffung nach glei, nur find in jedem der 3 Gerichte of com- 
mon-law, außer dein Präfidenten nur 2 Richter, und der Großkanzler 
son Irland hat-nıır 4 Mafters in chancery neben feinem Mlafter of ihe 
Rolls. In Ghottland find die Gerichtehöfe von common - law und 
son. Egnity nicht unterſchieden, fondern beide Arten vereint. Es giebt hier 
drei höchfte Gerichte: das erfte, die Seſſion (Court of Session), häfe 
ein. Lordpräfident (Lord Yuftice Clerk) mit 13 ordentlicen Richtern (Lords 
. of Session) in bürgerlichen Rechtsfachen ; das zweite, das Criminalge 
eichet (Court of justiciary) ein Lord uftice General: mit einem Jaſtice 
Eerk, 5 Commiffioners (Richtern) und dem Advokaten des Könige, im 
peinlichen Sachen; das dritte, das dem englifchen gleiche Schatz kam; 
mergericht (Court of Exeheguer) ein Lord Ehief Baron nebft 4 Bar 
sonen und ı Gercretär. Auch von den Tchottifchen und irfändifchen Tribur 
nadten Fann an das Oberhaus appellirt werden, welches die Höchfte Ge⸗ 
richtsſtelle des Reiche iſt. — .. 
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Außer diefen hohen und niedern Gerichten giebt es noch, wie oben ges 
fagt, bef ondere, für einzelne Arten der Sachen, und für gemwiffe Klaffen 
der Staatsbürger. Dahin gehören : die geijtlichen und die Admiralitätsge⸗ 
"richte, von denen an einem andern Orte die Rede feyn wird; das Gericht 
des Grafen Marfchall für Sachen, melde Abflanınung und Wappen des 
Adels betreffen, und wozu 3 Wappenkönige, 6 Herolde und 4 Staatsbo⸗ 
ten gehören; die Commission of Sewers- für Reidjfadhen; die Bergger 
richte für die Bergwerksfahen in Cornwall und Devonfhire, von melden, 
die AUppellation an den geheimen Rath des Prinzen von Wales geht; der 
Court of Marshall - sea für die Hofbedienten des Königs, welches der 
Bord Steward mit feinem Unterrichter hält; die Univerfstätsgerichte, der 
Exehequer oder Court of the Dutchy of Lancaster, ein eignes, für das 
fogenannte Herzogthum Lancafter, wozu aud Bezirke außerhalb Lanca⸗ 
ſhite ‚gehören, angeordnetes Gericht, welches zugle ich die Einkünfte des 
Herzogthums verwaltet, und ag deſſen Spitze der Kanzler von Lancaſter 
ſteht; endlich die Gerichte der Fünfhäfen, die von den Mayors derſelben 
verwaltet werden , von deren Ausfprüden an den Lord Warden der Künf: 
bufen appellirt wird. — Sämtliche Geridite‘, hohe und niedere im ganzen 
Umfange des Reis, werden öffentlidy gehalten. 
| Berihtlides Berfahren in Eivilfaden. In den brittifchen 
Gerichten bat man gemiffe gefegliche Formeln zu richterlichen Befehlen, 
theils für die Einleitung, theils für die fernere Leitung des Rechteſtreits. 
Sie werden Write genannt, und haben ihre eigne Namen, fordern aber 
in der Regel nur den Beklagten auf, im Gerichte zu erſcheinen. Die 
ftreitenden Parteien bitten um die IBrits, welche zu dem jedesinaligen 
all und zu der Page der Sache paſſen. Gie werden alsdann ſowohl von 
der Kanzlei des Großkanzlers, als auch von den Gerictshöfen von Com- 


MON 











65: 
mwon-law gegeben, und an den Gchecif der Schire gefendet, in welcher 
die Partei wohnt, gegen welche das Writ gegeben wird. Der Gcherif 
fendet den erhaltenen Befehl (das Brit) in der Urfchrife mit darauf bes 
merkeem Bericht feiner Befolgung an den Gerichtshof zurüd. Es ift aber 
. zuföcderft nöthig, Daß die Parteien den Richter verftändigen und unter 
fi feftfegen, worüber geftritten wird. Der Kläger übergiebt deshalb bei 
der Erſcheinung des Beklagten eine Satzſchrift (Declaration oder Narra⸗ 
tion), welche feine Anſprüche und die Thatſachen, tworauf fie fi) gründet, 
entwickelt. Der Beflagte beantwortet fie mit feinen Einreden (Pleas), 
und 'beide Theile koͤnnen nun diefe Hagen und Beantwortungen durch 
neue. Satzſchriften erläutern, wozu der Richter die Friſten nach feinem Er⸗ 
meffen beftimmt. Iſt .die Verhandlung gefehloffen; find beide Theile über 
die Thatſachen felbft einig und ſtreiten fie nur über die rechtlichen Folgen, 
fo entfeheidet der Gerichtshof ſogleich; ſind aber noch Thatſachen ſtreitig. 
fo muß erft derjenige, welcher aus einer ſtreitigen Thatſache Anſprüche 
oder Befreiung von Anſprüchen herleiten will, die aus den unftreitigen. 
Thatſachen nicht folgen würden, den Beweis führen. Die Beuttheilung 
dieſes Beweiſes iſt nicht dem Richter allein überlaffen, fondern ı2 Maäns 
uem , gleichen Standes mit dem Beweisfühtenden, Eingefeffene der Schi⸗ 
ee, in weldyer der Beklagte wohnt, oder das angefprochene Grundſtück 
liege, die nicht Verdächtig zu machen find, und in eben die Umſtände om 
men können, worin er ſich befindet. Diefe Zwölfe, melde zu jedem fol 
"hen Gall erft gewählt werden, nennt man die Jury oder die Gefhwor 
nen, weil fie einen Eid ablegen mäffen, daß fie nad) ihrer beften Einſicht 
und nach Gewiſſen den Ausſpruch thun wollen, ob der Angeklagte ſchuldig 
ſei oder nicht. Zu ihrer Wahl erhält der Scherif Befehl, aus feinen 
fchöffenbaren Männern die gefegliche Anzahl zu der Zeit zu beftellen, wenn . 
©. J 


v 


66 4 | 


die reifenden Oberrichter nach der Schire kommen. Gchöffenbar iſt aber - 
jeder Sreeholder und Eoppholder, jeder, der liegende Gründe auf. Lebens⸗ 
'geit in Pat, and zo Pfd. Gterl. reines Einfommen hat.. Aus dem- Ber- 
zeichniiffe folder Männer in der Schire ſchreibt der Gcherif zwifchen 48 und 
72 auf eine Lifte. Davon kann jede Partei Zmölfe ohne Gründe, Die 
übrigen nur aus Gründen verwerfen, 3. B. wen fie Lords, nicht ſchöffenbar, 
parteiifch oder eines Berbredjens bezüdtigt find. Co kann man einzelne 
Seſchworne, aber andy, wenn der Scherif der Parteilichkeit verdächtig iſt, 
Die ganze Lifte verwerfen. Leber. die Gründe der Verwerfung Einzelner ur 
eheilen die nicht Berworfenen, oder die vom Gericht ernannten ſchoͤffenba⸗ 
een Triors. Für die Berworfenen werden wieder andere auf die Lifte ger 
fegt. Die Namen der Berzeichneten werden in ein Glas gethan, von 
welchen das Loos Zmölfe. beftimmt, welche mit den reifenden Oberrichtern 
zu Gericht figen. Es ſteht den ſtreitenden Parteien aber aud) frei, um 
eine befondece Jury bei dem Gerichte zu Weitminfter zu bitten. Dann 
werden aus dem allgemeintn Berzeichniffe der Schöffenbaren einer Schire, 
weiches der Scherif einfendet, vom Protonotarius des Gerichts vor beiden 
Parteien 48 gewählt, von denen jede Partei ı0 ſtreicht. Aus den übrigen, 
deren Lifte zurüdgeht, werden dann ı2 durchs Boos gezogen. Fremde Fön- 
wen verlangen, daß die Hälfte der Jury ans Ausländern. beftehe. Ber 
dem Richter und der Jury wird der Hergang der Sache von den Sachwal⸗ 
sern beider Parteien ausführlich vorgettagen; die Zeugen werden vereidet 
und von dem Richter, der Jury und den Parteien befragt. NWadh- der 
Vorlegung alles Beweiſe reden noch die Sachwalter beider Parteien und 
glänzen bier befonders durch Beredfamkeit, Kenntniffe und Gewandheit. 
Der Richter faft endlich die Sache in einen kurzen Bortrag, beftimmt die 
zu entfeidenden Punkte, untersichter die Geſchwornen von dem, was 
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Redstens ift, und überläßt" ihnen dann das Urtheil. Diefe beräthen fü 
zun in eimem Nebenzimmer unter emem aus und von ihnen gewählten 
Borfiger.. Dem Gefege nady mäffen fie einftimmig feyu (in Gchottlarid 
wird nur eine Gtimmenmehrheit von 3 verlangt) und bis fie dies find, 
Zann der Richter ihnen Eſſen und Trinken, Licht und Heizung verfagen, 
und follten die Affifen darüber geendige werden, fo farm er fie auf einen 
Karten mit fi führen. Haben fie fid) geeint, fo tritt‘ der Borfiser mit 
ihnen vor den Richter. und giebt ihren Ausſpruch (verdict).. Gie Fönnen 
aber. nicht blos über die Wahrheit der Thatfachen, und ob fie diefe für er: 
wiefen oder nicht eriviefen achten, fondern felbft über das Recht den Aus 
ſpruch thun. Wenn aber die Rechtsfrage Für den Ungelchrten ‚zu verwickelt 
ift, - fo fielen fie folge dem Richter anheim, und fpredden nur über den 
Berveis‘ Kit Hinzufügeng der Zormel: - daß fie im. Weitern die Beurthei- 
lung der Herren Richter erbäten. Uebrigens ureheilt die Jury auch über 
Proceßkoſten, Bußen und Schadensetſatz, und ohne ihren Ausſpruch hat 
das. Urtheil des Richters Fein Gewicht. Auf diefe Art kann durch ein ein 
ziges Bechär von etlichen Stunden eine Rechtoſache entſchieden werden, die 
in andern Ländern Jahre lang dauern würde; vbgleich nicht zu Täugnen ifl; 
dag man auch hier Proceffe in bie Länge zieht und koſtſpielig madjt, wel 
ches aber hauptfählid in dem Eigenſum der Parteien feinen Brund hat 
Das erfte Rechtsmittel, das man gegen ein Urtheil ergreift, iſt die Bitte 
um ein neues Beweisderfahten, . wenn 'die Geſchwornen in Beurtheikung 
des Beweiſes .der Ihatfachen gefehlt haben follten. Der Richter ann au 
won Amtewegen bei dem Berichtshofe darauf antragen, der, : wenn die 
Parteien darum bitten, die Gründe dafür nad) der Wahrfcheinfichkeit dei 
Derfehens oder der Parteilichleie der Jury ermiſſet, und eine neue Yurg 
zuläße, Auch kaun, wenn ‚der Richter. in den Redptegrundfägen: gefehit Has 
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sen ſollte, gegen fein Ucthell ein Weit of error oder false judgment, 
‚». 5. der Befehl erbeten werden, daß daffelbe geprüft und verbeffert wer 
de. — In den Gerichtshöfen of equity werden die erften Berhandlungen 
‚eben fo eingeleitee. Aber vor ihnen kann auch durch Eid bemiefen werden. 
‚Sie koͤnnen zwar Zeugen vernehmen, wo es Aber einzelne Punkte nöthig 
äft, aber ohne Jury, blos durch befonders Beauftragte. Bor fie gehören 
hauptſaͤchlich foldje Sachen, deren Beurtheilung die Jury nicht verfteht, 
3 D. Rechnungsſachen, welche die Jury nicht durchſehen könnte, und alle 
Sachen, wo es auf Erklarung ſchriftlicher Urkunden, als der Teſtamenke 2 
ankömmt. Im Geticht des Großkanzlers ſpricht alfo dieſer allein Recht; 
er entſcheidet ohne Jury, blos nach dem Gutachten, das ihm die Maſters 
in Chancery geben. Eben ſo ungebunden iſt der Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer in ſeinen Entſcheidungen. — Die meiſten Civilproceſſe betreffen Schul⸗ 
den. Der klagende Gläubiger darf, ſo wie jeder andere Kläger, feine 
Sorderung bei der Bitte um einen VBerhaftsbefehl beſchwören, und dann 
die Derhaftung des Schuldners oder Beklagten überhaupt verlangen, wenn 
dieſer keinen Bürgen ftellen kann; nur Lords und Parlamentsglieder find 
während der Gifung vom Verhafte in bürgerlichen Gadyen befreit. Der 
Schuldner darf aber an einem Gonntage nicht verhaftet werden. Bon 
Bannabend Nacht um ı2 Uhr bis Sonntag um eben die Zeit Tann er ger 
" ben, wohin er will, felbft zu feinen Gfäubigern, die ihm die Woche Aber . 
vergeblidy auflauern laſſen. Nur die," weiche für einen Schuldner Bürge 
geworden find, haben das Rede, ihn, wenn er entfliehen will, auf) am 
Sonntage, .felbft. in der Kirche greifen zu laſſen. Auch darf. niemand 
Ehulden halber mit Gewalt aus feinem Haufe geholt werden. Die Ge 
richtsdiener dürfen von Rechtewegen nicht einmal zugemadjte Stubenthüren 
öffnen;, wenn fie aber, ohne erkannt zu werden, duch Lift bie zu dem 
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Bewohner kommen Eörmen, und ihm: den Verhaftsbefehl vorzeigen, fo muß‘ 
et mit ihnen gehen. 

Serichtliches Verfahren in. Eriminalſachen. Nichts iſt 
mehr gerühmt und mehr getadele worden, ala die brittiſchen Halsgerichte; 
beides mit gleichen Rechte. Die Berfahrungsart an fidy fteht der Deufe 
ſchen nach; denn bei uns ift es faft unmoͤglich, daß cin’ Richter einen Uns, 
ſchuldigen zum Tode verdammen kann, welches in. England moͤglich ifl. 


Dagegen ift bier Feine Made, die willkührlich, oder in willkühtlicher 


Form firafen koͤnnte. Polizeivergehen hindert jeder Friedensrichter, und 


ſtraft die Quarter Geffion; aber Verbrechen, die mit dem Zode oder am 


dern harten Strafen gebüßt werden, ftrafen die reifenden Richter unter Leis 
tung ‘des Gerichtshofs der Föniglichen Bank. Alle diefe Verbrechen theilt 
das brittiſche Recht in drei Claſſen, in Hochverrath, Kleinverrath und 
Felonie. Hoch⸗ und Eandesverrath begeht, wer gegen das Leben 
und die Gicherheit des Könige, der Königinn und des Thronetben etwas 
unternimmt, die Königinn, die unpermählte Kronprinzeffinn und: die Ger 
mahlinn des Thronerben. verführt „ gegen den König einen Krieg im Reiche 
erregt, auswärtigen Feinden in irgend einer Art Hülfe leitet, unter des 
" Königs Zeichen falſche Münge macht, an des Königs Kanzler, Schatzmei⸗ 
fer oder Richter, während der Ausübung ihrer Aemter, füh vergreift, und 
zu getvaltfamer Abänderung der Staatsverfaſſung etwas unternimmt. Die 
Strafe des Hochverraths iſt Schleifung que Gerichtoſtaͤtte. der Balgen 


mis Biertheilung und Berbrennung des Herzens und: der Eingeweides 


Kleinverrach wird begangen, wenn eine Foau ihten Mann, ein. Knecht 
frinen Herm, ein Geiftlicher feinen Borgefegten tödtet. Man beſtraft ihn 
wit Schleifung zur Gerichtsftätte ımd dem Galgen; eine Frau aber wird 
verbrannt. Unter Golpnie verſteht man jedes. andere Verbrechen, und: 


yo 


fold;e Mißhandlungen, worauf Die Todesftcefe folge. Ein Eriininalprocef 
wird nur auf Anklage eingeleitet, die jeder im Dolfe übernehmen kann, 
des Königs Kiscäle aber übernehmen müffen. Auf Anzeige eines Derbre: 
chens ann jeder Friedensrichter, in fofern die That gewiß ift, und Wahr 
ſcheinlichkeiten 'verhanden find, daß eine gewiſſe Perſon der Thater ſei⸗ 

einen Befehl zur Berhaftung des Verdächtigen geben, worin dieſer nament⸗ 
lich genannt fen muß. In einer fremden Gchire muß einer der dortigen 
Friedensrichter den Befehl beflätigen, wenn er dort vollzogen werden foll. 
Der Berhaftete muß ſogleich vor den Sriedensrichter geführt, und es muß 
ihm fpätefiens 6 Stunden nad feiner KEinziegung eine Abfchrift von dem 
Berhäftsbefehl gegeben werden, wenn er oder die Seinigen es verlangen) 
Dies verordnet die Habeas corpus acte. Gollte dagegen gehandelt merdem; 
fo erläße der Großfanzler oder einer der a2 Dberrichter einen Writ, wor: 
in jedem, der den Berhafteteh gefangen hält, befohlen wird, ihn fpäte: 
ftens binnen 30 Lagen vor den Broßfanzler oder einen der Oberrichter zu 
ftellen, und von der Verhaftung Die gennuefte Rechenſchaft "zu geben. Der 
‚ verhaftende Richter foll den Gefangenen, Anfläger und. Zeugen fofort vers 
nehmen, und ihre Ausfagen uiederjchreiben laſſen, und dann "erwägen, ob 
der Verdächtige gänzlich oder gegen Bürgfchaft frei gelaffen. werden könne, 
oder geſetzlich nad) Befihaffenkeit der That und der. Anzeige im Gefüng) 
niffe zu behalten fei. Der Befangene Bann, wenn er Urfache hat, fü 
Beim Bericgeshef:ider königlichen Bank über die Anfinnung des Friedens⸗ 
sichters beſchwecen? Die Anklage felbft wich bei den närhften Aſſiſen ante 
terſucht. Der Scherif wahlt dazu aus den Gchöffenbaren feiner. Schire, 
gemeiniglich aus den angeſehenſten Männern, 24 Schoͤffen. Von dieſen wer 
den wenigftens ı2, hörsftens 23 'wereidet, ein Gericht unter dem Namen 
Strand Jury zu Bilden. Diefem wird die Auflage sorgelefen, und es muß 








. 71 

die Anzeigen und Beweismittel des Auklaͤgers prüfen. Kinder pr diefe 
wicht hinreichend, oder feheint die Unſchuld des Angeklagten fdyon erwieſen, 
fo kann es ihn frei fprechen. Wenn aber dem Richter das Gegentheil ein 
leuchtender ſcheint, fo kann er den Angeklagten wieder ins Gefangniß führ 2 
sen, und bei dem nädften Circuit vor eine andere Grandiury ſtellen 
laſſen. Sindet jene aber die Anzeige-und Beweife fo flarf, daß der Ber- 
dacht gegen den Angellagten wahrſcheinlich genug iſt, fo erklären fie ihn 
für indicted, (verdädtig) und die Unterſuchung für zuläffig. Allemal 
möffen aber ı2 von den @liedern der Grandjıny einer Meinung feyn, 
und darum follen nieht unter 12 und nicht über 23 in ihr figen. Iſt der 
Uingellagte indicted, fo wird er vorgeführt; der Richter lieſt ihm die An⸗ 
Page vor und befragt ihn: ob er derfelben fehuldig fei? Antwortet er 
nicht, weigert er fi) bartnddig eine Antwort zu geben, fo fell er durch 
die peine forte er duse, d. 5. durch die Tortur, dazu geztiungen wer—⸗ 
sen. Man foll ihn alsdann zwifdyen Bretter legen, und diefe fo lange 
mit Steinen bepaden, bis er antwortet, oder fodt gedräckt if. Die 
Menfchlikeit neuerer Zeiten hat aber diefe Graufamfeit abgeſchafft; jetze 
nimmt man das Stillſchweigen des Beklagten für Bekenntniß. Bekennt 
er ſich fhuldig, fo erkenne der Ridjter die gefehliche Strafe, wenn auch 
eine tiefe Gemũthokrankheit, Die dem Richter, der den Beſchuldigten zu 
wenig kennt, unbekannt ift, ein’ foldyes Bekenttniß veranlaffen follte, 
ErNärt fidy der Angeklagte für unſchuldig, fo ertwiedert der Anfläger das, 
aus der franzöfifchen Nedensart: pret & le prouver coupable, zuſammen- 
gezogne ımd verdorbnie Wort: culpret, womit er fagen will, def er be 
teit fei den Beweis für feine Schuld zu führen. Der. Richter fräge nun 
zen Beſchuldigten: wie willſt du gerichtef feyn? Er antwortet: von Bott 
we meinen Daserlande. lan muß eidie andere Jary feine Goche unter: 


. 
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ſuchen, welche der Scherif, fo wie in bürgerlichen Sachen, aufſtellt. Der 
Angeklagte darf. von der Lifte der 48 Gchöffenbaren 20, und ift er dei 
Hochberraths angeflägt ,„ 35 ohne Brände verwerfen. Go viel er von den 
übrigen aus Gründen verwirft,. fo viel müffen ducd andere ergänzt wer⸗ 


den, -fo da von 28 Unverwerflichen 12 durdys Boos gezogen werden koͤn 


nen. Nun werden die Zeugen vernommen, und fotwohl von dem Angeklag: 


ten und deffen Sachwalter, ale auch von den Geſchwornen befragt; der 


Angellagte. und der Anfläger werden gehört, die Sache wird endlich, vom 
Richter Eurz zufammengefaßt, und der Yury das Urtheil überlaffen. Diefe 
beratbfchlagt für ſich, bis fie ihren Ausfpruch einflimmig geben kann. Gie 
ſpricht: ſchuldig oder nicht ſchuldig, und fie kann zu dem Ausfpruche: ſchul⸗ 
dig, hinzufügen, daß fie ihn einer That fehuldig halte, die dem Gefege 


nicht zumider iſt. Erklaͤrt fie ihn auf diefe Art für unſchuldig, fo wird er’ 


ſogleich in Freiheit gefegt; erklärt fie ihn aber für ſchuldig gegen das Ge 
feg, fo fpricht der Richter das Urtheil, welches die-Gefege für das Bew 
brechen beflimmen. Der Richter kann zisar, wem er will, ihn auf Ge 
nehmigung des Berichts der Eöniglihen Bank, einer andern Jury bei dem 
nãchſten circuit unterwerfen, doch geſchieht dies nie mit denen, die um 
ſchuldig, oft aber mit denen, die ſchuldig erlärt find. Die gewöhnliche 
Formel des Zodesurtheils lautet fo: ihr follt geführt werden. von hier zu 
dem Dit, woher ihr gebracht feld, und von dorf zum Rabenftein, two ihr 
gehenkt werden follt an eurem Halſe, bis doß ihr fterbet. Bott fei eurer 
Geele gnaͤdig. — Die buchſtäbliche Auslegung der Gefege in Großbritar 
nien ift oft getadelt werden, und. ift aud) unftceitig ein Uebel; da aber 
ungelehrte Gchöffen ſprechen, fo müffen die gelehrten vorfisenden Richter 
feit auf buchſtaäͤbliche Auslegung halten, damit die Gelege nicht ungeſchickt 
umd ungerecht gedeutet werden. Die Behandlung der Verbrecher vor GE 

richt 
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dicht Jeigt von dei größteh Meñſchlichkeit, follten Re auch Räuber, Möc« 
"er und Mordbrenner, ımd ihr Verbrechen ‚völlig erwiefen ſeyn. Wird der 
Gefangene zum Berhör geführt, fo kann er verlangen, daß ihm vorher 
die Feſſeln abgenommen merden, und es geſchieht, wenn nicht germiffe 
Umftände es verbieten. Advokaten, Beſchworne und Richter ſcheinen fi 
gleihfam zu vereinigen, den Beklagten zu retten. Jeder in der Auflage 
befindliche Fehler, wenn er aud) noch fo unbedeutend ft, 5. B. verfärie- 
benes Datum, gereicht Dem Beklagten zum Börtheil. Die Advokaten ver 
THeidigen ihn mit Eifer, und die Zeugen gegen ihn werden aufs fhärffte 
befragt. Sein eignes Beftändnif ft nit von Bewicht, wen er nicht 
Buch Zeugenausfage überführt werden kann. ft aber jemand durch Yin: 
Tängliche Zeugen eines Verbrechens übertwiefen, fo muß er die Strafe 
| der Gefege leiden, wenn er auch Ämmerfort läugnet. Iſt jemand in ei⸗ 
| nem peinlichen 'Proceffe einmal losgefproden, fo darf ihm wegen deſſelben 
Verbrechens nicht zum Zmweitenmale der Proceß gemacht werden. Ein der 
iger wird nar von Dem Adel gerichtet, and über einen Peer des Reiche 
Bann nur das Dierhaus ein Urtheil ſprechen; auch kann ein folcher nue 
wegen Hochverrath in Verhaft genommen, doch aud) wegen eines Private 
verbreddens geftraft werden. — 

Die gewöhnliche Todesitrafe in Wroßbritanien ift der Galgen. Der 
Henker ift ein zu jeder Hinrichtung befonders gedungener Menſch, der 
fonft irgend ein Gewerbe treibt, denn eigentliche Scharfrichter giebt ed 
bier nicht. Das Henkeramt ift zwar verächtlich, "aber nicht ehrlos; mem 
fi) niemand dazu fände, fo müßte nad) den Geſetzen der Scherif ſelbſt 
dieſe Handlung der Gerechtigkeit übernehmen. Der Gehenkte wird auch 
ehrlich, und zuweilen mit Pomp begraben; mir vorfägliche Mörder were 
den nach ihrer Hinrichtung den Chirurgen zur Zergliederung &berlaffen: 

G. J K 


Auch haben die zum Tode verurtheilten Berbredjer die Erlaubniß, über if- 
sen Leichnam felbft zu falten, den fie bisweilen an die Wundärzte ver» 
kaufen. » Man hat Beifpiele, ‚daß foldye Verbrecher fi) mehrern Wund⸗ 
ärzten verfauften, Die den Betrug erft nady der Hinrichtung entdedten. 
Das erhaltne Geld verzehren diefe Menſchen mit dem Fälteften Blute und 
nice felten laden fie ihre Sreunde zu dem Zodesmahle ein, damit fie von 
ihnen [gleihfam mit verzehrt werden. Mehrentheils ift aber in diefem Stücke 
die Denkungsart der Britten fo fonderbar, daß er ſich weniger vor dem 
Galgen, als vor dem Meffer des Bergliederers fürchtet. Es ift daher für- 
den Anatomiler ſchwer, todte Körper zu befommen. Gie müffen folche 
"theuer bezahlen, und doch heimlich des Nachts ins Haus bringen Iaffen. 
Erfährt es der Pöbel, fo geſchieht ein Auflauf, und man wirft ihnen die 
Senfter ein. Gewöhnlich kaufen fie die Leichname von den fogenannten 
Resurrection - men, Menſchen, die das fonderbare Geſchaͤft treiben, Leich- 
same aus den Gräbern zu fehlen, und das GStüd zu a bis 4 Guineen 
und höher zu verlaufen, Gie machen aud) wohl mit den Zodtengräbern 
gemeinfhaftlie Sache, ven weldyen fie pft Leichname erhalten mögen. 
Uebrigens fallen in England fehr oft Hinrichtungen vor. In London wer: 
den alle 6 Wochen peinliche Berhöre und Gerichtstage gehalten, und ſol⸗ 
ten unter 4, bisweilen wohl ı2 Menfhen auf einmal zum Tode ver- 
damme und gehenft, wenn nicht der König einige begnadigt. Im J. 1808 
find daſelbſt S99, und im J. 1812 1663 Eriminalverbrecher beftraft mot 
den. Der Zufauf bei den Hinrichtangen ift unbeſchreiblich; dehn der Po» 
bei fieht die Henktage für eine Art von Feſttagen an; und der Gpigbube 
und Tafchendieb ftiehle unter dem Balgen während des Henkens. Angefer 
bene Mlänner, Die das Leben verwirkt haben, begnadigt der König bise 
mweilen zus Enthauptung, d. h. zur Hinrichtung mit dem Beile. Der De 
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Tinquent muß feinen Kopf auf einen Block legen, wo en mit einem Beile 
abgehauen wird. Dieſe Strafe ift aber, wie geſagt, nicht gemnem, und 
"wird auch nicht öffentlich vollzogen. Es giebt hier auf) noch andere Stra⸗ 
fen, die denen in andern Ländern ähnlich find, außer daß die Hinführung 
in entfernte Colonicn, beforders nad) Botany Bay, zur Gtrafarbeit, ftaft 
unfers Feſtungsbaues üblich iſt. Aberglaube und. Politif hatten ehemals 
das fogenanute Benefit of the Clerßy eingeführt, wonach ein Geiftlicher, 
der wegen &elonie zum Tode verurtheilt war, fein Leben erhielt, wenn ee 
fi auf feinen Gtand berief. Gpäterhin wurde diefe Begünftigung auf 
. alle ausgedehnt, die im Berichte bewiefen, daß fie tefen fonnten. Zwar 
konnte ſich der Verbrecher nur einmal dadurch ſtraflos machen, allein der 
offenbare Mißbrauch bewirkte, daß manche Verbrechen durch neuere Ge⸗ 
ſetze von dieſem Benefit ganz ausgeſchloſſen, andere mit einem Brandmale, 
"mit Zuchthaus oder mit Hinführung in Strafcolonien als mit einer außer⸗ 
ordentlichen Strafe belegt wurden. Nur ordinirte Geiftlide, Lords und 
ihre Gemahlinnen haben noch jegt das. Benefit ohne jene außerordentlichen 
Strafen. | j 

In feinem Lande find mehr Gefängniffe, ‘md in Feinem find fie 
fo angefüllt , als in England. Die Zahl derer, die Schulden halber ihrer 
Sreiheit beraubt find, ift unglaublid, groß. Zwar werden alle fieben Jahre 
diejenigen, die durchaus nicht bezahlen fönnen, in Freiheit gefegt, aber 
ihre Stellen bleiben nicht Tange offen. Bermöge der Habeas corpus acte 
Bann jeder Schuldner ſich nad einem Gefängniffe bringen Taffen, wohin ec 
will; jeder wählt das, was er für das Befte hält, In London ftehen die 
beiden, Kings Bench und Fleet in diefem Rufe. Beide find gleich⸗ 
ſam zwei für ſich beſtehende Republiken. Die Kings Bench iſt ein weit. 
[äuftiger, von: einer Mauer unfchloßner Raum, der viele Wohnhäufee 
- " ta 
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ler Art für Gefangene „ einen Gatten zum Spatzierengehen, einen Pla$ 
zum Bollfpiel, einen andern zum Kegelfpiel, au Wein » Bier, und Kaf 
feehäufer, Kramladen ıc. enthält. Die Krämer Eönnen hier wohlfeiler, als 
im ganzen Reiche verkaufen, weil ihre Waaren Accifefrei find. Alle ver 
haftete Handwerker, deren Gewerbe Feinen großen Raum erfordern, fegen _ 
hier ihre Arbeit fort, nie blos. für ihre Mlitgefangene, fondern auch für 
Auswärtige; fie nehmen ihre Zamilien zu fi und leben ganz ruhig. Zus 
“ weilen wohnen an diefem Drte 2 bis 3000. Perfonen. Blos der Eingang 
des Gebäudes ift wohl verwahrt; innerhalb ſieht man nichts, mas einem 
Gefängniſſe ähnlich wäre, keine eiferne Gitter, Feine Gchlöffer, Feine Ries 
gel, Eeine Kerfermeifter. Die Gefangenen Fönnen ſich ganze Nächte Kine 
durch beluftigen, ja es gehen viele Leute, die Peine Gefangene find, zue 
meilen zum DBergniügen dahin, um einem Balle oder Concerte "beigumohg 
nen, dergleichen hier gegeben werden. Was aber diefe Befängniffe am 
meiften auszeichnet, iſt die innere republifanifche Berfaffung, Der übes 
das Gefängniß gefegte Marſchall hat immerhalb der Mauern nichts zu bes 
fehlen, und kommt auch ſelten hinein. Jeder Gefangene iſt Mitglied der 
Republik, und bat mit allen andern gleiche Rechte. Man wählt einen 
Ausſchuß und einen Borfiger, welche Streitigkeiten ſchlichten, Polizeige 
fege machen, Klagen anhören, und Urtheile fällen. Jeder hat das Recht, 
diefen Verſamnlungen beizuwohnen und darin öffentlidz feine Meinung zu. 
fogen. In feinem monarchiſchen Staate Europens werden die Geſetze fo 
genau befolgt, als die Verorduungen diefes Eleinen Staats. Wenn ein 
Sefangener dem andern. Geld ſchuldig ift, doch müffen diefe. Schulden. erft 
"an Gefängniffe gemacht warden feyn, fo wird eine Klage gegen ihn einger. 
wie. Der Schuldner muß erſcheinen, 12 Geſchworne fällen ihr Urtheit, 
med Dies ift vollfenuuen gülsig. Sogar Eriminalverbsechen, als Diehftnht, 
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'merden Bier mad; dem Ausſpruche der gefangenen Richter beſtrafe. — Gang 
anders find die Gefängniffe für Eriminalverbreiher beſchaffen, obgleich auch 
"Serin die Gefangenen nicht Gibel gehalten werden: denn man erlaube ihren 
Freunden, den ganzen Tag bei ihnen zu ſeyn, und überhaupt konnen ns 
Diefe Ungl6dfiden ihre Lage auf mancherlei Art verfügen. 

Die Gefeggebung in Polizeiſachen gebührt dem Könige und dem 
‚Parlament. Aber nicht nur diefe Gefege find mangelhaft, fordern aud 
die Poligeiverwaltung überhaupt ift hier, wo man auf firenge Auslegung 
Ber Geſetze fo feit halt, fehe beſchrankt. Der geheime Rath, des Königs 
leitet die Ausübung der Polizeigeſetze; in den Schires und Gtädten haben 
fie die obgenannten Obrigkeiten; in jedem Kirchfpiel ift der Eonftable und 
über ein Hundert der Higheonuftable Polizeivädzter und Diener. Zu Eon» 
flables nimme man Bürger von verſchiednem Gewerbe, und alle Hausvde 
ter möüffen dies Amt, das jedesmal auf ein Jahr verliehen wird, ohne Des 
foldung zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Dröuung übernehmen: 
Außer andern Pflidten, die dem Conftable obkiegen, ſoll er angeflagte 
Perfonen im Berhaft nehmen und vor den Richter führen. Man muß diefe 
in Anfehn ftehende Pofizeibediente nie mit dem eigentlichen Gerichtsdis⸗ 
nem, und ned; weniger mit den Diebsfängern verwechſeln, weiche fegtere 
Mos gegen Straßenräuber gebraucht, und eigends dafür befofder werden 
Die eigentlichen Serichtsdiener find fehr verhaße und umglädlich, wenn fie 
bei Berhaftungen irren und nicht gefemäßig verfahren. “jeder ſucht ihnen 
entgegen zu arbeiten, und ihre Abficht zu versieefn. Dem Conflaßle hin 
gegen widerfent fir niemand. Bin vor ihnen. Berhafterer wird afe win 
Sriedensflörer angefehn, und jeder greife zu, wenn er etwo entfliehen 
wollte. Das Amtszeicen des Konffable iſt ein: mie dem Wappen des Rs 
wige bezeichneter Stab, anf daffer Vorzeigung fh aremand- widerfenerr danf: 
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Dft Hat das Volk felbft in wüthenden Stürmen den größten Behorfam ge: 
gen Gefeg und König gezeigt, wenn der Eonftable erfehien, die Ruheftörer 
zu verhaften und zu zerſtreuen. Militäriſche Macht darf zur Erhaltung 
der öffentlichen Ruhe nie eher wirken, als wenn die bürgerliche Macht 
fie dazu aufruft, umd dieſe darf fie nicht aufrufen, als wo fie unmögli 
anders die Widerfegung der Aufrührer bändigen kann. Aber aud) dann 
darf Fein Hfficier Geuer Bonmunandiren. Dies. muß der Sriedensrichter chım, 
der aber zuvor, wenn ec bei folcher Selegenheit gerufen wird, die Parlas 
mentsacte gegen den Aufruhr ablieft, und dadurd) das unruhige Volk zu 
befänftigen ſucht. Die öffentliche Gitte und die Bereinigung rechtlicher 
IRänner haben oft die Poligeimängel erfegt. Bon jeher duldete man in 
Großbritanien zahflofen Unfug, mm nur nicht die Freiheit zu befchränken, 
und doch greifen oft harte Gefege in diefe Freiheit ein, welche man dul⸗ 
set, weil das Öffentliche Wohl fie zu fordern feheint, und fo manche Un 
befchränfcheit Dafür entſchaͤdigt. Es iſt ein Zehler der Biefigen Polizeian 
ſtalten, daß man an. den Forinen fo feft Hält. Diefe Gteenge macht die 
| Mebelchäter keck; Daher ift hier Straßenraub weder viel feltner noch viel 
. auffallender als andersivo Bettelei. Die Straßenräuber treiben ihr Hand» 
wert mie unglaublicher Kühnheit, im Großen und im Kleinen, bei Tag 
und bei Nacht, felbft auf den befuchteften Heerſtraßen, und zu Anfang 
dieſes Yahrs gab es in England große, völlig organifirte Räuberbanden, 
welche die -fürdhterlichften Graufamkeiten begingen. Dies ift der ſprechend⸗ 
fie Beweis von den Mängeln der hiefigen Polizeianftalten in Anfehung 
der Sicherheit der Landftrafen und der Reifenden. Aber andre Anftalten 
derfelben find aiche volllommner. In Eeinem cultivirten Staate 3. 3, (md 
die Auftalten zuc Auffindung der Bollszahl, die in taufend Angelegenhei« 
cen zu wiflen, fo wichtig ift, ſchlechter als Hier, und wenig Bänder haben 
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eine fo nachlaͤſſige Medicinalpolizei. Zwar haben Aerzte und, Wundarzte 
Eorporationen, deren Mitgliederſchaft das Recht der Kunſtũbung giebt, 
und welche nur nach einer Prüfung ein Mitglied annehmen; aber dieſe 
Prüfungen find nit zwedimäßig, und die Zahl derer, Die jährlid, duch 
die Afterfımft ungünftiger Aerzte getödtet wird, ift ungemein geoß. Man 
ſteht hier Afterärzte ungeſtoͤrt prafticiren, und Betrüger -Arzeneien wider 
elle möglidye Krankheiten öffentlid; verkaufen. Kein Theil der Polis 
zei ift drüdender als die Armenpflege. Es iſt ein Geſetz, daß jeder 
Ort, jedes Kicchfpiel feine Armen ernähren fol; es iff aber‘ nicht zwed 
mäßig, die Wohlthätigfeie auf diefe Art zu befchränfen. Mlan. erwählt 
zwar. Armenauffeher, um denen Arbeit zu verfchaffen,fdie arbeiten koͤnnen, 
und für die, die es nicht Fönnen, den Demittelten eine Abgabe aufzuler 
gen. Man Bann aber nur dem Arbeit ſchaffen, der fie ſucht; michin wird 
der Thätige beſteuert, den Trägen zu ernähren, und je reichlicher Almoſen 
gefpendet werden, deſto mehr giebt es Bettler. In Großbritanien wird 
‚die Armentage, d. h. die von der Negierung zur Unterhaltung der Armen 
auferlegte Abgabe, durch die Kabriten, melde für die Laune der Mode 
arbeiten, ned) drüdender. Jetzt kleidet ſich alles in Geide, und taufend 
Seidenweber ſind befchäftigt und werben für ihre Stühle. Plöslid, falle 
der Geſchmack auf baummellne Zeuge, und der Seidenweber darbt und mit 
ihm feine Sandlanger. Darum find alle Kabrifftädte fo voller Armen. 
Noch andere Urfadyen, welche fo viele Menfchen zu Bettlers machen, 
fommen weiter ımten vor. Jetzt zähle man in_den 3 Reichen 1,548,400 Ars 
me, ohne 308,744 Bettler und Landſtrecher. Dagegen hat wohl Bein Pand 
fo viele und fo reiche Werke der Wohlthötigkeit aufzumeifen, als England, 
und ihre Berwaltung madt der Nation Ehre. Die meiften Hospitäler, 
Arbeits » und Armenhäufer, fo wie viele Freiſchulen, find son Privarper- 
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fonen sder Ynuungen’gefliftet uud mit Einfänften verfehen worden, und fie 
übertreffen an Reinlichkeit und guter Einrichtung felbft die italiduifcpen, 
die Darin vieles Teifken Die Zcnıentare betrug im J. 1680 für England 
wıd Tales: 665395 Pfd. Gterl.; im %. 1764 ſchon 1,200,000 Pfd.; im 
J. 1786: nı6&eoo Pfd.; und im J. aboʒ: 5,128,845 Pfd.; und jegt für 
alle 3 Reiche: n,871,000 Pe. Sterl., wozu uod) freimillige Gaben Fon 
men, die asch Millionen Beträgen. Die Bröße diefer Abgabe richtet fa 
nach dem Verhaleniß der jaͤhrlichen Pacht uud der Miethe der Häuſet umd 
fiegenden Grũnde, ader nach dem wahrfigeiulichen jährlichen Ertrag dew 
felben. Hiernach zahle im Ducchſchaitt jedes Pfund Gterling Einnahme 
in England 4 Schill. 6 Peoce, und in Wales 7 Schillinge, d. h. vom 
6 Thlr. m Goſde giebt man an Armengeld in England 15 Thle. in Wales 
s Thle. 8 Wr. Im Jahr 1803 wurden in den SHospitälern, Arbeits » und 
Armenhäufern Englands und Wales, mit Einfluß der Kinder, 78,735 Per 
fonen, außer dieſen Käufern 321174 Arme, and außerdem noch 116855 Kine 
der unter 5 Jahren, und 27,945 Kinder von 5 bis 14 Jahren auf immer 
nterbalten, 283498 Perjonen .aber gelegentluh oder ein für allemal ums 
eerflögt, und 20286 Kinder in den Arbeitsfhulen unterhalten; ‚dies find 
aufammen 448493 Perfonen. Die Verpflegung  diefer Menfipenmaffe in 
gedachten Häufern koſtete 998336 Pfd. Sterl., außerhalb 2,950,228 Pfr. ; 
die Nebenausgaben ‚zur Einforderung der Abgabe, zum Gehalt der. Armen: 
infpeeteren und anderer Beamten ıc. erforderten 193823 Pfd.; zum Ankauf 
der rohen Materialien, die Armen nüslich zu beſchäftigen, wurden 11491 pr. 
verwendet, und durch Arbeit hatten die Armen in und außer den Häufers 
87272 Pfd. verdient. Aber diefe öffentliche. Anftrengung reicht noch nicht 
bin, der Noth überall abzuhelfen; es find daher noch wohlthätige Gefell- 
fhaften für Bedürftige aller Art errichtet worden. Im J. 1803 zählee 
" u - man 
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man giso dergleichen Vereine mit 861743 Intereſſenten, worin die ſoge⸗ 


nannten Freundſchaftsſocietaͤten mit begriffen find. Die Mitglieder der 


Testern zahlen bei ihrer Aufnahme eine gerwiffe Summe oder jährlich 6 bis 
so Schillinge an Beiträgen. Werden fit nun durch Krankheit oder Alter 


' verhindert, ihr Brod zu verdienen, fo erhalten fie aus der Kaffe eine Un 
terſtützung, und fterben fie, fo wird ihr Begräbniß aus der Kaffe beforgt. 


Diefe Geſellſchaften, deren es an 1600 giebt, beftehen aus Künftlern und 
Handwerfen, welche fi bier gleihfam eine Unterflägung auf eine uns 
glüdliche Zukunft vorbereiten. — In Schottland ift das Armenweſen ans 
ders eingerichtet, als in England. Bier find Peine Armentaren. Die Ars 
men werden zivar auch auf öffentliche Koften erhalten, aber die Gelder 
dazu kommen von freiwilligen Beiträgen. Jedes Kirchſpiel giebt eine Klei⸗ 
nigfeie von Zrauungen und Begräbniffen ab, das meifte aber wird Bonns 
tags an den Kirchthüren gefannnelt,. Im J. 1803 betrug die Einnahme 
für die Armen 176424 Pfd. Sterl., wovon in den Armen » und Arbeits 


häufern 6252, außer denfelben 130669 und für Nebenkoſten 5919 Pf. 


- ausgegeben wurden. Geit einiger Zeit hat die arbeitende Elaffe ebenfalls 


Armenkaſſen errichtet, aus welchen diejenigen Mitglieder unterftäge wer⸗ 
den, denen Krankheit oder hohes Alter den Broderwerb unmöglich machen. 
Diefe Koffen beitehen aus Geſellſchaften, deren Mitglieder monatlid) oder 
wöchentlich eine beflimmte Gunme beitragen, woraus ein gemeinfchaftli« 
ches Kapital anwaͤchſt, das auf Zinfen ausgeliehen wird. Eine Parlas 


„mentsacte hat diefe Geſellſchaften beftätigt, aber ihre Verfügungen müffen 


son den Friedensrichtern durchgefehen und gebilligt werden. Diefe Geſell⸗ 

ſchaften befördern auch die Gittlichkeit; denn die Mitglieder, die ſich eines 

ärgerlichen Lebenswandels oder groben Verbrechens gegen die Landesgeſetze 

zu Schulden kommen laffen, verlieren alle Anſprüche auf die Hülfe der 
©. e 
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Geſellſchaft. — Wenn man nun die Anftalten der Polizei bei vorgedachten 
Gegenſtanden mangelhaft findet, fo muß man dagegen die trefflichen Heer⸗ 
ftraßen, Kanäle und alle Anftalten zue Erleichterung des innern Berkehrs 
mit Recht rühmen, und es ift dabei merkwürdig, daß, Wohlftand mit 
Freiheit vereinigt „ zahllofe Anftalten zu allerlei guten Zwecken, ſelbſt zur 
Berfhönerung der Städte, öffentlichen Orte und Gebäude, hervorbringt, 
ohne daß Regierung oder Obrigkeit dazu nöthigen. So gedeiht, was 
freier Wille thut, und fo mißlingt jeder Iwang. Noch muß ich hier des 
Staatsbürgerreäts erwähnen, das von jedem edlen Volke hochge⸗ 
halten wird. Nach den bricttiſchen Befeken fteht derjenige in höhern Ehren 
und Rechten, dec gebohmer Unterthan des Königs ift, ale der, den freie 
Wahl‘ ihm unterwirft. Kein Ausländer darf Land erwerben weder durch 
Erbſchaft noch auf anden Wegen; aber er kann die Rechte der Einge⸗ 
. bohren: auf ztosieslei Art erhalten. Entweder ertheile ihm der König 
durch einen offnen Brief*die Denization, meldhe ihn beredjtigt, durch Kauf 
und andere Art Land zu ertverben, nur nicht durch Erbſchaft, auch kõönnen 
feine vor der Deuizatiom gebohrne Kinder das erworbene Eigenehum nicht 
erben , oder das Parlament ertheile ihm durch eine Acte mit Einwilligung 
des Königs die Naturalifation, welche ihm alle, auch die Erbſchaftsrechte 
‚ gebohrner Britten giebt, nur nicht das Recht, Mitglied des Parlaments, 
wder Beamter des Staats zu werden. Nur der Ausländer geiftlichen Stan⸗ 
des, der von einem Bifchof ordinirt ift, Bann bis zus Würde des Dechan⸗ 
sen fleigen. Ehe aber eine Bill für die Naturaliſation eingebradyt wird, 
muß der Bittende das Abendmahl empfangen „ und dem Könige als Ibet« 
Haupt des Staats und der Kirdye ſchwören. Im brittiſchen Reiche find 
zwei vom Gtaate privilegirte herrſchende Kirchen, die bifchöflidhe 
in England und Irland, und die presbyterianifde in Schottland. Die 
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biſchöfliche Kirche, welche ud) die. englifhe und die hohe Kirche ge⸗ 
nennt wird und zu welcher ſich die regierende Familie, alle engländiſche 
und irländiſche Gtaatsbedienten und Parlamentsglieder bekennen müffen, 
bildete ſich aus der Earhelifchen und Proteftantifdyen unter dem Könige 
Heincih dem VIII., der, nachdem er den Papft um die Aufhehung feiner 
erften, und um Genehmigung einer zweiten Che vergebens gebeten hatte, 
vom katholiſchen Blauben abfiel und ſich felbft zum Oberhaupt der engli⸗ 
fehen Kirche erklärte, noch mehr aber unter deſſen nächſtem Nachfolger, 
Eduard dem VI., unter weldyem der Erzbiſchof Cranmer die Kicchenlehre 
der‘ Proteftanten einführte, aber die Hierarchie der Katholiken beibehielt. 
Die Königinn Elifabeth vollegdete Cranmers Kirchenverfaffung. Als man 
unter diefer Pracht Liebenden Königinn die Liturgie einrichtete, ſuchte man 
eine gewiffe Seierlichfeit hineinzulegen, und behielt alfo uns der Eatholifchen 
Kirche die gottesdienftinhen Eeremonien, ven Altarſchmuck, die Muſik, 
den geiftlihen Auzug, die geiftlihen Benennungen und Würden ıc. Die 
biſchofliche Kirche gleiche alfo im Lehrbegrif der proteſtantiſchen, im Aeufs 
fern aber der Eatholifhen. Die ſymboliſchen Bücher , wodurd fie fi) von 
andern unterfheidet, find: die 3g Artifel, das Bud der Homilien, das 
Gebetbuch und das Buch der Kirchenregeln., Die beiden erjten beftimmen 
die Glaubens » und Gittenregeln, die beiden Testen die Liturgie, den Bots 
tesdienit und Das Kicchenregiment. Den König ift das Oberhaupt diefer 
Kiehe mit allen natärlidyen und pofitiven Rechten, die der Papft ſonſt 
beſaß, die aber durch die Lehre der 39 Artikel gemäßigt find. Nach dies 
fen Rechten ertheilt er Dispenfationen, ordnet die Kirchenzucht an, und 
entſcheidet in Tegter Inſtanz in Gläubensfahen. Kür die Beiftlichen hat 
man aus der Patholifchen Kirche 3 Weihen beibehalten: das Diakonat, 
Presbpterat, Episkopat. Der iſte Grad ‘giebt das Recht, dem Pfarrer in 
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Verwaltung des Gottesdienftes beizuſtehen, ſelbſt zu kaufen, und dem 
Bein im Abendmahl auszutheilen; der ate Grad berechtigt zur Austheis _ 
lung des Brods im Abendmahle;. und der Zte zur Weihung. Der Diako- 


nus muß twenigftens zı, der Presbyter 24, und der Bifchof 30 Yahr alt 
feyn. Zunaͤchſt unter dem Könige ftehen 2 Erzbiſchöffe in England, 
und 4 in Irland. Die beiden englifdyen werden nad) den Städten Canter» 
burn und Dork benannt. Der erfte ift der erfte Peer des Reichs, und Prie 
mas von ganz England; er hat den Rang glei” nad; dem Löniglichen 
Haufe und Frönt den König. Der zweite ift Primas von England, hat 
auch den Rang vor den Herzogen und vor den Miniftern, mit Ausnahme 
des Großlanzlers, Trönt die Königinn und iſt ihr beftändiger Kaplan. 
Die irländifhen Erzbiſchoͤffe find die von Armagh, welcher Primas von 
Irland ift, von Dublin, von Caſchel, von Tuam. Sämtliche Erzbifchöfe 
redet man mit dem herzoglidhen Titel: Ew. Gnaden, an. Die Biſchoͤ⸗ 
fe folgen im Range auf die Biscounts, und werden mit: Em. Herrlid” 
keit, angeredet. Gie flehen unter den Erzbifchöfen, find ihrer Gerichte 
barkeit allein unterworfen und Fönnen von ihnen, doch mit Bewilligung des 


Königs, abgefegt werden. Dem Erzbifchof von Canterbury find 2 Biſchöfe | 


untergeben , nemlid, die von London, Wincheſter, Ely, Lincoln, Lichtfield 
und Coventry, Hercford, Worceſter, Bath und Wells, Salisbury, Ereter, 
Lichefter, Norwich, Gloreſter, Orford, Peterborough , Briftol, Rocheſter, 
S. Davids, Landaff, €. Affaph, Bangor. Unter dem Erzbiſchof von York 
flehen 4, nemlich die von Durham, Carlısle, Ehefter, Sodor und Man. 
Unter diefen 25 Bifhöfen ift der von London der vornehmfte ; auf ihn fol- 
gen der von Durham und der von Windhefter. Die übrigen rangiren nad) 
dem Datum ihrer Einweihung; nur der Biſchof von Sodot und Man ift 


wäezeit der unterſte, und gehört, weil er nicht, wie die übrigen, vom Könige, 
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fondern dom Herzoge von Athol inveſtirt wird, nicht zu den Neichsbaror 
nen, mozu die übrigen Bifchöfe gehören, feitdem Wilhelm der Eroberer 
ihre Befisungen zu Baronien erhob. In Irland find 19 Biſchöfe, davon 
ſtehen unter dem Erzbiſchofe von Armagh 6, nemlich die von Meath, 
Clogfer, Down, Kilmore, Dromore, Derryz unter dem Erzbiſchofe von 
" Dublin ftehen 4: die von Kildare, Seres, Leiglin, Oſſory; unter dem 
Erzbifehof von Eafhel ftehen 5: die von Limerick, Waterford, Cork, Kilas 
Ion, Cloyne; unter -dem Erzbifhof von Tuam ftehen 4: die von Elphin, 
Elonfort, Killala, Gallway. — Jeder Biſchof hat ein Domkapitel zur _ 
Geite, das aus einem Dedjanten (Dean) und mehrern Domherrn oder 
Eanonicis befteht. Gie find der Rath des Biſchofs und feine Wähler, 
wenn der König es ihnen erlaubt. Diefe Wahl ift jedoch leerer Name, 
weil der König fie dabei immer auf eine gewiſſe Perfor Binzeigt. Jedes | 
Bistum Bat einen Archidia konus oder. mehrere, weldje in beftimmten 
Sprengeln Bicarien des Bifhofs in der Kirchenregierung find. So nie 
der Bifchof alle 3 Jahr, fo foll der Ardidiafonus alle Jahr die Kicchen 
feines Sprengels unterfucdhen, und überall auf die Weltlichkeiten der Kir 
en und ihrer Güter achten. In den 27 englifchen Sprengeln find 58 Ar⸗ 
Hidiafoni. Kür befondre Kreife. der biſchöflichen Sprenger find Rurald ee 
Kanten oder Erzpriefter angeordnet, welche über die Amtsführumg der 
Pfarser, über das Innere der Kirche, die Verwaltung des Gottesdien- 


fles ıc. die Auffiche führen. Die Domkapitel, Ardidiafonen und Ruraldes 


danten machen die bewürdete Geiſtlichkeit aus. Zur niedern Geiſtlichkeit 
gehöcen die Reftoren, Diakonen, Bilarien, Curaten und Privatfapellane. 
Die Rektoren und Vikarien find die eigentlidyen Pfarrer; | jene haben ihre 
Pfarren felbft und genießen die Einkünfte derfelben ganz; diefe hingegen 
müffen einen Theil der Pfarreintünfte den mprppriatoren überlaffeg. 
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Dies find Perfonen weltlichen Standes, welche die Einkünfte der ehema⸗ 
ligen Klofterpfarren zu der Zeit an ſich braten, als die Klöfter eingeze⸗ 
gen, ihre Güter aber auf mannigfaltige Art wieder verſchleudert wurden. 
Die Pfarren wurden nun durch Vicarien verwaltet, welche nur einen Theil 
der Einkünfte derfelben erhielten. Die Euraten werden von den Pfar» 
rern zur Verfehung ihres Amtes gleichſam gemierhet. Die hohe Geiſtlich⸗ 
keit madyt mit der niedern einen auffallenden Contraſt. hr hoher Rang 
und ihre großen Einkünfte, melde aus den Ländereien und Zehnten fließen, 
und die man auf mehr als a Millionen Pfd, Gterl. berechnet, fegen fie 
mit den hoͤchſten Familien in Verbindung, und geben ihr einen fehr bedeu⸗ 
tenden Einfluß. Die Bifchöfe, welche verheirathet, und bei ihren Einnah« 
men abgabenfrei find, auch nur wenige Amtsgefchäfte Haben, führen ein fehe 
gemaͤchliches Leben. Ganz anders die niedre Beißlichkeit. Unter den 9300 
englifchen Kirchſpielen, wozu 11755 Kirchen gehören , tragen 5597 jährlich 
‚nicht über so Pie. Ekel. ein, und 1000 gar nur 10 Pfd. Man hat' daher fihon 
mehrere Pfarcen mit einander verbunden, um die Gtellen einigermaßen zu 
verbeffern. In Irland find 2436 Kirdyfpiele, und Diemeiften Epistopaten 
findet man in Dublin, Cork, Waterford, und auf den öftlichen' und weſt⸗ 
lichen Kaſten. — Die Bisthümer beſetzt der König. Da es nun blos auf 
die Gunſt bei Hofe ankommt, daß Biföfe von minder beträchtlichen Stel⸗ 
fen auf befjere gefegt werden, fo find diefe obern Bciftlichen dem Hofe 
immer felavifch ergeben. Die übrigen Höhern und niedern Pfründen werden 
von geiſtlichen und weltlichen Korporationen, von adliden und andern 
Butsbefigern vergeben. Mit Befegung diefer Stellen wird ein förmlichee 
Handel getrieben. jeder, der das Patronatredyt Bat, betrachtet es als ei: 
ne Quelle feiner Einkünfte, und verkauft die erledigte Stelle nach der 
Groͤße des Sprengels und des damit verbundenen Einkommens, wohlfeil 
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oder theuer, Wer mädtige Patronen und Sreunde hat, ter viel daran 
wenden kann, darf ſicher darauf rechnen, wenigſtens eine, wo nicht einige 
fette Pfründen zu erhalten, wahrend der tugendhafte, gelehrte Geiſtliche 
fein Lebelang ein elender Kuräte bleibt, weil es ihm an jenen Hüulfsmit⸗ 
ten fehle. Oft find Perfonen weltlichen Standes im Befig der Pfarren, 
denn die adeligen Familien fehen die Kirche als eine Quelle zur Berbeffes 
sung ihrer Kinanzen an. Jllan begünftigt in diefer Hinfiche befonders die 
jüngern Eöhne ſolcher Famikien, die faft ausſchließend alle reiche Pfrüms 
den befigen. Auch hält es nicht ſchwer, ordinirt zu werden. Solche Pfar⸗ 
rer nehmen alsdann mit Bewilligung des Biſchofs ordinirte Kuraten an, 
welche die Amtsgeſchäfte für fie verrichten, die fie kaͤrglich dafür bezahlen, 
und nad) Gefallen wieder entlaffen Fönnen. Go maden es auch andere, 
nicht adelige Pfarrer; fie überlaffen ihr Amt einem Kuraten, und verzeh⸗ 
ren ihre Einkũnfte fern von ihren Pfarren; ja man hat fogar Beifpiele, 
da fie ihr Amt nicht einmal von andern beſorgen laſſen, und gerichtlich 
zu ihrer Pflihe angehalten werden müffen. Der geringe Gehalt und die 
Berkauflichkeit fo vieler Gtellen bringen ‚oft Menſchen in Dienfte, die dazu 
gar feine Geſchicklichkeit befigen, oder genöthigt find, Nebenerwerbe zu 
ſuchen. Das ſchlimmſte ift, daß die Aufführung vieler niedern Geiſtlichen 
ihrer Würde fo wenig entfpricht, daß man öfters ſchon in Schriften, dund 
Karikaturen und auf dem Theater ihre Ausſchweifungen gerügt hat, und 
fo ift diefer Stand im der Regel nicht geeignet, das Anfehn der Religion 
duch Kenntniß und Lebensiwandel zu befördern. — Die den Geiftlidhen 
gefeglich ‚vorgefchriebenen Pflichten erfordern wenig Anftrengung. Die enge 
liſche Kirche feiert nur den Sonntag, aber ziemlich ſtreng. An diefem Tas 
ge find Schaufpiele, Muſik, Tanz und andere laute Bergnügen, fo wie 
raufchende Gewerbe verboten, der Pfarcer arbeitet nad; einem willkührlich 
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- gewählten Tert eine Predigt aus, die, weil man im Allgemeinen auf die 
Dogmatif geringern Werth legt, als auf die Moral . gewoͤhnlich moralie 
ſchen Inhalts ift. . Gie wird abgelefen, weldjes ungefähr eine halbe Stun« 
de dauert. Außer der Predigt befteht der Bottesdienft im Herſagen .eini« 
ı ger Bibeljtelen, im Abfingen einiger Berfe aus den Pfalmen, und der 
Collekte, welche die Gemeinde Fnieend beantwortet, im Herfagen der zehn 
Bebote ıc. Die Nachmittagskirche wird gewöhnlich von einem gemietheten 
Geiſtlichen verfehen, und das gefegliche Katechiſiren mehrentheils unterlaf« 
fen. Syn den bifhöflichen Kirchen wird außerdem des Morgens und Abends 
. Gottesdienft gehalten. Die. Austheilung des Abendmahls geſchieht jährlich 
. ettva ſechsmal und ohne Beichte. Die Taufen werden immer Gonntags 
. vorgenommen, und das Beten mit Kranken ift nit "Gitte. — Die Beift- 
lichen haben ihre eigne Gerichtsbarkeit, von welcher aber peinliche Sachen 
ausgeſchloſſen find. Bor dieſe Gerichte gehören nicht allein die eigentlich 
kirchlichen Sachen und reinkirchlichen Verhaͤltniſſe. z. B. ſolche, die geiſt⸗ 
liche Aemter, Amtsverwaltung u. dergl. betreffen, ſondern der kirchliche 
Richter kann auch das vor ſich ziehn, was die Kirche entfernter angeht, 
- als Zehnt » und Eheſachen, Streitigkeiten über Teſtamente, die er als eine 
fromme Betiffensfache betrachtet, und fo greift die geiſtliche Gerichtsbarkeit 
ſtark in die weltliche ein. 
Die 'ımtern Gerichte find die der Anhitiafeni. welche noch eine bee 
ftimmete Untergerichtsbarkeit haben. Bon ihren Ausfprüchen geht die Beru⸗ 
-fung an die Confiftorien der Bifdjöfe. Bei jeder Kachedralkirche ift für 
den bilchöfliden Gprengel ein Confiftorialgericht (Consistory court), in 
welchem des Biſchofs Dificial oder Kanzler, welcher ein Rechtsgelehrter 
und Doctor des Civilrechts feyn muß, den Borfig hat, und Recht ſpricht 
Die Eonfiftorien oder Metropolitangerishte der Erzbifchöfe machen die dritte 
Inſtang 
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Inſtanz aus: Diefe Gerichte (das don, Eanterburg, iſt unker dem Kamen. 


Court of Arches in London) find aud) unter dem Namen Court of pecu- 
Hars der geiftlihe Gerichtsſtand derer, welche von der bifehöflihen Ge⸗ 
walt beſonders befreit. find.. Bon ihnen:beruft man ſich an ten Föniglicyen 
geheimen Rath, aus welchem der Großfanzler einige Commiſſarien er⸗ 
nennt, welche dann zur Entfcheidung der dahin gelangten Gade einen 
Court of delegates bilden, welcher die Tegte Behörde ifl. Außer den 
geiſtlichen Gerichten iſt in jeder erzbifhöflidien Provinz ein geiſtliches Par 
lament unter dem Tamen der Eonvocation. Diefe Nationalſynode 


hat in der Provinz des Erzbifchofs von. Eanterbury ein Oberhaus, welches 


‚die Bifchöfe Bilden, und worin der Erzbiſchof vorfige, und 'ein Unterhaus, 
wozu jedes Domkapitel einen, und die Pfarren jeder Diöcefe zwei Abgt⸗ 
“ prdnete, außer den Dechanten und Ardidiaconen fenden, und welches ſei⸗ 
‚nen Sprecher felbft wählt. Sn der Prowinz des Erzbiſchofs von Mock ver 
ſammeln fi afle Mitglieder in einem Haufe. Der König befichle bei 
-jedem neu erwählten Parlament den Erzbiſchöfen, die Eonvoeationen. zu 
serfonuneln, Die Befchläffe derfelben find,. vom Könige betätigt, kirch⸗ 
liche Gefege für die Geiftlihen, können aber nur Aber Liturgie und eigent- 
lich gottesdienſtliche Gegenflände nufgeftelle werden. Heutiges Tages has 
ben jedody die Konvoratienen nichts mehr als den Namen, denn glei; 


‚am exften Lage werden fie vom Könige proregirt, und fo befchliehen fie 


nie; das Parlament felbfk beſchließt mit Rem Könige die Eichlichen Befege. 

ı Die zweite, vom Gtaate privilegirte, mit Vorrechten vor andern be: 
gabte Lirche, iſt die Presbyterianifche, welche in Schottland herrſche, 
ſeitdem Wilpelm II. und Matie II. alle biſchͤſliche Gewalt Bier aufhe⸗ 
ben ließen. Dieſe Religion weicht nur in einigen Stüden won Caloins 
Lehren ab. For Pokennet gefiacten Fein menſchliches Aaßehn in · Reli. 
BG. M 
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gieusfachen,, fondein jeder hat nad ihrer Meinung das Rede, ans dem 
neuen Teſtamente, als der einzigen Quelle der chriftlichen Religion, feinen 
GSlauben und feine Pflichten herzuleiten. Daher verwerfen fie die Hierar- 
«ie, alle geiftliche Titel, Wärken und Rang ,. fo nie den Pomp der bie 
(höflichen Geiſtlichkeit, deren Liturgie und Bebetsformelu „ erfennen über 


daupt feine andere geiftliche Autorität „ als die des Preäigers, und laffen 


die Kirche in Korm einer repräfentatiuen. Republil regieren. Den. Gottes 
dienſt verfehen ordinirte Geiſtliche, welche unter dem Namen, Presbuter, 
‚sder Peediger, nur sine Weihe hoben „dern fie ſind an Rang und Würde 
alle einander gleich. Die Gemeinden ſind uon einander unabhängig; eine 
jede hat ihren eignen Prediger und ihre eigne Aelteſte, und beforgt ihre 
Angelegenheiten. felbft, ohne einem Confiftorio, oder einem allgemeinen 
Oberhaupte. unsermarfen zua-fenn.. Schottland hat mit den Inſels 890 Pfar 
xeien. der Ricchfpiele, jede mit einem. Pfarrer oder Presbyter.. Bon die⸗ 
fen Gtelfen. beſetzt der König, der übrigens in den. Firdslichen Augelegen⸗ 
heiten. der Presbpterianer nur eine verneisende Stimme Bat, ohngefähr 
%0; die übrigen find: Potronatſtelen, denn nur wenige Gemeinden haben 
das Wahlrecht. Der Pfarser wähle aus. den angefehenften Perfonen feiner 
Gemeinde sine Anzahl Borfleher oder Jelteſten die auch Presbyter heißen, 
und einem regierenden. Aelteſten. Wöchentlich verſammeln ſich dieſe Bor 
eher mit. dem Prediger in, einer Kirchenſtgung (Kirk Seſſton), am de 
Kirchengewalt auszuüben „ und über die Aunenaeflalten: zu wachen. Cine 
Angahl Pfarrrien nacht eine Presbuterie aus, in welcher, mematlich vers 
fammelt, die Prediger und regierenden Aelseflen. den Sprengels eine- obere 
Gewalt über die Pfarrer x. führen, die Prediger ordiniren, uın® in Chefa 
den und: ende: Ercchlichen Angelegenheiten: ſprrchen. Es giebt 68 Presby⸗ 
Stien.,, und diefe find wieder 13 Gynoben antergrordnet, nämlich der von 
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Bothiad, Merfe, Dunfries, Galloway, Glasgow, Argyle, Perth, Fife, 
Angus , Aberdeen , Murray, Roß, Orkneis. Diefe Synoden, melde von 
den Deputirten der Presbyterien gebildet werden, verfasımeln ſich halbjaͤh⸗ 
ig in den vornehmſten Städten der Propinzen unter einem jedesmal aus 
den Predigern ermählten Moderator, ſprechen in höherer Inſtanz über 
kirchliche Angeltgenheiten und führen die Auffiche über die Presbyterien 
felbft. Bon ihren Ausfprüdyen geht die Appellation an die allgemeine Ber 
fammlung (General assembly), welche die hoͤchſte Gewalt in der Kirche 
beſige, und jaͤhrlich im Mei zu .Edinburg gehalten wird. Jede Presbytes 
vie fendet dazu 2 Pfaster oder 1 regierenden Aelteften auf ı2 ihrer Pfa 
sen, jede koͤnigliche Stadt einen, Edinburg aber = Aelteften, und jede Uni⸗ 
werfität eins ihrer Mitglieder. Den Borfig bat ein koͤniglicher Komniffair, 
Die presbyterianiſchen Kirchen find ohne Schmuck; fie haben weder @emälde, 
noch Altäre, noch Orgeln, weder Thürme , noch Glocken. Der Sottesdienft 
ift eben fo einfach, aber durdjaus herzlich. Man ſingt Pfalmen, und der 
Prediger, welcher ganz einfach, ſchwarz, "grau oder dunkelblau gekleidet 
iR, lieſt nach einem langen Gebete feine Rede ab. Merkiwärdig iſt, daß 
aiefe Einfachheit fo hohen Eifer einflößen Eonnte, der. von jeher die Press 
Önterianer begeifteste. Die Geiſtlichen theilen ſich in rechtgläubige und 
wooralifhe. Jene, den Lehrfägen Ealvins ficeng ergeben, ſchreiben der 
yofitiven Religion alleinigen Werth zu; diefe predigen Moral und ben 
Werth des tugendhaften Leben, und ihnen folgt in neuern Zeiten die 
Mehrzahl. Gelehrte und humane Bildung, feine Geſelligkeit und fitelie 
des Leben haben den Beiftlihen guten Ruf und Adytung erworben. Ihre 
Pfarren geben ihnen durchgehende nur mäßigen, aber anftändigen Unter 
Kalt, der ihnen Die Erniedeigung erfpart, die bei vielen biſchöflichen Pfar⸗ 
zern ihre Lage entfuldigen muß. 

M a 
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Steben” diefen herrſchenden Kirchen duldet die brittifche Freiheit alle 
Religionen, die der Staat dplden Bann: d. 5. deren Brundfäge dem 
Staate und der Berfaffung nicht gefährlid find. Jeder kann hier feine 
"religiöfe Meinung frei bekennen, ohne Nachtheile befürdjren zu dürfen, 
Daher giebt es in keinem Lande ſo viel Religionsferten, als in England, 
"das einerfeite die größten Religionsfchtsärmer, andrerfeits die Eühnften 
Feinde der chriſtlichen Religion hervorgebracht bat. Alle der biſchoͤflichen 
Kirche nicht zugethane Glaubensgenoſſen werden Diſſenters genannt. 
Es giebt davon fehr viele Secten. Allen iſt erlaubt, ſich zu Kitchen zu 
"vereinigen, Prediger anzuftellen, ihren’ Gottesdienft frei Zu üben, nad 
ihren Gitten zu taufen and zu begroßen, auch eigne Schulen zw unten 
halten; aber ihre kirchlichen Gebäude, welche nicht Kirchen, fondern Bew 
fammlungshäufer genennt werden, find, als ungeweiht, mit hohen Zaren 
belegt ; fie ſelbſt dürfen ſich den Abgaben für die herrſchende Kicche und 
deren Geiſtlichen nicht entziehen , ihre Trauungen find ungültig, denn alle 
Trauungen müſſen von der bifhöflicdhen Kirche vollzogen werden, und 
durch die Teſtacte vom J. 1673, wonach die wichtigſten Staatsbeamten 
das Abendmahl in der biſchöflichen Kirche öffentlich empfangen, und fo 
fi, zu diefem Glauben bekennen müffen,, find fie von allen öffentlihen - 
Aemtern ausgeſchloſſen, nur nicht von foldyen Dienften,. die jeden treffen 
und nichts einbringen, fo daß felbft Juden zu Kirchenvorſtehern genommen 
werden. Man giebt das Berhältniß der Diffenters zu den Anhängern der 
bifhöflihen Kirche wie ı zu 5 qn, und meint, daß-fie ſich immer mehr 
vermindern, weil fie feinen Widerſpruch finden und nicht verfolgt werden, 
folglid, Teinen Reiz haben, ihre Meinungen zu vertheidigen -und meil fie 
gern om den DVorzögen und Bortheilen der herrſchenden Kirche Antheil 


x 





nehmen mögen, Iq kann hier nur der vorzäglichften Diffentere erwähnen. 
Dies fmd: 

1) Die Katholiken. Diefe twaren ehedem von der Toleranzacte 
ganz ausgeſchloſſen; erft im J. 1778 wurden viele harte und ungerechte 
Gefege gegen fie aufgehoben, und im J. 1793 ſind noch andere Geſetze, 
welche fie druckten, gemildert oder abgeſchafft worden. Geitdem theilen 
fie die Rechte aller andern Diffenters, nur müffen fie vor jenen die Land 
tare doppelt bezahlen. Ihre Anzahl beläuft fi; in England und Schott⸗ 
fand auf 60 bis 70000, worunter fidy einige Peers und andere vornehme 
Britten befinden, In England find fie in 4 Diſtrikte getheilt, in den nörd⸗ 
lichen, weltlichen, füdöftlihen oder Londner, und in den mittelländifggen. 
Zu jedem gehört eine gewiffe Anzahl von Schires, und jeder hat .einen 
Bifchof; der nördliche mit 167, der weftliche mit 44, der füdöftliiche mit 
sg und der mittelländifhe mit go Prieftern. Die Bifchöfe pflegen fich, da 
‘ fie keine feſten Wohnſitze haben, in London aufzuhalten, und haben kein 
beftimmtes Einkommen. Sie führen über ihre Diſtrikte die Aufſicht, con⸗ 
fitmiten die Kinder, ertheilen Dispenſationen, verhängen Kirchenſtrafen, 
ordiniren aber Peine Prieſter, ſondern verſchreiben dieſe, wenn fie welche 
gebrauchen; auch dürfen fie ſich nicht unmittelbar, ſondern durch einen 
engliſchen Geſandten an den Papſt wenden. Die Prieſter find theils Pri« 
vattapellane in reichen Familien, theils ſtehen fie bei den Kapellen oder 
‚ Berfammlungshäufern in den Städten und Kleden, theils haben fie die 
Kapellen in ihren Wohnungen, und werden von ihren Gemeinden befol« 
det. Die meiften Katholiken findet man in Lancafhire und Nrkſhire, be 
fonders in den Manufakturftädten ; ihre Anzahl nimmt aber immer mehr 
und ſeht merklich ab, Dagegen ſcheint ſich die Zahl derfelben in den ſchot⸗ 
tifhen Hochlanden zu vermehren. In Irland haben die Katholiken, für 
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deren Kreiheit fo viel Blut vergebens flo, deren unmittelbare Unterdrüs 
@ung aber feit der Union vom J. 1801 aufgehört hat, Erzbiſchoöfe ung 
Bifhöfe, 1500 Prieſter, 896 Kirchen, 51 Mönds und Nonnenkloͤſter 
und 550 Schulen. Ihre Anzahl iſt viermal fo ſtark, als die der Protes 
flanten, und ihre Religion breitet fi immer mehr aus, -je geöfer dee 
Drud ift, den fie empfindet. Gelten geht der Katholif zur proteſtanti⸗ 
fen, deſio haͤufiger aber der Proteſtant zur katholiſchen Kirche über. 
Schon oft hat man im Parlamente verſucht, der katholiſchen Kirche die 
Rechte der beiden Herrſchenden zu verſchaffen, und erſt neuetlich bat men 
fehr lebhaft dafür geſprochen; aber- die Mehrheit der Stimmen iſt noch 
immer dagegen. 


2) Die Lutheraner und Reformirten. Bie find in beträchte 
licher Anzahl vorhanden, halten fidy aber mehrentheils zur bifchöflichen 
Kirche; denn nur in London haben fie eigne Derfammlungshäufer mit 
Predigern. — 


3) Die Proteftantdiffente es. Gie find die Presbpterianer in 
England. Ihre Prediger find meiftens fehr gebildet, haben aber wenig 
Einfünfte, die überdies ungewiß find, weilffie von der Stärke, dem Ber: 
mögen und der Kreigebigfeit der Gemeinden abhängen. Die beften Gtellen 
tragen 150 bis 200 Pfd. Sterl., die mehrften faum 100 Pfd. ein. Gie fü 
den indeß ihre Einnahme größtentheils durch Erziehungsanftalten für ihre 
Olaubensgenoffen zu vermehren, die an den bifhöflihen Schulen keinen 
Antheil nehmen dürfen. In London hat diefe Secte 5o Kirchen. 

HO Die Jndependenten. Gie find der firengen Lehre Ealvins 


“gugetban, und fehr zahlreih. Su der Einrichtung des Bortesdienfles 
und der Kirchenzucht kommen fie mit dert Presbpterianern überein. 
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5) Die Metpodiftem Sie entflanden im J. 1733 auf der-In 
verfität Orford duch Sohn Wesley, George Wöhitefield und andern Stu⸗ 
denten, weldje eifrige Anhänger der bifhöflichen Kirche waren. Ja ihren 
Berfammlungen beteten fie und Iafen die Bibel. Gie beobachteten die Ins 
verfitätsgefege fo forgfältig und führten einen fa fitengen Lebenswandel, 
daß fie von den übrigen Studenten Methodiften genannt: wurden. Diefek 
Name ifk der Secte geblieben, die ſich bofonders in England: fehr ausge 
beeitet hat, noch immer gunimmt, und unter allen andern Gecten Anhaͤn⸗ 
wer findet. Im J. 1795 zählte man ihrer in den 3 Reichen 83366, und 
joge fihäge man fie auf 102000. In den Hauptflädten theilen fie fid in 
Gocietäten und Klaſſen, und verfammeln fi menigftens wöchentlih ein 
mal, um ihre geiftlihen Angelegenheiten abzumahen, und den Zuſtand 
ihrer Seele offenherzig darzulegen. Die Nefultate übergeben fie ihren 
Führetn, d. h. Predigern, und diefe ſchichen fie an die Mlutterfocietät im 
London. Alle ihre Berfanmlungshäufer, melde Tabernafel gemennt wer⸗ 
ven, ſtehen mit dem: gtoßen Tabernafel: in London: in. Verbindung. bon 
weldyem fie ihre Kührer erhalten, und an weldjes fie die freimilligen Bel 
träge einfenden möflen. Die Prediger müffen von Zeit zu Zeit über den 
* Buftand ihrer @emeinden, und die Einfünfte der. Tabernakel an die Muttew 
focietät berichten, von weldjer fie befoldet werden. Außerhalb: den Haupt⸗ 
Bädten haben die Methodiſten Eeine Beftändigen Prediger, foudern werden 
von zeifenden Predfgern bedient, deren im J. 1795 357 maren. Diefe 
©eiftlihen,. welche mehrentheils aus niedrigem Gtande find, predigen 
theifs in den. Tabernakeln, theils auf freien Plägen, in den Siraßen, 
wuf dem Felde, faft immer ohne Vorbereitung. Ihre Lieblingathemaca 
find die Erbfünde , die Rechtfertigung, das Berderben der Menſchen und 
de Hölle. Die Tugenden und die guten. Woche haben in. Ihren Anger: 
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nicht viel Werch, defto mehr der Glaube. Am berediften. find fie, wenn 
fie auf den Teufel und die Hölle fommen, wobei fie gewaltig geſtikuliren. 
öhitefield verglich in einer feiner Predigten die Welt mit einem Schiffe, 
das mit vollen Gegeln in den Abgtund der Hölle fährt. Er fchilderte das 
Bei den Höllenfchlund fo fürchterlich , daß ein ehrlicher Matroſe ganz ireu⸗ 
herzig ausrief: je, könnt ihr denn nicht das lange Boot ausſetzen, um 
das Schiffsvolk zu retten? Eben diefer Whiteſſeld befaß aud) eine beſon⸗ 
dere Gabe, feine Zuhörer zu milden Beiträgen zu ermuntern, und nannte 
fi) daher: unfers Herren Gottes Taſchendieb. Die Methodiften. vereint 
gen mit Schwaͤrmerei, Herrſchſucht und Proſelytenmacherei die Berdienfke, 
auf das gemeine Volk befjernd zu wicken, das Bertrauen deflelben gu ge 
twinnen, für den Unterricht zu forgen und die Armen zu unterflügen. Deu 
©onntag feiern fie fehr fireng, und effen wohl an diefem Tage zu Mitta⸗ 
ge kalt, um nicht durch Häusliche Befchäfte von den Verſammlungen "dor 
halten zu werden, . 

6) Die Mennoniten oder Anabaptiften. Gie verwerfen die 
Kindertaufe und faufen nur Erwachfene, die ganz unter das Waffer ge 
taucht werden. Gewoͤhnlich gefrhieht dies in einem Fluſſe am frühen Mor« 
gen, um dem Zulauf von Neugierigen auszuweichen. Der Prediger gehe 
nit dem Zäuflinge bis an die Bruſt ins Waffer, nimmt ihn dang beim 
Schopf, und taucht ihn rüdtwärts unter, mit den Worten: nad; abgelege 
sem Glaubensbefenutniß und bußfertiger Abkehr von Sünden, taufe ih 
dich Bruder (oder Schwefter) N. im Namen Gottes des Baters, des Soh⸗ 
nes und des heiligen Geiſtes. Dieſe Secte theilt ſich in General und 
Particulacbaptıften: jene, welche nur 2 Gemeinden in London bilden, ver 
Toerfen die abfolute Prädeftination (Borherbeftiimmung der menſchlichen 
Schickſale von Ewigkeit Her), lehren nach den Grundfägen der Soriniarier, 

und 
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und find vorurtbeflsfreie, ſehr feindenkende Leute; diefe hingegen, melde 
faft soo-Berfammlungshäufer haben, find ſtrenge Calviniſten. Ihre Pte⸗ 
diger find oft gemeine Handwerker, die ein innerer Ruf zum Lehramte 
keieb. 

7) Die Auäder Ihr Urfprung fälle in die Mitte des ıyten Jahr⸗ 
Sunderts, unter die Regierung Karls I., als ein bürgerlicher Krieg England 
zerrüttete. Ein Schuhmacher, George Kor, glaubte von Gott berufen 
zu fen, das Elend feines Baterlandes zu mildern. Er trat mit neuen’ 
Behren auf, und fand bald Anhänger, die fi, trog ber Derfolguugen, 
die fie anfangs leiden mußten, fo vermehrten, daß.man ihrer jege über 
90000 zählt, Gie felbft nennen ſich Freunde, von andern werden fie 
Quäder, d. 5. Zitterer genannt. Diefer Name fol daher entftanden 
feyn, daß ein Richter, dem Kor einige bibliſche Sprüche mit dem Bufage: 
gittre vor diefen Worten! zu Gemüthe führte, ihn fpottweife einen Zittes 
zer nannte, mit welchem Namen die Gecte feitden belegt wurde, und 
den fie fi auch gefallen ließ. Gie halten wenig von der heiligen Schrift, 
som chriſtlichen Lehramte, und vom öffentlichen GBottesdienfte, defto mehr 
aber von ftillen Betrachtungen über Gott und fich felbft, welche unter einer 
gänzlichen Abwendung der Ginne von allen äͤußerlichen Dingen angeftetie 
werden. Da es riach ihrem Glauben beffer ift, Sort mit dem Herzen und 
Leben, als mit Geſang ıc. zu dienen, fo haben fie auch Feine religiöfen 
&eremonien und Feine Geiſtliche. Gie folgen nur, wie fie fagen, dem in» 
nern Licht und dem Worte Gottes, das aus dem Herzen fommt. Eid⸗ 
fmwüre und Kriegsdienfte verwerfen fie als Dinge, die dem Beifte des 
Ehriſtenthums zuwider laufen. Eben fo verachten fie ale Complimente; 
Eeremonien, Komödien, Spiele und andere Ergögungen. Ihre gottes 
dienftlichen Berfammlungen geſchehen des Sonntags; aber bisweilen geht 
©. N 
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die ganze Gemeinde wieder fo auseinander, wie fie gelommen war, ohne 
daß ſich ein einziger Ton hätte hören laſſen, höchſtens bemerkt man einen 
Seufzer, oder es flieht einer auf, als wollte er etwas fagen, feßt fi) 
aber gleich wieder, ohne geredet zu haben. Außerdem Fommen fie alle 
Montage zufammen, um Briefe entfernter Benteinden zu Iefen, und deren 
Angelegenheiten zu beſprechen. Alle Monate verfammeln ſich die Abge- 
ordneten von 4 Bethäuſern zu einer Synode, wo der Zuſtand der Gemein⸗ 
den und die Sorge für die Armen zur Sprache kommen, auch die Regiſter 
der Gebornen, Geſtorbenen und Berheiratheten angefertigt werden. : Diefe 
Regifter weiden den vierteljährigen Berfammlungen in den Schires vorge» 
legt, und alle dieje Berhandlungen gelangen endlidy an die große Gpnode, 
die im Mai zu London gehalten wird, mo man Redner und Rednerinnen 
hören kann. Dem Religionswefen ftehen Aeltefte vor. Ihre Ehen werden 
ganz einfach geſchloſſen. Will ein Brautpaar ſich verbinden, fo meldet es 
dich bei der monatlichen Synode, die fofort unterſucht, ob feine Hinder 
niffe obwalten. Sind Peine vorhanden, fo finden ſich die Verlobten zur 
beſtiminten Zeit im Bethaufe ein, wo beide Theile vor der Berfammlung 
einander Treue auf Lebenszeit verfprehen. Dann fihreiben beide ihre War 
ınen in das dazu beftimmte Buch, und die gegenwärtigen unterfchreiben 
fi als Zeugen, wodurd) die eheliche Verbindung redjtmäßig wird. Unter 
allen Diffenters ift den Quäckern allein die Trauung in der bifhöflichen 
Kirche erlaffen. Auch ihre Begräbnijfe find ohne Gepränge. Gie bringen 
die Todten nad ihren eignen Begräbnißplägen, und beerdigen fie ohne 
alle ECeremonie. Man ſieht dort weder Denkmäler, noch Inſchriften, und 
eben fo wenig legen fie eine befondere Trauerkleidung an. Ihre Kinder 
erziehen fie zur Kaufmannſchaft oder zu andern nüslidyen Bewerben; das 
einzige, was fie ftudieren, ift die Arzneikunde. Gie haben "Diele und gute 
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Schulen, worin die Kinder beiderlei Geſchlechts nur Iefen, ſchreiben und 
rechnen lernen, dabei aber zur Reinlichkeit, Anftändigkeit, zurt Verleug⸗ 
aung ihrer Begierden, zum Gchweigen-und zu jeder Tugend gewöhnt wer 
‚den, die auf das Glüd des Lebens Einfluß hat. Aeltern und Lehrer geben 
durch ihr DBeifpiel den Kindern die beften Lehren. Gie unterftügen die 
Armen duch freimjllige Beiträge in zwedimäßigen Anftalten. Gtreitigkeir 
ten fallen unter ihnen felten vor, und werden durch Zureden bald geſchlich⸗ 
tet; auch bleiben fie bei jedem Wortwechſel im höchſten Grade kaltblütig 
und Herren ihrer Leidenſchaft. Gie find die erflärteften Feinde alles Putzes, 
aller Moden, aber eben dadurch vor Lurus und Berfhtwendung gefi chert. 
Der Quäder bleibt feſt bei feiner alten, einfachen Tracht; ſein Rock mit 
wenig Knöpfen und Falten, feine kleinen Schuhſchnallen, ſein ſchlichter 
Hut mit niederhängenden Krempen find ihm die ſchönſte Mode. Er nennt 
jedermann Du, felbft den König, ohne ſich um Litulgtucen zu befümmern; 
zieht vor‘ Feinem Menſchen den Hut , und hat immer etmas langſames, 
bedädjtiges und feierlihes im Gang, Sprache ımd Gebehrden. Verſchied⸗ 
ne haben jedoch ſchon angefangen, ſich nach den Landesſi itten zu bequemen. | 
So fehr fi die Quäder durch Einfale der Gitten auszeihnen, eben fo 
fehr erheben fie fich durch Rechtſchaffenheit, Menſchenliebe, Treue und 
Glauben über andere, ſo daß man vor Gericht ihren Worten auch ohne 
Eidesbekraͤftigung glaubt. (ſ. auch den iſten Theil dieſes Werks. Geite 
268 u. f.) 

8) Die Herenhuter oder Mährifgen Brüder: Gie leben 
"mehrentheils einzeln, nicht fo, bei einander wie in Deutfchland, und bilden 
nur wenige und ſchwache Gemeinden. Sie ftehen unter einem Bifchofe von 
der herrfehenden Kirche und werden wegen ihrer Induſtrie und ihres guten 


Lebenswandels fehr gefshägt. 


Ye 
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9) Die Yuden, wovon ohngefähr 11000 in London und 10ooo im 
übrigen Lande leben mögen, werden in deutſche und portugiefifhe getheilt, 
und dürfen Handwerke treiben, die von Feiner Corporation find. 

Die Dritten find im Allgemeinen fehr religiös, und menn es auch viele 
Ungläubige giebt, welche die Lehren des Ehriftenchums beftreiten, fo fpre« 
chen fie doc; mit Achtung von diefen Lehren, von der Gottheit, und dem 
Gottesdienſt. Kein Engländer wagt es, gottlos zu fheinen, meil man 
ihn dann auch für unmoraliſch halten würde. Aus Religioſitaͤt und Liebe 
zum Wohlthun find verſchiedene Gefellfhaften zur Beförderung der Mo 
salität, und zur Ausbreitung : der chriftlichen Religion geftiftet worden, 
z. D. die im J. 1698 geftiftete Geſellſchaft, welche über 800 Mitglieder 
und eine jahreseinnahme von 6000 Pfd. Sterl. hat; die Eönigliche Socie⸗ 
tät zuc Ausbreitung des Evangeliums im Auslande feit 1701; die Gefelle 
(haft zur Berbreitung religiöfer Begriffe unter den Acmen feit 1750; die 
Gefelſſchaft zur Unterflägung der Gonntagsfeyulen feit 1785, und die brit« 
tiſche und auslandiſche Bibelgefellichaft feit 1803. 

Man kann den briteifhen Staat mit Recht den reichften und blühend« 
en in Europa nennen. Die Quelleg diefes Reichthums : landwirthſchaft⸗ 
lihen Fleiß fonder Gleichen, außerordentliche Betriebfamkeit in den mer 
chaniſchen Künften, die ausgebreitetfte Schiffarth und Handel nad) allen’ 
Weltgegenden, werden wir in der Folge kennen lernen; hier fei es genug, 
uns vorläufig einen Begriff von dem Nationalreichthum der Dritten zu 
machen. nntändifche Gtatiftiler ſchätzen die jährliche Summe des Natio⸗ 
naleinkommens von @roßbritanien, das nice mit der unten folgenden’ 
Staatseinnahme veriwechfele werden muß, auf 123,470000 Pfd. Sterl. nad 
folgenden Angaben. Man berechnet den Ertrag Yer Landfteuern zu 
- 20 Mid. Pfd., der Bausfteuern zu -83 Mill., des Landbefiges und der 
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Pachtungen zu 6,1200005 das Einkommen der Bauern zu 15 ME. ; den 
Ertrag der Bergwerle, Kanäle ıc. zu 2 Mill.; den Gewinn von den Hans 
delsfahrzeugen und Fuhrwerken zu 1 Mill.; das Einfommen der Kapitas 
liſten zu so} Mill.; die Zinfen von Hnpothefenfhulden zu 3 Mill.; den 
Gewinn vom auswärtigen Handel zu 11,350000 Pfo; vom Kleinhandel, 
der nicht unmittelbar mit dem ausländiſchen verbunden ift, zu 8 Mill.; 
von den Manufafturen und Fabriken zu 14,100000; das Einfommen ans 
derer Profeffionen zu a Mill.; den Gold der Land « und Geetruppen und 
der SHandelsfeeleute zu 5 Mill.; das Einkommen der Geiftlihen zu 
2,200000 Pfd.; der Yuftigbeamten zu 1,B00000 Pfd; der Profefforen, Schule 
und Hauslehrer zu 600000 Pfd; und der Domeftifen beiderlei Geſchlechts 
zu 2,400000 Pfd. Siernady bat man eine Berechnung vom Betrag des 
ganzen Nationalkapitals gemacht. Man veranſchlagt nemlich den Werth 
des Bodens zu 312 Mill., der Wohnhäufer zu 170 Mill., der Fabriken⸗ 
häufer nebft fänmtlidien Maſchinen zu 2 MU. ; des Haushaltungsgeräths 
zu 425 Mill; der Luxusſachen, als des Gilbergeräthse, Schmucks, der 
Juwelen, Bücher. Fuhrwerke, Kleider, Weine ı. zu Jo Mill.; des Die 
hes aller Art zu go Mill. ; des vorhandnen Getreides aller Art zu 10,600000;5 
des Gtrohes und andern Biehfutters zu 56,600000 ; der Landwirthſchafts⸗ 
* geräthe zu = Mill.; der Handelsfchiffe zu 12,800000,, der Kriegsſchiffe zu 
6 Mil; der Münzen, Gold und Gilberbarreu zu 24 Mil; der Güter, 
welche in den Händen der Manufacturiften und Kleinhandler find, zu 
20 Mill. ic.; überhaupt den ganzen Betrag des Nationalvermögens zu 
1272,800000 Pfd. Sterl. Der verftorbene Premierminifter Pitt, der jün- 
gere, fhäste im J. 1795 den Gefammtwerth des Grundeigenthums auf 
750 Mill., und des Perfonaleigenthums auf 600 Mill., beides zufammen 
auf 1350 Mi. Pfd. Sterl. Dazu kommt noch der Befig reicher Eolonien 
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in den fremden Erdtheilen, die zufammen einen Flaͤchenraum von mehr ala 
99000 Quadratmeilen einnehmen. Dieſer Reichthum fegt die Station in 
den Gtand, fo große Summen aufzubringen, als der Gtaat feit geraumer 

Zeit jährlich zu feinen Ausgaben bedurfte. | | 
Die Quellen der. Staatseinnahmetheilen ſich inordent 
lie und in außerordentlide. Zu den ordentliden, d. 5. zu 
denen, welche von der Bewilligung des Parlaments nicht abhängen, ge: 
hören die Domainen und Regalien. Beide find nicht fehr bedeus 
end. Die Abhängigkeit der Krone vom Parlament, innere Unruhen und 
perſoͤnliche Schwächen mancher Regenten veranlaßten vormals viele Könige, 
die Domainen oder Keongüter ihren Anhängern und. Günftlingen zu dere 
leihen. Den Bleinen Reft vettete die Berordnung im erften Regierunge: 
jahr der Königinn Anna, daß neue Verleihungen nur auf 3ı Jahr gültig 
feyn follten. Geitdem find nur noch einzelne Häufer und zerftreute Län: 
dereien übrig, Die mur menige 1000, Pfd. Sterl. einbringen. Die Reg a⸗ 
Tien find auch nicht von Bedeutung, feitdem das Poftregal zu den außer 
ordentlichen Einkünften geſchlagen iſt. Es giebt weltliche und kirchliche 
Regalien. Zu den weltlichen gehören: 1) die Früchte der Berichtsbar- . 
keit. Es wird nehmlich ein Theil der gericyelichen Gporteln dem Könige, 
welcher die Richter befoldet, berechnet; auch fallen ihm die Gtrafgelder 
und eingezogenen Güter anheim. Zu den legtern gehört auch jedes Thier, 
welches den Tod eines Menſchen verurſacht hat. Der König befömmt es 
zur ftommen Verwendung, weshalb es ein Deodand genennt wird. 2) Erbe 
Iofe Güter, welche von der Krone eingezogen werden. 3) Herrenlofe Gü- 
ter, tworunter die Gtrandgüter, deren Eigenthümer nicht aufzufinden find, 
den Haupttheil ausmadjen. Ehemals waten in England, wie überall, ger 
ſtrandete Güter und Menfchen dem Könige verfallen, jene als fein Eigen 
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chum, dieſe als feine Leibeigne. Aber ſchon König Heinrich der I. im 


ı2ten Jahrhundert erließ den Geftrandeten die Knechtſchaft. Der edle Kie 


hard Lömwenherz ließ auch die geftrandeten Güter nicht nur dem Eigenthü« 


“mer, wenn er noch lebte, fondern auch feinen Kindern, wenn er umgekom⸗ 
"men war. Unter der Königinn Anna und Georg dem I. bildete ſich das 
Setrandrecht völlig aus, wie es bei den cultivirten Nationen Europas iſt: 
man traf Anftalten, das Unglüd der Gtrandung zu verhüten; man liefert 
das gerettete But dem rechtmäßigen Eigenthümer gegen Erftattung der 
Bergefoften aus, und beftraft ‚alles Unterſchlagne als einen Diebjtahl, 
tur dann, wenn der Eigenthümer fein Eigenthum Binnen Jahr und Tag 
nit in Anſpruch nimmt, fälle es dem Könige anheim. Auch gebühren 
demſelben die Güter, welche die See auswirft, ein Theil gefundener 
Schaͤtze, und alles ohne Eigenthümer herumirrende Vieh. Aber alle dieſe 
Rechte ſind häufig an adelige Gutsbeſitzer und an ſtädtiſche Gemeinden 
verliehen. 9 Das hohe Bergregal, wonach ehedem jede Grube, worin 


Gold und Silber gefunden wurde, dem Könige zuſtand. Jetzt aber kann 


jeder Outsbefiger feine Grube gegen einen, gewiffen Zins bauen Iaffen, 
wenn fie aud) edle Metalle enthält. 5) Die im Meere gefangenen Welſe 
und Störe gehören dem Könige als königliche Fiſche. — Die kirchlichen 
Regalien find theils alte Kron, theils ehemalige paͤpſtliche Rechte, 
welche die Krone gewonnen hat. Dahin gehören: 1) das Recht der Re 
galien, wonach der König befugt ift, die Einkünfte der Bischümer wäh 
end ihrer Erledigung zu ziehen; dies gefchieht aber nicht mehr, fondern 


jedem neuen Biſchofe werden jene Einkünfte mit ertheile. 2) Das Recht 


der Panisbriefe, wonach der König jedem Bifchofe einen Hoffapellan zus 
fandte, um von ihm ernährt zu werden. Dies ift auch nicht mehr gebräuch⸗ 
id. 3) Dos Recht der Zehnten aus uneingepfarrtem Lande, Diefe Eins 


⸗ 


20% ü 


Fünfte werden, tie die Annaten, zum Beten der Geiſtlichen verwendet. 
Annaten find die Einkünfte des erften Jahre, welche der Geiftliche aus fei- 
ner Pfeünde ehemals dem Papfte, jege dem Könige zahle. Ausgenommen 
find davon die Bicarien unter 10, die Rectorien unter 31 und andere 
Pfründen unter 50 Pfd. Sterl. Einkommens Was die ührigen zahlen, 
empfängt eine Stiftung der Röniginn Anna, quun Anna’s Bounty genannt, 
aus welcher die Pfründen unter 40 Pfd. Gterl. verbeffert werden follen, 
und zwar immer die drmften zuerftl. Man verwendet immer 200 Pf. Stl. 
. auf einmal, um ein Gtüd Band zu kaufen, weldjes dann der Pfrunde bei⸗ 
gelegt wird. — Dies find die ordentlichen Kroneinkünfte, melde ſeit 
George des III. Zeiten nicht mehr zur Privatkaſſe des Königs, ſondern zur 
Gtaatsfhaglammer gezogen werden. Dahin fließen auch die aufßerom 
dentlichen Kron » oder Staatseinkünfte, d. 5. die, meldye das Parla⸗ 
ment bewilligen muß, umd mit weldyen eigentlich die Ausgaben der Regie 
rung befteitten werden. Hieher gehören die Steuern oder Abgaben und 
das Poftregal. Alle Abgaben find aber entweder permanent taxes, tweldg 
das Parlament für immer bewilligt hat, oder annual taxes, melde es 
jahrlich bewilligt. Permanent taxes oder fortdauernde Abgaben find; 
Zölle, Accife, Galzfteuer, Pofte, Stempel-, Haus, Fenſter⸗ und Bedienten« 
tare, Geburts, Heiraths⸗, und Todesfteuer, Abgaben von Befoldungen und 
Penfionen,, von den fremden Waaren, Weinen und andern Getränken, die 
. von Krämern , Haufirern und Schenkwirthen im kleinen verkauft werden, 
von Miethkutſchen und Portechaiſien, von Wagen und Pferden, die zum. 
Burus und zur nduftrie gehalten werden, von Jagdhunden, von Packträ- 
gern, Hödern, unverheiratheten Mlannsperfonen, und von Haarpuder. 
Die Zölle werden nad) den Gägen erhoben, welche das Parlament von 
Zeit zu Zeit feftgefegt Hat, In den Tarifen herrfchte aber, wegen dee 
großen 
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großen Verſchiedenheit der auf die verſchledenen Waaren gelegten Zoͤlle, 
eine ſolche Berwircung, und der Zoll ſelbſt wurde - fo willführlich erhoben, 
daß der Kaufmann nit wußte, wie viel er von der ein oder ausgeführ⸗ 
‘sen Waare abzugeben Hatte. Der Minifter TB. Pite, der jüngere, bewirk⸗ 
ge endlich unter der jegigen Regierung die fogenannte Confolidationsacke 
der Zölle, nad) welcher nur für gewiffe Waaren befonders beftimmte Zölle 
Slieben, für alle andere aber. 27% pCt. ihres Werths als Eingangszol 
feftgefege find. Wird aber die fo verzollte Waore wieder ausgeführt, fo 
erhält der Kaufmann 25 pCt. zurüd. Um jedoch den Betrug der Ein- 
führenden zu verhindern, iſt verordnet, daß jeder Kaufmann felbft den 
Werth feiner Waare angebe, und danach verfleure. Finden die Zollbeame« 
ten diefe Angabe verdaͤchtig, fo Tönuen fie den ‚angegebnen Werth und 
so pCt. darüber dem Kaufmann zahlen, die Waare aber meiftbietend 
verkaufen. Die Hälfte des Gewinns gehört dann den wachſamen Zollbe⸗ 
amten, die andre Hälfte der Krone. Dies Geſetz gewährt dem Handels⸗ 
ſtande den großen Bortheil, daß er die Zeit gewinnt, die ihm fonft end« 
loſe Nachſuchungen raubten; aber die Krone gewinnt auch dabei, wie die 
feitdem geftiegene Einnahme zeigt. Wenige Waaren geben in England 
Ausgaugszölle, weil man weiß, daß übertheuerte Waaren im Auslande 
keinen Abfag finden. Defte härter drüdt man dadurch Schottlands und 
lands Induſtrie. Die Accife, eine Abgabe von Dingen, die verzehrt 
werden, führte das Parlament während feiner Empörung wider den König 
Karl I. ein. Gie wird bei dem erhoben, weldyer die Waare, worauf fie 
cuht, macht oder verkauft, und die Accifebeamten dürfen die Häufer der 
Bürger, ihre Schränke und Behältniffe durchſuchen. Diefe Härte duldet 
das Doll, das es für Tyrannei anfehen würde, wenn ein Gerichtsdiener 
in das Haus eines Schuldners dränge, Auch erkennen zwei Sriedenscichter 
GG . 8 
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ohne Jury in Vergehen gegen Zoll und Accife Geſetze. Uebrigens herrſcht 
hier der Grundſatz, die erſten Bedürfniſſe des Lebens wenig zu beſteuern, 
defta höher die. Bedarfniſſe des Luxus. Beides, Zölle und Accife, find 
ſtets im Warhfen, denn die Abgaben, welche auf Waaren liegen, die im 
Lande verbraucht werden, verfichern der Regierung anfehnliche. Einkünfte. 
Aber, Zoͤlle und.Accife würden fid, weit höher belaufen, wenn nicht die Res 
gierung durch den Schleihhandel, der an den englifchen und ſchot⸗ 
tifhen Küften ungemein ſtark ift, und den fie nicht hemmen Eann, um große 
Summen betrogen würde. Diefer Handel wird nirgends thätiger, kühner 
und glücklicher und ordentlich wie ein regelmäßiger Handel getrieben. Die 
Schleichhaͤndler brauchen dazu Schiffe von 30 bis 300 Tonnen und 6 bis 
24 Kanonen. Die Regierung unterhält dagegen über 4o bewaffnete Zoll 
oder Wachcſchiffe mit 4053 Geeleuten, und dennoch ‚verliert fie jährlich 
blos duch den. Thee der Schleichhändler fat x Mill. Pfo. Sterl. an Zoll 
und Accife, und es follen jährlich - über 10 NUU. Maaß Brandivein heim- 
li) nad) England gebracht werden. — Die Galzfteuer ift eine Accife 
von Galz, wobei audy ungemein betrogen wird. Ein Quarter Galz 
(55 Scheffel) giebt ı3 Pfd. Sterl. Steuer. 16 Mil. Menfchen verbraus 
den für fi), und bei fo großem Biehftande, fo großer Schiffarth und fo 
vielen Fdbriken jährlicdy wenigftens 3 Mill. Quarter, die Steuer müßte 
alfo an 3 MH. Pfd. Sterl. eintragen, und dorh ift etwa 2 Mill. Pfd. 
die wirflihe Einnahme. Die Stempel für Papiere In Geſchaͤften der 
Gerichte und des Verkehrs, für die Ausfertigung königlicher Verleihungen, 
für Charten, Zeitungen, Kalender, und Flugſchriften, find zu K. Wil⸗ 
helms des III. Zeiten eingeführt morden. Was die Poft betrifft, fo ift 
nur die Driefpeft ein Föniglich ausſchließendes Recht; Fein Fuhrwerk ifl 
beſchraͤnkt. Nach der Senftertare.mwird von jedem Fenſter über g in 
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"einer Wohnung, bie nach der Straße herausgeben , zine gewiſſe Abgabe 


erlegt. Es ift ein deutlider Beweis von dem Flor der brittifchen Nation 
und ihrer Finanzen, daß diefe permanent taxes, ohne erhöht zu werden, 
jaͤhrlich ſteigen. Die Summe, melde fie einbringen, belief ſich mit Inbe⸗ 
griff der Domainen und Regalien am Ende des . 1804 über 444 Pf. Sti. 
für alle 3 Reihe. Gie haben ihre beftimmeten Antweifungen, und eben des- 
wegen erwähnt der Sinanzminifter ihrer nieht, wenn er in Kriegszeiten 
dem Parlament den Zuftand der Finanzen vorlegt, fondern nur der außer: 
ordentlichen Laften, welche die Ausgaben des Yahrs erfordern. 

Die annual taxes find die außerordentlidien Steuern und Einnaß⸗ 
men, welche das Parlament jaͤhrlich und für einzelne Yahre bewilligt, 
Sie werden nur als außerordentlihe Hülfsmittel für außerordentliche Bes 
dücfniffe betrachtet. Gleichwohl werden 3 derfelben die Land » und Malz⸗ 
tare, und die Lotterie in der Regel alle Yahr bewilligt, und mie ordent« 
liche Einnahmen veranfchlagt. Andere find ganz auferordentlid, d. h. fie 
werden nicht alle Jahr, fondern nur in Zeiten, wo die vermehrten Ausga« 
ben eine ftärdere Einnahme erfordern, den Unterthanen auferlegt, z. 3, 
eine Abgabe vom jährlichen Einkommen und vom Eigenthum, eine andere 
fiir die Bedeckung der Handelsfhiffe durch Kriegsfhiffe, und die Krieges 
fteuer ; auch werden wohl die permanent taxes erhöht. Die Pandtare 
ift eine Abgabe von liegenden Gründen und Bapitalien, und fie erhielt 


_ unter Wilhelm III. ihren Namen und ihre jesige Form. Die Landgüter 


wurden von ihrem Pachtwerthe veranſchlagt, aber fo gering, daß dee 

Grund und ı Boden von ganz England nur auf einen Pachtwerth von 

so Mil. Pfd. Sterl. gefchägt wurde, Danad) würde die Pacht von einer 

deutfehen Quadratmeile noch nicht 3500 Pfd., und 1 Morgen Landes etwa 

3 Schilling (1 Thle.) betragen haben. Doc wurde diefer Anfchlag bei der 
da 
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Hebung der Landtare zum Grunde gelegt, und dauert noch fort, fo daß 


- Randgüter, die mehrere taufend Pfd. Sterl. Pacht tragen, nicht 100 Pfd. 


zur Zandtare fteuern. Nach diefem Anfchlage find in den leßten Zeiten 
faft immer 4 Schilling von ı Pfd. Sterl. der Pacht bemwillige worden, wel⸗ 
ches etwa 2 Mill. Pfd. Sterl. einbrachte. IB. Pitt, der jüngere, feste 
das Gefeg durch, daß diefe Abgabe für immer abgefauft werden follte, und 
wenn nad) einer beftimmten Zeit die Abkaufung nicht gefchehen ift, fo ficht 
es jedermann frei, von jedem noch verpflichteten Gute die Landtare als 
einen ewigen Zins an fi zu Faufen. Bis zum Jahr 1806 hatte etwa Ein 
Drittheil der Verpflichteten das Geſetz befolgt, und mit den eingeganges 
nen Ablaufsgeldern ift ein Theil der Staatsſchuld getilgt worden. — Die 
Malztare ift eine jährlich zu bewilligende, außerordentliche Abgabe 
oder Accife von Malz, Bier, Eider und andern Getränken, die von der 
bleibenden Accife ganz verfchieden ift, und auch befonders erhoben wird. | 
“ Bon allen diefen Auflagen ift niemand befreit, nur die Gtaatsgläubi- 
ger zahlen Feine Landtare von ihren der Regierung geliehenen Eapitalien 
und eben fo wenig die Pächter von den Eapitalien, tweldye fie zum Anbau 
des Landes verwenden. Außerdem bezahlt die Nation noch anfehnlicdye Sum⸗ 
men an die Kiechen und Beiftlihen, für die Armen, ımd zur Unterhale 
tung der Landftraßen, Kanäle und andrer öffentlihen Anftalten. Die 
Staatseinfünfte fließen nun in befondere Kaffen. Ehedem hatte jeder eins 
zelne Zweig der Einnahme feine eigne Hauptkaſſe, umd auf jede derfelben 
wurden die Ausgaben für die Gtaatsbedürfniffe, fo wie die Zinſen der 
Staatsſchulden, angewiefen. Nun traf es fi oft, daß eine Kaffe die 
Anteifung auf fie nicht erfüllen Eonnte, während eine andere Ueberſchuß 
hatte ‚und fo wurden oft Zahlungen aufgeſchoben, unterdeß andere Kaffen 
möffiges Geld liegen hatten, wovon hätte gezahlt werden Eönnen. Diefer 
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Unbequemlichleie wurde im Anfang der Regierung König George des I. - 
duch Errichtung von 4 .nligeneinen Fonds oder Kaſſen, welche die Na⸗ 
men: aggregated fund, general fund ; south- sea fund und sinking 
“ fund führen, abgeholfen. Jedem der 3 erften Sonds. wurden beſtimmte 
Einnahmen zugewiefen, nemlich ein Theil der Zölle und der Accife, die 
Häufer » und Senftertare dem aggregated fund; der andere Theil der Zölle 
und Accife, die Landtare, die Abgabe von Fuhrwerken, die Poftgefälle 
dem general fund; andere Einkünfte dem souch - sea fund, Go wurden 
nun in der Schatzkammer ſaͤmtliche Einkünfte nad; diefen drei Hauptkaſſen 
verrechnet, und von derfelben alle Gtaatsausgaben auf diefe Fonds ange⸗ 
tiefen, und unter alle drei vertheile. Die Einnahmen, welche nicht in | 
dieſe 3 Kaffen flofen, und die Ueberfäjüffe,, die fie nach Beftreitung: der 
ihnen aufgelegten Ausgaben hatten, wurden in den sinking fund abge⸗ 
führe, welcher zur Abzahlung der Nationalſchuld beflimmt war. Bald 
aber vertvendete man ihn zu andern Ausgaben, meil man Gtantsfchulden 
für vortheilhaft hielt, als ob die Zinfen, derfelben einen Theil des Natio⸗ 
naleinkommens ausmachten, weldje durch Abzahlung des Capitals der Na⸗ 
tion entzogen würden. Aus dieſem Fond dedite man nun die Ausfälle der 
andern, und wies auf ihn die Zinfen der Gtaatsfhulden und andere Ayss - 
gaben, jegt auch die Eivillifte an, fo daß er außer Stande war, die 
Schulden zu bezahlen, ob man ihm gleich die nachher augelegten Zinfen, 
and die außerordentlichen Einnahmen der Krone zumies, Man nennt ihn 
jegt gewöhnlid; den confolidisten Fond. Die außerordentlidien Bewilli⸗ 
gungen des Parlaments im Kriege für einzelne oder beftimmte Jahre mer 
den nicht zu den 4 Haupt » oder Generallaffen verrechnet. Die Haupt⸗ 
ſtaatakaſſe oder die Schatzkammer pflegt einen großen Theil ihrer Zahlun⸗ 
gen. durch die koͤnigliche Bank zu London beſorgen zu laſſen, und dieſer 
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dagegen ihre Binnahme auf obige Generaflaffen anzuweiſen. Die Staats⸗ 
einkünfte werden von der Krone ſelbſt erhoben, nicht verpachtet, außer die 
Domainen und einige Kleine, Einfünfte in Schottland, welche ihrer Natur 
nach verpadjtet merden müffen. Zur Hebung der Einkünfte find etwa 
12000 Perſonen von der Regierung angeftefle, die meiften bei den Zöllen 
und der Accife. In London find 1700 und in den übrigen Häfen 3000 Zoll« 
bedienten; bei der Accife ftehen über 5ooo Offizianten, und Poftmeifter 
zähle man gegen 700. Die Zollämter der einzelnen Häfen fliehen unter 
den Oberzollcommiffionen in den 3 Haupttädten ; jede hat einen Praſiden⸗ 
ten, 7 Commiffarien (Räthe), ı Gecretair und 1 Generäleinnehmer. Die 
Accife wird von einer, aus einem Präfidenten und 7 Commiſſarien, befte: 
benden Commiſſion; das Stempelweſen ebenfalls von 7 Eommiffarien und 
einem Generaleinnehmer, und die Galzfteuer auch von einer eignen Come 
miffion : verwaltet. Das Poftwefen ſteht unter dem Generalpoftamte iu 
London, das a Beneralpoftmeifter, ı Generaleinnehmer und ı Gecretait 
hat. Die Haus, Fenfter-, Land » und Malztaren werden von den Sche⸗ 
rifs der Schires und. unter deren Auffiche don Eonmiffionen Iandfäffiger 
Märmer beforgt. Gämtliche Sinanzbehörden find dem $inangdepartement 
untergeben, unter welches auch gehören: das Schagmeifteramt (Tresaury 
ofhice) mit dem vorfigenden erften Gchagmeifter, oder dem erften Lord der 
Schatzkammer, 5 Mitgliedern, 3 Gecretairen und 4 Gchreibern, und das 
Schaglammeramt (Exeheter office) mit dem Unterſchatzmeiſter, einem Au 
ditor und Gchreiber. Unter dem letztern Amte ſtehen die Lotterie und die 
Münze. — 

Der König kann über die Gtaatseinlünfte aus eiguer Mache nicht 
‚ Spalten, fondern die Nation beivillige die von dem Premierminifter in ei 
nem Budget (Betechnung) angegebne Gtaatsausgaben alle Jahr dur 
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Das Unterhaus des Parlaments. Diefe zu den Gtaatsausgaben beftimmeten 
Summen heißen SG ubfidiengelder. Selbſt die Summen, welche der 
König für feine Perfon nöthig hat, merden ihm unter dem Namen der 
Eivillifte von Parlament bewilligt. Dies gefchieht beim Antritt feiner 
Regierung auf Lebenszeit, und es ift niche zu fürchten, daß die Gumme 
zu kaͤrglich ausfalle, weil, wie gewöhnlich, alfes von dem neuen Negentep 
mit Schwärmerei gehofft wird, und jeder ſich beftrebt, durch freigebiges 
Stimmen im Parlament ſich dem zu empfehlen, der alle Ehren und Aem⸗ 
ter zu ertheilen hat, und deſſen Ungnade ſelbſt von dem freiſten Manne 
wit Schmerz, wenn auch nicht mit Nachtheil empfinden wird. Dieſe Ab⸗ 
haͤngigkeit ſcheint freilich der Majeftät zuwider zu ſeyn, indeſſen iſt die 
Schuldigkeit des Parlaments, für den König und deſſen Fantilie, ihrer 
Sohen Würde gemäß, zu forgen, anerkannt. Dem jegigen Könige ift feit 
feiner Thronbefteigung die Civilliſte fo erhöhet worden, daß fie jegf mit 
den Einkünften aus den Domainen und den zufälligen Einnahmen, aber 
ohne. die Einkünfte aus feinen deutfchen Ländern, auf 15 Mill. Pfo. Etl, 
ſteigt, ein Einkommen, der Würde eines Monanhen gemäß; aber davon 
"Hat der-König auch die Gehalte feiner Minifter großentheils, feines ges 
heimen Raths, feines Hofftaats, der Gefandten, der Richter, und eine 
Menge underer Dienfl » und Gnadengehalte zu zahlen. Deshalb macht 
auch die Eivilliſte von Zeit zu Zeit Schulden, weiche denn das Parlament 
flets übernimmt und aus dem Nationalſchatz bezahlt. Auch den Gliedern 
der königlichen Familie bewilligt das Parlament zuweilen eine Zulage, 
Die innere Gtaatsvertvaltung erfordert Beine befonders große Ausgaben, 
weil ein Theil derfelben durch Die Civillifte getragen wird, für den Unter: 
halt der Geiftlien und Univerfitäten aber durch Gtiftungen geforgt iſt. 
Die ſtaͤrkſten find Die für die Erhebung der Auflagen, welche im Ganzen 
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5 pCt., mithin über a Mill. Pfd. Sterl. befragen follen. Aber zufällige 
Auflagen, wie Zölle ıc. koſten dem Volke weit mehr, als die Staatsrech⸗ 
nungen befagen, denn die Unterfchleife und Beſtechungen find unglaublich. 
‚Die höchſten Summen der Gtaatsausgaben find ihrer Natur nad) die, 
welche die Dertheidigung gegen Auswärtige, alfo die Armee und Die 
Flotte verurfachen, befonders in Kriegsgeiten; und doch werden diefe Ko 
ften von den Zinfen der Staatsſchuld oft noch übertroffen. Die Unterhal« 
tung der Gefandten liegt zwar auf der Civilliſte, welche auch das vollſtaͤn⸗ 
dige Gilbergefdhirr bezahlt, das jedem Gefandten bei feiner Abreife ge 
ſchenkt wird; aber für den fogenannten geheimen Dienft pflegt das Parla⸗ 
ment den Gefandten befondere Summen zu bemilligen, die fehr, anſehnlich 
find. Unter dem geheimen Dienft verftehe man übrigens nicht Beftechungen, 
denn Feine Nation ift dazu weniger gefhidt, und Feine hält fie fo wenig 
der Mühe werth als die ftolge Brittiſche. In Sriedenszeiten erfordern 
ſamtliche Staatsbedarfniſſe, mit der Eivillifie, aber ohne die Zinſen der 
Staatsfhulden, noch nicht 5 Mill. Pfd. Gterl., mit diefen Zinfen aber, 
und in einem Kriegsjahre 10 bis 1a mal mehr. 

Hier folgt ein Detail der Gtaatsehmahme und Ausgabe, woraus die 
Wichtigkeit einzelner Artikel und das Verhaltniß derfelben zu einander 
deutlicher hervorgehen, auch ſieht man daraus, wie die Einnahmen der 
Schatzkammer, fo groß fie auch find, in manchen Jahren dermocd, die Aus⸗ 
gaben nicht völlig zu dedien vermögen. Im J. 1805 beteug die ordentlide 
Ginnahme (von den permanent taxss, den Domainen und Regalien) 
48.795861 Pfd. Sterl, Dazu trugen.bei: 

‚ Die großbritanifden Zölle 10,949087., die iriſchen 1,883722, 

die Accife in Großbritanien 90.470312, in Irland 1,68:1610, 

die Stempelgefälle in Großbrit. 3,631745, in Irland 394537, 
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die Pofteinnahme in Großbritänien 1,096408, in Yrlamd 118409, die Bands 
und perfönliden Zaren 5,911329, die Malztare 700000., die Galzfteuer 
500000, die Lotterie 300000, die Abgaben von Gehältern und Penfionen 
116200, Beſchlagnehmung von Gütern 63848, die Sconländereien 35168, 
die Poundage in Irland 31965, andre Einnchmen aus Irland 12444, Abe 
gaben der Miethkutſchen 28767, der Hauficer 9615, von Beräußerungen. 
6933, gerichtliche Sporteln 318 , Peftficafen 313 Pfo. Dazu kommen nodg 
außerordentliche Abgaken (annual taxes) nämlich Steuern verſchiedner Ark 
in Großbritanien mit 5757985, md in Irlaud mie 251557 Pfd. Aber Dies 
Alles genägte noch nicht, und es famen dazu Anleihen in Großbritanien 
mit +3,900351, und is Irland mie 5,324709 Pd... fo daß die Befamine: 
eimahme auf 732,072773 Pie. flieg, wovon die Hebungskoſten mit 
2.584351 Pfd. abgingen. Diefe große Einnahme konnte die Ausgabe von 
71,511019° Pfd. decken, mobei allein die Zinfen der Nationalſchuld 
23,556391 Pfd. wegnahmen. — Im Jahr 1808 betrugen. ſaͤmtliche Einnah⸗ 
men: 41,641081 Pd. Die Ausgaben waren folgende: Kür die Marine 
17,496647, für die-Armee 19.439184, für die Artillerie 4,534571, vermiſchte 
Ausgaben 1,750080, für die oftindifche Compagnie 1500080, ſchwediſche 
Gubfidien 1, iooooo, Ereditvotum aöeoooo, Geparatausgaben für Große 
britanien 5,85374r, zufanımen 54.074143 PP. Es wurden alfo außer obi⸗ 
ger Einnahme noch über za Mill. Pfd. erfordert, um die Ausgaben zu be⸗ 
ſtreiten, welche durch eine Anleihe geſchafft werden mußten. | 

Im Jahr 1883 fliegen die Staetseinkünfte auf 60,876000, und im fol 
genden Jahre auf 63,461000 Pfd. Stil. Dazu trugen die Aceife und Zölle 
die ſtaͤrkſten Summen bei: jene im Jahr 13: 2.2561000, und im Jahr 14: 
24,160000 Pfd.; diefe im Jehr 13: 1a,167000, und im Jahr 141 
19,423000 PIP. - 
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Großbritantens und Irlands Finanzen Find getrennt, obgleich beide. 
Reiche gleiche Arten von Steuern ,. und diefe gleiche Namen haben, auch 
das nämliche Parlament fie bewilligt. Schottland bezahlt die Accife, Zölle. 
und überhaupt die permanent taxes auf engliſchen Fuß; in Betreff der- 
annual taxes aber hat es nur 7% zu fragen, fo daß, wenn die Landtare 
in England zu 1,997763 Pfd. Stel. angenommen wird, Gcottland nur 
48000 Pfd. bezahle. Das Verhältuiß der 3 Reiche in den Abgaben geht: 
aus folgenden. Angaben Yeiver. m Jahr 1806, wo die Staatseinlünfte 
fh 4g Mi. Pfd. näherten, gab Großbritanien 433 Million, und ‚zwar 
Eagland: 40,728000, Schottland 2,772000; Itland gab das übrige, alfo 
53 Million. — Uebrigens ift der Mangel an Aufſicht auf alle Ziveige der 
öffentlichen Ausgaben unglaublich. ‚m Jahr 1806 lagen ‚nod zwanztgjäh-- 
rige Rechnungen der. Staatslaffen ungeprüft. Sparſamkeit Fönnte die 
meiten Gtaatsausgaben zur Hälfte herabbringen ; allein die Staatsbeam⸗ 
ten., Die ihre Aemter nur eine gewiſſe Zeit lang behalten, forgen mehr für. 
ihr eignes, als für das allgemeine Intereſſe. Was den Einzelnen "berei- 
dert, ſcheint ihm eine Kleinigkeit für die Millionen feiner Micbürger, 
wird abes im Baugen eine ungeheure Gumme. Das Parlament, dem die 
Seaatsrechnungen, ausgenommen die von der Einillifte, jährfidy zuc Prüw 
fung vorgelegt werden, Bann nur die Verwendung der Gtaatseinfänfte im 
Großen beurteilen, aber nit das Detail überfehen, nicht die Möglidye 
keit der Erſparniſſe, nicht die Unterſchleife, nicht Die Vernachlaſſigung der 
Behörden bei einzelnen Eontracten beurtheilen.: Dem Uebel foll aber, wie 
man fagt, abgeholfen werden, 

Die vielen Kriege, melde . die Dritten | ‚im ı7ten ımd ı8ten Jahrhun⸗ 
dert geführt, und in dem jegigen fortgefegt haben, find die Urſachen ihrer 
National oder Stantsfhulden, deren Größe fein Beifpiel findet: 
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As Wilhelm dee M. den Thron’ beſtieg, betrugen die öffentlichen Scha⸗ 
den 600000 Pfd:; er bintetließ im Jahr 1700, 16 Millionen, eine damale 
unerhörte Summe. Die Königin Anna ſibergab ihrem Nachfolger George 
dem J. 54 Millionen. Dieſer trug 2 MNillionen ab. George der II. hatte 
zu Anfange des fiebenjAhrigen Krieges 74, und George der III. am Ende 
deffelben 146 Millionen; den amerikanifchen Keieg. ſchloß er mit 238; md 
‚den ıflen Yanuar 1806 betrug die Stadtsfdald, mit begriff der von 
and übernommenen Jo Millionen, 570 Mil. Pfd. Stel, und jegt be⸗ 
sechnet man fie auf Bor Mtilionen, nach andern: gar bis zum ıflen Kebrune 
ıB14 auf 8i9,706635 Pfr. — Diefe Schulden zesfallen in u Elaſſen, in- 
fundirte und unfundirte, Die fundirten, melde die größte Summe 
- auemtarhen (nemfich von -obigen 576 IRIE. mit den iciſchen 899 Min) 

find Vie, deren Zinfen das Parlament auf eine der obgedachten 4 Bene 

Ä talfonds adgewiefen Sat; die.uanfundirsen {a3 von obigen 570 INIE.) 

"And Die, von welchen das Parlament nicht unterrichtet ift, alfo noch Feine 

Zinſen für diefelben ungewiefer hat. Wenn nämlich Die. Schazkammec 

Ausgaben hat, die ihren augenbfidTuhen Geldvorrarh Aberfleigen, fo giept 
fie Schuldſcheine, weiche Zinfen tragen, die täglich berechnet werden. Der 
ı Name des Bläubigers ift darin nicht genamt, damit fie ohne ſchriftliche 
« Abtretung duch bloße Binkändigemg auf jeden Abertragen werden konnen. 
"Wenn der Zuſtand der Eaffen es fortDuusmd unmbglich macht, fie einzu, 
Isfen, fo wird vom Finanzminiſter im Parlament auf ihre Fundicung an⸗ 
getragen, und dann erden fie unter die fundirten Schulden aufgenommen. 
Die_fundirten Schulden find entweder Annuitäten, oder Perpetaitäten. 
Annuitätsn fmd Anleihen unter der Bedingung, daß dem Gläubiger 
eine beftimmte Anzahl Jaher hindurch alle Jahre eine gewiſſe Summe 
flott des Zinſen und des Kapftals gegeben wird, und.fo nach Ablauf Dec 
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beſtimmten Zeit die Schuld erlöͤſcht. Dieſer Anleihen giebt es 3 derſchied⸗ 
ne Arten: 1) Lange Annuitäten, welche auf 99 Jahr geſtellt wer⸗ 
den. Der Glaubiger giebe eine Summe Geldes, um dafür (er oder feine 
Erben) jährlicdy eine geriffe Rente zu befommen, welche mit dem goften Jah⸗ 
re erloͤſcht. Gein Kapital erhält er nie zurück, denn das ift ſchon in den 
Renten mit enthalten, und deswegen find diefe auch für die einzelnen 
Yahre höher, als gewöhnliche Binfen; folglich hat er dem Staate eigent⸗ 
lich nicht geliehen, fondern nur von dieſem jene Renten auf gg Jahre er« 
kauft. 2) Kurze Annuitäten, welde nur auf 24 Jahr in eben der 
. Art geſtellt werden. Die jährliche Nente ift, wie fi) von felbft verſteht, 
bedeutend größer, als beider erfim Art. 3) Annuitäten auf Bebenk- 
"zeit, welches gewöhnliche Leibrenten find, nur werden fie meiftens als 

Zontinen gegeben, d. 5. eine. ganze Gefellfehaft Fauft vom Gtante durch 
een gelidhenes Kapital die jährliche Rente, und der Antheil der Sterben 
den fälls den Ueberbebenden zu, fo daß die ganze Rente der Geſellſchaft 
- dem Lestlebenden endlich allein gezahlt wird, bis auch er ſtirbt. Ehemals 
ſchloß man mehrere Anleihen in diefer Art, aber in neuern Seiten. ift man 
davon abgegangen, theils weil es dem Ötaate unanftändig fdhien, die . 
: Getoinnfuche der Menſchen zu reizen, ſich felbjt höheres Einkommen zu er 

Kaufen und die Erben feiner Gläubiger um die Erbſchaft zu tänfchen; 
» theils weil dee, Staat auf dieſe Beiſe viel. mehr für feine Schulden zahlt, 
‚als wenn er zu einfachen Zinfen leihet, bei tweldyen das Kapital dem Gläu 
‚ biger verbleibt. Wenn daher nach einigen Jahren die letzten Inhaber der 
„neh Übrigen Ammuitäten geftorben feyn werden, fo wird es Feine Annuitös 
- ten mehr geben, deu -ı Sebruar 1814 betrugen foldye nur noch 135673 Pfd. 
- Derpetuitäten find Anleihen gegen gewöhnliche Zinfen, Bei welchen 
- dem Bläubiger das Kapital verbleibt. Aber auhh diefe find nicht wahre 
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Anleihen, fondern auch nur Rentenfauf; denn der Gläubiger hat nicht 
das Recht, das Kapital zu Fündigen, fondern blos die Zinfen zu fordern, 
welche vierteljährig gezahlt werden, : dagegen kann er feine Korderung, 
welche man Stock nemt, verfaufen und in jeder Act veräußern. Die 
erften Perpetuitäten und die Grundlage aller nachherigen, waren Die, 
. weldhe die privilegicte Gefellfchaft der Londner Bank, die oftindifche und 
die ehemalige Güdfeecompagnie:gaben. Sie lieben für immer ihre Grund⸗ 
eapitalien der Krone, die Bank über 3 Millionen; die oftindifche Compag⸗ 
nie über 4 Millionen und die Güdfeecompagnie etwa go Mil. Pfd. Stri. 
Die Iegtere, unter Beorg J. im Sahr- 1511  errichtet,. um. einen auge 
fließenden Handel nad; der-Gädfee zu treiben, wovon man fid) unermeß- 
liche Bortheile verſprach, hörte, getaͤuſcht in ihren Erwartungen, bald 
auf, Handelsgefellfchaft zu feyn; fie blieb aber, da ihr Grundlapital der 
Krone für immer geliehen war, als Gtaatsgläubiger  beifammen. Zur 
Bezahlung ihrer Zinfen wurde. eben der obgenannte- Louth-sea fund 
(Südfee Bond) errichtet. Die Stocke diefer: 3 Grundcapitalien. find zus. 
gleich Actien der Bank, der oftindifehen‘ und. der Güdfeecompagnie, deren 
beide erftern alfo außer den Zinfen des Staats noch den Vortpeit. der - 
Dividende jener Geſellſchaften gemähren.- Ya der Folge wurden: auch von '- 
Privatperfonen Perpetuitäten geliehen, und diefe madjen bet weitem den 
größern Theil. derfelben aus. Die Bank beforgt die Zahlung der Finfen 
von allen diefen Anleihen, und nur die oftindifche und die Gädfeecom- 
pagnie empfangen die ihrigen aus der Schatzkammer felbft. Bei der Bank 
werden über die Perpetuitäten Bücher geführte, Wer die feinige: verfauft 
oder fonft veräußert, laͤßt fie auf.des Räufers oder Emipfängers Namen . 
doet verfchreiben, wie fie vorher auf feinen Namen geführt waren. — Die 
"Regierung hatte anfangs die Perpetuitäten zu verſchiednen Zinfen gelje- 
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hen. Aber nach dem Achner Srieben mägte fie es im Jahr 1749 allen 
Glaubigern, die fi) nicht mit 3 pCt, begnügen wollten, die Capitalien 
aufzufändigen. Alle willigen ein, aus Furcht fo große Summen nicht mit 
Sicherheit zu höhern Zinfen unterbringen zu Pönnen. Diefe Korderungen 
heißen feitdem redueirte Stocks. Sie wurden auf dem Ginfingfund j 
fimdirt, dem auch die erfparten Ueberſchüſſe zugefchlagen mucden. ‚As. . 
‘mie dem Anfange des fiebenjährigen Krieges neue Ankeihen nöthig wurden, _ 
‘wies man die Zinfen derfelben, melde man feitdem in der Regel auf. 
3 pCı. feßte, auch auf denfelben Fond, "dem man dagegen zu ihrer Defe 
kung die neuen Taren zufließen ließ‘; aber auch die beiden andern Fonds, 
der Aggregated und Generalfund mußten den Glänbigeen für ihre Forde· 
“rungen haften. Go wurden dieſe, feit, dem Jahr 1756 gemachten Schul· 
ven auf alle Fonds conſolidirt, uad Heißen confolidirte Stocks w 
3 pCt, Eigentlich find fie den reduricten ganz. gleich, und nur Alter und 
Name unterfeheiden fie, fo wie die Gundirung; denn die confolidirten ſiad 
auf alle 3 Fonds, die redurirten nur auf den Ginkingfond fundirt. Nach⸗ 
her find wenige Anleihen zu 4 und 5 pCt. genommen worden. Mehr als 
:4 der ganzen Staatsfiänld tragen 3 pCt. ‚und. von Diefen find etiva } redus 
ı eirte, Die übrigen confolidiete Gtods. — Da die Gtsatsgläubiger ihre 
ı Kapiealien nidyt zurũckfordern, wohl aber veräußern Fönnen, fo ift dar 
durch ein bedeutender Hundelsverkehr, nor mehr aber ein Spiel entſtan⸗ 
ven, das für die Iheilnehmer und felbft für den Staat oft febr gefähr⸗ 
lich iſt. Der Staat giebt nehmlich 3 pPOt. Wer nun glaubt, mit feinem 
: @elde auf andere Art mehr zu erwerben . der verkauft feine Stocks, und 
Diefe -Ausficht auf höhern Erwerb reizt viele, Käufer zu ſuchen. Mon 
verfauft fogar die. Stocks unter ihrem urfpränglichen Werthe; denn wer 
Teiln Geld zu 6 pCt. frher verleihen kann, der leidet an feinem Elakom⸗ 
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men Beinen Berluft, wenn er Gtodis von 100 Pfd. für 60 verkauft; weil 
Diefe 60 Pfd. zu 5 pCt. ausgethan, ihm fo viel einbringen, ala der Stock 


von 100 Pfd. zu 3 pCt, Erhaͤlt er über 60 Pfd. im Vetkauf, fo .ift das, 


seiner Gewinn. Auf die Art find die. Stade ein Handelsartikel geworden, 
‘ der im Preife bafd fleigt, bald fait, je nachdem allgemeine Ausfichten. 
“auf höhern Zinserwerb ſich mehren: oder mindern Wenn Die Hefnung, 
des Friedens und feiner Dauer ſich vermehrt ,. fo fleigen die Gtods im. 
Preife; im Kriege und bei feinen Unfällen fallen fie, weil dann der Er, 
werbsgeift das Geld auf Bieferungen und andere Gewerbe anlegt, die im. 
Kriege ſchnellen und hohen Gewinn vesfprechen. Viele Eintvohner, die, dem 
Nationalgeift zu Folge, der für die Jugend. Thätigkeit.und emſigen Er 


werb, für das Alter aber Ruhe und Muße fordert, ihre -Handthierung im 


Berannahenden Alter niederlegen, um die Früchte ihres frühern Fleißes im 
Ruhe zu genießen, kauft fi Gtods, um von den Zinfen zu leben, und 
giebt fie nicht leiche wieder bin, um fi) von neuem Gorgen und Geſchaͤfte 
zu machen, und fo Fommt ein guter Theil Stods nit in den Handel, 
“ Aber man treibt auch damit ein leeres Spiel, wenn. ein angeblicher Stodsz 
verfäufer auf geraume Zeit hinaus einen Tag feftfegt, und verfpridyt, an 
demfelben eine gewiffe Summe Stods gegen baares Geld zu einem beſtimm⸗ 
ten Preife zu liefern. Eine ſolche Anzeige iſt aber nichts als eine bloße 
Aufforderung zu’ einem öffentlichen Spiele, wozu die Stocks nur den Nat 
men leihen. Denn an dem beftimmten Tage werden die Stocks nit wirt 
lich von dem angebliden Berfäufer gelisfert, fondern es wird nur der 
wirkliche Preis derfelben, den fie an diefem Tage haben „mit: dem, mels 
hen der Berfäufer in feiner Anzeige beſtimmt hat, derglichen, und nun 
jahle der Berfäufer oder Käufer nur den Unterſchied, den diefer oder je 
ner gewinnen würde, falls die Stocks wirklich geliefert würden. Verfpritht 
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3. D. der Verkäufer den Stock von 200 Pfd.. zu 70 Pfd. zu verkaufen, 
und die Stocks ftehen an dem beftimmten Tage Bo Pfd., fo hat der Ber 
käufer an den Käufer 10 Pfd. verloren, die er ihm auszahlen muß; flän 
den fie aber 60 Pfd., fo hat der Käufer an jedem Gto 10 Pfd. verlo⸗ 
- een, die er nun dem Verkäufer bezahlt. Die, welche dies Gpiel treiben, 
find unter dem Namen der Stock⸗Jobber bekannt. Diefe Leute ſuchen 
durch mannigfaltige Künſte, befonders durdy Verbreitung lügenhafter Ges 
tüchte von großen Begebenheiten die Preife der Stocks bald fallend, bald 
- fleigend gu machen. Dies hat auf die Art, wie jegt in der Regel neue 
Anleihen gemacht werden, bedeutenden Einfluß gehabt. In neuern Zeiten 
Nleiht der Staat felten Gelder zu 4 oder 5 pCt., fondern nur zu 3. Ueber 
alle neue Anleihen führt die Bank die Bücher; fie fehreibe fie zu den ce 
ducirten oder sonfolidirten Gtods, und zahle,die Zinfen. Soll nun eine 
neue Anleihe gemacht werden, fo wendet füh der Kinangminifter an Ban⸗ 
quiers, welche das Geld herbeiſchaffen. Diefe Männer Fönnen Ber nicht 
Gelder zu 3 pCt. geben oder bekommen, wenn anderswo höhere Zinfen 
mie Sicherheit zu erhalten find. Es wird daher verabredet, wie viel dem, 
der. das Geld giebt, für 100 Pfd. Strl. baar in reducirten eder confoli« 
dirten Stocks in der Bank angefdirieben werden ſoll, und man beſtimmt 
die Summe derſelben ſo hoch, daß ihre Zinſen ſo viel betragen, als wenn 
die baar gegebenen 100 Pfd. zu mehr als 3 pCt. geliehen wären. Bei der 
Anleihe, welche W. Pitt im Jahr 1805 ſchloß, ließ er den Gläubiger für 
100 Pfd. baar in die Bader der reducirten Stocks a2 Pfd. und indie der 
confolidicten 150 Pfd. ſchreiben. Go hatten die Oläubiger für. 100 Pfd. 
Baar, 173 Pfd. iu Gtodis, die ihnen mit 3 pCt. verginfet wurden, und fe 
erhielten fie an Renten etivas mehr, als wenn fie 100 Pfd. baares Geld 
zu 5 pCı. ausgeliehen hätten. Die Zinfen für die allmälige Zahlung wer⸗ 
den 
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den mit dem Banquier verabredet, welcher die Anleihe übernimmt. Tür 
jede 100 Pfd., die er zahlt, erhält er in der Schagfanımer einen Schein 
"an dıe Bank, ihm’ die wecabredete Summe in den reducirten oder confos . 
fidirten Fonds zu gute zu fhreiben. Diefer Schein wird Gorip genannt. 
Bergen deffen Ablieferung wird der Inhaber in die Bücher der Stocks 
wirklich eingetragen; aber vorher Fann er veräußert werden, wie gachhet 
die angeſchriebnen Stocks ſelbſt. Der Preis des Sorip wird das Om« 
nium genannt, ein Name, welcher von dem AU der Vortheile hergenom⸗ 
men jft, die dem Anleiher an den reduc. und confol. Stods zugeftanden - _ 
find. Werden Gtods felbft verkauft, fo werden die Namen der Käufer 
in die Bücher der Vank eingetragen. ' . 

Nach dem Amerilanifhen Srieden ſuchte der Staatsminifter W. Pike, 
den von Price entworfneit Pan zur Bezahlung der Schulden, auszufähe 
ren. Nach diefem Plan wird die Schuld gewiindert, wenn dem Bolfe für 
jede angeliehene Summe eine Steuer auferlegt wird, die etwas höher ift, 
als die Zinfen der Anleihe betragen. Mit diefem Ueberfehuß wird jahr⸗ 
lich ein Theil der Schuld abgezahlt; im folgenden Jahre werden die durch 
Bas Abzahlen erſparte Zinſen dem Ueberſchuſſe zugelegt, mit welchem wier 
der gezahlt wird, und fo werden fortfchreitend die erſparten Zinſen und 
Sinfen von Zinfen zu Hülfe genommen. Mit foldenw Ueberfhuß nur zu 
a pCt. wird mit jenen Zinfen in nicht viel längerer Zeit, als do Jahren 
die Schuld felbjt getilge. Die neuen Gulden koſten nur Zinfen, aber 
durch Abzahlen der Schulden werden Zinfen ven Zinfen genommen. Nun 
"Hatte die Staatsfafle im J. 1786 einen jährlichen Ueberſchuß von ı Mile 
lion Pfd. Gtel., diefe Summe, wozu nachher nor) 200,000 Pfd. Famen, 
wurde zur Abzahlung der damaligen Schuld von faſt 240 Mill. beſtimmt. 
Eigends dazu ernannte Commiſſarien erhoben aus der Staactskaſſe dieſen 
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Jahres lleberſchuß vierteljährig mit 300,000 Pfd., wofür fie Gtods vom - 


theilhaft auffauften und vernichteten. Die durch die vernidhteten Gtods 
erfparten Zinfen, melde nun erübrigt wurden und in der Ötaatsfaffe blier 
ben, nahmen fie im folgenden Bierteljahre dazu, und fo wuchs diefer Tils 
gungsfond, Daß er nad 20 Jahren fdyon auf 4 Millionen geftiegen 
war, alſo alle Vierteljahr ſchon ı Million abtrug. Da aber die Gtods 
unter ihrer Gumme gelten (3. B. zu Anfange des Jahrs 1806 wurden 
200 Pfd. zu 60 Pfd. verkauft), fo ift klar, daß die Commiffarien für 
s Million wirklich 1,6666663 Pfo. Stocks Taufen, und un fo viel die 
Nation entlaften Eonnten. Als der Krieg mit Frankreich im J. 1793 be 
gann, und neue Anleihen nöthig wurden, feste man als Grundfag feft, 
Daß für die Anleihe jedes Jahrs, wenn für die Zinfen derfelben neue Abe 
gaben auferlegt würden, 1 pCt, mehr, als die Zinfen betragen, an Abs 
gaben erhoben werden follen, um für jede einzelne Yahresanleihe einen 
eignen Zilgungsfond zu bilden. Audy diefe einzelnen Konds betcugen im 
IJ. 1806 ſchon 4 Millionen, welche vor denfelben Commiſſarien auf dieſel⸗ 
be Art, mie jener allgemeime Tilgungsfond vertwaltet werden, Damals 
wurden alfo jedes Vierteljahr ſchon 2 Mi. Pfd. abgezahlt, wenn gleich 
wieder neue Anleihen gemacht worden find, und bis zum %. 1806 ivaren 
ſchon 1034 Millionen von der Nationalfchuld getilgt. Es ift daher fehr 
wahrſcheinlich, daß foldye mit der Zeit ganz getilgt werden Eanız, beſon⸗ 
ders wenn der Staat zu einem dauerhaften Frieden gelangt, denn durch 
den Frieden wird mit jedem Jahre die Eumme der Zinfen verringert, und 
Die Summe der Zilgungsfonds vermehrt. Im J. 1806 betrugen die Zins 
fen aller Schulden an Annuitäten, reduc. » und confol. Perpetuitäten, an 
gemeinen Stods und denen der obgenannten 3 Geſellſchaften, zuſammen, 
etwas über 283 Millionen; die Einnahme der Tilgungsfonds aber betsug 
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8 Millionen, und fogwürden zehn Stiedensjahre die ungeheure brittifche 
Schuld unbedeutend machen. Damals waren aber nod) Beine Ausfichten 
zum Frieden, und fo betcugen die Zinfen fämtliher Schulden den ı. Gebr, 
1814 noch: 26,318172 Pfd. Stel. ; die Zilgungsfonds aber nahmen 13,014679 

Pfd. ein. " 
Daoa wvir hier von Geldfachen ſprechen, fo wollen wir uns gleid; mit 
den brittiſchen Münzen, die in allen 3 Reichen gleidy find, befanne 
machen, und damit die Maße und Gewichte verbinden. Der König 
allein hat das Reche zu münzen, nur Die Münggefege muß er mit dem 
Parlament beſtimmen. In Großbritannien prägt man das. Geld niche 
fohlechter, .als deſſen Nennwerth iſt (das iſt der Werth, den der Name 
des Geldftüdes ausdrückt, und der in andern Ländern von dem innern 
Werthe des Stüds oft verſchieden if), aber man verfchmäht den redli⸗ 
den und billigen Gewinn des Schlagſchatzes (das ift die Bezahlung für 
Die Berfertigung der Münze, welche anderwärts bei dem Nennwerth mie 
angerechnet if). Die Münze wird alfo um ihr Bemicht ohne Gewinn 
gegeben, und der Staat trägt. die Koften des Münzens felbftl. Gold und 
Silber beſtimmt man nad dem Troygewicht. Ein Pfund deffelben von 
12 Unzen ift etwas mehr als 25% Eölnifhe Lothe. Aus diefem Pfunde 
und einem geringen Zufage von noch nicht Kupfer, werden 6a engliſche 
Schillinge ausgepraͤgt. Alſo iſt 1 Schilling an ſeinem Silber wenig ge⸗ 
ringer, als 8 Gr. Preuß. Courant. 20 ſolche Schillinge machen ı Pfſd. 
Sterling, und 1 Schilling hat 12 Pence. Bei der Ausprägung des Gol⸗ 
des fegt mar zu a2 Karat Bold, 1 Karat Silber und 1 Karat Kupfer. 
Es werden aber 444 Guinsen aus dem Troppfunde geprägt, und der bes 
flimmte Werth einer. Guinee ift aı Schilling in Silbergeld. Ein Pfund 
Bold wird 155 Pf. Silber glei gefeg. — Man rechnet nad Pfund 
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Sterling, Schilling Gterling und Penny Sterling @ dies find eingebildete 
Münzen (fo wie unfre Gulden und Mark), die nicht geprägt werden. 
x Pfd. Sterling gilt nad) unferm Gelde etwas über 6 Thle., ı Schilling 
etwas unter 8 Br. und ı Penny 7 Pf. Das Verhaltniß diefer Redynungse 
mänzen zu einander ift folgendes: 1 Pound hat ı% Mark, 2. Angels, 
3 Robles, zo Schillinge, z4o Pences, 480 Halbpenres, g60 Farthings. 
Die wirklich ausgeprägten . Goldmünzen find Guineen zu 2ı Schillingen, 
halbe, viertel, doppelte und fünffache Guineen. Die erflen Quineen wur⸗ 
den aus Gold von der, Küfte von Guinea geſchlagen und führen davon ihr 
sen Namen. In Gilber prägt man: Kronen zu.5 Schillingen (beimahe 
1 Thlr. 16 Gr.) und halbe Kronen; ganze und halbe Schillinge zu 12 und 
6 Pences; Groats zu 4 Pences (2 Gr. 8 Pf.); half Girpence zu 3 Pen 
ces (2 Gr.), Halfgroats und Pence (8 Pf.). Das Kupfergeld befteht in 
ganzen, halben und Viertelpfennigen oder Farthings. Da fein Gchlag 
fihag in der Münze genommen wird, fo trägt der Staqt die Koften def 
fen, was die Einzelnen an Münzen gebraudyen, und damit nicht Fremde 
Diefes Vortheils theilhaftig werden, fo ift die Ausfuhr des Geldes verbo⸗ 
ten. Dies ift aber dem Staate nadhtheilig, und das Gebot wird übertre- . 
ten. Eben ſo ſchaͤdlich ift, daß die Münzen fo fein gemadjt werden ; der 
Gebrauch mußt fie bald ab, fie verlieren an Gewicht, und fo leiden die 
Empfänger; dagegen fteigen aber auch die Preife der Dinge im Verkehr. 
Eine große Nienge falfcyer Silber » und Kupferinünge ift im Umfauf; da 
es aber im Ganzen an Scheidemünge fehlt, fo ann man des falfchen Ku 
pfergeldes im Kteinhandel und täglichen Verkehr nicht entbehren; daher 
ſah auch die Regierung dem Münzen des falfcdyen Geldes nad), noch mehr 
aber den Privatmünzftätten, welche Kupfermünze unter eignee Gewahe 
prägen. Diefe Muͤnze ift oft fehr zierlih und beim Volke beliebt, Die 
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einzige gefegmäfige Müngftätte im Gtaate iſt im Tower zu Rondon ; die 
Regierung laͤße aber auch durch Bouttons Maſchinerie in Birmingham 
Münzen ſchlagen, und hat wahrſcheinlich dieſe Maſchinerie ſchon an ſich 
gekauft. — Alles Geld in Großbritanien ſoll nicht 25 Mill. Pfo. Stil. 
S überfteigen; andere ſetzen zwar die umlaufende Summe auf 30 bis 
44 Mill., dennoch bleibe diefe Summe im Verhãltniß zur Größe des 
täglichen Verkehrs gering, es kommen aber für mehr als 27 Mill. Pfd. 
‚Stel. in Bankonoten hinzu, die den Werth des Baaren Geldes haben: 
Längenmaaßı Der englifhe Fuß zu 1,% Rheinländ. Fuß, hat 
13 Span, 3 Bands, 4 Palms, ız Imfes, 96 Parts, 120 Lines. — 
3 Pole (Ruthe) hat 165 engl. oder 16 rheinländ. Fuß. ı Eile Leinwand⸗ 
maaß hat 3% engl. oder 3% rheinländ. Fuß. 1 Yard (gemöhnlidye Ehe, 
vpvon 100 auf 613} Leipzig. Ellen gehen) hat 3 engl. oder 21% rheinl. Zuß. 
— Das Meilenmaaß ift verſchieden: es giebt gefegmäßige und Londos 
ner Meilen. Eine gefesmäßige Meile hat 5280 engl. oder 5130 cheinl. 
Fuß; 1 Londoner Meile nur 5000 engl. oder 4857 rheinlaͤnd. Fuß. Auf 
1 geographifche Meile (15 auf ı Quadrat Brad) gehen 4% gefesmäßige, 
43% Londoner und 4 Geemeilen. — Flächenmaaß: 2ı$ engl. Quadrate, 
meilen gehen auf’ r geogr. D Meile. — engl. D Meile enthält 64a 
Acres; alfo gehen 13600 engl, Acres auf 1 geogr. D Meile. — ı Acre hat 
4 Sardingdenles, ı Zardingdeale 40 D Pole, ı OD Pole 30 D Yards. 
x D dad 95 au, ı D Fuß ift gleih 1% rheint. Fuß. Das 
Fruchtmaaß: 1 Laft hat 2’ Tun, ro Quarters, 20 Fornok, 40 Stri⸗ 
x Pes, 80 Buſchels, 320 Pecks, 640 Gallons, 1280 Pottles, 2560 Quarts, 
5120 Pints. Nach unfern Gemäß ift ı Laft fo viel als 2 Wispel 5 Schef⸗ 
fel; ı Zun = ı Wisp. aSchff. 8 Metzen; 1 Quarter = 5 Gcheff. 4 Meg. ; 
1 Bufchel = 104 Metze; 1 Gallon == 1,% Mege, Das Steintohlen 
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maaß: .ı Tonne enthält 2 Keel (Kufen), 6 Score (Körbe), ar Chal⸗ 
drons, 9 Buſhels — Das Flüſſigkeitsmaaß: ı Tun hat a Pie 
pen, 3 Pundions, 4 Hogsheads, 5 Tierces, 8 Barrels, 14 Rundlets, 
353 Ballons, 504 Pottles, 1008 Quarts, 2016 Pints, Nach unferm Maaße 
hält ı Tun 6 Ohm 62 Quart, alfo ı Pipe 3 Ohm 31 Quart, 1 Barrel 
»04 Quast und ı Ballon Quart. Das Biermaaß hat einen 'größern 
Anhalt: x gewöhnliches Hogshead (1 Ohm 8o Quart) beträgt 7% rheinl. 
Kubikfuß, beim Biere aber 8 folder Fuß. — Gewicht zu Gpecereien; 
E6waaren, Flachs, Hanf, Zalg, Wade, Eifen w.: 1 Tun hat 2o Eents 
ner, 8o Quarter, 2240 Pfund; ı Pfund aber 16 Dunces, 256 Drams, 
2024 Quarters. Nach unferm Gewicht hält ı Tun ır Eentner gı Pfund 
8 Loth; 1 engl. Er. 108 Pfd. 14 Lth.; 1 engl. Pfd. 31 Eh. Das Woll 
gewicht hat eigne Benennungen, als: ı Laft hat 12 Sack, 24 Weye, 
256 Tods, 312 Stones, 624 Clowes, 4368 Pfund. Mit unferm Gericht 
verglichen, ift 1 Laft = 192 Gtein, ı Sad = 16 Steie, 1 We = 
8 Stein, s Tod = r Stein 5 Pfd.; ı Stone = 13% Pfd., 1 Elowe = 
63 Pfo., 1 Pfund = 3ı Loth. Im Gewicht giebt es noch andere Abwei⸗ 
Hungen, als: 1 Zaun lei zu 20 Rollen enthält nad unferm Gewicht 
ı&. 4 PP. 13 Eth.; 1 Seam Glas ı Et. 6 Pfd.; ı Stein Fleiſch 7 Pfd. 
24 £oth; 1 Laſt Pulver 21 Er. oı Pfd.; 1 Pfd. Geide, ı Pid. 144 Lth. 
Gold und Jumwelengewidt: r Pfund hat ım Dunces, 240 Pennys 
weights, 5760 Grains, 115,200 Mites. Juwelen und Perlen wiege man: 
nad) Karaten zu 6 Grains, und theilt das Karat in z, 4 bis 2. 

England hat den Ruhm ein Eriegerifches Volk zu zeugen und unters 
galt in Kriegszeiten ein Heer, mie es nur eine der erften Mächte Euros 
pas ftellen Eann. Die Anzahl der Mannsperfonen , welche die Waffen 
Kragen können, d. 5. vom ıöten bis Goften Jahre, foll jegt 2,745000 bee 
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fragen. Der Gtaat könnte alfo audy im Srieden eim beträdytliches Heer 
unterhalten, aber der Goldatendespotismus unter Crommell und nad ſei⸗ 
nem Tode machte, daß das Parloment auch unter geſetzmäßigen Königen 
ein großes Heer fürchtete. Fremde Truppen werden in England äußerft 
felten, und nur im geringer Anzahl zugelaffen, weil der blinde Gehorfam 
diefen Truppen gegen ihre Obern eben fo viel Mißtrauen. einflößt, als 
der Beift der Nationaltrırppen Zuverſicht giebt. Das Parlameıt hat das 
Recht, die Anzahl der zu haltenden Truppen zu bewilligen und berechtigt 
den König noch jetzt durch die. ſogenannte Mutinybill immer nur auf eiu— 
zelne Jahre zur Haltung .des Heess. In Friedenszeiten foll das Herr nur 
aus 22500 Mann regulären Zruppen und Landesfindern beftehen, im Krie⸗ 
ge aber wird es durdy Inn « und Ausländer fehr vermehrt. Die Organias 
fation deffelben in allen Waffengattungen ift von der der übrigen europäi« 
fen Heere nicht verſchieden; es hat eben die Kintheilung in Regimenter, 
Bataillone und Compagnien, und eben die Officiere aller Grade, Neben 
den regulaicen Truppen, deren Abgang durch Werbung ergänzt wird, bes 
ſteht noch eine Landmilig, zu welcher jeder Eingefeffene einer. Shire ver⸗ 
pflichtee if. Diefe Leute werden durchs Loos zu einem dreijährigen Diens 
fie gezogen. Manche Shire ftelle mehr als ein Bataillon, mande volfär« 
mere ftellen .zufammen eins. Der König beftele aus den Generalen der 
Armee den oberften Befehlshaber (Lord Lieutenant) der Miliz jeder Shire, 
und diefer ernennt die Dfficiere der ‚Bataillone, welche mit liegenden 
Gründen von beftimmtem Werthe für jeden Grad angefeffen feyn müffen. 
Die Mannſchaft wird wöchentlich einmal in halben Kompagnien in den 
Waffen geübt und jährli im Frühjahr das ganze Bataillon auf einige 
Tage zufammengezogen. Außerdem wird im Kriege eine große Anzahl 
Freiwilliger ausgerüftet, die aber fo wenig als die Miliz außer Landes 
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geführt werden dürfen. Die Corps der Freiwilligen Bienen zur Vorberei⸗ 
tung auf den Dienft der regulairen Truppen. In dem SKriegsjahre 1808 
Beitand die brittifche Landmadt, mit Ausfchluß der im Dienfte der oſtin⸗ 
difchen Handelegefellfihaft fteheuden Truppen von 13522 Mann nfanterie, 
2196 Mann Kavallerie und 52000 Mann Geapoys, aus 577120 Mann, 
nämlich: 1) aus 203287 Mann regulaicer Truppen, als: 22653 Mann 
- Kavallerie, -8096 Mann Sußgarden, 101003 Mann innländifche Linienin⸗ 
fanterie, 6757 Mann Garnifontruppen, 5624 M. Veteranen, 19561 M. 
Schweizer Infanterie, 72 M. Ghmeiger Kavallerie, 7858 M. deutfcher 
Legion zu Buß, 2989 M. zu Pferde, 3800 M. Armeedepots, 24781 M. 
Artillerie. 2) Aus 77164 IM. Landmilig, wovon 54656 M. in Großbritar 
nien und 22478 M. in Irland waren. 3) Aus 296669 Freiwilliger; als; 
261821 M. Infanterie, 25023 M: Kavallerie, 9825 Ni. Artillerie. — 
Im %. 1812 beftand die Armee aus folgenden Truppen: ı) Ynuldadis 
ſche: 2 Regimenter Leibgarde, ı Reg. blaue Reitergarde, 7 Reg. Garde 
Dragoner, 3 Reg. Fußgarde zu 120 Mann, ı Reg. Königl. Fuhrweſen, 
24 Reg. Dragoner und Hufaren, 104 Reg. Infanterie, ı Königl. Staabs⸗ 
regiment, 8 weftindifdhe Ynfanterieregimenker, ı Königl. afrikaniſches Eorps, 
ı Königl. York Rangers Reg., ı Königl. weftindifches-Ranger Regiment, 
4 Ceyloniſche Reg., ı Eapreg., 6 Garnifonbatailloue und 3 Compagnien 
für Weftindien und Neuſũdwales, ı2 Königl. Beteranbataill,, 3 Königl. 
Senciblesreg. von Neufoundland, Neuſchottland und Kanada. 2) Auge 
Tandifhe: Die Königl. deutſche Legion, beftehend aus 3 Reg. Huſa⸗ 
sen, a Reg. Dragoner, 2 Bataillon leichte Infanterie, 8 Bataill. Liniene 
infanterie, ı Reg. Artillerie, ı Depot » und ı Garnifoncompagnie ; fer« 
uer: das Corps des Herzogs von Braunſchweig Dels, die Schweizerregi⸗ 
menter Roll, Dillon, Moucon und Wattewyl, 1 Brittiſches Fägercorps, 
x Corps 
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1 Vorps freitwilliger Teichte Infanterie, 1 taliänifches Rangers Regim., 
-3 Eicilimifches Reg., ı griediiches Reg. leichte Infanterie, ı Regim. 
Bourbon. 3) Artillerie: 10 Reginienter; ı Bataill. Invaliden, ı Kö« 
niglich ausländifches Artilleriecorpe, ı Corpse Train, ı Ingenienccorps. 
4) Milizregimenter: 76 englifhe, ı5 fehottifhe und 38 irländifche, 
davon beftanden aber mehrere nur aus einem Bataillon. Bei der Armee 
dienten in dem Jahre: 2 Feldmarſchälle, 82 Generale, 175 Gen. Lieu⸗ 
tenants, 298 Ben. Nlajors, 226 Oberften, 745 Obriftlieutenants, 764 Ma« 
ists, 8 Adjudanten des Königs und ıo Adjudanten des Prinzen Regene 
ten. Ym December 1814 ftanden bei der Armee: 5 Keldmarfihälle, 
26 Generale, 222 Gen. Lieutenants, 3082 Ben. Majors und 286 Ober: 
ſten. Wenn ein Krieg zu Ende ift, fo werden ganze Corps, befonders die 
Auslandiſchen entloffen; die Officiere aber, auch die Ausländifchen, auf 
halben Gold gefest, mit der Berpflidytung, mieder zu erſcheinen, wenn 
der König fie ruft. Ein nfanterieregiment befteht aus 600, und ein Ka⸗ 
vallerieregiment aus 200 Mann. Die Regimenter find aber in Friedens⸗ 
zeiten felten vollzählig. Nach der neueften Einrichtung foll der Infante⸗ 
gift zuerft auf 7, und der Kavallerift auf ro Jahr angenommen werden; 
nad) Berlauf diefer Zeit Fönnen beide nochmals auf 6 Jahre Dienfte neh⸗ 
men, und befommen Dann erhöheten Gold, der bei der dritten Verpflich⸗ 
tung noch mehr vermehrt wird. In Sriedenszeiten Poftet die Unterhaltung 
des Militairg 1,400000 Pfd. Strl., im Kriege aber 8, 15 und im J. 1818 
gar 25 Millionen. Das Parlament bewilligt jährlich die Koften des Unter 
halts, welche die Militairkaffe auszahlt. Diefe empfängt ihre Gelder aus 
der Schatzkammer oder auf deren Anweifung, und wird von dem Kriege: 
zahfmeifter (Paymaster) und mehrern linterbeamten beforgt. Unter den. 
- Generalen wird einer zum oberften Befehlshaber ernannt, der dem Wech⸗ 
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fel der Minijterialpartheien unterworfen ift. Neben ihm ift der Kriegsſe⸗ 
cretair, der als Minifter die Verpflegung, Vertheilung und Bewegung 
des Heeres leitet, und mit den Öbergeneralen defjelben correfpondirt. 
Seftungsiverfe, Zeughäufer,, Rafecnen und Gefchüß ftehen unter dem Ma— 
fler of Ordinance, der ein weitläuftiges Perfonale von Beamten und das 
“ Angenieurcorps unter fi hat. Das Militair hat feine eigne Inſtanz, ſon⸗ 
dern ift den bürgerlidjen Gerichten unterworfen, nur Dienftvergehungen 
beſtraft es felbft, wie es des Königs Kriegsgefege (martial-law) mit ſich 
Bringen, und dazu find die Kriegsbefehlshaber durch die Mutinybill bes 
rechtigt, welche auch die Einquartierung beftätigt. Ausgediente Soldaten 
Einen ſich häuslich niederlaffen, mo fie wollen. Untaugliche Invaliden 
erden in das Hospital zu Chalfea aufgenommen, die übrigen find in 
28 Compagnien getheilt und werden zu Befagungen gebraucht. Für Bil 
dung zum Soldatenſtande beſtehen Militairarademien zw London und 
Woolwich. Große Kriegsmagazine find zu Briftol, Woolwich und Hull, 
und die größten Kanonengießereien zu Woolwich und in den Carraworks. 


Die brietifhe Militairverfaffung Hat noch große Mängel, denen man | 


die Unwirkſamkeit der brittifchen Heere zufchreibt , die man in neuern Zei—⸗ 
ten mehrmals ungern gefehen hat. Borzüglich find es zwei Grundfehler, 
welche bisher bei aller Tapferkeit der Station den Eriegerifchen Unterneh⸗ 
mungen geſchadet haben. Der erfte ift die Furchs, daß ein flehendes Heer 
die Sreiheit unterdrüde, welche dann verhindert, im Krieden ein großes 
Heer zu halten und zu üben. Entſteht nun ein Krieg, fo wird zwar dem 
Mangel duch Werbung abgehoffen; weil aber eine ordentliche Aushebung 
der jungen Mannſchaft von dem Volke für hart und der Freiheit zuwider 
gehalten werden würde, fo wird meiftens nur die vecdorbene Jugend 
unter die Sahnen verfänmlet, welche, wilder Ausfchweifung gewohnt, fidy 
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aͤußerſt ſchwer in die Kriegszucht ſchickt, und Überdies nicht geübt iſt. Der 


‚zweite Sehler ift die Verkaͤuflichkeit der Officierftellen, welche dem Dienfts 


alter und felöft dem Berdienfte Lohn und Hoffnung nimmt. Alle Dfficies 


- re vom Öberftlieutenant an bis zum Faͤhnrich herab mäffen ihre Stellen 


kaufen; nur wenn der Offleiet bleibt oder ſtirbt, oder durch Urtheil und 
Recht feiner Stelle entfege wird, fälle diefe dem Könige anheim, um fie 
nad) Gefallen zu vergeben. Der jegige Oberbefehlshaber des Heers, der 
Herzog von Dork, ſuchte ſchon feit mehrern Jahren diefen Uebeln abzu⸗ 
Helfen, Indeſſen fehle es den Befehlshabern nit au taftifhen Kenntnif: 
fen und weder ihnen noch den Gemeinen an den Eigenſchaften, die dem 
Krieger nöthig find, und ühn ehren. Die Britten haben £reffliche Heer⸗ 
führer gehabt, und haben deren noch, 3. B. die Herzoge von Bedford und 
Malborough, die Generale Wolf, Wellington u. a. Au ihre Waffen 
haben fie verbefjert und durch neue Erfindungen vermehrt, 3. B. durch die 
Eougrevefhen Brandraketen. 

Bon diefem gerflörenden Geſchütz, das in feiner Wirkung dem griedjis 
ſchen Feuer ähnlidy feyn fol, und wovon die Britten in den legten Krieges 
fahren fowohl in Feldſchlachten, als bei Belagerungen vortheilhaften Ges 
brauch gemadjt haben, giebt man uns folgende Beſchreibung. Diefe 
Brandrafeten, die zermalmend und bis jegt unwiderſte hbar ſind, beſtehen 
aus einer eiſernen hohlen Kugel, mit einer daran befeſtigten blechernen 
Büchſe, die viele Löcher bat. Ein langer Stock dient, mie bei den ges 
wöhnlichen Raketen , zur Erhaltung der Richtung und des Gleichgewichts. 


Das Beftell zum Werfen diefer Kugeln ift eine große, von Pferden gezo⸗ 


gene Maſchine mit zwei Rinnen, fo daß immer zwei Raketen zugleich ges 

worfen merden Pönnen. Die Rınnen find nach allen Ricytungen beweglich, 

und dienen zum Zielen. Die kleinern Rateten, welche in Schlachten ges 
, ” » R q 
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brauche werden, wiegen 12 Pfund und werden von Xetilleriften zu Pferde 
fortgebracht, deren jeder 4 Gtüd bei ſich führt; ihre Kugel hat die Größe 
" einer vierpfündigen Kanonenkugel. Die zum Gebraud bei Belagerungen 
find weit größer und werden bogenförmig, erftere aber horizontal abge» 
fihoffen. In dem Augenblid, wo fie in die Rinne gelegt und angezündet 
werden, gehen fie mit gemaltigem Getöfe und aus den Löchern der rohrs 
förmigen Büchſe einen beftländigen Feuerſtrom nach allen Seiten werfend, 
etwa tauſend Schrite fort. Die bogenförmig abgeſchoſſeiren größern Ras 
Feten gehen viel weiter, und das Getöfe, das fie verurfachen, indem fie 
durch die Luft fahren, ift furchtbar. Bei der Entzündung entſteht auch 
rückwärts, ı0 bis 15 Schritt weit, ein ftarfer Feuerſtrom. Die aus 
der Röhre ausgerworfene brennende Maffe ift pechartig, hängt ſich an je⸗ 
den Begenftand feft an, ift faft ımlöfdybar, und brennt int Nu bis auf 
die Knochen. Wenn der Brennftoff in der Röhre verzehrt ift, fo geräth 
die in. der Kugel enthaltene Maſſe in Brand. Diefe ift von andrer Art: 
denn, wenn der Stoff in der Röhre zifchend und mit Getöfe brennt‘, fo 
brennt der in der Kugel mit einer ruhigen, aber tief eindringenden und fo 
wirffamen Flamme, daß felbft ganz durchnaͤßtes Holz in Brand geräth. 
Dies Feuer dauert etwa zehn Minuten. ft andy diefek Gtoff ausge: 
brannt, fo erfolgt zulegt die Erplofion: die Kugel zerſpringt, wie cine 
gewöhnliche Granade. Weder Fußvolk noch Reiterei widerſteht einem fol: 
den Heere feuriger Drachen. Das Getöfe derfelben ift mit feinem an 
dern Zone zu vergleichen. Die Pferde werden dadurch ſcheu, gehen durch 
und werfen die Reiter ab. Man zerftört nicht blos durch diefe Mafchinen, . 
man befchleunigt aud) die Ferftörung durch diefelben, um den Srieg defto 
fiyneller zu endigen. Worin der Brennftoff diefer Raketen beſteht, ift Bis 
jegt außerhalb England nod) nicht bekamt; -follte man aber die Gubftanz 
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derfelben in andern Ländern ausfindig machen, fo muß nothwendig in der 
Kriegskunſt eine große Beränderung erfolgen. 

Im Innern der Inſeln find die Befeftigungen unbedeutend ,,. denn fie 
werden durch Die Meere und ihre Flotten gegen feindliche Einfälle gefis 
&ert; aber mehrere Häfen fmd ſtark befefligt, und die Küften überhaupt, 
befonders aber die füdlichen gegen feindliche Angriffe beſchützt. Dahin gea 
Hören auch die fogenannten Martello » Thürme (d. h. Mare = oder 
Kriegsthürme), welche Tängs der ſüdlichen Küfte Englands in gewiffen Ente 


fernungen von einander errichtet find. Ein folder Thum bildet ein Dreie 


et, ift mit ſtarkem Kifenbledy gededt, und mit einer Kanone von ſchwe⸗ 
cem Kaliber befegt, die, da fi) der Thurm drehen läßt, nad) allen Riche 
. tungen abgefchhoffen werden kann. Eine feindliche Kugel, die den Thurm 
trifft, thut ihm Beinen Schaden, fie dreht ihn höchſtens nur um. ‚Drei 
Männer Fönnen die Kanone leicht regieren, und droht der Feind, den 
Thurm wegzunehmen, fo kann er zum Nachtheil des Geindes in die Luft 
gefprenge werden. Außerdem find die Küften mie Signalen verfehen, wel⸗ 
de, wenn dem Feinde eine Landung wirklich gelänge, die aber bei der 


Befchaffenheit der Küften fi wer ift, in kurzer Zeit eine bewaffnete Menge . 


auf die Beine bringen, die hinlänglid ift, dem Seinde die Spitze zu 
bieten. 

Kein Staat in der Welt hat eine größere Seemacht als der Brite 
tiſche. Gie zählte im %. 1807 g72 Kriegsfchiffe, nemlich 218 Linien, 
25 funfzig Kanonenfdiffe, 209 Sregatten, 129 Schaluppen und 391 kleine⸗ 
xe Schiffe, als Briggs, Kutter, Brigantinen, Kanonenböte, Brander ıc. 
Die Wacht und Transportſchiffe find hier fo wenig mit gerechnet, als die 
Kaperſchiffe, welde nicht zur Marine gehören. Dagegen muß die genom⸗ 
mene dänıfche Slotte mie 18 Linienfchiffen, 15 Sregatten, 6 Driggs und 
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25 Kanonenböten hinzugerechnet werden, Die briftifche Zlotte hatte 26000 
und die Däniſche 1992 Kanonen. Zu Anfange des Jahres 1812 belief fich 
die Anzahl der beivaffneten Gdiffe von 120 bis 4 Kanonen auf 871, dar 
unter waren: 216 Linienſchiffe, nemlidy: 1 von 130,2 v, 112, 3 d. 110, 
8 v. 110, 15 dv. 98, ı vd. 84, 10 v. 60, 1 v. 78, 141 dv. 74, 37 v. 6% 
ı v. 56 Kanonen; ferner 19 funfzig Kanonenſchiffe; dann 240 Fregatten, 
als: x v. 38, 10 v. 44, 8 v. da, 63 v. 38, 62 v. 36, 39 v. 33, 15 v. 29, 
10 v. 24, 7 v. 22 7 v. 20 Kanonen; die übrigen 396 Echiffe find kleine⸗ 
ce von 18 bis 4 Kanonen. Außerdem waren damals 6ı Schiffe im Bau, 
nemlich: 3 dv. 120, 2 v. 100, 3 v. 09, 2 v. 80, 260.74, 4 v. 50, 6 v. 38, 
6 v. 36, z v. 22, und 14 v. 18 und ı2 Kanonen. — Sm %. 1814 gühlie 


man 2009 Kriegsſchiffe aller Urt, darunter 535 Linienfchiffe und Fregat⸗ 


ten. — Die ringelnen Cchiffe find noch der Zahl der Kanonen, welche fie 
führen, ſowohl mit einer gemiffen Anzahl Matrofen zur Lenkung und Ver⸗ 
theidigung der Schiffe, ols auch mit einer gewiffen Angahl Kanonieren und. 
Geefofdaten bemannt, und nad der Kanonenzapl richtet ſich auch der 
Rang der Schiffe, den fie in der ganzen Flotte einnehmen. Zum erften 
Range gehören die Schiffe von zoo Kanonen und darüber mit 850 bis 
875 Mann; zum zweiten die von 98 Kanonen mit 700 bis 750 Mann; 
jum dritten die von 8o bis 64 Kanonen mit 660 bis 5oo Mann; zum 
vierten die- von 50 bis 44 Kanonen mit 420 bis 320 Mann; zum fünften 
die von 40 bis 32 Kanonen mit 300 bis 200 Mann; zum fechsten die von 
25 bis ao Kanonen mit 200 bis ıdo Mann. Die Schiffe der drei erften 
Klaſſen machen die Linienfhiffe aus, die vierte Klafje begreift die funfzig 
Kanonenfhiffe; die fünfte und fedhste die Kregatten. Die Gchaluppen 
führen ı6 bis ı8 Kanonen mit go bis ı25 Mann; und die Briggs, Scho⸗ 
ner und Kutter 6 bis 54 Kanonen mit 25 bis 50 Mann.“ In Sriedenszeie 
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fen werden zum Dienft 3500 Geefeldaten und 18000 Matroſen jahrlich 
vom Parlament bewilligt, aber im Kriege ſteigt die Anzahl beider. Im 
Jahr 1803, als die Marine aus 656 Schiffen beſtand, brauchte man 
32000 Geefoldaten und 148000 Matrofen, und im J. 1807 180000 Matro⸗ 
ſen. Die Seeſoldaten bilden 143 Compagnien, und ſind in 3 Haupt⸗ 
quartiere Chatham, Portsmouth und Pipmouth vertheilt. Sie werden 
freiwillig geworben, von ihren Anführern auf die Schiffe, welche in Con" 
miffion geſetzt, d. h. zum wirklichen Dienſt ausgerüftet und abgefendee 
werden, bertheilt, und von eignen Öfficieren befehligt, welche Rang und 
Namen der Officiere der Landmacht haben, aber mit den Schiffen, wor⸗ 
auf fie ſich befinden, allemal unter dem Oberbefehl der Flottenofficiere 
ſtehen, denen das Commando der Schiffe anvertraut iſt. Die Matros 
fen werden zwar ordentlicher Weiſe auch freiwillig, durch Handgeld ge⸗ 
worben,, in Tothfällen aber, wie im Kriege, wo die freiwillige Werbung 
nicht ausreicht, hat der König das Hecht, fie preffen, d. h. die Wi« 
Yerwilligen zum Dienft der Slotte, von Schiffen oder mo fie ſich aufhal⸗ 
ten, mit Gewalt wegnehmen zu laſſen. Es gehen nemlich 10 Mutrofen 
und mehr, lauter defperate Leute, mit großen Prügeln und Hirſchfängern 
bewaffnet, unter Anführung eines Officiers durdy die Straßen, in die Bier— | 
und in verdädjtige Häufer, aud) auf Schiffen und nehmen ohne Unftände 
und mit Gewalt alles weg, was fie zu Matrofen für tüdjtig halten. Ein’ 
Trupp folder gemaltfamer Werber Heißt ein Prefgang. Oft geht es ohne 
Schlägerei und Blutvergießen dabei niche ab, denn das Volk entfchuldige 
das Preffen ‚nie durch die Noth, und es widerfegen fich daher wohl eins 
zelne Haufen. Aber, wenn gleidy dies gewaltſame Verfahren mit der 
brittiſchen Freiheit ſich wenig verträgt, fo bringt eg doch die Nothivendige 
Zeit mit fih und iſt daher durch Parlamentsacten erlaubt, Denn es ift 
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unmöglich, durch fefte Gefege die Verpflichtung zum Dienft und zur fteten 
Ergänzung der Mannſchaft für die Klotte zu ordnen, weil es nicht, wie 
beim Landdienft, auf Eurze Waffenübung, fondern auf Erfahrenheit an⸗ 
fommt, um zum Dienſt auf den Schiffen angeſtellt zu werden. Die ge⸗ 
preßten Matroſen werden an Bord eines Schiffs gebracht, das wie ein 
Gefaͤngniß eingerichtet iſt, wo fie fo lange bleiben, bis es voll iſt; dann 
werden fie auf die Schiffe vertheile. Uebrigens machen die englifhen Ma» 
trofen eine ganz befondere Menſchenklaſſe aus; fie werden durch die Ge⸗ 
wohnheit, auf dem Meere zu leben, eben fo rauh als ihr Element. — Die 
ganze Flotte ift nad) den Karben der Flaggen in das sothe, meiße und 
blaue Gefhwader getheilt. Inter den Dfficieren ift ein vierfacher Rang: 
fie find Lieutenants, Gommanders, TPoftcapitaine und Admirale. Die 
‚ Bieutenants haben den Rang der Kapitaine bei den Land » und Geefoldar 
ten und commandiren Schaluppen und Fleinere Bahrzeuge. Die Comman« 
ders haben Majorsrang und commandiren Sregatten. Die Poftcapitaine 
haben den Rang der Oberflen und commandiren die Linien -» und funfzig' 
Sanonenfhiffe. Jeder Poftcapitain hat T bis 3 Lieutenants unter ſich, 
und wenn er ein Gefdywader unter eigner Klagge geführt hat, fo erhält: 
er den Ehrennamen, Bommodore, und Damit den Rang eines Brigadiers. 
Auch find die Poftcapitaine zugleich Oberften der Geefoldaten. Die Ads 
mirale haben den Dberbefehl über ganze Klotten und einen dreifachen 
Rang, denn fie find Admirale, Biceadmirale und Rear oder Eontreadmi«' 
le. Jede dieſer Elaffen hat wieder einen dreifaden Rang, denn jede 
theilt ſich in die rothe, weiße und blaue Slagge. Der erſte Admiral von 
der rothen Flagge führt den Titel: Admiral der Klotte, und ift als fol 
her Oberbefehlshaber der ganzen Seemacht. Saͤmmtliche Offiriere Der 
gefammten Flotte werden in der Regel nad) dem Dienftalter durch alle 
Flag⸗ 
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‚Slaggen befördert. Der ältefte Capitain wird alfo zum NRearadmiral ers 
nannt, erft von der cothen, dann von der weißen und endlich von der 
Blauen Klagge. Nun wisd er Biceadmiral, erft von der blauen, dann 
‚von der weißen und zulegt von der xothen Slagge, bierauf fteige er zum 
‚Admiral der blauen, weißen und rothen Slagge. TLlur für außerordendis 
‚he Verdienfte wird jemand Altern Flaggengenoſſen vorgezogen. So ent 
widelt fid) das Talent unter diefen Maͤnnern, deren Dienft gelehrte Kennt 
niffe mit Dem Muthe des Kriegers und der Kühnheit des Seemanns ver⸗ 
„einige. Im Jahr 1819 ftanden bei der Marine: x Admical der Flotte, 
‚so Admirale von der zuthen, 19 von der weißen und 20 von der blauen 
SFlagge; 2a. Vireadmirale von der rothen, 19 von der weißen und 23 von 
der blauen Slagge; 18 Rearadmirale von der rothen, 17 von der weißen 
und 24 von der blauen Flagge; ferner: 785 Rapitaine, 567 Commanders 

‚md über 3000 Pirutenants. — Der König fann aus eignem Aufehn eine 
Silotte haben, und ‚bedarf dazu Feiner Bewilligung des Parlaments, aber 

zu ihrer Unterhaltung muß es ihm die Gelder bewilliigen. Die Unterhals 

«ung .der Flotte koſtet im Srieden jährlid) 23 bis 3 Mill. Pfd. GSirl., im 

„Kriege aber-viel mehr, 3. B. im Jahr 1806 15 Mill. und im Jahr 1818 
19,702399 Pfd. Alan wird fidy darüber nicht wundern, wenn man weiß, 

Daß die Geeleute fehr gut, beffer als die Eandfoldaten, befoldet find, und 

Daß der Bau und die Ausrüftung der Kriegsſchiffe große Summen erfare 

dern. Der monatlide Gold eines Matroſen im Kriege beträgt 4 Pf). 

Stel.; der Adniral von der roshen Klagge bekommt täglih 5 Pfd. Stel. 

ein Admiral von ‚einer andern Slagge 3 Pfd. 10 Schilling; ein Viceab⸗ 

mical 2 Pfd. 10 Schill. und ein Rearadmiral ı Pfd. 5 Schill. Bau und Aub⸗ 

züftung ‚eines Schiffes von 100 Kanonen Roften über Goooo Pfd. Strl. Es 

‚gehören unter andern dazu: 2000 große Eichen, 200000 Pd. Eıfen, Gooo Gl⸗ 
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len Segeltuch und 219000 Pfd. getheertes Tauwerk. Die Schiffe find 
"fon, oft prächtig gebaut, bequem eingerichtet, mit Kupfer beſchlagen, 
und mit Ventilatoren, Blitzableiterr und Seeuhren (zur Beſtimmung der 
Meereslänge) verſehen. Die Sorge für Ordnung und Reinlichkeit auf den⸗ 
ſelben iſt muſterhaft. Ueberhaupt haben die Britten die Schiffbaukunſt zu 
einem hohen Grade von Vollkommenheit gebracht. Ein engliſches Kriegs⸗ 
ſchiff ſieht gegen ein fremdes, z. B. gegen ein ſpaniſches, das gleichſam 
einen Wald von Maſten und Tauen hat, kahl und leicht aus; aber der 
Dritte kann dur Ein Tau oft mehr als ein Ding regieren; feine Taue 
find dünner und leichter, als andere, aber defto forgfältiger und beffer ges 
arbeitet. Ihren Inſtrumenten zur Gerfahrt haben die Britten den hörhft 
moͤglichſten Grad der Genauigkeit, Einfachheit ımd Schönheit gegeben. 
Das größte Schiff, das jemals in England gebaut worden, ift die Hiber⸗ 
nia don 200 Kanonen, weldyes im J. 1804 vom Stapel gelaffen twurde. An 
"Muth, Kühnheit, Hebung und in Geemanövern äbertreffen die brittiſchen 
Seeleute alle übrige Nationen, und ihr Eriegerifcjer Ruhm ift weit glor⸗ 
seicher,, ale der, den fidy die brittiſchen Heere erworben haben. Unter den 
Seehelden Dritaniens glänzen vorzaglich ein Howard, Drake, Blake, Rar 
leigh,, Ruffel, Rooke, Showel, Bofcamwen, Hawke, Rodney, Jarvis oder 
Lord St. Vincent, Nelſon und andere, deren Thaten die Geſchichte ver⸗ 
ewigt. Der Seedienſt iſt hier der geehrteſte von allen, und die Subordi⸗ 
nation ſtreng. Jeder Britte, fo vornehmen Standes er auch ſei, muß, 
wenn er ſich dieſem Fache widmen will, von unten auf dienen, weil Feine 
Stelle verfäuflih ift. Keiner bekommt das Commando eines koͤniglichen 
Schiffs, der nicht alle Elaffen, vom Kajütenjungen an, durchgegangen, 
. 7 Jahre auf der Zlotte gedient und bei allen Gelegenheiten Proben feiner 
Geſchicklichkeit und Herzhaftigleit abgelegt hat, Selbſt der jegige Krone 
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prinz hat als Kajütenjunge gedient. Wem eine Kriegeunternehmung in ei⸗ 
nen gemwiffen Grade misglüdt, der wird vor ein Kriegsgericht gezogen, 
Dagegen können Befehlshaber, die ihre Pflicht gethan haben, auf reiche 
Gnadengehalte, die oft auf ihre Nachkommen fallen därfen, auf Lordfchaft, 
Ritterwürde und Ehrenzeichen rechnen. Der gemeine Geemann hat Ause 
ſicht auf reiche Beute, und aft er Invalide, fo empfängt ihn die forgfame. 
Pflege der berühmten Hospitäler zu Greenwih, Portsmouth und Ply⸗ 
mouth. Die vornehmſten Kriegshäfen, wo die größten Anftalten für die 
Narine, als Schiffswerfte, Doden, Magazine ıc. gefunden werden, find: 
Portsmouth, Piymouth, Deptford, Woolwich, Sherneß, Chacham, Roche⸗ 
fter, Hul und Berwid. — Das ganze Geeiwefen, Verpflegung ‘der Flot⸗ 
te, Seegericht, Leitung der Unternehmungen, Schiffbau, Eurz alles, was 
füh auf den Seedienſt beziehe, wird durch das oberwähnte Collegium der 
Bordscommiffarien von der Admiralität verwaltet. Diefem Collegio find 
das Längenbüreau, die Admiralitäts - oder Geegerishte, das Marine : und 
Schiffamt untergeben. Die Seegerichte halten die Admiralitätsrichter im 
Mamen des Lerdsgroßadmirals, oder jegt der Bords von der Admiralität. 
In jedem SKönigreihe ift ein ſolcher Richter. Sie entfcheiden über alle 
Gtreitigkeiten, die auf der Gee außer dem Gebiete brittifcher Ghires vore 
fallen können, ohne Geſchworne nad) roͤmiſchem Rechte, nad) den Gefegen 
son Dieron, und denen, welche im Parlament felbft gegeben find. iur 
in peinlichen Sachen müffen fie auch eine Jurn von 12 Geeerfahrnen Mäns 
nern zur Geite haben. Bon ihren Ausfprüdhen geht dıe Berufung an des 
Königs geheimen Rath, der, wie in geiftlihen Gaden, durch Delegates 
entfcheidet. Das Mlarineamt beforgt die Verpflegung der Gepfoldaten, 
und das Schiffamt (Navy office) _beforgt die Flotte felbft in den verſchie⸗ 
* Denen Departements, und bat die Aufficge. über den Bau, die Ausrüftung 
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und Verprobiantirung der Kriegsſchiffe, über die Magazine ꝛe. Feughäus 
fer und Gefchüg der Flotte, flehen unter dem, bei der Landınadht 'gee: 
nannten, Master of Ordinance. Der Schagmieifter (Tresaurer of the Na- 
vy) und der Zahlmeifter (Paymaster of the Navy) beforgen die Kaffen der 
Zlotte, und haben Uinterzahlmeifter in London und in den Hauptqunrties- 
sen der Marine. — In allen Geeftädten findet man öffentlihe Schulen 
zum Unterricht in der Schiffahrt ; aber die befte Schufe für die Mlatrofen 
ift der Dienft auf den Steinkohlenſchiffen von Newcaſtle, und auf der Fi⸗ 
fherflotte von Neufundland. Die beiden Häfen GSunderland und Neucaftfe- 
brauchen jährlid 2 bis Jooo Schiffe zur Kohlenfahre. Eins ſolches Schiff 
führt gewöhnlich ‘8 bis so Mann. Dies find größtentheils funge Leute, 
Söhne wohlhabender Eltern. Sieht ein’ Vater, doß fein Sohn Luft und 
Geſchicklichkeit zur Geefdhrt hat, fo läßt er ihm Mathematik lernen, und’ 
bedingt ihn dann bei einen Kohlenſchiffer auf 7 Jahre in die Lehre. Dee 
Schiffer giebt ihm nichts als die Koft. Hier muß mu der junge Menſch 
vom Jungen an, alle Dienfte eines gemeine Matrofen verrichten, bis er 
Steuermann wird. Der Schiffer made ſich daher anheiſchig, ihn in den- 
7 Jahren fo weit zu bringen, daß er felbft- ein Schiff fahrer kann. Nach⸗ 
ber dienen diefe jungen Leute größtentheils noch einige “Jahre als Steuer⸗ 
männer auf andern Schiffen, die weite Reifen: madjen, bis fie Gelegen⸗ 
heit haben, Capitain zu werden. — Im Kriege erlaubt. die Regierung eine: 
zelnen Perfoner und ganzen Gefellfihaften, Kaper auszurüften, die aber, 
wie ſchon gefagt, nicht zur Föniglichen Marine gehören. Cs find Efeine* 
Kriegsfihiffe, beſtimmt, den Peiner Krieg zur Gee zu führen, d. h. feind 
liche Handlungs⸗ und Kriegsfihiffe zu mehmen oder zu vernichten. Gie 
agiren immer für fidy allein. Ein genommenes und nad) einem inländie 


fügen oder befreundeten Hafen gebrachtes Schiff. Heiße eine Prife, melde 
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nach den -Prifengefegen entweder” frei gegeben oder Gehalteir, und 
im fegten Fall zum Bortheil des Staats und Kapers verkauft wird. Die 
Dritten haben Beine beftändigen Prifengefege, fonderı das Parlantent er⸗ 
läßt bei jedem neuer Kriege dieferhalb die nöthigen Verordnungen, die 
meiftens auf eineslei Grundfägen beruhen, und nady hergeftellten Srieder 
wieder aufgehoben werden. Hiernach muß der Kaper, wenn er feine Pria. 
fe aufgebracht hat, ſogleich un die richterliche Zuſprechung anſuchen, die 
auf dem Schiffe gefundenen Papiere beibringen und ſchwöcen, daß Fein 
Betrug dabei flatt finde. Die Prife bleibt bis zum Urtheil des Priſen⸗ 
gerichts in ſichern Verwahrſam, und es wird jeder, der gegen die Weg: 
nahme des Schiffes Einwendungen zu madjen hat, öffentlidy aufgefordert, 
ſolche bimen einer feftgefegtew Zeit anzubringen. Es mag ſich nun jemand 
finden, der Schiff und Ladung zurüdfordert, oder nicht, fo fälle das rich⸗ 
terliche Uetheil immer fo aus, wie es die vorhandnen Papiere und Bewei⸗ 
fe mit’ ſich bringen, und gewöhnlich zum Nachtheil des Eigenthũmers. 
Dieſer kann zwar an das Admiralitaätsgericht appellicer, wenn er glaubt, 
mreche behandelt worden zu ſeyn, aber im der Kegel vermehrt er eh 
kur die Prozeßkoſten, ohne feinen Zweck zu errrichen. 

Die beittifchen Könige haben zwar nie eine Oberherrſchaft über die. 
Weltmeere oder ein Eigenthum an denfelben behauptet, aber wohl die 
Dberherrfchaft über die: Meere, weldje die brittiſchen Inſeln umgeben; bes 


_fonders über den Kanal. Andere Mächte beftreiten dies Recht und etken⸗ 


nen die brittiſche Herrſchaft über die brittiſchen Meere nicht weiter als an. 


dem Küften, fo wie andere Staaten eine Herrſchaft an den ihrigen haben. 


Allein Großbritanien behauptee fie über die ganze Nordſee, den Kanalı 
md felbft über das atlantifcye Meer, 10 Geemeilen weit von feinen Kü⸗ 
en. Ad; verlangt Großbritanien, fo. wie Zcankteidi, daß vor fpineg 


“ 
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Admiraiflagge in allen Meeren die Flagge geſtrichen werde. Wichti«. 
ger iſt der-Gtreit dieſes Staats mit dem übrigen Europa- über die Rechte 
der neutralen Slagge in Kriegsgeiten. Es wird vornemlich „über 4 Punk⸗ 
ce geftritten: ob man ein Recht Habe; feindliche Büter auf. geutcalen Schif⸗ 
fin wegzunehmen? Ob neutrale Schiffe von kriegführenden Kriegsfhiffen 
unterſucht werden dürfen? Welche Güter dem Feinde zuzuführen für un« 
erlaubt zu halten feiern? Wann ein Hafen für blokirt angenommen were 


den könne? Die Dritten wollen, daß Fein neutrales Bolt während ihrer. 
Kriege einen Handel mit feindlicden Ländern führe, den es In Sriedenszeie' _ 
ten nicht führt, umd ver allen wollen fie nicht geflatten, daß neutrale- 
Schiffe die Güter brittiſcher Feinde verfahren. Viele dieſer Streitigkeiten 


würden aufhören, wenn mas den auswärtigen Handel nicht als Quelle 
des Reichthums, fondern nur als ein Ermuntirungsmittel des Aderbaues, - 
der Induſtrie und als eine Folge einheimifchen Reichthums anfähe. Chen 
der Handel, welcher Großbritanien mit allen europäiſchen Nationen fo en» 
ge verbindet, Hat diefem Reiche nichts fremde gelaffen, was Europa bea 
ttaf. Datum ift feit mehr als soo Jahren kein Land in alle Kriege Eu⸗ 
copas fo verfluchten geweſen, als England und darum hat Fein Reich mehr 
für die Unabhängigkeit, der Staaten gefämpft, als diefes, ob gleich auch 
@roberungsfucht oft an die Stelle der Gerge-für den Handel trat. 

Aber alles vereinigte ſich, Großbritanien einen nie ruhenden Kampf 
der Eiferſacht mit Frankreich zu bereicen. Um Handel, Fabriken, Eolos 
nien, Macht und Einfluß ſtreiten beide Reiche faft über 200 Jahr. Die 
Bölker feldft entzweit Nationalhaß. Beift der Freiheit und Gclavenfinn, 
Ernſt und Leicheſian, ſelbſt Religion und Bergnügungen trennen die Ges 
müther beider Völker. Die infularifche Lage, und die berühmtefte Flotte 
der Welt laſſen Großbritanien jeder feindlichen Diohung fpettens aber 
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dies erweckte audy den Uebermuch feiner Miniſter i und einen gemiffen wo 
auf feine Macht. . 

Nach diefen Gegenftänden, welche auf den ganzen Staat Bezug ha⸗ 
ben, wenden wir uns nun zu den Merkwürdigkeiten der einzelnen Be⸗ 
ſtandthe ile deſſelben. 


England. 


Es begreift mie den Kärftenehum Wales den ſaüdlichen Theil von 
®roßbritanien, der vom 50 bis beinahe zum 56° Nd. Br. ımd vom ı2 bis 
19% ° L. reicht, und deffen Flaͤcheninhalt auf 2448 oder 2916 Quadr. Mei⸗ 
len berechnet wird, wovon jene über 33 Millionen und diefe über 39 Mill. 
Morgen Landes einnehmen. Bon Schottland wird es getrennt durch den 
Solwaybuſen, das Theriotgebirge und die Zlüffe Liddle, Esk und Twee- 
de. Oeſtlich ftöße es m die Nordſee, füdli) an den Kanal, umd weftlid 
on die irifche Ger. Don der Gerfeite betrachtet, gewähren die Küften 
äuferft mannigfaltige, und auf mehren Punkten fehr reigende Anfichten, 
abwechfelnd von hoher Gchönheit und romantiſcher Wildheie. An der 

Weſtküſte von Keus thürmen ſich hohe Kreidefelfen auf, die ſich bie zur 
Themſe hinziehen , nad) Suͤden aber fi) bis zum Meere herab verflächen. 
- Weiter hin im Güden ſchneidet das Meer häufig und tief ins Land ein, 
und bildet mehrere Baten, worımter fid) die von Weymouth, Pig 
mouth und Mounts durch ihre Größe auszeihnen. Die erſtere wird 
von den beiden Borgebirgen &. Alban und Cheſilbank un der Ports 
landsinſel begrenzt, deren Endpunkt den Schiffern Gefahren droht. Zur 
Sichecheit der Schiffahrt ſtehen Bier zwei Leuchtthürme. Zwifchen Port 
Nnand md Gtartfpige öffnet ſich ein großer Buſen, deffen fanfıe Wellen die 
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grüuen Süften oder den Garten von Devon befpülen. Die tief eingeſchnie⸗ 
tenen Küften von Cornwallis find ein ftetes Spiel der Gewaͤſſer, die dem 
Ufee Tpeile entreißen und bis zum Vorgebirge Lizard die Schiff⸗ 
fahre fehr gefährlih machen. ‚Deshalb ift hier por dem Hafen von Pins 
mouth auf dem Felſen Eddyſtone, der mitten aus dem wilden Meere her 
vorragt, zur Zeit der Sluch aber von demfelben bedeckkt wird, im J. 1758 
ein Leuchtehurm, vielleicht der merkwürdigſte in Europa, errichtet. Er 
ſteht fo feit, als der Selfen, worauf Smeaton dıes Meiftertverl! gründee 
te, fefter als feine beiden Vorgänger, wovon Per eine yon ‘dem ungeflünen 
‚Meere verfchlungen, der andere nom euer verzehrt wurde. Die Bran- 
dung an dem Kelfen ift furdyebar , und macht die Landung Außerft ſchwie⸗ 
‚eig; daher find die Wächter des Thurms oft auf lange Zeit von der übri⸗ 
gen Welt abgefehnitten, und müffen fi), wenn fie nidyt verhungern wol 
-Ten, -in guten Tagen mit Lebensmitteln wohl perfehen. Umfahren wir Das 
ſüdweſtliche YBorgebirge Englands, Lands End, mo Thonfdiefer und 
Branit Die lfer Bilden, fo kommen wicmach den Weſtküſten, Die ‚anfangs 
In Cornwall weniger zerſchnitten, „aber felfig find, und nicht ganz fidjere 
Häfen haben. Devon hat ein ftilleres Meer, und ‚bequeme Bandungspläge. 
Sonmerfets Küften find niedrig, ‚mit Alabafterflippeu und abwechſelnden 
‚Hügeln befegt. Jenſeit des großen Meerbufens, den man Kanal von 
Briftof nennt, erheben fid; die Küften von Wales, die bald zu Zellen 
emporfteigen, und in die Landfpigen Worms Head und ©. Gomens 
auslaufen, weldye einen beträdytlichen Bufen begrenzen. Zahlreiche Bates 
und Borgebirge, mit angenehm wechfelnden, an Eifenftein reichen Uferfta 
chen bilden die Küfte von Pembrocke. Weiterhin längs dem Meerbuſen 
von Kardigan wird das Ufer wieder Höher und wilder und weiter ‚gen 
‚Storden bilden Meer uud Ströme zahlreiche Buſen, die oft von milden 
Doy 
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Vorgebirgen begrenzt find.) Der Solwaybuſen trennt auf diefer Geite 


⸗ 


die engliſche Küfte von der ſchottiſchen. Die Hftküften Englands zeigen in 


Northumber land die bebauteſten und geſundeſten Gegenden des Landes; 
aber die Klippen bei den Sarninfeln und bei Banıborough Caftle, in des 
en Selfenhöhlen der Fühne Jäger Dunen und Geevögel zu erbeufen fucht, 
find den Geefahrern gefährlich. Erhaben und furditerregend find die An 
fihfen diefer Ufer, die bis zum Slamboroughbhead hinab zu unge: 
heuer großen und hohen Kalkklippen aufteigen, mit Höhlen, Sandbänken 
und Alaunfelfen, die Bis zur Mündung des Humber mit Thonfelfen ab: 
wechfeln! Lincolnfbire und Norfolk, melde der Bufen von Bofton 


'vder die Waſh von einander trennt, haben flache Ufer, mit fruchtbarem, 


dem Meere abgewonnenem Matſchlande; nur ein vorſpringender Theil der 
Küfte macht eine der gefähtlichſten Fahrten, vorzüglich bei den Zarmouth 
Roads, wo ſchon zahllofe Schiffe verunglückt find. Die Küften von Gufe 
fort endlich find größtentheils fandig, Häufig mit Bänken beſett, und zu⸗ 
weilen, wie bei Harwich, gefaͤhrlich. 


Im Innern des Landes wechſeln Ebnen, Hügel, Berge und TIhäler \ | 


auf das angenehmfte mit einander ab. ine Menge Slüffe, Baͤche und 
Kanäle durchſchneiden die Landfıhaften, melde, mit Ausnahme einiger 
weftlichen und nördlihen, wo die Natur ſich mehr in ihrer Wildheie und 
Größe zeigt, einem Garten ähnlid) find, der überall romantiſche Anfichten 
darbietet. Nirgends hat das Gras ein fo fhönes Grün, nirgends foldje 
Bartheit als hier. Ueberall gewahrt das Auge Parken und Luftmälder, 


- überall Fruchtbäume in Alleen gepflanzt, die zu zieclichen Dörfern führen, 


deren Bewohner twohlgefleider und wohlgenährt erfcheinen. Aber in dies 
fem herrlichen Garten ftößet der Wanderer audy auf meilenweite SHeie 
den und Wüſtungen, die noch auf die Hand des Anbauers warten, auf. 

©. % 
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Hooıgründe, und ſchaurige Wildniſſe, die ſich jeder Cultur entgegenftem- 
men. England gehört zwar nicht zu den hohen Gebirgsländern, es wird 
aber von mehrern Gebirgszügen durchſtrichen, deren höchfte Spigen jedoch 
nicht die Schneelinie erreichen. Eine Hauptgebirgskette beginnt in Corn⸗ 
wall und Devonſhire mit Hügelreihen, die öſtlich ſtreichend ſich über die 
ſũdlichen Landſchaften verbreiten, und flaͤchere Ketten bis nad) Kent und 
Norfolk fenden. Bon bier laufen fie unger dein Namen Peak durd) Eng 
lands Mitte, und Hreiten fi, oft in mehrere Zweige getheilt, nad) We⸗ 
ſten und Norden aus. In Weften ſchließen fie fih an die Berge von 
Wales an. In Derbyſhire wird der Gebirgszug dichter und nimmt in der 
nördlid) anftoßenden Grafſchaft York an Höhe zu, mo der Penigent, der 
Ingleborough, und der Pendle Hill, welche fid) etwa 3400 Par. Fuß über 
die Meeresfläde erheben, die höchften Berge find. Diefe Gebirgsreihen 
Bieten die anziehendften Partien dar. Go öde der Anblid des Landes in 
manchen Gegenden ift, fo reich und wundervoll find die Beftalten, welche 
die Natur hier erſchuf. Schon in Lincolnfhire beginnen die ſchauerlichen 
Höhlen und Abgründe, welche in Derbyfhire den Namen der Wunder des 


Peak mit Redyt verdienen. Befonders wild ift der noröweftliche Theil von 


Derby, der in feinen Selfentrinnmern das Bild der Zerftörung darſtellt. 
Hier erblidt das Auge nur fteile Zelfen und enge Pfade, die zu furditbas 
sen Wildniffen und ſchrecklichen Abgründen führen. In der wildeften Ge 
gend des Peak liegen die Peafe-, die Elban » und die Proleshöhle, 
weldhe mir in der Kolge beſuchen werden. Diefe rauhen Berge des 
Peak ziehen ſich durch die nördlichen Graffchaften bis zu dem Granitgebir- 
ge Theviot, weldyes England von Schottland trennt , oft bis Johanni 
mit Schnee bededt iſt, und deffen hödfter Gipfel 60 engl. Meilen weit 
ins Land ſchaut. 
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Wales ift faft ganz bergig, und vorzüglid in den weſtlichen Theilen 
rauhes Alpenland. Hier erheben ſich Englands hoͤchſte Berge, deren mach⸗ 
tigfter, in SGnowden in Eaernarvonfhire, 3555 Par. Fuß mißt. — So 
wie nun dieſe freundlichen und wilden Landſchaften wechſeln, ſo wechſelt 
auch die Fruchtbarkeit des Bodens. Im Ganzen iſt er kreidenat⸗ 
tig und reich an düngendem Mergel, folglih in den meiften Provinzen 
fruchtbar. Die öftlihen Küften haben theils Sande, theile Marſchland, 
die weftlichen feuchten Boden. In Wales mechfeln unfruhtbare Gebirge 
ftredden mit tragbaren Hügeln. Borzüglid; eignet fi) der englifhe Boden 
zum Gerften » und Hopfenbau; die Hügel aber geben dem Vieh die te 
lichfte Weide, 

‚ England hat eine fehr reihe Bemwmäfferung, und der Dritte hat fie 
dur Verbindung der Ströme fo trefflich benutzt, daß fie eines Theils 
mit der Nähe der Meere eine der Hauptquellen des Reichthums des gane 
zen Landes, andern Theils die Duelle des Emporlommens der Landeskuls 
tur und vieler Induſtriezweige einzelner Diftricte geworden ift. Inter den 
Slüffen find über 50 theils von Natur, theils durch Kunft für Fahrzeu⸗ 
ge von 5 bis 150 Tonnen fihiffbar. Die vornehmften derfelben, welche je⸗ 
doch den großen Strömen auf dem feften Lande, 3. B. der Wolga, Dos 
rau, dem Rhein :c. in der Länge des Laufs und der Staͤrke der Waſſer⸗ 
maffe nicht gleich kommen, find folgende: 1) Die Thames oder Them 
fe, der größte von allen und vielleicht durch die Schönheit feines Waſſers, 
das Romantifche feiner Ufer und die Wichtigkeit deffen, was er trägt, der 
erfte in der Welt. Gie entfteht bei Wallingfort aus der Vereinigung der 
Thame und der Iſis, wovon jene in Budinghamfhire, diefe auf den Eos 
teswoldbergen in &loucefterfhire entfpringt. Der vereinigte Fluß, von 
bier an Thamefis oder Themſe genannt, Ddurdiftcöme den füdlichen Theil 

FA 
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des Landes von Weften nach Dften in vielen Krümmungen, und ergießt 
ſich nad) einem Laufe von 140 engl. Meilen, in welchem er die volkreidy 
ften und ſchoͤnſten Gegenden Englands berührt und verſchoͤnert, 14 Mei: 
len unter London in einer anſehnlichen Breite in die Nordſee. Nachdem 
er London verlaſſen hat, führt er den Namen Noore, teiter abwärts 

heißt er Swin und bei feinem Ausflug Königsfanal. Die Meeres - 
J fluth dringt in ihn bis Kingſton, einige Meilen oberhalb London hinauf, 
und bewirkt, dag Fleine Geefhiffe bis dahin gelangen- fönnen. Das Waf« 
fer des Stroins vermiſcht ſich nicht ſogleich mit dem der Nordſee; man 
kann beide an ihrer Farbe auf eine weite Strecke unterſcheiden: Die 
Themſe hat ein gelbes, trübes Waſſer, beſonders nahe an der Mündung; 
die See hingegen ift nach Verfchiedenheit des Wetters und Gonnenftandes. 
grau, blau ‚ grün oder ſchwarz. 2) Der Trent im nördlichen Engfand, 
entfpringe in Gtaffordfhire an dem Berge Momcop, richtet feinen Lauf 
nördlich ; nimmt unter mehreren Slüffen die von Nordweſten aus Horkfhire 
fommende, und durch die Dore, Warf, Derwent, Air, Ealder und Don 
verftärkte Dufe auf, und fälle, zu einem 7 Meilen -breiten Meerbuſen 
erweitert, der Jorkſhire von Lincolnfhire Erennt, unter dem Namen Hu me 
ber mit gefährlicher Gewalt in die Nordfee. 3) Die Gevern hat ihre 
Hauptquelle auf der öftlichen Geite des Plinlimmon in der Nordivalifihen 
Ehire Montgomery, deren ſchoͤne Thaͤler fie in nördlicher Richtung bes 
wäfjert. Dann drängt fie ſich in einem Bogen erft nach Güdoft, dann 
nad) Guüdweſt, durchſtrömt in diefen Richtungen, nachdem fie bei Shrews⸗ 
burn zu einem ſchiffbaren Strom angewachſen ift, die weſtlichen Graffchaf 
ten Shrop, Worcefter und Gfoucefter, und. mündet ſich in den Kanal von 
‚Briftol, wo fie noch nördlid) den Wyie und füdlich den Avon empfängt. 
Sie benegt reizende Ufer und träge 160 engl. Meilen von ihrer Mindımg 
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an aufwärts Laſtſchiffe. 4) Weiter noͤrdlich, ebenfalls auf der Weſtſeite, 
ergießen ſich die Dee und Merſey im Buſen des iriſchen Meere. Die 
Dee kommt aus einem Gee in Merionetfhire und mündet ſich ohnweit 
Ehefter. Die Merfey kommt mie einein Arme aus den Bergen des mefte 
lihen Bezirks von Yorkfhire, mit dem andern'vom Peafgebirge in Der- 


byſhire, fließt nordweſtlich auf der nördlichen Grenze von Ehefhire und 


nimmt Eurz vor ihrer Mündung. bei Warrington den Yrmwelkauf,: der 


Lancafhire von Norden her durchſtrömt. Alle diefe Ströme find durch Kar 
näle verbunden, welche wir unten beim Handel kennen lernen. . 

Un Geen ift das Land nicht reich. Die größten Tiegen im nördlichen 
Theile in den Grafſchaften Cumberland, Weſtmoreland und Lancaſter, in 
einer Gegend, die man Lakes nennt, und die wegen ihrer Schönheit häu 
fig beſucht wird. Es find 13 Geen in einer Gebirgsgegend, deren anger 
nehme natürliche Umgebungen durch Kunftanlagen noch erhöht werden. 
Ihnen eigenthümlich find die Bergforellen. Der größte unter ihnen und in 
ganz England ift das Winandermeer oder Windermere Water 
in Lancafhire. Er ift 12 engl. Meilen lang und 2 Meilen breit, hat eis ' 
‚nen felfigen Grund, eine anſehnliche Tiefe, und fehr reizende Inſeln. Der 
Haws Water in Weftmoreland ift 3 Meilen lang und 3 Meile breit. 
Er hat ebenfalls viel Annehmlichkeiten, aber noch reicyer und abwechſeln⸗ 


-der an reizenden Naturfcenen ‚ft der Derwent Water in Eumberland, 


dem man 10 Meilen im Umfang giebt. Um ihn her wechſeln die wilde- 
ſten und reizendften Anfichten ; eine wahre Alpennatur verbindet fid) mit 
“freundlichen Wiefenflähen, und menn- auf der einen Seite fteile Zelfen, 
die das Ufer auf mehrern Punkten unzugänglich machen, den Blick in die 
Ferne verfchließen, fo öffnee ſich auf der andern die Ausjicht auf den fer 
nen hohen Skiddow. Nice minder angenehm find die Ufer. des Uls wa⸗ 
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Kür Brio, Der nice weit von jenem Tiegt und 19 Meilen Länge bei einer 
Meite Brose hat. vw Gampfe und Zorfinoore find Häufig in Chefhire; 
fis ziehen (ud zwiſchen Mancheſter und Liverpool in Lancafhire hinein. 
Hu) in Minuulnfhire giebt es weiche und die Mloorgründe in Cambridge 
und Parıhnnptun werben auf Jaunoo Acres gefchäßt. 

Vanland liegt in dem nördlichen Theile der gemäßigten Zone in n glei 
Av Moite mie Dar nördlichen Halfte von Deutfchland. Der längfte Tag 
In den fndtlhen Degenden Dauert 163 Stunden, der Fürzefte 73 Gtumde. 
Dirjv Vaigo Tape hoifſo Gomnor und ſtrenge Winter vermuthen, allein die 
nape Funtufs mildere in Den weniger gebirgigen TIheilen des Landes Wir 
mo nnd Alte, und Beyinflige das thierifihe und Pflanzenleben fo, da 
hvidve harninh godeihr. Die Lupe iſt mehrentheils feuche und dick, der 
dummer wir Wolfen dedecht, und das Wetter fehr veränderlih. Keine 
Jauenzefe atenhe der andern: Bald zieht ſich, wenn die Süd » und 
endmeflimde Die Nanſto dea leere über das Qand treiben, der Schleier 
dedier der den Dimmet bin, bald ſchimmert. mern der treckne Oſtwind 
in nee, win dunftva May durd den Icuhren Nickel, dus fchuell wieder 
Rrinnmmit Om imiiinen Sumwel jab nach fein Tinte in feinem 
Amılande, denn ſahlt nr Pb elemd wet heiter ua? taucht Die rchene 
Ian Cımadtn di Ame nulr gegen icme Nobel cm. Sieegielich arimer 
aan durji Ianituttlite Var wa ea Riten, var heismtere in Orden, aber 
Hua anbot MR He wre AN? aut Dee Come! neringt Deet Dem 
Area ner dr Reit an en Yuntnen Sernfchtee, IC Zee Nienesher füllt 
A in Niet  weldie tue Vak in zertunfche, Qui zum 
TR HER Im ea Dot Free une Ser af Der Iumg Des Sim 
Ar I tan Nat at Mine mrih Inumer Ihe ine, mem 
Ya mr Ka Dr ee aut er Niue Gemer Zur rüber 
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det. Der Winter nimmt hier die Geſtalt des fcheidenden Frühlings an; 
wenn fich der anbrechende Tag mit Froſt anfündige, fcheidet oft der Abend 
mit blauer Wärme. Ym Durchſchnitt hat ein englifher Winter kaum 
so Srofttage, und ift überhaupt fo gelinde, daß er die Beaderung dee 
Selder erlaubt, und dem Dich fein Sutter im Freien darreidht. Der 
Menfch braucht hier weder Pelze noch Müffen; er fährt weder in Schlit⸗ 
ten noch läuft er auf Schlittſchuhen ; die ſämtlichen Leiden des Winters 
find ihm fo wenig befannt, als feine Sreuden. Der Schnee vermehrt hier 
nur den Schmuß und die Näffe auf den Gtraßen, meil er ſich höchftens 
nur einige Lage hält; nie wird er zu einer feiten Bahn. Wenn bei uns 
die Gtröme bis auf den Grund geftieren, fliegen die dortigen immer fort 
an begrünten Ufern bin, und in den Gärten zeigen frifhe Gemüfebeete 
ihre Gülle neben immer grünenden Heden. Gtrengere Winter find eine 


fehr feltne Ausnahme. Auch die Sonnenhige ift gewöhnlich nicht fo ftark, . 


als bei uns, weil Wollen und Geeluft eine immer gemäßigte Temperatur 
erhalten. Aus diefem Grunde merden aud) die Weintrauben im Freien 
nicht reif. Im Herbft und Winter erheben ſich oft fehr heftige Stürme, 
befonders an den Küften, wo fie nicht felten gewaltigen Schaden anriditen. 
Daß das englifche Klima gefund und der Lebensdauer vortheilhaft fei, be⸗ 
mweifen die englifchen Todtenliften. Faſt in Feinem andern Lande erreicht 
der Menſch ein fo hohes Alter. Landleute, die das gofte Jahr erreichen, 
und diefes hohe Ziel noch überfteigen, find keine Seltenheit. Aber man 
muß fid) frühzeitig an diefes Klima und an die brittiſche Lebensart gewöh⸗ 
nen, wenn man gefund bleiben. will. Der Ausländer, der feine Leben« 
weife in England eigenfinnig beibehält, wird von rheumatifchen Beſchwer⸗ 


ven, Fiebern und andern Uebeln geplagt, die er fälfchlich der ſchweren 


dicken Luft zufchreibt, welche er hier einathmet, 


- 
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Einwohner. Die Angaben der Bebölferung Englands find fehe 
ſchwankend. Man hat Bolkszähfungen vorgenonimen, aber fie find unvoll» 
ftändig, theils wegen der großen Nachläſſigkeit, womit fie angeftelle wore ° 
den, theils weil es das befondere nterefje der dazu gebrauchten Perfonen 
erfordert, Die Volksmenge bald fo Elein als möglich, bald abſichtlich zu 
groß anzugeben. Die Angabe vom Yahı 3802 feine ziemlidy genau zu 
ſeyn. Damals zählie non . . 

Häuſer. Bewohner. 

bewohnte unbewohnte Familien Mannl. Weibl. Totalſumme 
in England 1,472870 53965 1,787530 3,987935 4,333499 8,331434 
in Wales . 109053 3511 118303 257178 234368 541546 








1350923 57476  1,905333 42-5113 4627867 8,872930 


Hiezu kommen noch: 
Sie Landmacht mit Einſchluß der Artillerie mit . 18393 Mann. 


Die Seeleute auf den Kriegsſchiffen mie . . 186279 
Die Seeleute auf den Kauffartheifhiffen mit . . 1366 + 
Die Mannſchaft auf Zoll und Accife Schiffen mie . 897 . 
Edchiffsgefangene mit ⸗ 1400. 
Auswärtige , in obigen Angaben nicht begiffen .  20c0o00 4 








Zuſ. 570628 Mann, 


Rechnet man diefe 5706285 Köpfe zu obiger Totalbevölferung Hinzu, 
fo ergiebe fi) eine Bolksfumme für England umd Wales im J. 1802 von 
9,443608 Individuen, movon etwa 2,357000 in 779 Gtädten und Flecken, 
und 6,516000 in 10028 Landkirchſpielen lebten, Jetzt ſteigt die Bevölkerung 

wohl 
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wohl höher, da fie in 20 Jahren in den meiften Städten und Dörfern 
um Js und 4 zunimmt, und wirklich ift fie im J. 1811 in einer auf Ber 
anftaltung des Parlaments vorgenomimenen Volkszählung in Gtoßbritanien 
ftärfer befunden worden. Nach diefer Zahlung betrug die Volksmenge in 
beiden Reihen: 12,596803 Geefen, davon waren 6334087 männf, Ge⸗ 
ſchlechts, mit Einfluß von 640500 bei der Land « uud Geemadt dienen« 
den Perfonen, und 6,271716 weibl. Geſchlechts. Die Zahl dee bewohnten 
Häufer belief ſich auf 2,101597, der darin wohnenden Familien auf 2,544e15,; 
der neuerbauten, noch unvollendeten und unbetvohnten Häufer auf 18548. 
Eine leichte Rechnung ergiebt, wie viel von diefer Volkszahl auf England 
Eömmt. Wenn man die gehörfgen Orts angegebne Bevölkerung Schottlands 
von obiger Summe abzieht, fo bleiben für England über 10,775006 Mer 
ſchen. Geit 100 Jahren hat England 4 Mill. Menſchen gewonnen. Im 
Durchſchnitt wohnen in England, welches unter allen 3 Reichen am beſten 
bevolkert iſt, ohngefähr 4200, und in Wales 1772 Menſchen auf eine 
geogr. Quadr. Meile. Auf jede Familie Tann man in beiden Theflen 4 
bis 5, und auf jedes Haus 5 bis 6 Menſchen redjnen. Wenigftens $ der 
Familien bewohnen ihre‘ Haͤuſer allein und ausfrhließlih. Getauft wur⸗ 
den in beiden Reichen in dem Zeitraum von 1801 bis 1811: 0,3150%6, dar 
von 4,753865 Knaben, und 456115: Mädıhen. Das größere Verhaͤltniß 
der männlichen Geburten zu den weiblien, wird durch die Zahl derer, 
welche auswärts in Kriegs » und Sandelsgefchäften fterben , aufgewogen. 
Begraben wurden in jenem Zeitraum: 7,116333, davon 3,557401 männf, 
und 3,558632 weibl. Geſchleches. Die Sterblichkeit bat feit dem J. 1780 
fehr abgenommen. Damals ſtarb ı von 40, und im J. 1810: Y von 50, 
Die Geburten verhalten ſich zur Volksmenge wie 1: 14, (nach andern wie 
1: 27%),.die Ehen zur Bollsmenge wie 3; 134 (nady andern, wie 1: 117); 

G. u 
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die Geburten zu der Todesfaͤllen wie 10: 8]; das mänml.. Geflecht zum 


weibl. wie 27: 26. , 

Die Engiander find aus einer Dermifhung der von den Kelten ab» 
ſtammenden Beitten mit Römern, Angeln, Sachſen, Dänen, franzoͤſiſchen 
Norinännern und niederländiſchen Wallonen entſtanden. Die Bewohner 
gon Wales, weiche ſich Kymri neznen, find weniger mit fremdem Blut 
germifcht. In Gugland redet non größtentheils die engliſche Sprache, 
welche ſich aus den Sprachen jener Völker allınälig gebildct hat, und zu 
welcher die Sachſen, Dänen, und befonders die Tliederländer den Grund 
gelegt haben, Sie ift bei weitem nicht fo angenehm und biegfain, als die 
füdlichen Spraden Europas, aber defto Fräftiger und ſtaͤrker. Weiher 
und angenehmer Plingt die Sprache in Wales, welche celtifchen Urfprungs 
ift, und fi ohne fähfifche und andre fremde Miſchung in ihrer urfprüngs 
lichen Geftalt erhalten het. j 

Ratur, Erziegung yud Lebensart ‚geben dem Körper des Britten eine 
Zülle, Gedrungenpeit., Sraft uud Gewandheit, welchec ſich ſelten eine 
Nation in ſolcher Allgemeinheit rahmen darf. Jede Volksklaſſo ehrt und 
übt korperliche Staͤrke und gymnaſtiſchen Kampf. Der. Körpewienft dee 
niederw Gtände flählt die Muskeln und macht fie zu jeder Arbeit und An⸗ 
firengung geſchickt. Aber ſchon in der frübeften Jugend wird der Britte 
zun Ecdftigen Mann vorbereitet, und zu der uahrhaften Kofi abgahärtet, 
die eine ungewöhnliche Korpulenz berperbringt, . weiche man in England 
häufig findet, und die ‚oft noch des Boxers Gewandheit in- fi vereinigt, 
Das Srausagimmer befigt ebenfalls Gülle und Kraft, aber meift in Tieblis 
hen Formen; es hat eine blendend feine Haut und regelmäßige Züge des 
Gefids , deffen Proßl fih dem. griechifihen. nähert, weiches ſich durch ei 
ne, mit der Stirn in gleicher Linie, fgrtlaufende Rafe, und durch einen 
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runden Mund mit gleich verfichenden feinen Pippen kemtlich macht. Dun 
telbraume Augen und Haare find in England herrſchend. 

Der Engländer befige nicht die Wärme und Leichtigkrit des fünlichem, 
nicht die Kälte und Gteifheit des nördlichen Europäers; er ſteht zwifchen 
beiden. Das Eigenthumliche feines Charakters M Wirkung der Erzie 
hung, der Publicitat und Des Handelsgeiſtes. Weit entfernt vortrefflich 
zu ſeyn, iſt die engliſche Erziehumg doch in fo fern uflechaft, daß fie 
* Beine Anlage unterdrüdt, vielmehr allen freien Spielraum läßt. Mas 
verbannt dabei allen Iwang, ſowohl im phnfifihen als weralifchen, und 
fege der Natur bei Yer. Entwickelung des Körpers und der Geele nicht das 
geringſte Hinderniß in den Weg. Die Nahrung der Kinder if gefund, ih⸗ 
re Kleidımg gut und bequem; mad häft fie änferft reinlich und laͤßt ihnen 
Sreiheit, jedes Spiel, jedes Vergnügen gr genießen, das fi füc ihr Alter 
yoßt. Man erbittert fie nicgt durch Widerſprüche, aber man verhärfgjelt 
fie auch nicht durch übertrichne Lieblofungen. Sie werden oft ins Freie 
geführt; da Iaufen fie; mälzen fü auf dem Raſen und fpringen luſtig und 
munter herim, welches fie frab abhdrtet und robuft. macht. Nachſicht if 
bier die allgemeine Erziehungsregel, und fo lebt ein Kind nirgends glüch⸗ 
licher und ungegwungener als in England. Diefe Crziehungsart gewöhnt 
die Knaben frühzeitig an Freiheit im Denken und Handeln; fie made fie 
zu Menfhen, die ihre Vernunft gebrauchen lernen, aber auch zu Men 
ſchen, die ihren Launen, ihrem Eigenfinn und ihren Meinungen ohne Rüd: 
ſicht auf Andre folgen. Die Pablicität wird ihnen frühzeitig eingeinpft, 
und der Wahlitand fpannt dies Gefühl der Unabhängigkeit bis zum ſtoͤrrl⸗ 
ſchen Eigenfinn, bis zur außerſten Sonderbarkeit, und zeige ſich in den 
raſchen Aeußerungen der öffentlihen Meinung, die aber oft in Pedanterie 
ausartet, oder dem Nationalſtolz zum Dedmantel dient. Der junge 
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Movigründe, und ſchaurige Wildniſſe, die fi jeder Cultur entgegenften- 
men. England gehört zwar nicht zu den hohen Gebirgsländern, es wird 
aber von mehrern Öebirgszügen durchſtrichen, deren hoͤchſte Spigen jedoch 
nicht die Schneelinie erreichen. Eine Hauptgebirgskette beginnt in Corn⸗ 
wall und Devonfhire mit Hügelreihen, die öſtlich ftreichend fih über die 
füdlichen Landſchaften verbreiten, und flächere Ketten bis nad) Kent und 
Norfolk fenden. Bon hier laufen fie unser dein Namen Peak durd) Eng: 
lands Mitte, und breiten fi, oft in mehrere Zweige getheilt, nad) We⸗ 
ften und Norden aus. In Welten fihliegen fie fih an die Berge von 
Wales an. In Derbyſhire wird der Gebirgszug dichter und nimmt in der 
nördlich anftogenden Graffchaft Dorf an Höhe zu, wo der Penigent, der 
Ingleborough, und der Pendle Hill, melde fi) etwa 3400 Par. Fuß über 
die Mleeresfläde erheben, die höchſten Berge find. Diefe Gebirgsreihen 
bieten die angiehendflen Partien dar. Gy oͤde der Anblid des Landes im 
manchen Gegenden ift, fo reich und wundervoll find die Beftalten, welche 
die Natur hier erſchuf. Schon in Lincolnfhire beginnen die ſchauerlichen 
Höhlen und Abgründe, welche in Dirbnfhire den Namen der Wunder des 
Peak mit Redyt verdienen. Befonders wild ift der nordweſtliche Theil von 
Derby, der in feinen $elfentrümmern das Bild der Zerftörung darftellt. 
Hier erblidt das Auge nur fteile Zelfen und enge Pfade, die zu furchtba⸗ 
sen WBildniffen und ſchrecklichen Abgrüunden führen. In der wildeiten Ge 
gend des Peak liegen die Peafs, die Elban =» und die Proleshöhle, 
welche mir in der Kolge befuchen werden. Diefe rauhen Berge des 
Peak ziehen ſich durch die nördlichen Graffcyaften bis zu dem Granitgebiw 
ge Theviot, weldyes England von Schottland trennt, oft bis Johanni 
mit Schnee bedeckt ift, und deſſen hoͤchſter Bipfel 60 engl. Meilen weit 
ins Land fdyaut. 
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Wales ift faft ganz bergig, und vorzüglid in den weſtlichen Theilen 
caubes Alpenland. Hier erheben fi Englands hoͤchſte Berge, deren mäde 
tigfter, in Snomden in @aernarvonfhire, 3555 Par. Fuß mißt. — So 
wie nun dieſe freundlichen und wilden Landſchaften wechſeln, ſo wechſelt 
auch die Fruchtbarkeit des Bodens. Im Ganzen iſt er Freidenae- 
tig und reidy an düngendem Mergel, folglih in den meiften Provinzen 
fruchtbar. Die öftlihen Küften haben theils Sande, theils Marfchland, 
die weftlichen feuchten Boden. In Wales wechſeln unfrugtbare Gebirge 
fireden mit tragbaren Hügeln. Vorzüglich eignet ſich der englifche Boden 
zum Gerften » und Hopfenbau; die Hügel aber geben dem Vieh die "er 
fichfte Weide, 

. England hat eine fehr reihe Bemäfferung, und der Dritte bat fie 
dur Berbindung der Gtröme fo trefflich benuge, daß fie eines Theils 
mit der Jlähe der Meere eine der Haupfquellen des Reichthums des gan⸗ 
zen Landes, andern Theils die Quelle des Emporkommens der Landeskul: 
tur und vieler Induſtriezweige einzelner Diftricte geworden ift. Unter den 
Slüffen find über 50 theils von Natur, theils durch Kunft für Fahrzeu⸗ 
ge von 5 bis 150 Tonnen ſchiffbar. Die vornehmften derfelben, welche jes 
doch den großen Strömen auf dem feften Lande, z. B. der Wolga, Dos 
nau, dem Rhein ıc. in der Länge des Laufs und der Gtärke der Waſſer⸗ 
maſſe nicht gleich kommen, find folgende: 1) Die Thames oder Them 
fe, der größte von allen und vielleicht durch die Schönheit feines IBaffers, 
das Romantiſche feiner Ufer -und die Wichtigkeit deffen, mus er trägt, der 
erfte in der Welt. Sie entfteht bei Wallingfort aus der Vereinigung der 
Thame und der Iſis, wovon jene in Budinghamfhire, diefe auf den Eos 
teswoldbergen in Glouceſterſhire entfpringt. Der vereinigte Fluß, von 
Bier an Ihamefis oder Themſe genannt, durchſtroͤmt den füdlichen Theil 
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des Landes von Welten nad) Dften in vielen Krämmungen, und ergießt 
ſich nach einem Laufe von 140 engl. Meilen, in welchem er die volkreich⸗ 
ften und ſchoönſten Gegenden Englands berührt und verfchönert, 14 Mei 
len unter London in einer anfehnlichen Breite in die Nordſee. Nachdem 
er London verlaffen hat, führt er den Samen Noore, teiter abwärts 
heißt er Swin und’ bei feinem Ausflug Königstanal. Die Meeres - 
fluth dringt in ihn bis Kingſton, einige Meilen oberhalb London hinauf, 
und bewirkt, daß kleine Seeſchiffe bis dahin gelangen können. Das Waſ— 
fer des Stroms vermiſcht ſich nicht fogleih) mit dem der Nordſee; man 
Fann beide an ihrer Farbe auf eine weite Ötrede unterſcheiden: Die 
Themfe bat ein gelbes, trübes Waſſer, befonders nahe an der Mündung; 
die Gee hingegen ift nach Verſchiedenheit des Wetters und Gonnenftandes. 
grau, blau, grün oder ſchwarz. 2) Der Srent im nördlichen England, 
entſpringt in Gtaffordfhire an dem Berge Mowcop, richtet feinen Lauf 
nördlich; nimmt unter mehrern Flüſſen die von Nordiveften aus Yorkfhire 
fommende, und durch die Dore, Warf, Derwent, Xir, Ealder und Don 
verſtaͤrkte Ouſ e auf, und fällt, zu einem 7 Meilen breiten Meerbuſen 
erweitert, der Yorkſhire von Lincolnfhire Erennt, unter dem Namen Hu ms 
ber mit gefährlicher Gewalt in die Nordfee. 3) Die Severn hat ihre 
Hauptquelle auf der öftlichen Geite des Plinlimmon in der Nordwalifchen 
Shire Montgomery, deren ſchoͤne Ihäler fie in nördlider Richtung bee 
wäffert. Dann drängte fie ſich in einem Bogen erft nad; Güdoft, ‚dann 
nad) Güdweſt, durchſtrömt in diefen Richtungen, nachdem fie bei Shrews⸗ 
bury zu einem ſchiffbaren Gtepm angewachſen ift, die meftlichen Graffdafe 
ten Shrop, Worcefter und Gloueefter, und. mündet ſich in den Kanal von 
‚Briftol, wo fie noch nördlid den Wye und füdlich den Abvon empfängt. 
Gie benegt reigende Ufer und trägt 160 engl. Meilen von ihrer Mündımg 
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an aufwärts Laſtſchiffe. 4) Weiter nördlidy, ebenfalls auf der Weſtſeite, 
ergießen fi die Dee und Merfey im Bufen des iriſchen Meers. Die 
Dee kommt aus einem Gee in Merionetfhire und mändet ſich ohnweit 
Cheſter. Die Merfen kommt mit einem Arme aus den Bergen des weſt⸗ 
lichen Bezirks von Yorkſhire, mit dem andern vom Peafgebirge in Der: 
byſhire, fließt nordweſtlich auf der nördlichen Grenze von Chefhire und 
nimmt Eurz vor ihrer Mündung: bei TBarrington den Yrmwelkauf,: der 
Lancafhire von Norden her durchſtroͤmt. Alle diefe Ströme find durch Ka⸗ 
näle verbunden, welche wir unten beim Handel Pennen lernen. . 
An Geen ift das Land nicht reich. Die größten liegen im nördlichen 
Theile in den Graffchaften Cümberland, Weftmoreland und Lancafter, in 
einer Gegend, die man Lafes nennt, und die wegen ihrer Schönheit hau 
fig befucht wird. Es find 13 Geen in einer Gebirgsgegend, deren ange 
nehme natürliche Umgebungen durch Kunftanlagen noch erhöht werden. 
Ihnen eigenthümlich find die Bergforellen. Ber größte unter ihnen und in 
ganz England ift das Winandermeer oder Windermere Water 
> in Rancafhire. Er ift 12 engl. Meilen lang und 2 Meilen breit, hat eis’ 
nen felfigen Grund, eine anfehnlidye Tiefe, und fehr reizende Inſeln. Der 
Hans Water in Weftmoreland ift 3 Meilen lang und 3 Meile breit. 
Er bat ebenfalls viel Annehmlichkeiten, aber noch reicher und apwerhfeln- 
-der an reizenden Maturfcenen ‚ft der Derwent Water in Cumberland, 
dem man 10 Meilen im Umfang giebt. Um ihn her wechſeln die wilde- 
-ften und reigendften Anfichten ; eine wahre Alpennatur verbindet fid) mit 
"freundlichen Wiefenflähen, und menn- auf der einen Geite fteile Felſen, 
die das Ufer auf mehrern "Punkten unzugänglich machen, den Blick in die 
Ferne verſchließen, fo öffnec jich auf der andern die Ausjicht auf den fer« 
‚nen hohen Skiddow. Nicht minder angenehm find die Ufer. des Uls wa⸗ 
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ter Gees ‚ der nichE weit von jenem liege und 19 Meilen Länge bei einer 
Meile Breite hat. — Sümpfe und Torfmoore find häufig in Ehefhire; 
fie ziehen fi zwifchen Mancheſter und Liverpool in Lancafhire hinein, 
Auch in Lincolnfhire giebt es melde und die Mloorgründe in Cambridge 
und Northampton werden auf 300000 Acres gefchäßt. . 
England liegt in dem nördlichen Theile der gemäßigten Zone in glei« 
cher Breite mit der nördlichen Hälfte von Deutſchland. Der längfte Tag 
in den füdlihen Gegenden dauert 163 Stunden, der Fürzefte 73 Gtunde. 
Diefe Lage läßt heiße Sommer und ftrenge Winter vermuthen, allein die 
nahe Geeluft mildert in den weniger gebirgigen Theilen des Landes Wär 
me und Kälte, und begünftigt das thierifhe und Pflanzenleben fo, daß 
beides herrlich gedeiht. Die Luft ift mehrentheils feucht und di, der 
Himmel mit Wollen bededt, und das Wetter fehr veränderlih. Keine 
Tageszeit gleicht der andern: bald zieht fih, wem die Güd » und 
Südmweftwinde die Dünfte des Meers über das Land treiben, der Schleier 
dichter über den Himmel bin, bald ſchimmert, wenn der trodne Oſtwind 
ſich erhebt, ein dunkles Blau durdy den leichten Nebel, das ſchnell wieder 


verſchwindet. Einen italiänifhen Himmel fah noch Fein Dritte in feinem . ' 


Vaterlande, dennoch fühlt er fi, gefund und heiter und tauſcht die ſtechen⸗ 
den Strahlen der Sonne nicht gegen feine Nebel ein. Vorzüglich athmet 
man diefe dunfterfüllte Luft an den Küften, und befonders in London, abet 
tiefer landeinmwärts ift fie weniger did, und der Himmel verfagt dort dem 
Auge nicht die Genüffe an den ſchoönen Fernſichten. Mit dem November fülle 
fid) die Atmosphäre mit Nebel, welche die Luft fo verdunkeln, daß mar 
oft ſchon zu Mittage Licht brennen muß. Dies ift der Anfang des Win⸗ 
ters. Dabei behalten Bäume und Wiefen noch immer ihr Grün, wenn 
bei uns ſchon der Balte Nord die Bäume entlaube, und Schnee die Felder 
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det. Der Winter nimmt hier die Geſtalt des fcheidenden Frühlings an; 
wenn ſich der anbrechende Tag mit Froſt anfündige, fdyeidet oft der Abend 
mit blauer Wärme. Im Durchſchnitt hat ein englifher Winter kaum 
so Srofttage, und ift überhaupt fo gelinde, Daß er die Beaderung der 
- Selder erlaubt, und dem Vieh fein Sutter im Kreien darreidht. Der 
Menſch braucht hier weder Pelze no Müffen; er fährt weder in Schlit⸗ 
ten noch laͤuft er auf Schlittſchuhen 3die ſämtlichen Leiden des Winters 
find ihm fo wenig befannt, als feine Sreuden. Der Schnee vermehrt hier 
nur den Schmutz und die Näffe auf den Straßen, teil er fi) höchftens 
nur einige Tage hält; nie wird er zu einer feften Bahn. Wenn bei uns 
die Ströme bis auf den Grund gefrieren, fließen die dortigen immer fort 
an begrünten Ufern bin, und in den Gärten zeigen frifdhe Gemüfebeete 
ihre Gülle neben immer grünenden Heden. Gerengere Winter find eine 
fehr feltne Ausnahme. Auch die Gonnenhige iſt gewöhnlid, nicht fo ſtark, " 
als bei uns, weil Wollen und Geeluft eine immer gemäßigte Temperatur 
erhalten. Aus diefem Grunde werden aud) die Weintrauben im reien 
nit reif. Im Herbft und Winter erheben fi) oft fehr heftige Stürme, 
befonders an den Küften, wo fie nicht felten gewaltigen Schaden anrichten. 
Daß das englifhe Klima gefund und der Lebensdauer vortheilhaft fei, be⸗ 
mweifen die engliſchen Todtenliſten. Faſt in keinem andern Lande erreicht 
der Menſch ein ſo hohes Alter. Landleute, die das goſte Jahr erreichen, 
und dieſes hohe Ziel noch überſteigen, ſind keine Seltenheit. Aber man 
muß ſich frühzeitig an dieſes Klima und an die brittiſche Lebensart gemöh« 
nen, wenn man gefund bleiben will. Der Ausländer, der feine Leben« 
weife in England eigenfinnig beibehält, wird von rheumatifchen Beſchwer⸗ 
ven, Fiebern und andern Uebeln geplagt, die er fAlfchlidy der ſchweren, 
dicken Luft zuſchreibt, welche er hier einathmet, " 
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Einwohner. Die Angaben der Bevölkerung Englands find fehe 
ſchwankend. Man bat Bolfszählungen vorgenommen, aber fie find unvoll⸗ 
ſtaͤndig, theils wegen der großen Nachläſſigkeit, womit ſie angeſtellt wor⸗ 
den, theils weil es das beſondere Intereſſe der dazu gebrauchten Perſonen 
erfordert, die Volksmenge bald ſo klein als möglich, bald abſichtlich zu 
groß anzugeben. Die Angabe vom Jahr 1802: feheint ziemlich genau zu 


. 


ſeyn. Damals zählte man . . 
Häufer. Bewohner. 

bewohnte unbewohnte Samilien Männl. Weibl. Totalſumme 

in England 1472870 53965 1,787530 3,957935 4,333499 8,331434 

in Wales 108053 3511 : 118303 257178 254368 541546 








1,550923 57476 1,908833 4,245113 4,627567 8,872990 


Hiezu kommen nod): 


Sie Landmacht mit Einſchluß der Artillerie mit. 198391 Mann. 


Die Seeleute auf den Kriegsfdiffen mie . . mug » 
Die Seeleute auf den Kauffartheifhiffen mit . . 13661 + 
Die Maunſchaft auf Zoll und Acciſe Schiffen mit 897 ° 
Schiffsgefangene mit ⸗ 1400 « 
Auswärtige , in obigen Angaben nidje begriffen “=  20C008 + 





Zuf. 570628 Mann, 


Rechnet ması dieſe 570628 Köpfe zu obiger Totalbevölferung hinzu, 
fo ergiebt fich eine Bolksfumme für England ımd Wales im J. 1802 von ' 
9,443608 Individuen, wovon etwa 2,357000 in 779 Gtädten und Flecken, 
und 6,516000 in 10028 Landkirchſpielen Iebten. Jetzt feige die Bevölkerung 

wohl 
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wohl höher, da fie in 20 Jahren in den meilten Geädten und Dörfern 
um * und 4 zunimmt, und wirklich ift fie im J. 1811 in einer auf Ber 
anftaltung des Parlaments vorgenorumenen Volkszählung in Großbritanien 
ftärfer befunden worden. Nach diefer Zählung betrug die Volksmenge in 
beiden Reichen: 12,596803 Seelen, davon waren 6334087 mäun!, Ge⸗ 
ſchlechts, mit Einfluß von 640500 bei der Land « uud Geemacht dienenr 
den Perfonen, und 6,271716 weibl. Befchledhts. Die Zahl dee bewohnten 
Käufer belief ſich auf 2,101597, der darin mohnenden Kamilien auf 2,544e15,, 
der neuerbauten, noch unvollendeten und unbewohnten Häufer auf 18548, 
Eine leichte Rechnung ergiebe, wie viel von diefer Bolfszahl auf England 
kömmt. Wenn man die gehörfgen Orts angegebne Bevölkerung Schottlands 
von obiger Summe abzieht, fo bleiben für England über 10,775006 Men⸗ 
ſchen. Geit 100 Jahren bat England 4 Mill. Menſchen gewonnen, Im 
Durchſchnitt wohnen in England, weldyes unter allen 3 Reihen am beften 
bevölkert ift, ohngefähr 4200, und in Wales 1772 Menſchen auf eine 
geogr. Duadi. Meile. Anf jede Samilie kann man in beiden Theiſen 4 
bis 5, und auf jedes Haus 5 bis 6 Menſchen reinen. Wenigftens $ der 
Familien bewohnen ihre‘ Haͤuſer allein und ausfrhließlih. Getauft wur⸗ 
den in beiden Reichen in dem Zeitraum von 1801 bis 1811: 9315086, dar 
von 4,753865 Knaben, und 456x157 Mädıhen. Das größere Verhaͤltniß 
der männlichen Geburten zu den weiblichen, wird durch die Zahl derer, 
weldye auswärts in Kriegs « und Sandelsgefchäften fterben aufgetvogen, 
Begraben wurden in jenem Zeitraum: 7,116333, davon 3,55740r männf, 
und 3,558632 weibl. Geſchlechts. Die Sterblichkeit hat ſeit dem 5%. 1780 
fehr abgenommen. Damals ftarb 1 von 40, und im J. 1610: Y von So, 
Die Geburten verhalten ſich zur Vollsmenge wie x: 14, (nach andern tie 
1: 27$),. die Ehen zur Bollsmenge wie 3; 134 (nad) andern, wie 1: 117); 
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die Geburten zu der T »beefällen | wie 20: 8]; das mänml. Geflecht zum 


weibl, wie 27: 26. , 

Die Engiandes find aus einer DBermifhung der von den Celten ab 
ſtammenden Beitten mit Römern, Angeln, Sachſen, Däuen, franzöfifchen, 
Normannern und niederländifchen Wallonen entfinnden. . Die Bewohner 
gon Wales, weiche fih Kymri nennen, find weniger mit fremden Blut 
termiſcht. In Gnglaud redet mon größtentheils die englifihe Sprade, 
weldye ſich aus den Sprachen jener Bölfer allınälig gebildet hat, und zu 
welcher die Sachſen, Danen, und befonders die Niederländer den Grund 
gelegt haben. Gie iſt bei-weitem nicht fo angenehm und biegfain, als die 
füdlichen Spraden Europas, aber defto Fräftiger und ſtaͤrker. Weiher 
und angenehmer Flingt die Gpracde in Wales, weldye celtiſchen Urſprungs 
ift,. und fi ohne fähfifhe und andre fremde Miſchung in ihrer urfprüng» 
lichen Geftalt erhalten het. 

Ratur., Erzieguug yud Lebensart ‚geben dem Körper des Dritten eine 
Gülle, Gedrungenpeit, Kraft -uud Gewandheit, welcher ſich ſelten eine 
Nation in ſolcher Allgemeinheit ruhmen darf. Jede Bolksklaffe ehrt und 
übt Förperlidge Staͤrke und gomnaflifcden Kampf. Der Korpendienſt der 
niedery Stände lähle die Muskeln und macht fie zu jeder Arbeit und An⸗ 
firengung geſchickt. Aber (con in der früheften Jugend wird der Dritte 
zum Eräftigen Mann vorbereitet, und zu der, nahrhaften- Koft abgahärtet, 
die eine ungewöhnliche Korpulenz herverbeingt, - welche man in. England 


‚Bräufig findet, und die ‚oft noch des Borers Gewandheit in ſich vereinigt; 
. Pas Fraueagimmer befigt ebenfalls Fülle und Kraft, aber meiſt in lieblie 


hen Kormen; 6. het eine blendend feine Haut und regelmäßige Züge des 
GPeſichts, Deffen Proßl ſich dem. griechiſchen nähere, welches ſich durch ei⸗ 
ne, mit der Stirn in gleichfr Linie. fgrtlaufende Rofe, . und durch einen 
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runden und niit gleich verfichenden feinen Bippen kenntlich macht. au 
Eelbraune Augen un) Haare fmd in England herrſchend. 

Der Engländer befige nicht die Wärme und Leichtigkrit des füplichem, 
nicht die Kälte und Gteifheit des nördlichen. Eurvpärrs; er ſteht zwifchen 
beiden. Das Eigenthuͤmliche ſeines Charakters il Wirkung der Erzie 
bung, der "Publicirät und des Handelsgeiſtes. Weie entferut vortrefflich 
zu ſeyn, ift die engliſche Erziehung doch in fo fern mufterhaft, daß fie 
” Beine Anlage unterdrüdk, vielmehr allen freien ‚Spielraum laͤßt. Mas 
verbannt dabei allen Zwang, ſowohl im phufifihen als moraliſchen, und 
legt der Natur bei der. Entwickelung des Körpers und der Seele nicht das 
geeingfte Hinderniß in den Weg. Die Rahrung der Kinder iſt gefund, ih 
ce Kleidımg gut und bequem; mod hält fie äuferft ceinlich und läßt ihnen 
Sreiheit, jedes Spiel, jedes Vergnügen gr genießen, das fi füc ihre Alter 
yoßt. Man erbittert fie nit durch Widerſpruͤche, aber man verhäeſchelt 
fie auch nice durch übertriebne Liebkoſungen. Gie werden oft ins Freie 
geführt; da laufen fie, mälzen fi auf dem Raſen une fpringen buſtig um® 
munter Derum, welches fie frab abhdrtet und robuſt macht. Nachſicht if 
bier die allgemeine Erziehungeregel,, und fo lebt ein Kind nirgends glüch⸗ 
licher und ungezwungener als in England. Diefe Erziehungsart gewöhnt 
die Knaben frühzeitig an Sreiheit im Denken und Handeln; fie macht fie 
zu Menfhen , die ihre Vernunft gebraudjen lernen, aber auf) zu Men— 
fdyen, die ihren Launen, ihrem Eigenſinn und ihren Mleinungen ohne Rück⸗ 
ſicht auf Audre folgen. Die Publicität wird ihnen frühzeitig eingeimpft, 
und der Wahlitand fpanne dies Gefühl der Unabhängigkeit bis zum ſtörrl⸗ 
fen Eigenſinn, bis zur außerſten Gonderbarkeit, und zeige ſich in den 
raſchen Heußerangen der Öffentlidhen Meinung, die aber oft in Pedanterie 
ausartet, oder dem Nationalſtolz zum Dedmantel dient, Der junge 

Ua 


256 u 

Engländer ift der ungefehliffenfte-Gonderling; er richtet ſich zwar nad) der 
jedesmaligen Mode, aber er kann fie bis zur Karrifatur verzerren, und 
doch auf Beifall rechnen. Diefer Widerwillen gegen allen Zivang hat im 
brittiſchen Charakter tiefe Wurzel geſchlagen, und zeigt ſich ſowohl im. 
Privat = als öffentlihen Leben des Hohen und Tiiedern. Die ganze Na⸗ 
tion, die Regierung nicht ausgenommen, ift vom Handelsgeifte befeele, 
welcher den Geift des Rechnens, der Ordnung und Pünktlichkeit in feinem 
Gefolge hat, der überall felbjt in Kleinigkeiten hervorleuchtet. Der Eng- 
länder legt auch, auf das Kleinfte einen gewiffen Werth, und verliert es 
nie aus dem Auge. Er ſchätzt das Geld über alles, fo daß er fi), wenn 
Noth oder Geiz dazu antreibt, ſich erniedrigen oder misbraudyen laßt, und 
alles wie eine Waare betrachtet, die gebraucht und verkauft werden kann. 
Daher entfiheidet auch häufig bei Heirathen das DBermögen. Reichthum 
iſt der einzige Weg, auf dem man Kredit erhält; ihm iſt das Verdienſt 
umfecgeordnet. Hier wird nicht gefragt: ift es ein edler Mann? hat er 
Kopf und Herz? fondern hat er Geld? Armuth ift in andern Ländern ein 
Fehler, bier aber ein Verbrechen. Jeder ſucht auf die leichteſte Act reich 
zu werden, daher ift .die Spielſucht faft allgemein. Die meiften aber fu 
den reicher zu fcheinen als fie wirklich find, um ſich zu erheben, um Kre⸗ 
die zu befommen und zu behalten; kein Opfer ift zu Eoflbar, das fie nicht 
Bringen follten, um nur zu glänzen; fie leben über ihren Stand, und bier 
ten alles auf, um ſich nur an Bornehmere und Reichere anſchließen zu kon⸗ 
nes. Daraus entfliehen denn viele Unordnungen, befonders im Haushalt; 
aber auch die Rechtſchaffenheit wird dadurch fehr gefährdet. Die Sittlich⸗ 
feit mag durch den Sandelsgeift gelitten haben, aber die Gerechtigkeit, 


Wohlthätigleit und Sreigebigkeie haben gewonnen, Ein Kaufmann traut ' 


dem andern fo febr, daß er ihm zuweilen Wechſel auf mehrere taufend 
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Pfund giebt, ohne einen Empfangſchein zu verlangen; denn der Empfäns 
ger weiß zu gut, was feinem Kredit zuträglidy ift, und hat eine fo große - 
Achtung für denfelben, daß er lieber fterben, als betrügen würde. Ehr⸗ 
lichkeit iſt daher hier eine Angewohnheit, durch alle Staͤnde. Auch ſchreibt 
man den Englandern Aufrichtigkeit und Freimüthigkeit zu. Kein Britte 
hat Urſache ſich zu verſtellen oder zu heucheln, er darf ſprechen wie er 
denkt, und handeln wie es ihm gefällt; weder Conſtitution, noch Geſetze, 
not; Erziehung Bilden ihn zum Gclaven, vielmehr zu einem freimüthigen, 
aufrichtigen Menſchen. Daher hat man auch gegen Perſonen von vorneh⸗ 
mer Geburt und hohem Range nicht fo viel. Achtung, als in andern Läns 
dern. Jeder ſcheint zu wiſſen, daß, fo gtoß auch der Unterſchied im Ran⸗ 
ge und Bermögen -fei, doch jeder nur Menſch iſt, und wenn angefehene 
Perfonen ein Verbrechen begehen, fo werden fie eben fo nad) dem Buch⸗ 
ftaben des Geſetzes beftraft, als der Beringere. Das Bewußtſeyn, vor 
_ einem nie teügenden Gefes, das Fein feiler Richter anzutaften wagen dasf, 
Recht zu finden, giebt eine dreifte Zuverfit in Worten und Handlungen, 
die bei dem rechtlichen Manne herrlidy hervorleuchtet, aber freilich auch 
die Schlauheit manches Elenden anfpornt, die Gefege zu umgehen. Soll⸗ 
ee irgend ein Menſch in feinen NRechten gefränkt werden, fo wird feine 
Sache ſogleich Sache der Nation, denn jeder Dritte verabfcheut alle Un⸗ 
terdräcdtung und Ungerechtigkeit, und wehe dem Richter, der ſich der Käufe 
lichkeit oder des Unterſchleifs zu fehulden kommen ließe. Ein Hauptzug 
im Charakter der Engländer ift der Nationalftolz. Sie halten fi für die 
erfte Nation in der Welt, für das einzig freie, erfindungsreiche, mädhtis 
ge Volk, das allein zu großen Unternehmungen gefchidt iſt. Diefer Stolz, 
der ſchon bei den Kindern geweckt, und nachher überall genährt wird, ift 
die Duelle der lächerlichſten DBorurtheile, auf die man allenthalben ftößt; 
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und der fleiffien Behacrlichkeit bei alten Gensohnheiten ımd Gebräuchen, 
die dem Dritten eben nicht zum Vortheil gereichen, oder iha in den Augen 
der Ausländer- liebenswürdiger machen, Gie tadeln ımd verwerfen Mei⸗ 
vungen und Gebräuche, die weit beffer find, als die ihrigen, und Ihr ftolzes 
Gelbfivertrauen erzeugt einen Hohn gegen alles, was. nicht englifch iſt, der 
. ohne Rüdficht in den härteften Despotismus. ausarten kann, fobald es 
Englands Wohl betrifft. jeder Fremde wird verachtet, verfpottet, ja 


wohl gar gehaßt. Nimmt man ihn aud) noch fo gut auf, und laͤßt allen - 


feinen Berdienften Gerechtigkeit wiederfahren, man läßt es ihm doch führ 
len, daß er ain Sremder ifl. Das erfahren fogar die Schottlander und 
Feländer, weiche man unterdrücke, verläumdet und lächerlich macht. So 
ſehr der Britte geneigt iſt, andre zu verſpotten und zu verhößnen, fo ſehr 
fürchtet er ſich vor fremden GSpöttereien. Daraus entfpeingt die falſche 
Schaam, die Berlegenheit, die allen Britten gemein ift, ihre überfziebne 
Burädhaltung, Berfdgloffenheit und Lingefelligleit. Bei dem allen befigen 
fie eine Neugierde die ins Unendlihe geht. Sie fparen nichts, um fie zu 
befriedigen, und es ‚bedarf oft nur einer Kleinigkeit, um fie zu reizen. Da» 
mit verkinden fie eine außerordentlidye Leichtgläubigkeit, fonft würden fie 
die Zeitungen nicht fo begierig leſen, ihnen wicht fo uneingefchränften Glau⸗ 
ben beimeſſen, und niche Charlatanen aller Act cine Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 
fen, vie den Fremden in Erſtaunen ſetzt. Man denke nur an die Go 
ſchichte vor Hans Nord, der in eine Slafıhe Frieden wollte... Ihr Hang 
zam Außerordentliche und Wunderbaren ift eben fo groß, fonft. würden 
fie jenem Betrüger nicht geglaubt haben, und der angeblichen Prophetinn, 
Johanna Gouthrott, würden nicht fo Viele Anhänger zugeſtrömt ſeyn. Um 
verkennbar ift der. Patriotismus der Dritten, oder der Gemeingelft, welcher 


in dem eifeigen Beſtreben der eingelnen Gtdatebürger, das allgemeine Ber . 
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ſte zu bewirken, beſteht. Diefer Gemwingeift iſt hier allgemeiner, als in. 
andern Länderu, und echält.ducdy den Nationalſtolz eine größese Thatig⸗ 
keit. Er herrſcht durch alle Klaſſen, felbft bei dem unterften. Man hat 
davon auffullende Beweife. Arme Leute ſind oft bei Parlaments⸗ uud 
andern Wahlen obrigkeitliher Perfonen gegen alle baute Bortheile taub, 
und geben ihre Stimme nur denen, von deren Baterlandsliebe und Zalen- 
ten fie überzeugt zu fegn glauben. Matrofen haben die ihnen bewilligten 
Primien ausgeſchlagen, und ohne Handgeld Krieggdieufte genommen. 
Privatleute, Gefellfgaften und Gtädte haben ſchon oft ihr DBaterland mit 
anſehnlichen Beiträgen unterflügt; und fo bringen Reichthum und Wohl⸗ 
Rand des Privasınanns in der Regel die heilfawmften Früchte für den Staat 
und für Einzelne Hewor. Auf das Dermögen des Einzelnen kaun der 
Staat mit Sicherheit rechnen, und niemand murrt über Auflagen , wären 
fie aud) noch fo ſchwer, fobald nur der Staat dadurch erhalten, fein Der 
ftes befördert, und feine Macht über andre Staaten gehoben wird. Dar 
ber die unbefchreibliche Aufopfermg für Nationalanſtalten, fo daß Feine 
Nation an Bröße und Umfaffung der Stiftungen für Hülfgbedürftige aller . 
Art die Brittiſche erreiht. Die Dritten find freigebig, wohlthätig And 
sıenfchenfreundlid). Gie befigen Geeleugröße, fie lieben und fhägen edle, 
großmüthige Gefinnungen,, und ſelbſt die Härte und der Trog, ‚womit fie 
son einem Menſchen fordern, was er thun muß, arten nicht in Unmenſch⸗ 
lihleit aus. Die englifchen Kriminalgefege und deren Anwendung find 
Beweiſe von ihrer Menfchenliebe, aber nicht die fröhliche Neugierde , wo⸗ 
mit man Hinrichtungen beivohnt. Nach den Gefegen wird derjunige- ger 
fltaft, der mit dem Vieh usbnumhberzig umgeht und Anklagen der A 
werden mit Feiner Nachſicht behandelt. Go wurde neulich gin. Mann zu 
ziner Strafe ven 10 Pſo. Stel. veruttheilt, weil ex einen Hammel mit 





ı60 ' ⸗ 


unmenſchlicher Grauſamkeit geſchlagen hatte, Bon dieſem Geſehe muß 
aber wohl die Thierquälerei bei Pferderennen, Hahnengefechten und Hetz⸗ 
jagden ausgenommen feyn. Und was fol man zu dem Sclavenhandel, der 
jedoch nun abgeſchafft iſt, zu der Behandlung der Neger, und zu der Ty⸗ 
rannei gegen die Indier ſagen? Wahr iſt es auch, daß ſich der Britte 
nicht kümmert, wenn auf ſeine Veranlaſſung Ströme von Blut fließen; 
daß er dem Blutbade ruhig zuſſieht, ſobald er nur bezahle hat, was dabei 
zu bezahlen war. Aber dieſe Kälte gegen Menſchheit und Menſchenglöck 
iſt nicht allgemein, mehrere Britten haben ſich als edle Menſchenfreunde 
bekannt gemacht. 
England ift das Land des Sonderbaren. Hier iſt das Streben ſich 
Sauszugeichnen und von andern zu unterfcheiden eine allgemein herrfcjende 
Leidenfchaft. Da ein jeder die Freiheit hat, nad) feiner Laune zu handeln, 
und eine übertriebne Eigenliebe fi damit verbindet, fo müffen daraus 
Sonderbarleiten entftehen, die oft laͤcherlich find. Eben fo auffallend iſt 
die ewige Gefchäftigkeit der Engländer. Sie ift aber meiftens nur affectict, 
"denn gerade die, welche ſich am gefchäftigften zeigen, find es nicht aus 
Liebe zur Arbeit, fondern des Vergnügens twegen, und um die Zeit Binzus — 
bringen, und wer arbeitet, thut es nur in der Hoffnung, dereinft ruhen 
zu konnen, und felbit noch im hohen Alter dem Bergnügen nachzugehen, 
welches jeder Engländer, troß feines Ernftes, liebt. Kein Menſch Liebe 
Muße und Feiertage mehr, als die engliſchen Handnrbeiter und Lehrjun⸗ 
gen. Bei den reichern Alaffen ift der Hang zur Ruhe und Bequemlichkeit 
immer ſichtbar. Läße fih etwas mit Geld abmachen, mas fonft Hände 
und Anftvengung erfordert, fo wied die Ruhe theuer erfauft, wenn gleich 
der Dritte, von Handelsgeiſt befeelt, das, Geld über alles ſchaͤtze. — Die 
“ Gngländer äußern heftige Leidenſchaften, denn fie empfinden heftig, beſon⸗ 
j ders 
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ders der Pöbel; auch wirft man ihnen Unmäßigkeit im Genuß der Spei⸗ 
fen und Getränke vor, und wohl nicht. immer ‘mit Unrecht. Dagegen wird 
ihre Liebe zur Reinlichleit fehr gerühmt. Die feuchte Bufe, der ewige Ne—⸗ 
bel, der beftändige Koblendampf ıc. machen diefe Tugend hier nothwendig. 
Daher werden Gefäße, Kamine, Zimmer, Möbel, Treppen ꝛc. taͤglich ge⸗ 
reinigt. Die Leichtigkeit, womit manıin den Wohnhäufern Waſſer erhäle, 
erleichtert das. Reinmachen fehr, das übrigens oft übertrieben wird. Der ' 
Britte liebt das. ehelidhe Glück; ec ift verſchwiegen, entfernt von Eifer 
ſucht, fapfer , unerſchrocken, und: frei von Sadesfurcht. Das Mißvergnü⸗ 
en, GSpleen genannt, wird in ihm meiftens durch Unmaßigkeit imd- 
. Mößiggang, . feine Schwermuth aber, die häufig zum Gelbfimord führt; 
‚duch Klima, Temperament und Erziehung veranlaßt: Unglüd.im Spiet 
und bei. Betten ift auch oft der Grund .der Selbſtentleibung. 1 
Wenden wir uns zu den mannigfaltiger Nahrungszmeigen und 
zur Induſtrie der Engländer, wodurch fich .diefes Wolf. befondens ause 
zeichnet. Wir richten unfer Augeumerk zuförderft auf die Landwirt 
ſchaftliche Cultur, der -England, größtentheils feinen hohen inneren 
Wohlſtand verdankt. In den frühern Zeiten begünſtigte Die: Regierung 
sorzüglich die Sabriten und den Handel; allein der Mangel ‘an den erften 
Lebensbedürfuiffen, der in mehrern Nothjahcen das Volk traf, führte bald 
zu der Entdelung, daß man die Benuyung der -beften iunern Keäfte ver⸗ 
nadjläffigte ; es bildete fi ein landwirthſchaftliches Syſtem, woraus Die 
vortreffliche Bewirthſchaftung der Landgüter hervorging, die im Einzelnen 
mufterhaft genannt werden kam, die aber noch nicht allgemein verbreitet 
iſt. Erſt in neuen Zeiten iſt der Ackerban, weicher in England -:z,52422y 
und in Wallis 189062 Menſchen befchäftigt und nährt, ſchnell empor ge⸗ 
kommen, und außerordentlich verbeflere worden, theils duch Vervolls 
G. X 
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kommnung der Adetgeräthe von der Ausſaat Bis zur Aufdäufung des Ge⸗ 
areides in die Speicher, und durch viele andre nützliche mechaniſche Erfin 
dungen die bie aufs. Heinfte Detail herabgehen; theils durch verſchiedne 
»ortheilbafte Maßregeln , wozu wmuter andern auch die geſetzlich eingeführ- 
sen Einfihließungen der Aecker mit Gehagen und Abzugsgräben gehören ; 
Sheils durch anſehnliche Prämien, weiche von den Landwirthſchafts⸗ und 
Aderbaugefeliidyaften wertheile werden. Die Anzahl diefer Bereine, welche 
faft in jeder Grafſchaft den Fleiß des Bandmanns anfpornen, iſt beträdht: 
U, und unter ihnen zeichnet füh die im J. 1793 geftiftete Ackerbaugefell⸗ 
(daft aus, weicher das Parlament zu Ihren jährlichen Ausgaben 6coo Pfd. 
Gel. bewilligt. Die bconomiſche Thatigkelt ſteht in England in hoher 
Achtung, und befreundet den Lorb mit dem Bauer. Hier drücke auch Pal 
ne Leibeigenfhaft den Aderbau nieder, Hier ruft Fein Vogt den Bauet 
yon feinen Adler zur Frohne auf den Herrenhof. Freie Pachter bauen 
und beſſern den Boden. Der Eienthümer kann umbeſchrankt über Die 
Natzeing feines Elgemthums verfügen. Amar Farm der Butshere die Wer 
weinheiten einzäunen und bebauen, er muf aber den zur Weide Bereih⸗ 
Kigten ihren: Nutzangsantheil ausfegen. Allein ohngeachtet fo dielfeitiges 
Deförderungsmittel des Landbaues fehlt noch immer die allgemeine Dew 
ixeitung ächter wirchſchaftlicher Brumdfäge, und es ftehn ihnen noch fo 
wiele Dinderniffe im Wege, daß die jahrlichen Erhdten noch Tange nit fo. 
wiel Tiefen, als der Derbraud; an Betreide erfordert. Die größten Hinder⸗ 
niffe {ind die vielen Gemeindettiften, das Hutungsrecht, und der außeror- 
dentlich große Bichftand, dem andy das fertefte Erdreich zu Werdeland 
Kenia, und dem feibft das Adesiand noch Käben, Kartoffeln umd Sutter 
Brauter gun Bishmaft abgeben muß. Die Viehzucht, befonders die Rind 
vinhgucht, hat fich nicht blos aus Liebhaberei, fordern auch wegen des 
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aufjeeordentlichen Verbrauchs an Fleiſch, Butter, Kaſen, Milch auf Re 
fin des Landbaus übermäßig ‚ausgebreitet, weshalb Getreidefelder im 
Kleefelder verwandelt worden find. Die Vermehrung der TBollmanufak 
turen hat die Bermehrung der Schafheerden und Schaftriften zur Kolge ge 
habt, und der große Aufwand mit Pferden trägt ebenfalls das feinige da= 
zu bei, auch ift in vielen Begenden die Beſchaffenheit des Bodens der 
Viehzucht befondess günftig, Landhäufer, Bärten und Luftwälder haben . 
fih in neuern Seiten ungemein vervielfältigt und dem Getreidebau eine 
Menge Acer entzogen. Dazu kommt noch, daß die Kabriten und Nie 
nufakturen dem Landbau viele Hände rauben, daß die Pachtgüter meiftens 
ju groß find, als daß alle dazu gehörige Rändereien mit gleicher Sorgfalt 
benugt werden Eönnten, und der Gewinn der Pächter bei der Viehzucht 
größer und ficherer ift als beim Feldban. Bor der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts wurde noch Getreide ausgeführt; aber Bepöllerung und Are 
zus fliegen, Die Anzahl der Schiffe, die verforgt werden müffen, und der 
Fabriken die eine beträchtliche Menge an Mehl und Searke verbrauden, 
nahm zu; Tin Theil der Eolenien bedurfte der Getreidezufuhr; die Produßtion 
pergröfierte fih nicht, und fo Fam es, daß feitdem alle Jahr eine Zufuhr 
für mehrere Millionen Thaler nöthig iR. Bu diefen Urſachen kommt auch 
die Befchaffenheit des englifhen Getreides, welches leiter iſt, und nice 
fo viel Mehl giebt, als das polnifche und preußiſche. Man rechnet, deß 
England und Wales zur Confumtion 85 Mil. Quarters, &. 5. 1,869975 Wie 
pel Körner bedürfen; fie gewinnen aber im fruchtbariten Sabre nur 6 Mil. 
Quarters, folgkih müffen noch ag Mi. Quart. eingeführe werden. Nach 
einem fechejährigen Dutchfihmitt beläuft ſich die Betreidegufuhe jährlich auf 
6 RUM, Pfd. Serl. Wenn nun ſchon in einem fruchthenge Jahre eine fe 
Hacke Bufuhe nöthig MR, mie. groß muß fi arſt m eine Mißiahre fepnt 
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“md wenn fie dann fehlte, welche Noth mußte in England entftehn? Durch 
den Miswachs im J. 1799 würde das Volk in die größte Noth gerathen 
ſeyn, wenn man nicht dutch den Vorrath von dem vorhergehenden Jahre 

° den Bedarf für zwei Monat hätte beftreiten fönnen, und die Ernte im 

J. 1800- wenigftens um einen halben Monat früher erfolgt twäre, wenn 
. man nidhe durch - Erfparungen etwa a Unzen täglidy auf einen Menſchen 

erübrigt, und 2 Mill. Quarter Zufuhr von außen gehabt hätte. Im J. 1801 

flieg die Zufuhr auf ı2 Mill. Pfd. Strl. England und Wales enthalten 

30 Mil. Acres (Morgen Landes zu 160 I Ruthen) Ader und Garten 

Iand, und 3,315235 Acres Heiden und Wüftungen‘, durch deren Anbau der 

Betreidemangel wo nieht ganz gehoben, doch beträchtlich vermindert wer⸗ 

den Bönnte; denn mehr als die Hälfte diefes 5den Landes kann zum Ger 
treidgbau eingerichtet werden. Der befte Erfolg hat Bemühungen dieſer 

Art ſchon gekroͤnt. Go iſt jetzt die große Salisburgheide angebaut, auch 

die oͤde Strecke zwiſchen Andower und Blandford; 308 wuͤſte Acres in 

Northumberland, ſind in 4 Jahren fo kultivirt, daß fie im J. 1804 zu 
goas Pfd. Ste. angeſchlagen wurden; und durch eine Parlanıentsacte find 
die großen Heiden in Cambridge, mo fonft 40000 Schaafe mweideten, zue 

Urbarmadjung vertheilt worden. An Düngung ‘Hat England Beinen Mans 

gel: der Mergel erſetzt den Abgang an Mift; mehrere Küftenftriche bedies 

nen fi mit Vortheil des Seetangs und der zuhlloſen Fiſche zur Düne 
gung. Ich habe ſchon erwähnt, daß die erfindungsreichen Briften die mes 
chaniſche Beihülfe beim Aderbau bis auf die Pleinften Bortheile zu benugen 
wiffen; aber folde Erfparniffe werden durch den hohen Grundzins, die 

Zaren, die Zehnten, und den Arbeitslohn nothiwendig, fo daß die Pächter 

nur bei dee vorebeilhaftefteh Benutzung der Güter einigermaßen auf Ges 

winn rechnen· koͤnnen. Man ſchaͤtzt den ganzen jaͤhrlichen Ectrag der angen 
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Baufen Acres von England und Tales auf 126,720000 Pfd. Stel. ; davon’ 
müffen für Tagelohn, medhanifhe Arbeit und Unterhalt der Pferde 
56,720000 Pfd. bezahle verden, fo daß an reinen Einkünften 70 Mil. Pfd. 
bleiben, movon der Grundherr 42 und der Landwirth 15 Theile bekömmt; 
die übrigen ı3 Theile nehmen die Taren und Zehnten weg. — Aftenpland 
ift beffer angebaut, als die übrigen Theile des Landes; vor allen zeichnet 
ſich Norfolk aus, und nad; diefer die Graſſchaften Suffolk, Effer, Kent 
und Dort. — Beim engliſchen Seldbau find die Arbeiten vereinzelt, und 
fönnen verdungen werden; aud) legt ſich faft jeder Wirth nach feiner Nei⸗ 
gung vorzugsiveife auf diefe oder jene Zweige der Landwirthſchaft. Das 
wahrſcheinliche Verhältniß, in welchem der englifhe Landbau betrieben 
wird, zeige folgende Angabe: 3,850000 Acres werden mit Weizen beſtellt, 
2,350000 mit Roggen und Gerfte, 3,600000 mit Hafer und Bohnen, 1,400009 
mit Klee und Futterkräutern, 1,400000 mit Rüben, 2,800000 gehn burch 
die Brache verloren und das übrige Land dient zum Anbau andrer Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Landwirthſchaft. — Der engliſche Weizen iſt vortrefflich; Fein 
anderes Land kann fein Weizenmehl mit der Weiße und Feinheit des enge 
fifyen vergleichen. Er ift aud in England fehr befiebe und wird faft 
durchgehends mit und ohne Beimifhung anderer Getreidearten zu Brod 
werbaden. Die nördlidien Grafſchaften bauen ihm nicht; die reichſten Ern⸗ 
ten haben Hampfhire, die Inſel Wighe, Hereford und Norfolk, welches 
auch viel Buchweizen zur Schwein » und Federviehmaſt gewinnt. Roge 
gen wird mit wenigerm Eifer angebaut, da man fein Mehl hödjftens nur 
den Weizen beimifyt, und die noͤrdlichen Britten lieber Gerften « und 
Haferbrod effen. Vorzüglich reich an Roggen ift der mittlere Theil von 
Eifer. Die Berfte, deren Vortrefflichkeit das englifche Bier beweift und 
Die in hinlängliher Menge gewonnen wird, gedeiht am beften in Norfolk, 
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yo Boden und Kultur ihre Dellommenheit begünſtigen; aud getoinnt 


man fie haufig in Guffolf, Cambridge, Hampton, auf der Inſel Wight 
und den Soillyinſeln. Gemalzt liefern ſie die großen Maͤrkte von Beil: 
fhire und Herefort. Bon Hafer baut man mehrere Arten; der weiße ift 


zum Mehlverbrauch der befte;- die braunen und rothen Arten find die vor⸗ . 


theilhafteſten zum Zutter; aud der ſchwarze ift nahrhaft. Man hat über- 
dies holländifchen, polniſchen und Kartoffelyafer, welcher aus Afrika einge 
fährt ift, und ein fehr großes, ergiebiges Korn Liefert. Der engliſche Boden 
-wignet ſich beſonders zum Haferbau. Die Kartoffeln werden Häufig 
eugebaut. Gie find von der beflen Art und bei uns fehr geſchaͤtzt; aber 


ihr Anbau ift erft in den neuern Zeiten allgemein geworden. Jetzt ſucht 


der Engländer diefes Nahrungsmittel auf allen Märkten, denn er ift 
weht Kartoffeln als Brod, und er weiß fie durch röften und Dampfkochung 
ſehr ſchmackhaft zu bereiten. Man baut ſehr viele Arten, wovon die 
Kindney - patatoe am meiſten geſchaͤtzt werden. ” Auch als Maftung fü fir nd 
fie dem Lande fehr erfprießlih. York - und Loncafhire find die beften 
Kartoffelländer. Rüben find unter Georg dem I. aus Deutfchland zuerſt 
eingeführt. Sie machen eine reihe Aushülfe der hieſigen Landwirthſchaft, 
und find zur Viehmaſt von großem Bortheile, Norfolk, welches die Brad: 
felder daniit beſtellt, Bringt die meiften hervor; auch Suffolk erzeugt fie. 
in Menge. Hülfenfrüdte, als Bohnen und Erbfen werden mitunter 
fleißig gebaut. Devon ft durd) feinen Erbfenbau berühmt, und Beicefter 
dur die Vohnencultur zum Sprichwort geworden. Auch Suffolk, Kent 
und Eſſex verkaufen Bohnen und benutzen fie zum Zutter. Genf wird 
in einigen Gegenden flarf angebaut und vortrefflich bereitet; mitunter iſt 
ober ſein Anbau in Abnahme. KRapfoos iſt nicht allgemein; er wird 
an, an einigen Orten erzeugt. Rorionder und Kümmel baut Eſſer 
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nm geringer Menge. Der Hopf en ift für den Bierlichenden Engländer 
ein unentbehrliches Beduͤrfniß. Er ift feit dein J. 1524 einheimiſch, und 
feitdem zu großer Vollkommenheit gebracht morden. Man gewinnt ihn 
"anf 44000 Acres, in guten and mitlern Nahren in hinlänglicher Menge; 
nur in Mißjahren iſt fremde Zufuhr nöthig. Ran baut mehrere Arten. 
Der meiße reift früher und wird am beften bezahle. Gurten liefert den 
THönften, dann Kent. Der grüne hält die Mitte zwifchen dem meißen . 
und rothen, welcher kleinkörnig und der geringfte ift, aber auch in kaͤltern 
Gegenden gedeiht. Die Farbe des Mehls beſtimmt feine Gaͤte. Der 
glanzende, feine Hopfen wird zum Brauen der Ale, der braune zum Pos 
ter beugt, Hereford ımd Woreefter bauen Bopfen von angenehmer Bits 
terfeit, der Kentifche ift bitterer, aber er befricdige doch faft ausſchlüßlich 
die großen Brawereien zu London. Der Flachs⸗ und Sanfban genügt 
wicht zum imlandiſchen Berbranch, ob er glei immer mehr zunimmt, 
vorzüglich in Warwichtfhire: denn im J. 1803 wurden 175020 Gt. Flacha, 
md im J. 1799 6623 Ce. Hanf, und überdies noch 8,853771 Pfd. Reine 
gam eingeführt, Da der innländifhe Leinfaamen ſich nicht zur Ausſaat 
eignet, fo wird er zum Oelſchlagen und zur Viehmaſt verwendet, dagegen 
füet man hollaäͤndiſchen, rigaifchen und amerilanifchen Saamen. Der erfle 
wird am meiſten gefhäßt; der zweite iſt der faamenreichite. Der Hanfe 
faamen wird auch vom Ausfande bezogen, aber der Anbau diefer Pflanze 
or nice ganz gelingen. Derferfhire ımd Suffolk betreiben ihn am ftärk 
Ken: überhaupt fucht man feine Kultur empor zu bringen. Der Tabade 


. bau ift ımbedeutend. Man zicht die Blätter mwohlfeiler und beffer ans 


fremden Erdtheilen. Saffran wird in einigen Gegenden getvomnen; er 
ift aber nicht von befonderer Güte. Ehedem wuorde er in Eſſer flarf enges 
baut; : jene breit man die Felder nrie Getreidr. Waid, Wan und 
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Krapp wurden fonft häufiger gezogen, als jegt. Der Krappbau hat fid 
faft ganz verloren; Waid findet man vorzüglidy in Lincoln, und Wau, defr 
fen Gebtauch auch fehr abgenommen hat, in Kent und Hereford. Güfe 
Holg waͤchſt in beträgtliher Menge. Weberdifteln werden mit ſehr 
ungetwiffen Erfolge gebaut, am meiften in Effer. Gonft fieht man kleine 
Anpflanzungen davon Häufig in der: Nähe von Tuchfabriken. Derbyſhire 
baut die römiſche Kamille in großer Menge. Der Rhabarber ge 
deiht vortrefflich und erhält ſich lange gut, wird aber felten gezogen. — 
Barten und Küfchengemüſe, welche aus Holland hieher verpflangt 
ſind, gewinnt man in vorzüglicher Menge und Güte. Sie find fehr faftig 
und ſchmackhaft, Ihr Anbau bat ſich auf 50000 Acres ausgebreitet, Das 
Klima begünftige fie, und felbft der Winter ift ihnen nicht nachtheilig, fo 
daß auch in der rauhen Jahrszeit Kohl, Kraut, Sallate, Spinat Selle⸗ 
rie ıc. auf die Tafeln der Reihen geliefert werden. Die Graffchaft Surry 
zeichnet ſich in der Kunft, vorzüglich ſchmackhaftes Gemäfe zu ziehen, bee 
fonders aus; der Spargel von daher wird fehr geſucht. Auch Worcefter 
baut gute Gemüfe. Blumenkohl und Melonen werden ebenfalls "gezogen, 
und die Kunft » und Blumengärtnerei verfieht Europa mit den felseniten 
Erzeugniffen. Vielleicht ift wohl keine Frucht, Feine Blume, Fein Ger 
ſtraͤuch, Beine Pflanze, fie mag aus Güden oder Norden, aus dem frucht« 
barften oder armfeligiten Boden eingeführt fegn , die nicht in den englie 
fen Gärten naturalifict feyn ſollte. Man berechnet das Kapital des jähre 
lichen Verbrauchs an Früchten und Gemäfen auf z NUN. Pd. Stel. und 
den Ertrag eines mit Vortheil benugten Gemüfeacres in der Nähe von 
Hauptftädten auf 100 Pfd. Zur Berbefferung des Bartenbaus wurde im 
J. 1806 eine Geſellſchaft in London geftiftet, Der Dbftbau ift ebenfalls . 
blühend, Es find allein an 20099 Actes zu Baumſchulen beftimmt. Bes 
- fon« 
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fonbers reihe Emdten an-Aepfeln und Birnen Haben Hereford, Worcefter, 
Gominerfet und Devon. Man baut 40 Arten von Aepfeln, viele Arten von 
„Birnen, Pflaumen, (nur/in 2 Grafſchaften), Kirſchẽn, (befonders Häufig in | 
Kent) Pfirfchen, Abricofen, Nüſſe und allerlei Beeren. Wein zieht man blos 
zum Bergnügen und fparfaın, denn er wird felten fo reif. daß man davon 
ein machen fönnte; nur im Ölosefterthale wird etwas Wein bereitet. Aber 
den Abgang an Wein erfegen innländifche Getränke, die von Obſt berei« 
tet werden und fehr beliebt find. Aus Aepfeln made man nemlich Ender, 
und-aus Birnen den champagnerartigen Perry; auch verftehn die Frauen⸗ 
zimmer Die Zunft aus, Johannis » und andern Beeren, ein ähnliches Ge 
traͤnk zu bereiten, Das gefunder ift, als ein künſtlicher Wein, der in. Lon« 
don,aug Stedrübenfaft, wilden Pflaumen, Brombeeren, Bier und Gil« 
berglätte im Großen verfertigt wird. — Große Waldungen gehören in 
England zu den Seltenheiten; es find nur noch wenig Äleberrefte von den 
‚ ungeheuren. Wäldern vorhanden, die vor 1800 Jahren Britanien bedeck⸗ 
„ten. Jetzt kennt man nur.nody:4.große Korften: Sherwood in Totting« 
ham, Dean in Glouceſter, Windfor in Berkfhire und Jlew « Koreft in 
Hampſhire. Von den 69 Korfien ‚ die noch zur Zeit der Normannen im 
Flor waren, find wenig Spuren ‚mehr norhanden. Heuere Anpflanzum 
gen ſieht men, Häufiger,, auch ift viel Holz in den ‚Parks, deren man 750 
zaͤhle. Auf den Anhöhen von Southdowus in. Guffer. flelfen noch "herrliche 
Eichenwaͤlder, welche viele Stämme .zur ‚Marine liefern ; aud) geben die 


englifhen Waldungen noch manden Stamm zu Nutzholz; aber das iſt 


alles zum innlaͤndiſchen Bedarf nicht zureichend, es muß viel Brennholz 

und noch weis mehr Bau = ımd Nutzholz eingeführt werden. Weiden, Ul« 

men, Poppeln, Ahorn, Efchen, Magien, Kaftanien, Mtgzten (in Devonſhire), 

und mehren: Buſchhol zanpflanzungen von wanchetlei Solzasten. Fäden fig 
8. ' I 
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durch das ganze Band, und im Gärten fieht man alt) im Winter Buchs⸗ 
baum. Tarus und zartlichere Holzarten, beſonders viele aus der Fremde. 
Die Kaftanie wird hier ſehr hoch und ſtark. In Tortwerth in Gloureſter⸗ 
ſhire iſt ein ſolcher Baum, der ſchon vor 600 Jahren für eine ungewöhn⸗ 
liche Erſcheinung galt, und leicht an rooo J. alt ſeyn kanu. Er hat 19 El⸗ 
len im Umfang. — Die Wieſen und Weiden find ganz vorzüglich; 
denn das Gras, wovon man rro Gattungen zählt, wächſt dicht und üppig, 
und ift pon einer. feltnen Schönheit und Güte. Damit noch nicht zufrier 


den, baut der Engländer noch viele Arten von Futterkräutern und Klee in 
großer Vollkommenheit. Die Farrenkräuter der Günpfe werden verbrennt, 


und ihre de, fo mie die des Tanga zur Pottafchbereitung gebraudt ; 
auch benugt man den Tang als Futter und Dünger, am einttaglichſten 
aber zum Kelpbrenner. 

. Die Biehzude ift ein Hauptnahrungszweig, und eine faft allgemeie 
ne Liebhaberei der Engländer. Der Boden und das üppige Weideland la⸗ 


den ſelbſt dazu ein, und Die Vorliebe der Britten für Fleiſche fo wie die 


Berforgung fo vieler 1000 Schiffe mit gedürrtens Fleiſche, wachen fie ‚zum 
Hauptzweige der Landwirthfhaft. Sie wird daher kunſtmaͤßig und "weit 
flärker betrieben, als anderswo, audz vom mehren Geſellſchaften, worun⸗ 
ter die Gmitfieldfocietät, an deren. Epige der verftorbne Herzog von Bed⸗ 
ford ſtand, die vornehmſte iſt, immer mehr: vervollkommnet, und darch 
Prämien niehe ausgezeichnet als des Ackerbau. Der Landwirth zieht mit 
der größten Gorgfalt fein Vieh auf, das er liebt und mit erflaunlicher 
Tadeiferung. zu verbeffern ſuche. Seine Zuchtrinder führen Namen, ihre 


Bildniffe zieren „feine Zımmer, und ein feltwes Gelingen. der Zuchten wird 


durch Die Zeitungen zur Kenntniß der ‚Nation gebracht. Mit dem größten 
Aufmand cheilen felbft Die augefehenften Familien diefen Walteifer mie 
( 
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dem Volke, und der reichſte Privatniann Englands, der Herzog von Bed⸗ 
ford, ſcheute Feine Koften, um die Viehzucht auf den höchſten Gipfel zu 
Bringen, und tgeilte feine Berfurhe jedem Landwirt) mit. Befonders ſucht 
man die Rocen zu verbeffern. Die Stallfücterung ift nicht gebräuchlidy, 
weil das Bieh dası.ganze Jahr fein Sutter im Sreien findet, und das 
Etroh anderweitig benust werden Pann. Das Rindvieh tft von ver 
fihiedner Race. Der urfprünglich britaniſche Stamm findet ſich noch in 
Gtaffordfhire und Storthunberiond, in den Wäldern von Neidwood und 
bei Chillingham Gaftle; es ift Iangbeinig und weiß. Das Bieh von Lan 
eofhire, welches man zur ächt englifhen Race rechnet, ift fein gebaut, 
mäftee ſich leicht, und giebt viel Miley. SHolfteinifcher Abkunft ſind die 
ſtarken Rinder von Lincoln, und die milchreichen Normanen in der Nach— 
barſchaft von London. Weltmoreland und Eumberland haben ebenfalls 
ftarfes Bich; es wird verkauft, wenn es fünfjährig if. Polniſcher Abkunfe 
find die hörnerlofen Rinder, die den Namen englifhe Zucht führen, aber 
zur Zucht nicht ergiebig find. Wales hat Pleines Vieh, es wird aber auf 
der Beide ſchnell fett, und Liefert ſchmackhaftes Fleiſch. Guffer, Durham 
und Northumberland ziehn die meiften Zugochſen. Aber befonders gefhäge 
wird die Canbeyzucht in Leicefterfhire, welche Bakewell zu Difhley in 
dieſer Grafſchaft durch Aojährigen Fleiß auf den höchſten Grad veredelt 
Hat. Diefer Mann hat fig durch Beibefferung faft aller Theile der Vieh: 
zuche unſterbliche VBerdieufte erworben, umd gehört deswegen zu den größ⸗ 
ten Wohlthätern der Nation. Die Gegend un London hat aufer dem 
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Reichthum an Vieh auch den Borzug, daß man damit freundliche Pflan- 


zungen und Gehöfte verbindet, Die den Fremden überraſchen. Da der 

Engländer die Kunft zu mäften meifterhaft verfteht, fo ſieht man bier 

Maſtochſen von ungewöhnlicher Größe und Schwere. In Nocthumberland 
j Ya 
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hat man einen Ochfen bis zu einem Gewichte, von a632 Pfd. gebracht. 

Das hieſige Rindfleifh ift äußert ſchmackhaft und faftig, und giebt dem 
fo beliebten Rosboeuf, den man nirgends fo gut bereiten kaun als hier, 
wo er-zu.den Nationalgerichten gehört. Bor einigen Jahren zählten Eng 
Iand und Wales 1,003482 Maſtochſen, 1,337976 Kühe und 2,229960 jun« 
ges Zuchtvieh. Die Buster und ‚Käfebereitung ift außerordentlich flarf, 
Die Ehefter und Gloucefter Käſe werden überall und felbft in Bolland ger 
ſchätzt. Am vollkommenſten bereitet mon den Ehefter in der Gegend von 
Sampewich. Ein Stück wiegt zwiſchen 60 und 140 Pfd., und man kennt 
ihn an der hochgelben Farbe, die man ihm giebt. Jaͤhrlich werden über 
450000 Ct. Ehefler » und an 80oo Tonnen Glouceſter Käfe verfendet. In 
Eambridge giebt es feine Sorten, wovon das Pfund mit ı Schilling bes 
zahle wird. In keinem Lande der Welt triffe man fo gute Milch, und 
findet Butter un? Käfe fo ſchmackhaft als hier, wo jede Mahlzeit mit 


ſolchem · Nachtiſch beſchloſſen wird. 


Die engliſchen Pferde find-berühmt, und werden im Auslande ſeht 
geſucht. Die Zucht derfelben wird alfgemein Betrieben, und ift eine Liebe 
haberei, von der felbft das ſchöne Geſchlecht befallen if. Es. giebt hier 
verſchiedne Racen, fo daß jede Volßsklaffe das zu ihren Gebrauch ſchick⸗ 
liche Biel, findet. Die hoffteinifche und flaudrifche Zucht: ift ſtark und Frafte 
voll, befonders in den Marſchlaͤndern von Lincoln, Kein Land befigt.-ihe 
res Gleichen, und fie ziehen dreimak fo viel als andere Pferde; 'man hat 
Deifpiele, daß ein foldes Pferd 60 Centner fortzog.. Faſt von gleicher 
Bortrefflichkeit ift die Zucht in Leicefter, welche ſchwarze, kernfeſte, und 
die Norfolkiſche, melde raſche Ingpferde lieſert. Vorkſhire zieht fchöne 
feurige- Kutſch⸗ und Reitpferde, die das Ausland häufig ſucht. Dem Lan⸗ 
ve eigenthäümlich find Die Renner, arabiſcher Abkunft. Sie haben einen 
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Heinen Kopf, einen langgeftredten, hohen Leib, dünne Beine und vers 
ſchiedne Zarbe. Man fhägt fie vorzüglich wegen ihres feſten Tritts, wei⸗ 
ten Schritts, und ihrer außerordentlichen Schnelligkeit, die dem heftigſten 
Winde gleich iſt. Ein guter Kenner läuft im einer Secunde 46 big 68 Par. 
Buß. Den berühmten Ehilder fah man in Sägen von 23 Fuß, eine 
Strede von beinahe 4 engl. Meilen in 6 Minuten 4o Gecunden durch⸗ 
sermen. Man hält genealogiſche Regiſter ihrer Abkunft, ihre Namen 
kennt ‚jedermanns und ihr Preis ſteigt ins unglaublihe. Mit ihnen ver⸗ 
wandt find die Jagdpferde, die ebenfalls fehr heuer bezahlt werden. Man 
Kann fi} einen Begriff von dem Lurus made, der mit Pferden getrieben 
wird, wenn man weiß, daß blos Middlefer im J. 1799 18266 Luft - und 
dagegen nur 12709 Arbeitspferde hatte. Vor einigen “Jahren zählten Enge 
land und Wales überhaupt 1,750000 Pferde, die mit ihren Küllen 7,600000 
Acres zum Unterhalt bedurften. Yahrlidy werden über 1800 Pferde ause 
geführt. — Efel werden in mehrern Gegenden gezogen, aber wenig Maul« 
efel. Die Sch aafzudt ift einer der wichtigſten Zweige der brittifchen 
Landwirthſchaft, weil fie außer der Fleiſchnutzung den Wollenyanufafturen 
der größten Theil ihres Bedarfs an Wolle lieferr- Man betreibt fie das 
ber urje großer Sorgfalt, und ermüdet nicht in Berbefferung der Zuchten; 
auch iſt die engliſche Wolle nach der ſpaniſchen die beſte in Europa. Die 
feinwolligen Schaafe engliſcher Abkunft ſind unter dem Namen der South 
Downzucht in Suffer am zahlreichſten und mit den ſpaniſchen Merino oder 
Wanderſchaafen verwandt. Auch Hereford, Derby, Devon, Glouceſter 
md die Domns haben feinwollige Heerden. Norfolk zähle an 700000 ver, 
edelse Schagfe einer Fleinen Zucht, und in Wiltfhire fällt ebenfalls feine u 
Wolle. Die langtoolligen Heerden weiden vorzüglich an den oͤſtlichen Kü⸗ " 
fen, und in Eincoln und Beicefterfhice, wo Babkewell fie verbeffert Hat, 
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Lincofn und Warwik haben den reichften Wollengewinn. Die Walliſer 
Schaafe find Mein, zur Maft die Beſten, umd ihr Fleiſch ift das ſchmack⸗ 
Baftefte. Der König und viele Großen des Reichs unterhaften ganze Heer⸗ 
den von englifey = fpanifhen Schaafen, von wo aus fich diefe Race über 
das ganze Land verbreitet hat. Aus den Fönigl. Gtäflen werden jährlich 
ſpaniſche Widder verkauft, und man hofft es endlich dahin zu bringen, der 
ſpaniſchen Wolle ganz zu entbehren Bis jegt macht die Furze Wolle den. 
. größten Theil des englifden Wollengewinns aus, welche zu den feinften 
Tũchern noch eines Zufages ſpaniſcher, wohl auch ſachſiſcher Wolle bedarf. 
Man fehäiste fonft die Anzahl der Schaafe in England und Tales auf ete 
mas über 12 Mill, wovon man jährlid) 32 MW. Pfo. Wolle bekam; aber 
vor wenigen Jahren will man 28,999480 Schaafe gezaͤhlt haben; dieſe 
Angabe iſt aber wahrſcheinlich zu hoch. Den Werth der jährlichen Wolle⸗ 
ſchur ſchaͤtzt man auf 53 Mill. Pfd. Strl. So reich aber der Gewinn an 
Wolle auch ſein, und ſo ſtreng man auf das Verbot, ſie auszuführen, hal⸗ 
ten mag, fo reicht ex doch zu dem Bedarf der Manuſakturen nicht Hin, 
man muß noch fpanifhe und fähfifhe einführen. Das Mäften der Hams 
mel mwird vorzüglich in Wales, Norfolk, den Gouthdomwns und in Kent 
betrieben, wo das fette Vieh von Romnez Marſh fehr beliebe iſt. Im 
J. 1806 erhielt ein Hammel von 103 .Pfd., den Preis der Gorietät von 
Kent. — Die Shmweinezudt ift ebenfalls beträchtli, und Bakewell 
bat ſich auch um dieſen Wirthſchaftszweig verdient gemadt. In Hampa 
fhire wird dieſe Zucht durch die großen Eichen und Buchenwälder unter» 
flüge. Wales und Berffhire ziehen viel, und die ‚Icktre Grafſchaft das be⸗ 
ſte Maftvieh. Zu Eongleton in Chefhire brachte man ein Schwein bis gu 
einem Gewicht von 1215 Pfd. Die Leicefterzucht ift fehr veredelt. Som⸗ 
merfet und Southampton haben wohlſchmeckendes Vieh, Auch Ghrepfhire 
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und Nordwales treiben viele Schweine zu Markte, und mancher DBrants 
weinbrenner in London nıäftet jährlid; 3000 Stül. Die Ziegenguge 
iſt nicht fehr allgemein; vorzüglich findet man fie in Wales, Dagegen 
breitet fi die Zucdt der Kanindyen und Geidenhafen immer mehr 
aus. Man ift ihr Fleiſch, und Haare und Sell werden gut bezahlt. Gie 
werden in große Gärten eingehegt , wo man zuerft künſtliche Baue anlegt 
un® dann den TIhieren das Kortbauen überläßt. In Lincoln und Yorkfhire 
giebt es Gärten, wo in einer Nacht 1500 eingefangen werden, Borzügs 
lid) wird das filberhagrige Kanindyen zur Zucht gebraudt. — Bon Hun 
den giebt es fehr viele Racen, Abkömmlinge von den großen Hunden, 
. welche (don die Römer zu ihren Stiergefechten brauchten, find noch in 
Lancaſhire. Die neuen Racen find im Spüren, in des Gewandheit, 
Schnelligkeit und Faͤhigkeit ſich abrichten' zu laſſen, unübertrefflich. Be 
ſonders ſchaͤtzt man die Jagdhunde, welche wir unter den Namen Do g⸗ 
gen kennen. Ihr ernſtes majeſtätiſches Anſehn, ihre Größe, ſchöne Ge⸗ 
flalt und Gtärke, die der ganze Körperbau verräth, zeichnen fie wor allen 
ins und ausländifdyen Hunden zu ihrem Bortheil aus. Eine große Zahl 
wird ausgeführt , denn ihre Zucht gedeiht in andern Ländern nicht fo gut, 
fie verlieren dafelbft fogar einen Theil ihrer angebohrnen Vorzüge. Yu 
England wizd ihre Pflege mit dem größten Aufivande betrieben. Hier ifl 
ihre Zucht ein fihres Kapital, das fid) gut verzinfet, denn fie find ein 
Gegenftand des Lurus und der Liebhaberei der Großen, die einen ſolchen 
Hund wohl mit 150 bis 200 Pfr. Strl. bezahlen. Der Herzog von Rich- 
mond hat für feine Hunde zu Goodwaad ein Gebäude von 5 Gtällen mit 
einem Aufwande von 19000 Pfd. St. aufführen laſſen. — Da die Waldun⸗ 
gen feltner geworden, fo hat fih auch das Wild fehr vermindert. In 
sch Darts hält man Gehege für Damhirſche und Rebe, Außerdem finden 
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ſich ia den nördlichen Gegenden wilde Schweine. Hafen, der Haupfge 
genftand der hiefigen Jayd, find allgemein. Die Jnfel Man liefert Hafen 
don ra Pfd. Füchſe, Marder, milde Kagen und wilde Kaninchen giebe - 
es genug; aber die Woͤlfe find zum Bortgeil der Schaafzucht Tängft aus: 
gerotte. Die Federviehzucht wird mit vielem Fleiße betrieben, 
befonders in der Nähe der Hauptfiädte. Manche Gegenden Haben 
gtoße Vortheile durch die Mäftung "des Hausgeflügels, und Tiefern 
ſehr oft Side von bewunderungemärdiger Schwere. Die Gänſezucht ift 
allgemein, vorzüglich ſtark aber m Lincolnfhire und Weſtmoreland. Wilt⸗ 
fhire mäfter fie bis zu einem Gewicht von 30 Pfd;, und aus der Naͤhe 
und Kerne werden große Heerden von 2 bis 3000, fa bis gooo Stück auf 
einmal nad) London getrieben: Die Gänfe, welche ſich auf den Moore 
Nahrung ſuchen, rupft man fünfmal‘ des Jahrs; einnral, nemlich am Ta⸗ 
ge der Verkündigung Mariä, nimmt man ‚ihnen Kiele und Federn, vier« 
mal aber blos Federn. Diefer Gederhandel iſt Fehr einträglich, doch made 
er die Zufuhr aus Polen und Deutſchland nicht überflüffig. In Bulings 
Hamfhire blüht die’ Zuche der Enten, und 28 verfieht damit den Markt 
von London. Hühner und: Eier liefetn vorzüglich Surry, Berwik und 
Südwales, Norfolk ziehe Kalekuten von großer Art, und Nottingham⸗ 
fhire befonders Zuuben. In mehren Graffchaften ift die Zaubenjagd nod) 
eine Piebhaberei. Man richtet auch Hähne zum Kampfe ub. Eigne Wärs 
ter befchäftigen ſich mit Diefer Zucht; fie bedienen ſich befondrer Kunftgriffe, 
im den wilden · Inſtinkt des Thieres zu befördern, und es zu den Haß 
nengefechten ſtark uud Fampfluftig zu erhalten: Das Sederwild ift in den 
nördlichen Gegmden zahlreih und mannigfaltig. Der Trappe ift häufig 
in Derſet, und die Lerihe in Bedfordfhire. Diejenigen, welche bei Duns 
flable in Bedford gefangen werden, find in England fo beliche; „als bei 

uns 








\ 
477 
uns die Leipziger, Nebhühner und Schnepfen giebt es überall, aber Faſa⸗ 
nen vorzüglid nur in Norfoll, Der Auerhahn häle fih nur ein halbes 
Jahr in den englifchen Waldungen auf. Auf den Gebirgen von Wales 
nijtet der Adler, und auf den Klippen finden fi) Kalten von feltnem Ge 
fieder. Gumpfoögel und wilde Enten halten fid in den Marſchen von 
Sommerfet und Lincoln in großen Zügen auf. — Die Bienenzugt ift 
ziemlich verbreitet und durch eigue Gorietäten vervollkommnet, aud, in 
manıhen Graffhaften fehr beträchtlich, aber doch nicht allgemein genug, um 
das polniſche und Tevantifche Wach⸗ entbehrlich zu machen. Die Fluß—⸗ 
fiſchere i ift zwar ſehr ſtark, aber bei weitem nicht fo blühend als fie 
feyn Fönnte, und an künſtliche Pflege oder Teichzucht wird nicht gedacht. 
Die Landfeen und Klüffe liefem Forellen in großer Verſchiedenheit (die 
wohlſchmeckendſten kommen aus Derbyſhire) Goldfiſche, Schleie, Karpfen, 
die aus Preußen hieher verſetzt find; Barſche zu 9 Pfd., Broffen, Hechte 
von 35 bis 72 PP. ıc. Aber vorzüglich ſtark ift der Päcjsfang in den 
Slußmündungen. Man behauptet, daß der Lachs nirgends fo ſchmackhaft 
‚gefunden werde, als hier. Der Fluß Tweed liefert den Fiſchern von Bers 
wik einen reichen ang, der vom Januar bis Detober dauert, Der Lachs 
wird frifh, in Eis-gelegt, nad) London verfhifft, auch in großer Menge 
‚eingefalzen und mit Effig eingemacht. Berwik fol allein jährlich 30000 
feifhe Lachfe verfenden, das Gtüd oft 70 Pfo. ſchwer. Man räudert ihn 
auch in Wales, aber nit fo gut, als in Deutfdyland. Zeit ftärfer als 
‚die Slußfijcherei ift der Fiſchfang an den Küften, der aber noch weit 
‚ergiebiger ſeyn Fönnte, wenn nicht oft das nöthige Galz zum einfalgen 
der, Fiſche fehlte. Bor etwa 12 ahren befchäftigte. diefe Fiſcherei an 
‚10008 Perfonen. Dennoch find weder friſche, noch gefalzene Geefifche häufig 
‚oder wohlfeil, weil die meiften Fiſcher ihren Gang reichen Commiſſionai⸗ 
G. 3 
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"ren überlaffen, indem fie fi) zum Einfa’gen Fein Cheapfalz (ſolches, wor 


auf Feine Abgaben gelegt find) verfhaffen Fönnen, welches von reichen Prie 
vatperſonen nach einem Contracte weggekauft wird, damit der Salzfiſch 
nicht zu gemein und zu wohlfeil werde. Die Küftenfifherri befhäftigt ſich 
vorzüglich mit dem Heringsfange. Im Juni erfeheinen ungeheure Schwaͤr⸗ 
me von Heringen an den Oft» und ZBejtfüften, wo ſie in ſo großer Men⸗ 
ge gefangen werden, daß man die Aecker damit düngt, weil man ſie nicht 
alle zu laſſen weiß. Ungemein ſtark iſt dieſe Fiſcherei an den Küften von 

Norfolk und Suffolk. Yarmouth, allein räuchert jährlicd) an 5o Mil. Stück. 
Bielleicht giebt es feinen Fiſch, der füh in fo unjäglicyer Menge vermehrt, 
als dec Hering. An emigen Orten, z. DB. in der Meeresgegend zwifchen 
Grönlgnd und Nordeap, welche eine Strede von 200 Mieilen begreift, 
find faft J des Meeres ganz mit diefen Fiſchen bedeckt. Gie drängen ſich 
fo dicht an einander, daß fie fid; Vie Schuppen abfcgeuern, und daß ein 
Schiff durch ihre Menge im Laufe aufgehalten wird. Nach einer mäßigen 
Berechnung werden jährlid, menigflens 1000 Millionen gefangen, und ges 
wiß eben fo viele von Raubfifdien and Geevögeln verzehrt. Der Hering 


bewohnt den nördlichen Ocean, die Nord «_ und Dfifee und das atlantifihe 


Meer. Sein gewoͤhnlicher Aufenthalt ift wahrſcheinlich in. den Tiefen die 
fer Meere, aus welchen er zu gewiſſen Zeiten hervorkommt, und nad) den 
wärmern Küften zieht, um dafelbft zu Taihen. Gie kommen aber nicht alle 
zu gleicher Zeit, fondem theils im Frühjahr, theils im Gommer und 
Herbſt. Nach dem Laichen gehen fie wieder in die hohe Gee, Die Menge 


des Laichs if ungeheuer. Ein Hering, der r} Pfd. mog, harte 68656 Eier. 


Sie nähren ſich von Heinen Fiſchen, Geegemürmen, and dorzüglid vom 
einer Art Heiner Krebfe, die man häufig im Meere findet. Zum ange 


der Heringe bedient man ſich verſchiedner Netze, welche des Abends aus⸗ 
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geworfen umd des Morgens verinittelft einer Winde herautgegogen wer: 


den. Die Fahrzeuge find mit Lateruen behangen, um die Heringe anzu 
locken, welche dein Lichte nachgehen. Die gefangenen Heringe werden zur 
Dauer eingefalzen. Man nimmt ihnen zu den Ende die Kiemen und Die 
Eingemweide bis auf den Roggen und die Milch. Hierauf legt man fie in 
Salzlake, welche fo ſtark feyn muß, daß ein Ei darin ſchwimmt. Nach 
12-bis 15 Gtunden nimmt man fie heraus und padt fie in Tonnen. Am 
Lande werden fie ausgepadt, von neuem ſchichtweiſe gelegt, wobei man 
die Schlechten von den Guten abfondert, und mit Galz und frifcher Lake 
verfehen. Die Kunft des Einfalzens der Heringe, welche fir Millionen 
Menſchen fo unbefchreibfich nüglich ift, erfand im %. 1416 eih gemiffer 
Wilhelm Beukelszoon aus Bierflier in Flandern. Man pflegt andy die He⸗ 
ringe zu räuchetn, und nennt fie dunn Büllinge. Das Verfahren dabei 
ift folgendes: Man läfe fie a4 Stunden in der Galzlafe liegen, reihet 
fie dann bei den Köpfen an hölzerne Gpieße, und hängt fie in einen dazu 
angelegten Ofen, der ı2000 Gtäd faßt“ Hier wird Neißholz darunter 
‘angezündet, and fo räudyert marı fie und packt fie in Tonnen oder Seroh. 
An vielen. Orten nimmt man die ſchlechteſten Heringe dazu; nimmt man 
aber die beiten und fetteflen, fo nennt man fie Speckbüklinge, oder Flick 
herige. In England hat man vielfältig Gelegenheit, den Hering friſch zu 
effen; dann wird er entweder gebraten, oder in Galzwaffer gekocht und 


mie Citronenfaft, oder mit Eſſig und Peterfilie zubereitet. — Der Kabliau,. 


der zwifchen 14 und 40 Pfd. wiegt, und der Schellfiſch, den man vorzäg: 

ih in der Schwere von 2 bis 3 Pfd. am ſchmackhafteſten findet, der aber 

öfters auch 14 Pfd. wiegt, befdäftigen hauptſächlich die Kuſtenbewohner 

von Horkfhire. Nur an den Hüften von Cornwallis und Devon fängt man 

Sardellen und Pilchards oder Alfen. Der Fang der legtern dauert vom 
32 
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Auguft bis October, und bringt über 60000 Orhoft ein. Man verfender 
fie zubereitet, den Orhoft zu 30 Schillinge, meiftens nad; den Ländern 
des Mittelmeers, befonders nach Jtalien, und fehlägt den Gewinn auf 
10000 pP. Stel. an. Uebrigens preft man auch Thran aus dem Fiſche. 
Der Mafrelenfang ift an mehrern Küften ergiebig ‚und beſchäftigt mehrere 
taufend Familien. Darmouth ſandte einmal 30000 Stück nad) Norwich. 
Die Makrele iſt ein Raubfiſch. Sie hat einen langgeſtreckten Leib, von 
ı bis 2 Fuß, einen großen Kopf und einen weiten Mund mit kleinen 
ſpitzen Zähnen. Ihre Haut leuchtet im finſtern. Sie wiegt ı bis 5 Pfd. 
Im Winter verbirgt fie fi in Die Tiefe des Meere, und Fommt im Srüh 
jahr an die Küften, theils um zu laichen, theils um Nahrung zu fuchen, 
Gie hat ein fo zartes Leben, daß fie abfteht, wenn fie nur ſtark wider 
das Netz ſchießt, womit fie gefangen wird. : Der Bang dauert den ganzen 
Gommter hindurch. Das Fleiſch hat einen guten Geſchmack, aber viel 
Set. Gie wird größtentheils eingefalgen, und weil fie leicht verdirbt, fo 
ift fie in England der einzige Fiſch, der an Keiertagen verkauft werden 
darf. Butten, Schollen, Rocden, Gtinte, Meerbarben und Deraden haben 
faft alle Küften. — Die Stichlinge dringen in zahllofen Maffen in die 
Gtrommündungen ein, und dienen häufig zur Düngung der Küftenländer. 
Hummern werden an den meiften Selfenküften in großer Menge gefangen, 
vorzüglidy bei den Klippen von Gcarborougy in Dorkfhire. Die Aue 
ftern geben einen reihen Fang. Man ſchaͤtzt vorzüglidy die von Der 
fet, diejenigen, welche die Bänke von Weftmerfen nad) Colcheſter lie⸗ 
fern, und die von Milton in Kent, welche man für die größeften und 
wohlſchmeckendſten hält. Diefe Bänke werden mit vieler Sorgfalt behan⸗ 
delt, und die junge Brut darf nicht geftört werden. Gie wird entweder 
ans Waſſer geworfen, oder der Auſterzucht übergeben, Die man in Colche⸗ 
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fier angelegt und zu großer Vollkommenheit gebracht hat; Auch in Lo 
don mäften die Aufterhändler die Fleinen AYufterrt mie Galz und Waſſer. 
Man theilt die Auftern in edle und gemeine, und unferfheidet die erften 
nad) den verfchiednen Gtufen ihres Adels. Der Unterſchied diefer Arten 
beruht auf Größe, Seinheit und Wohlgeſchmack, und darnad) richtet fid) 
auch der Preis. Der ang ſelbſt Erfordere wenig Kunſt und eben fo we⸗ 
nige Geraͤthſchaften. Da, wo die Ebbe den Meeresgrund entbloͤßt, kann 
‚man fie mit den Händen einfammeln. Dorerft bedient man ſich eines ſchwe⸗ 
ren, vieredigen, eifernen oder ftarf mit Eifen befehlagenen Saftens, der 
an einem Geile auf den Brund gelaffen, auf demſelben fortgefchleppf, 
von Zeit zu Zeit in die Höhe gezogen und ausgeleert wird. Andre brayr 
hen ein aus flarfen [edernen Riemen geflochtenes Netz, das mit einem 
pieredigen, ſchweren eifernen Rahm reißt, indem diefer auf dem Grunde 
fortgezogen wird. und die Auftern losbricht, melde dann das Netz auf 
nimmt. Die Seefiſcherei ift in Abnahme, ob fie gleich als Schule für 
die Geeleute und als Quelle eines reihen Gewinns fleißiger betrieben wer: 
den follte. Der Heringsfang in dem nördlidhen Drean ift jege faft 
ausichlieglich in den Händen der Dritten; da fie aber in’ der Kunft diefen 
Fiſch zu behandeln den Holländern, welche ehedem den reichſten Heringsr 
fang hatten, nachſtehen; fo Fönnen fie dem feften Lande von Europa das 
nicht erfegen, was dafjelbe am holländifchen Hering verlohren hat. Geit 
dem J. 1750 beſteht eine gigne Heringsfiſcherei, und die Regierung ſacht 
ſie durch Praͤmien zu heben, aber demohngeachtet ſinkt ſie. Im J. 1797 
gingen 300 Schiffe mie 3436 Mann auf dieſen Zang aus, und brachten 
54394 Tonnen zuräd. Auch der Kabliaufang bei Newfoundland in 
Nordamerika, und der Wallfiſchfang bei Grönland und im Güdmeere 
haben, trog der den Fiſchern bewilligten Prämien, abgenommen. Per 
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Kabliaufang befchäftigte vor dem Jahre 1791 über 4oo Kauffahrer mit mehr 
als 4000 Geeleuten und an 2000 Fiſcherfahrzeugen; und der Extrag 'defe 
felben, der meiſtens nad) Eatholifihen Ländern, als nad) Spanien, Portu- 
gal, Italien ıc. zur Zaftenfpeife gebracht wird, belief fi) auf 700000 Ef. 
Fiſche, 300000 Pfd. Stel. an Werth. Geitdem iſt dieſe Fiſcherei über 
'3 gefallen. Faſt gleiche Bewandniß hat es mie dem Wallfiſchfang, wozu 
jest ohngefähr 100 Schiffe zwiſchen 30 und 35000 Tonnen und mit 400@ 
ann Befagung gebraucht werden. Ein foldes Schiff bringt, außer dem 
Fiſchbein, gewöhnlich 200 Tonnen Thran zurüd. Die Stadt Hull fendet 
die mehrften Schiffe auf den Wallfifhfang, von den im J. 1804, 40 Edjifr 
fe mit 397 Wallfiſchen und 23659 Robben zurüdtehrten. — Im Ganzen 
foll der Fiſchhandel den Engländern 500 oder gar 1000 pCt. Vortheil brin⸗ 
gen, wenn ihnen nicht die europäilden Häfen verfchloffen find. Die Präs 
'mien zur Aufmuntrung der Geefifchereien koſten der Kegierung jährlid) 
‚große Summen, 5. 2. im J. 1799 507221 Pfd. Serl. - 
England ift rei) an Mineralien, und ihr Germinn ift eine Haupt⸗ 
quelle des Nativnalwohlſtands. Ohne diefe reiche Stütze der Induſtrie bes 
herrſchte England nicht die Meere, befäße es nicht feine National » und 
Privatreichthümer. Der Bergbau wird Jeber eifrig betrieben und be⸗ 
ſchaͤftigt viele tauſend Menſchen. Der hoöͤchſte Grad von Induſtrie hat die 
Bergarbeiten vereinfacht und vervollkommt, und von den Werfen bie zu 
den Fabriken felbft durch Zelfen Wege gebahnt; fo daß diefer Betrieb 
“allein der Erfindungskraft der Britten zur größten Ehre gereicht. Dennoch 
ift der Bergbau bei weitem nicht in dem Zuflande, in dem er feyn Fönnte. 
‚Seit der Regierung der Königin Anna find die Bergwerke Fein Regal 
mehr; der Befißer. des Landes ift auch Befiger der Gruben; daher werden 
dieſe nicht gleichförmig Bearbeitet, und ſiehen niche unter einer affgemeinen 
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Leitung und Auffiht. Die Pächter ſuchen möglicäft ſchnellen, aber Beinen 
regelmäßigen Gewinn, und fo merden die Arbeiten nur für die Begem_ 
wart, nicht für Gihermg des zufünftigen Gewinns betrieben. Man ber 
rechnet den jährlichen Ertrag ders Bergbaus auf 2 Mil. Pſo. Serl.; aber 
diefe Summe ift niche der wahre Werth des Gewimms für die Kation, Die 
unendlichen Vortheile für Induſtrie aller Art find es, welche, durch den 
Beſchluß der Königin Anna deranfaßt, nicht zu bereihnen find, und Die 
ganze Thaͤtigkeit der gefchäftigen Nation umfaffen. Der Bau auf Me 
talle ift fehr ſtark, und wird durch die glücklich angewendete Maſchine 
rie erleichtert und durch den unerfihöpflichen Borrath an Ste inkohlen möge 
lich gemadt. Die Gegenden, Die an diefem Materiale Mangel leiden, 
koönnen Beinen Bergbau treiben, fo reidy auch die Schäge feyn mögen, die 
unbenugt bleiben müffen. Unter allen Maſchinen, welche ſich der Bergbau 
bedient, ift die Dampfmaſchine die erheblichfte, melde ein Eifenhäud 
ler Newcomen im J. ı7ı12 erfand, und James Watt in der Kolge ver⸗ 
befferte. Gie.hebt die Gewäffer, welche in den unterirdifchen Tiefen die 
Arbeiten verhindern, oder gar unmöglid; machen, mit außerordentlicher 
Kraft in die Höhe, und wird vermittelſt des Dampfs von kochendem WBaf 
fer getticben. Die bekannte Kraft der Elaſticität der Dampfe bat zur 
Erfindung derſelben geleitet. re Einridytung ift auf beiliegendem Kuss 
‘pfer vorgeſtellt. Ein großer eiferner cylinder⸗ oder Pugelförmiger Ref 
fer, (A) welcher mit einer getoölbten Dede verſchloſſen und eingemauert 
ift, wird mit Waſſer gefüllt, fo daß über der Oberfläche deffelben noch ein 
Kaum von einigen Fuß Höhe bleibt, in dem fi; des Dampf erzeugt. Uns + 
ter dem Keſſel ift der Heerd, wo unaufhörlicdy Tag und Nacht sin Seein⸗ 
"Tohlenfeuer unterhalten wird, damit das Waffer , welches durch eine finme 
reiche Einrichtung beftändig in gleither Höhe bleibe, immer koche, mund 
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fi immer neue Dämpfe erzeugen. Oben aus der Dede des Keffels leitet 
eine ſtarke eiſerne Röhre (B) den Dampf in einen eignen Behälter (C), 
welcher durch das obrre Ventil (a) geöffnet und verfchlofien werden Eann. 
Broifchen dem Keſſel und dem Dumpfbehälter befigdet ſich das Hauptſtück 
der Mafchine, ein großer Eylinder von gegofjenem Eıfen (D), in welchem 
ein Kolben, der die ganze Bewegung der Maſchine bewirkt, beftändig 
‚auf und niedergeht: Der Eylinder ijt inwendig fehr glatt, und auswendig 
mit einem Mahtel von Haaren und Brettern bekleidet, um die Hige defto 
mehr zufanımenzuhalten. Dben ift er mit einem Deckel verfchloffen, duch 
deſſen Mitte ein Lody geht, um die fpiegelglatte Kohlenftange (K) durch⸗ 
zulaffen, doch fo, daß Bein Dampf durchdringen kann. Seitwärts nahe 
am obern und untern Ende des Cylinders find kurze Röhren, welche mie 
»er Commimicationsrohre (E) in Verbindung ftehen, durch welche der obere 
and unfere Theil des Cylinders, oder der Raum über und unter dem Kol⸗ 
den mit einander in Verbindung gebracht "werden; fobald das mittlere 
Bentil (b) geöffnet wird. Das untere Ende der Communicationsröhre iſt 
nit einer andern Röhre (F), welche Condenfator (Verdichter) Heißt, vers 
bunden, wenn man das untere Ventil (c) öffnet. Im Condenfator wird 
ver Dampf, nachdem er im Eylinder den Kolben bewegt hat, wieder zu 
Waſſer verdichtet, welches die Kälte bewickt; denn wenn heißer Dampf 
in die Kälte kommt, fo zerfegt ex fid) wieder zu Tropfen. Um diefes Bere 
dichten zu befördern, ift Immer kaltes Waſſer in einer Cyſterne (H) vorrde 
sthig, welches durd) das Ende des Eondenfators dem Dampfe entgegen 
dringt, fobald das Ddafelbft befindliche Einfprigveneil (d) geöffnet wird. 
‚Diefes Waſſer, und das, welches aus dem verdichteten Dampfe entjteht, 
‚wicd duch eine Pumpe (P) wieder herausgefhafft; diefe überliefert es eis 
ner höher gelegenen Pumpe (G), und aus dieſer ergieft es fig in eine 
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Rinne, wodurch es vermittelft der ſogenannten Gpeiferöhre dem Keſſel 
wieder zufließe. Der Kolben des großen Cylinders hängt an dem einen 
Ende eines ungeheuer großen und diden Wagebalkens (N O), der in feiner 
Mitte auf einer Unteslage ruht, und au deſſen andrem Ende dad Brun⸗ 
nengeflänge hüngt, meldjes in die Pumpenöhren hinunter geht. indem 
alfo der Kolben, im Eyliader von dem Dampfe auf und nieder beweg: 
wird, bewegt ſich auch. der Wagebalken auf und nieder, und fo madhen 
aud) die Pumpftangen diefelbe Bewegung, durch melde das wilde Waſ⸗ 
fer aus den Tiefen der Gruben herausgehoben wird. Obgleich der Wagg 
balfen eine ungeheure Eifenmagfe ift, ſchwere eiferne Ketten die Stangen 
mit demfelben serbifden, und die Waſſerlaſt, welche “auf die Pumpſtein 
pel drüdt, erſtaunlich groß ift, fo ſetzt doch die Kraft des elaſtiſchen Dam⸗ 
pfes diefe Laften ausnehmend leicht und fpiclend in Beweguug. Die 
Pumpſtangen, weiche den Eondenfator von dem in ihm gefammelten Waſ— 
fer befreien, hängen auch an dem Wagebalken, und mit dem Brunnenge⸗ 


Ränge iſt zugleich die Stange einer beſondern Pumpe (L; verbunden, wel⸗ 


che die Cyſterne immer wieder mit Falten Waſſer verſorgt. Am Wage⸗ 
ballen hängt endlich nody eine Stange (I) herab, welche gleichfam die 
ganze Maſchine regiert. Dies it der Gteurmgsbaum,. dee die Ventile 
gu gehöriger Zeit öffnet und fließt. Diefe Steurung ift ſehr künſtlich, 


und es hat damit folgende Bewandniß. Um die Mafdhine, nachdem das 


Waſſer zum Kochen gebracht ift, zuerft in Bewegung zu feßen, ift die 

Sülfe der menſchlichen Hand nöthig, nachher thut fie alles ven felbit, und 

bedarf blos eines Aufſehers. YZuförderft werden die erftgenannten 3 Den» 

tile geöffnet, damit der Danıpf in alle Theile der Maſchine dringe and 

die Luft daraus verjage, nur das Einfprignentil bleibe verſchloſſen. Nun 

laͤßt man das obere und untere Ventil geöffnet, verſchließt das mittlere 
G. Aa 





und öffnet das Einfprigventil. Das Falte Waſſer aus der Eifterne drirmgt 
nun in den Condenfator; Durd die Kälte wird der Dampf im Eondenfa 
tor, in der Communicatiousröhre und im Cylinder unter dem Kolben ver 


dichtet, wo num ein luftleerer Raum entfieht. Die Dämpfe aus dem Sof - 


fel behalten aber duch) das geöffnete obere Ventil ihren Zugang zum Ey: 
I:nder über dem Kolben, "äußern auf diefen ihre Elafticität, und drücken 
den Kolben nach dem Boden des Cylinders hinunter, wodurdy der Wager 
balken an diefer Seite heruntergezogen wird, deſſen anderes Ende dıe 
Punpftangen heraufzieht. Iſt der Kolben nun unten im Eplinder, fo wird 
das obere und untere Ventil geſchloſſen, dgs mittlere aber geöffnet. Nun 
verbreiten fi) die über dem Kolben ftehenden Dämpfe durch die Eonmmıs 
nicationsröhre aud in den Raum unter dem Kolben, und drüden alfo 
denfelben von unten und oben glei ftarf. Diefer Drud hebt ſich alfo 
auf, aber die Laft des Örunnengeftänges zieht nun das andere Ende des 
Wagebalkens nieder, und der Kolben des Cylinders wird ſogleich ‚wieder 
in die Höhe gezogen. Go ift der erfte Waſſerzug gefchehen, und das 
Spiel geht fagleid; auf eben die Art von neuem an. Nachdem die erften' 
Züge durch Menſchenhülfe gefchehen find, geht die Maſchine ihren Gang 
von felbft fort, und die Bentile öffnen und fließen fid) durch die ange 
brachte GSteurung. In dem GSteurungsbaum find nämlidy viele Löcher, eins 
unter dem andern, in welche Pflöcke oder Bolzen gefteddt werden, die bei 
den Auf » und Niedergehen "die Hebel der Bentile ergreifen und wieder 


oerlaffen, und dadurd) die offnen Ventile ſchließen, und die geſchloßnen 


öffnen. Je nachdem der Bolzen in ein höheres oder tieferes Loch des 
Baums geftedt wird, gefchieht das Oeffnen und Schließen der Ventile 
früher oder fpäter in Fleinern oder größern Zwifchenräumen, und hiedurd 
bat ein einziger Menſch, der die Auffiche führt, das Spiel der Maſchine 
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in feinee Gewalt; ein Drud mit dent Siuger, oder das KHeransnehmen‘ 
eines Bolzen 'ift hinreichend, die ganze Mafchine mit ihrer ungeheuren 
Kraft zum plöglichen Stillſtande zu bringen. Deun wenn das obere Ben 
til nicht mehr geöffnet wird, ſo muß foyleih alle Wirkung des Dampfs 
auf den Kolben aufhören, mithin die Maſchine ftille fliehen. Go vereinige: 
diefe Maſchine die größte Kraft mit der größten Lenkſamkeit, und fie iſt 
gewiß ein Meiſterſtück des mechaniſchen Scharffinns. Der Gebraud) dies 
fer Mafchine iſt beim Bergbau allgemein, und erfpart déc Nation täglidy 
an 75000 Pfd. Strl. In den Zinn » und Kupferbergwerfen in Cornwallis 
zähle man allein ihrer Jo. Man bat fie von verfchiedner Größe. "Die 
Feinften Eoften 1000 Pfd. Strl,, andre von gemöhnlicdyer Größe 10000 Pfr. 
die zu Polgooth in Cornwall aber, welche vielleicht die größte ift, 20000 Pfd. 
Diefe verbrauht in 24 Stunden an Gteinfohlen 72 Buſhels, d. 5. 
4 Scheffel nah unferm Maße, und hebt mit jedem Zuge 63 Gallonen 
oder 19 Quart Wajfer, und das thut fie 14 mal in ı Minute. Das 
hecausgebradhte Waſſer gleicht einem kleinen Fluſſe und wird auf ein an« 
deres Werk geleitet, mo es das Erz wäſcht. Aber man bedient fi) der 
Dampfmafdyinen nidyt blog beim Bergbau‘, fondern wendet fie auch zu ans 
dern Zwecken an; deswegen werden fie von Tage zu Tage volllommner, 
und ihr Gebrauch wird immer allgemeiner. Nicht nur in den Fabriken 
werden durch diefslben alle Arten von Mafchinen in Betwegung gefegt, 
fondern in großen Häufern wird auch dadurch geheizt, das Effen gekocht, 
und die Wäfdhe gemafchen. Eine Spinnmühle zu Anderfon wird durch ei⸗ 
ne foldye Mafıhine getrieben, welche die Kraft von 21 Pferden befist, und 
zugleich die Spinnerei von 6 Stockwerken und noch ein Gebäude mit einer 
YWBärme von 17 bis ar ° Reaum. heizt. In einer Gpinnerei zu Mandje- 
flee und in andern heizt der Dampf 8 Stockwerke. Auch das Weben der, 
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Zeuge gefhieht ſchon durch ſolche Maſchinen, und auf. einigen Fluͤſſen wer⸗ 
den die Boͤte, welche Paſſagiere und Ladungen überführen, ducch Dampfr 
maſchinen, die auf denfelben errichtet find, fortgetrieben. In Leeds ift eis 
ne Dampfmaſchine fo eingerichtet, daß fie ſich felbft bewegt. Gie führt 
auf einer Eifenbahn nad; einem Orte 13. Meilen von der Etadt, um von 
dort eine Kohlenlaft von beinahe. 00000 Pfd. zu holen. Nur ein Mann, 
der auf iht wie zu Pferde ſitzt, regiert fe. und läßt fie durch bloßes 
Drehen der Handhabe langſamer oder geſchwinder laufen, vorwaͤrts oder 
jurüdgehen, oder Halt madjen, je nachdem Dies oder jenes nöthig ift. 
Für die nämliche Arbeit unterhielf man fonft ı6 Pferde; aber auch mit 
diefen konnte Richt fo viel gethan werden, als dies einzige kümſtliche Pferd 
| thut, welches nie mide wird, und zur Nahrung blos Kohlen und Waſſer 
fordert. In Newegſtle ſind auch ſchon ſolche Maſchinen eingerichtet: 
worden. 

Wir kommen nun zum Gewinn der Mineralien ſelbſt. Auf Gold. 
md Gilber wird nit gebaut. Zuweilen findet man Gold in Zinnkry⸗ 
ftallen und Gtromginn, und das englifde Blei enthält. gewöhnlich etwas 
Gilber, welches aus demfelben gefdyieden wird. Rupfergruben find im 
Eommwall, Devon, York, Gtafford, und auf Der Inſel Anglefea. Gie 
frıd erſt in neuern Zeiten gehörig benuge worden, und geben eine fehe gu⸗ 
te Ausbeute. Man rechnet deren 100, wovon 25 der einträglichiten' in 
Cornwall im Gange figd, melde 53364 Tonnen Erz, 450000 Pfd. Stel. 
on Werth liefern. Einzelne Werke geben menatlid> 3000- Pfd. Strl. Aus 
beute, Diele baben eine Tiefe von 190 Lachtern und eine Länge von 2 
bis 3 Meilen. Das Kupfererz aus Cornwall wird nad) einer oberflädli- 
den Reinigung in öffentlichen Auctionen verkauft, und geht fo meift nad 
Wales, wo es erſt geſchmolzen wisd, weil Bier der größere Vorrath von 





= 


189 - 
Sceinkohlen die Schnielzung erleichtert. Das in den Zinn» und Kupferwer⸗ 
Fen von Cornwall angelegte Capital mag wohl über 3 MM. Pfd. Stel. ber 
tragen, und dieſe Induſtrie ſetzt in dieſer Grafſchaft allein 14000 Arbeiter 
in Thätigkeit, und giebe Goooo Menſchen Nahrung. In Devonſhire finden 
ſich in der Nahe von Taviſtock Kupferwerke, die jaäͤhrlich etwa 40000 Pfd. 
Stel. Auſwand erfordern, aber über 600 Menſchen nähren. Die Werke 
auf Anglefea find erft feie dem J. 1765 im Gange, und fo anfehnlich, daß 
2000 Bergleute und 8o Schmelzer befchäftige werden. Sie liefern jährlich 
60000 Er. Kupfer. In den g reihen Yahren von 1790 bis 1798 betrug die. 
Ausbeute an rohem und verarbeitetem Kupfer in England überhaupt, 
3,817000 CEt., g Müll, Pf. Strl. an Werth, wovon 1,211467 Et. ausge⸗ 
führt, das übrige im Bande verbraucht wurde. Eeitdem ift Die Ausbeute 
nicht mehr fo ſtark. Die Cornwalliſchen Erze haben an Gehalt verloren, 
auch gehn fie fo fehr in die Tiefe, daß das Arbeitslohn den Ertrag weit 
überfteige, überdies erfordern die Dampfmaſchinen, der man nicht entbehs 
ren kann, einen ſtarken Aufwand. Die Gruben, die in Zubuße gefallen 
find, verhalten fidy jegt zu den Ausbeutegruben wie 65: 11. Der innläne 
diſche Kupferverbraud; ift ungemein groß. Alle Bönigk. Schiffe werden mit 
Kupferplatten befdlagen, dazu man auch Rupfernägel nimmt; die Ruder 
angeln ımd viele Schiffegeräthe müffen von Kupfer feyn; die großen Meſ⸗ 
fingfabrilen von Birmingham, die Menge kupferner @eräthe in vielen 
andern Fabriken, der häusliche Gebrauch, ımd die Berfendungen der oftine 
difchen Eompagnie nehmen einen fehr großen Theil des jährlichen Kupfer 
getvinns hinweg. j 
England hat das meifte und beſte Zinn in Europa, das ſchon in den 
älteften Zeiten berähmt war. Phöniziee, Karthager, Griechen und Ro⸗ 
wer holten es von den Geiliginfeln und den Küften von Cornwall. Es 
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fan» ſich damals in Slüfjen und auf der Oberfläche der Erde, und noch 
jetzt findet ſich das feinſte Ziun in Slüjfen. Die reichfien Bergwerke in, 
der Welt bat. Cornwall; die in Devonſhire find nicht mehr von Bedeus 
fung, und die auf den Scillyinfeln haben ganz aufgehört. Cornwall zähle 
en 100 Gruben, von denen die bei Polgooth die größte und reichſte iſt; 
fie hat 50 Schechten, Das Kichfpiel Ge. Inot liefert jährlich aus Jo Grin 
Ben, die fihon über 2000 jahre bearbeitet werden, und deren Gtollen una 
ter dem Meere laufen, 720000 Pfd. Zinn und die ganze Grafſchaft 14500 
Blöde (zu 360 Pfd.) gemwines, und 3500. Blöde feines Zinn, an Werth, | 
27000 Pfd. Gtel., wovon, weil alles erbeutefe Zinn vor den Berkfauf in, 
einer der Gtempeljtadte geprüft und geftempelt werden muß, 10000 Pfd« 
Gteinpelgebühren abgehen. Das feinjte Zinn kömmt aus den Gtronmere 
fen, die es als Ziungraupen fördern und fehmelzen. Das größte Strom. 
werk ift Carnon Stream Works, nahe an einem Arm des Hafens vom 
Falmouth, weldyes jährlicg für 13000 Pfd. Strl. Ziun liefert.. Allein der. 
Gewinn diefes Metalls ift in Abnahme, weil man im Lande. felbft mehr 
Kupfer und andre Metalle braudt, als Zinn, der Abſatz in der Fremde 
durch Lifchgeräthe von andern Maſſen geringer geworden ift, und man den, 
Preis nicht herabfegen kann, noch will. Go verloren im %. 1786 die Ber 
finer der Dergwerfe 27000 Pfd. Stel. beim Zinnbau. Sonſt haben die 
Grubenheren vom Ertrage reinen Gewinn. Dem Herzog vor Cornwall 
maß eine Abgabe von 4 Schill. auf 100 Pfd. Zinn gegeben werden, —. 
Dos englifge Blei wird fehr gefhägt. Den. reichſten Ertrag haben die. 
Gruben von Devon, von Kings Field in Derby , in den Mendig Hille in, 
Sommerſet, auf Aldſtane Meor im öftlichen Eumberland, und die Grus 
beu im ſuͤdlichen Nordhumberland, in Durham und Wales; aber die Auss, 
beute iſt nicht mehr fo ſiack, als fonft, und viele der alten. Gruben find, 
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verlaſſen. Man technet die gefammte Ausbeute an Blei jetzt auf 6ooooo Ce, 
jährlich. Vieles von diefem Metall wird zur Mennige und Bleimeißberei« 
«ung verbraucht. — Die vornehmften Eifengruben haben Golchrofdale 
in’Shropfhire, weldje unerfHöpflich find und die ganze Gegend mit Ans 
duſtrie beleben; Ulverftöne in Lancafhire, Dean Foreſt in Gloucefterfhire, 
die füdlichen, Gegenden von Gtaffordfhire, aud die Graffchaften Dorf, 
Durham, Guffer. Am leichteſten gewinnt man es in Gtaffordjhire, mo 
das Eifenerz mit Kohlenſchichten gemiſcht liegt, welches große Koften er 
fpart. Ob nun gleich die Gruben fehr reichhaltig find, und in der Ber 
nußsung und Behandlung des inländiſchen Eiſenerzes große Fortſchritte ge: 
macht werden, fo kann man doch nicht des ausländifchen Eifens entbehren, 
einestheils, weil das englifhe Eifen nicht fo gut ift, als das ruffifche, 
und noch weniger als das ſchwediſche, und anderntheild, weil der Ver 
brauch an diefem Metalle im Lande ſelbſt außerordentlich groß iſt. Die 
Schiffe, die großen Eiſenfabriken von Birmingham und Sheffield, die bei⸗ 
nahe alle Welttheile mit ihren Waaren verſehen; die Gewohnheit, alle 
Gefäße eines dauernden Gebrauchs aus Eifen zu machen; die Dampfmas 
ſchinen, die mafjiven Brüden, die Eiſenwege, kurz der Kunftfleiß und die 
brittifche Lebens » und Wirthfihaftsweife erfordern erſtaunliche Mafjen 
Diefes Metalls, fo daß vielleicht die andern europäilden Nationen zuſan— 
men nicht fo viel Eifen verbrauchen, als die Dritten allein. Bor kurzem 
hat man glüdlich verfacht, Maftbäume aus Eifen zu machen. Em ſolcher 
Maft befteht aus lauter Röhren von gegoßnem Eifen, wovon immer eine 
in die andere geſchoben werden. kann. Soll er aufgerichtet werden, fo 
werden die Röhren in die Höhe gefchoben. Er erfordert weniger Kor 
ften, als ein hölgerner Maftbaum und thut Dicfelben. Dienfte, halt län« 
gec und ift nicht ſchwerer. Das inländifche Eifen ift nur zu groben Arbeis 
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ten tauglich, zu feinen nimmt man ſchwediſches. Man hat zwar bin ind 
wieder einheimifches Eifen in Stahl verwandelt, aber mit geringem Bor 
theile, und nicht in der erforderlichen Güte. England fol jest nur 100000 
Tonnen (zu x1 Ce. gı$ Pfd.) Eifenerz erzeugen, wovon die Fabriken 
57750 Tonnen Hammerbares, und die Bießereien Jaa5o Tonnen Gußeifen, 
zufammen 1,291500 Pfd. Gtel. an Werth, bedürfen. Dazu kommt, die 
Eifenwaaren ungerechnet, die aus Deutſchland eingeführt, und Bier ver- 
beſſett werden, noch eine Einfuhr von 16000 Tonnen ſchwediſchen und rufe 
ſiſchen Eifens, ı Mi. Pfd. Stel. an Werth. Großbritanien fabricirte im 
J. 1797 130000, im %. 1805 fdjen 250000 Tonnen Eifen; und von dieſem 
Erwerbszmweige leben 3 bis 400000 Menſchen. 


Halbmeta Te finden fi) in und bei den großen metalifhen Schäfen, 


und einige fehr reichlich, z. B. Spießglas, Kobald, ſeht guter Galmai, 


(der befte in den Mendir Hills in Gomnerfet) Zin?, Wismuth und Arfer 
nit. England befigt mehrere GSteinacten, als Marmor in Derby und 
andern Graffchaften, Alabafter mit ſchönen Zeichnungen, Schiefer, befon« 
ders reichlich in ZBeftmoreland; Sand + und Baufteine, in vorzüglicer Gi 


“te auf der Halbinfel Portland, auf Purbek ımd in andern Gegenden; 


SHleif » und Wesfteine bei Raineford in Lancafhire; Müplfteind, wovon 
ein vortrefflicher Bruch bei Conway in Eaernarvenfhire ift, aud) verfertigt 
man Fünftlihe Mühlſtoine, weil man an den natürlichen Mangel leidet; 
Feuerſteine in Eſſer und Kent; Kalkſteine, doch brennt man auch aus Au: 
ſtern « und Muſchelſchalen Kalk; vielfarbigen Flußſpath, und das beſte 
Waffer : oder Reißblei in Europa, woraus man die trefflichen engliſchen 
Bleifedern macht. Man gräbt es befonders bei Keswil in Weftmoreland 
und in Borrowdale in Eumberland, in folder Menge, daß die Gruben 
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nur alle 7 Jahr geöffnet werden. Man gräbt mehrere Thon⸗und Er’ds 
arten: Porzellanerde liefern WBorcefter und Derby; Gyps«, Töpfer » und 
Pfeifeuchon Derby, Lancaſhire, Dorkfpire ‚ Wales und Purbek; die beſte 
Walkererde in Europa, deren Ausfuhr ſtreng verboten ift, ohnweit Wo⸗ 
bure in Bedfordfpire, wo unerfhöpfliche Lager find; Mergel in außeror: 
dentliher Menge. Karbenerden in mehrern Gegenden , unter andern 
vortrefflichen Difer aus den Mendir Hills, Braunftein in Cornwall, Der: 
by und Gominerfet, und Kreide befonders an den Sadküſten. — Auf 
GSteinfoblen baut man ſchon ſeit mehrern hundert Jahren. Dieſer 
Bau beſchaͤfſtigt in allen 3 Reichen 150000 Menſchen, und eben fo viel 
werden durch den Transport der Kohlen ernährt, welche für England das 
wichtigſte Brennmaterial find, da fie den Mangel an Holz reichlich er 
fegen. Jeder Heerd, jeder Seuerarbeiter, jede Zeuerung bedient ſich der 
Gteinkohlen. Die Förderung des Dergbaus, den Slor der Fabriken, den 
Reichthum des Landes, die Örfhäftigung und Ernährung fo vieler taus 
fend Menfchen, die treffliche Verbindung der Gemwäffer und die Bildung 
tũchtiger Matepfen dankt England feinen Kohlengruben. Diefe mineralis 
ſchen Schaͤtze ſcheinen unerfhöpflid zu feyn; fie werden in ſolchem Ueber⸗ 
fluffe gefördert, daß, ohne den großen DBerbraud des Lautes (London 
allein braucht ale Jahr 14 Mill. Ce.) jührlih) noch 40 Mill. Ce. zur 
Ausfuhr übrig bleiben. Man hält aber dafür, daß einige der reichſten 
Gruben im nördlichen England bald erfhöpft feyn werden. Die Gteins 
kohlenlager ſtreichen von Südweſt von den Mendix Hills nad) Nordoſten 
bis Newcaſtle, und breiten ſich in der Mitte des Landes aus. Die reich: 
ften Borräthe enthalten Durham, Kumberland und Northumberland. Bei 
Newraſtle und Sunderland giebt cs an 60 Kohlenbergwerke. Hier an den 
Flüſſen Thne und Wear beſchaftigt difer Bau 64725 Menſchen über und 
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unter der Erde, und jährlich werden 3,100000 Tonnen gefördert. Diefe 
Gruben haben meift nur bis go Lachter Tiefe und find nicht über 5 Fuß 
mädtig. Die Gruben des Herzogs von Bridgewater ohnmeit Mancheſter 
geben täglich Zoo Tounen, die auf der Stelle mit 100 Pfd. Strl. bezahle 
werden. Die Zahl der dabei angeftellten Perſoñen fteigt auf 1300. Man 
rechnet, daß die Eröffnung einer Grube zwiſchen 6000 und 4oooo Pf. 
Strl. Eoftet, aber fie trägt nit der Zeit hohe Zınfen. Die Grubenarbeifen 
find hart; die Arbeiter erblicken oft Nionate lang kein Tagesinht, fie [es 
ben aber in diefer Unterwelt mit ihren Gamilien in froher Behaglicjkeit, 
die ein hoher Lohn unterftügt, bei dem fie noch zurücklegen können. Die 
Nachtheile, welche für die Gefundheit aus diefer Lebensart entftehen, hat 
die Gewohnheit gefchwächt, und viele erreichen ein hohes Alter. Die bes 
ſchwerlichſten Gruben jind bei Whitehaven in Cumberland. Diefe haben 
eine Tiefe von 130 Lachter, gehen unter die Gee hin, und würden von dem 
"unaufhörlich zuftrömenden Waffer leiden, wenn nicht die Dampfmafıhinen 
hier auf eine bewunderungswürdige Art wirften. Der Transport der Koh 
len wird durch eine Menge Kanäle und Maſchinen, fo wie durch die fo« 
“ genannten Rıngelmwege, two die Räder in parallelen eifernen ®leifen lau⸗ 
fen, außerordentlidy erleichtert. Ein Pferd kann auf denfelben eine Laft 
von: 43 Tonnen mit Leichtigkeit abwärts zichen. . Aber nody fparfamer und 
- fhneller find die Transporte mit ſolchen Wagen, die durdy eine mechani⸗ 
ſche Vorrichtung von felbft, ohne von Pferden gezogen zu werden, vor⸗ 
waͤrts laufen, die Kohlen ausſchütten und wieder zurückgehen. Die engli⸗ 
ſchen Steinkohlen ſind die beſten in Europa, aber doch von ſehr verſchied⸗ 
ner Beſchaffenheit und Güte. In der Gegend von Newcaſtle gräbt man 
- an 70 Eorten. Diefe Verſchiedenheit erleichtert den Gebrauch der man⸗ 
herlei Arten von Geuerung, welche die Zabrifasbeiten erforden. Die rer 
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den Lager von Lancafhire liefern die geſchatzten Kennel Coals, welche 
leicht brennen und ein helles, reines Feuer geben; d:e Kohlen von Wales 
hingegen verbreiten einen übeln Geruch. Um mehrere vorzügliche Eigen« 
(haften zu verbinden, bereitet man aus einer Miſchung Fünftliche Kohlen. 
Die befannten Coaks find in Meilern dur) Ausglühen von dem Erdharze 
gereinigt, und werden in großer Menge verfertigt. Diefvs großen Reich. 
thums von Steinkohlen ungeachtet, wird noch fehr viel Torf verbraucht. 
Die großen Meere, die nichts als ein ärmliches Gras treiben, werden 
zum Torfſtechen benutzt, womit ſich in allen 3 Reichen gegen 10000 Men— 
fhen befchäftigen. Man brennt den Torf nit blos für fidy allein, fondern 
Braucht ihn aud) in andern Gegenden zum Anzünden der Kohlen. Ehme: 
fel finder ſich häufig in den Eohfenreichen: Gegenden. Bergtheer um 
Bergöl gewimt man-aus Ereinfohlen, IcKteres findet man auch in 
Derby und in andern Gegenden. — Salz ift nicht hinlaͤnglich vorhanden, 
und muß noch eingeführte werden. Cheſhire ift faft die einzige Provinz, 
welche diefes unentbehrliche Mineral enthält und faft ganz England damit 
verfießt. Sie liefert Stein » und Quellfalz. Das erftere findet ſich allein 
in der Nähe von Nortwich, mo es 650 Fuß unter der Erde liegt. Beim 
Wiederfihein der Lichte geben die Gruben einen herrlichen Anblick; fie 
gleidyen einem von Gäulen getragenen Beenpallaft, an deffen Wänden, die 
Strahfen ſich ungzähligemal brechen und wiedergeben. Die oberite Ga$- 
ſchicht ift fo hart, daß fie mie Pulver gefprengt “werden muß ;- je tiefer 
ober die Lagen find, deſto unreiner werden fie. Das Salz wird meiftens 
roh nad) Briftol und Liverpool gebracht, wo man cs in Seewaſſer auflöjt 
md abfiedet, denn ohne dies Verfahren ift es zum gewöhnfichen Gebraus 
he nicht rein genug, immer mit Thon verfegt. Man verkauft jährlich 
über ı2 MIN. Pfd. von diefem Gafze. Quellſalz hat Ehefhice ebenfalls 
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bei Nortwich, insford, Middlewich, Lawton und Nartwich, in 400 Fuß 
tiefen Schachten. Es wird zu 3 Sorten geſotten, die ſehr ſtark verfahren 
werden. Die Salzausfuhr iſt frei von Abgaben, aber das Salz, das im 
Lande verbraucht wird, ift mit einer ſchweren Abgabe belaftet. Die Galze 
fiedereien aus Gcemwaffer liefern viel Salz; es kann aber zum falzen der 
Fiſche nidyt angewendet werden, meil es leicht Feuchtigkeit anzieht, und 
nicht ſcharf genug if. — Alaun wird in Lancafhire, das 30000 Et. jahr» 
lich ausführt, und bei Whirby und Gisborough in Yorkf hire gewonnen. 
Korthumberland hat' auch viel Aaunerde. Bitriolwerke giebt es 14; 
das größte ift zu Bewdlez in Worcefterfhire. Nemcaftle bereitet Bitriol 
aus Gchwefelfies in großer Nienge. Salpeter wird vielfältig bereitet, 
und macht den ausländifdyen ensbehrlih. England hat: viel Minerals 
quellen. Die berühmteften find die warmen Wgffer von Bath, welche 
man auch am meiften beſucht. Die Waller von Hotwell werden unter dem 


Namen. Öriftol Water verſchickt. Auch die Brunnen von Tunbridge Wells, 


Burton, Mattod und Cheltenham find berühmt. 

Dies ift ohngefähr der Gewinn der Britten an Taturalien , die erfte 
und hauptfädhlichfte Duelle des Tationalreichthums; jegt wollen wir auch 
die zweite, nice minder ergiebige Quelle, den Kunftfleiß in Ber 
edlung der Waturalien, einigermaßen kennen lernen. Hier führt 
uns glei) der erfte Anblid der großen Menge md Mannigfaltigkeit der 
Sabritate, ſowohl für die größten, als kleinſten Bedärfniffe des Lebens 
und der Künſtlichkeit, mie welcher felbft das Pleinfte, unbedeutendfte Werk⸗ 
zeug verfertigt iſt, zu der Bemerkung, daß die mechaniſchen Künſte in Eng⸗ 
land zu einer Vollkommenheit geftiegen find, die man faft nirgends findet, 
daß Fein Land in der Welt fid, in der Induſtrie mit England vergleichen 
Tann. Und in der That läße fi ſchwerlich ein Material finden, “woraus 
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etwas nützliches oder geſchmack⸗ und prachtvolles gemacht werden Tann, 
das hier nicht mit vorzüglicher Schönheit und in großer Menge verarbeitet 
würde. Aber auch nur in England Eonnte der Kunftfleiß eine ſolche Höhe 
erreichen, wo felbft die Eleinlichfte Beduͤrfnißſpielerei Käufer findet, wo die 
Mode fogar die Korm zur Bedürfniß macht, wo der Geift der Induſtrie 
fo außerordentlich gereizt und genährt wird, und wo der Weg zum Ruhm 
jedem offen flieht. Mehrere Ueſachen haben ſich vereinigt, die Induſtrie 
überhaupt und den Wohlſtand der Manufalturen und Fabriken. insbefone 
dere zu befördern, und deren Waaren die moͤglichſte Vollkommenheit zu 
geben. Der Kunſtfleiß intereffirt in England alle Stände; faſt jedermann 
kann 'mit einiger Keunenif über ihn ſprechen, und der Künftler ift nicht 
bios Künſtler für fein Sad), ihn beſchäftigt die mechaniſche Erfindungskraft 
ũberhaupt. Er lernt feine Kunſt, die nicht fo enge Schranken hat, als 
Bei uns, nicht durch bloßes Nachmachen, er arbeitet, mit Nachdenken, 
ſchreitet immer weiter fort, und darf ſich jede neue Quelle öffnen, die fein, 
Fleiß entdedt, ohne Furcht angefeindet, oder wohl ‚gar in feinen Bemü⸗ 
hungen aufgehalten zu werden. Er wird nicht allein fchr geehrt, fondern 
.ez genießt aud) bedeutender Vortheile. Hat er irgend eine Erfindung ge 
macht, die neu und nüglich ift, fo kann er gewiß feyn, fie belohnt feinen 
Fleiß. Noch ein Aufwand von 100 Pfd. Strl., und er erhält ein Privi⸗ 
legium, .das ihn ausfehließlich berechtigt, die Bortheile feiner Erfindung 
14 Jahr lang und noch Tänger allein zu geniefen.: Iſt feine Erfindung 
von Nutzen, fo findet fie gewiß Abgang und macht ihn zuin ceidyen Mayt 
ne, aber aud) zum geehrten; deun -feine Waaren führen das brittiſche Wap⸗ 
pen, und fein Name wird in der ganzen Welt befannt. Der Reichthum 
und Aufivand der Großen fege die engliſche Kunſt befonders in Thätigfeie. 
In den englilgen Waarenmagazineu finden wir Artikel zu Hunderten, de⸗ 
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. ren Nothwendigkeit wir nicht einfeben, die unfre Kaufleute felbft den reidys 
ſten Perfonen vergebens anbieten würden; aber jeder Engländer vom Etans 
de kennt fie, bedarf ihrer, kauft fie, um fie vielleicht nach einem Jah—⸗ 
re mit andern zu vertauſchen. Ein großer Theil foldyer Waaren Eomıne 
nicht ins Ausland ; fie ſcheinen blos für England erfunden zu feyn. Die 
ganze Nation hat eine befondere Vorliebe für neue Erfindungen, welche 
durdy die Zeitungen in Eurzer Zeit in allen Theilen des Landes befunnt 
werden. Neder freut ſich der Erfindung, fo wie des Erfinders; und indem 
er jene Fauft, unterftügt er diefen. Dazu kommt nun der reiche Abfag in 
den Kolonien, wo der Lurus der dortigen Bitten diefe Waaren chen fo 
fehr verlangt, als im Mutterlande, und mo felbft der Nichteuropäer kauft 
und kauſen muß, weil die Engländer die dorfigen Märkte allein verfehen. 
Die künſtlichſten Maſchinen, und die finnreihften medhanifchen Erfindungen 
erleichtern und vervielfältigen die Arbeiten ungemein; fie maden es erft 
möglid), daß England fo vollkommne Fabrikate, in folder Menge, und 
verhältnigmäßig fo wohlfeil liefern kann, denn ſie arbeiten mit bewunde⸗ 
rungswürdiger Schnelligkeit und Regelmaäßigkeit, und erſparen den Arbeits⸗ 
lohn, der in einem Lande, wo die Lebensmittel in hohem Preiſe ſtehn, 
fehr hoch ſeyn muß. Die erſte Anlage der Maſchinen iſt zwar koſtbar, 
und daher nur von einem reichen Manne zu erwarten; da aber dieſer Aufs 
wand reichliche Zinfen trägt, und der englifche Unternehmungsgeift Teiche 
Theilnchmer findet, fo Bann auch der Künftler, der Fein eignes Vermögen 
hat, dergleichen Unternehmungen wagen. Gobald er nur durch Ordnung 
und Talente Bertrauen gewinnt, fo fehle es ihm au) nicht an Vorſchüf⸗ 
fen; er findet bald vermögende Perfonen, die feine Speculation unters 
flüßen, und ihn in den Stand fegen, ein reiher Mann zu werden. Dies 
erfuhr ein gemwiffer Befiger einer der anfehnlichften Gußeiſen⸗ und Eifen- 
N 
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fabrifen, der vormals felbft in der Eiſengrube gearbeitet Hatte, und jege 
5000 Arbeitsleute im Dienfte hat. Ugter den praktiſchen Mechanikern iſt 
Bramah zu London einer der erſten. Eine lange Reihe von Erfindungen 
trägt feinen Namen. Seine Thürſchlöſſer haben den Ruf der beiten bes 
hauptet, meil die gewöhnlichen Nachſchlüſſel oder Dieteriche davon zu 


-Schanden werden. Gehr nützlich ift die von ihm erfundene Maſchine, 


melde Bäume fällt und die tiefjten Wurzeln derfelben mit Leichtigkeit 
ausreißt. Ob aber die Mafchinen in den Fabriken für die arbeitende Claffe 


“im Ganzen zuträglid) find, ift efne Stage, die von mehrern vereint wird, 


Gie maden viele Menfchenhände entbehrlich, nehmen alfo mehrern Fami— 
lien das Brod, unterdeß fie Eine Samilie bereichern. Es giebt Maſchi—⸗ 
nen, wo 5 Menſchen eben fo viel Ieiften, als fonft 50. Zu Derby ift in 
einer Geidenfabrit eine Maſchinerie, wo durch ein Waſſerrad, das fi) in 


- einer Minute dreimal umdrcht, 26586 Räder bemegt, folglidy in der Zeit 


79758 Bewegungen bewirkt werden. Go oft fid) das Rad umdrept, mer 
den 73726 Ellen Geide verfertigt, alfo in 24 Stunden 318,496320 Ellen. 


Wie viel Menfdyen mürden wohl erforderlich ſeyn, fo viel in derfelben 


“ Zeit zu fpinnen? und diefe Menge kann nun entbehrt werden; man Für 


mert ſich nicht, wie und wo fie ihr Unterkommen findet. Neuerlich ift ei« 


ne Sabrif für Schuhe in London angelegt worden, worinn jeder Arbeiter 


mittelft eines einfachen Maſchine täglich 8 Paar mwafferfefte Schuhe ma- 
hen kann. — Aber es find nicht blos die Maſchinen, fondern auch die 
Vertheilung Einer Arbeit unter mehrere Perfonen ift es, die den englifchen 
Waaren ihre gepriefene Bollfommenheit geben. In den Werkflätten und 
Fabriken beſchaͤftigt fih Ein Arbeiter immer nur mit Berfertigung einer 
und derfelben Gadje, folglich muß er eine ungewöhnliche Fertigkeit und 
Geſchicklichkeit in feiner Arbeic befommen, die dadurch defto voflfommmer 
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wird. Was bei uns Ein Meifter mie feinen Geſellen verrichtet, durch⸗ 
wandert bier oft 4, 5 Werkſtätte. Eine Scheere 5. DB. geht durch die 
Hände 4 verfchiedner Arbeiter, ehe fie verfäuflicy ift, und zur Verferti⸗ 
gung eines Bleiftifts find 6 verſchiedne Arbeiter nö.hig. Uhrketten, Kns⸗ 
pfe, Meſſer und tauſend andre Dinge werden mit unglaublicher Leichtig« 
keit gemacht, und gehen oft in wenigen Minuten durch hundert Hände. 
Zu manchen Arbeiten werden ſchon Kinder von 6— 7 Jahren gebraucht. 
In einem Kirchſpiele der Grafſchaft Worcefter ift eine Nähngdelfabrif, in 
welcher 400, und außerdem in. der Nachbarſchaft noch 2000, Perfonen für 
diefelbe arbeiten. Ehe nun hier das Gtahl zur Jlaähnadel wird, geht 46 
durdy verfchiedne Hände. — Es giebt aud) verſchiedne Gefege, welche die 
Induſtrie wecken, ſchützen und befördern, z. B. fremde Kabrifate, deren 
Einfuhr erlaubt ift, find mit fehr hohen Abgaben belegt, fie dürfen nur in 
gewiſſen Häfen auf Schiffen von höchſtens So Tonnen eingeführt werden, 
und die Ballen dürfen höchſtens nur 2 Et. ſchwer feyn, und nur einerlei 
Zeug enthalten; mithin werden folde Waaren in. England wohl wenig 
Abfog finden. Der englifhe Fabrikant bekommt für die Ausfuhr feiner 
Waasen 15 bis so pCt. Prämien, er fann alle Materialien, die er noth⸗ 
wendig braucht, um billige Preiſe erhalten, mithin feine Waaren den Ayss 
Tändeen wohlfeiler liefern, als den Jnländern. 3. B. die roh eingeführte 
Baummolle zahlt 33 pCt. Einfuhrzoll; wird fie verocbeitet ausgeführt, fo 
zahle der Gtaat. die 33 pCt. zurück, folglid erhält der Ausländer die 
Waaren um 33 pCt. wohlfeiler, als fie in England bezahlt werden. Alle 
ia = und ausländifche Zeuge müfjen bezeichnet werden; wer ungezeidjnete 
Zeuge verkauft , wird hart beftraft, und auf das Nachmachen der Zeichen 
und den Verkauf falſch gezeichneter Waaren ſteht die Todesſtrufe, denn in 
England iſt es ein Hauptverbrechen, dem Nationalwohlſtande zu ſchaden, 
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und den Arbeitern die Mittel zu ihrer Erhaltung zu rauben. — Auch ein 
zelne vatriotifhe Gefellfchuften beeifern fih, den Fleiß der Fabrikanten 
durch Belohnungen aufzumuntern, melde fie mie der Auflöfung einer all« 
gemein bekannten Aufgabe verbinden. Preis und Ehre fpornen die erfinder 
riſchen Köpfe gleich ſtark, die-Aufgabe zu löfen, und Handwerker haben 
überdies die Gemißheit, daß der’ Ruf dee Gorcietät, die ihre Erfindung 
belohnt, ihre Kundfchaft auch vermehren wird. Unter diefen Gefellfchafe 
ten zeichnet ſich befonders die im °%. 1753 von William Shipley zu London 
geftiftete Geſellſchaft zur Aufmunterung der Künfte, Manufafturen und des 
Handels aus. Sie beftand im J. 1784 aus 6700 Mitgliedern, deren jedes 
alle Yahr 2 Guineen in die Caſſe giebt, wovon viele und aufehnliche 
Prämien ausgetheilt werden koönnen. Gie befommet Feine Unterſtützung von 
der Regierung, fondern beftreitet alle ihre Bedürfniffe aus eignen Nlit 
ten. Mie ihr Fann ſich Feine andre in der Welt mejjen, Feine andre Hat 
je einen fo unmittelbaren, und fo ausgebreiteten Einfluß auf Aderbau, 
Künfte und Handel gehabt. In ihrer Mitte figen die wärdigſten, vot⸗ 
nehmften und ceichften Peers, und die Preisvertheilung ift der Triumph 
des brittifhen Gemeingeiftes. Der erfinderifche Kopf wird hier vor einer 
der ehrmürdigften und glängendften Berfammlungen vom Prafidenten nicht 
nur belehrt, fondern auch als einer ihrer Mitbürger gelobt, auf den das 
Baterland ftolz ſeyn Kann; und feine Erfindung erſcheint in den Berhande 
(ungen der Gefellfchaft, die alle Jahr durch den: Drud öffentlich bekannt 
gemade werden. — Wenn die Engländer ihre Waaren bisweilen unter 
dem Preife verfaufen, um fremde Fabriken gleicher Art zu Grunde zu 
richten; wem fie ihre Kriege immer mit vorcheilhaften Handelstractaten 
endigen; wenn fie überall den Kabrifaten ihtes Lamdes den Vorzug geben: 
fo zielt dies alles auf die Unterſtützung ihrer Fabeiken. Aber eine eigne 
G. Cc 








230% “ ’ 
Unterftägung derfelben find die Manufakturbaͤlle, die in mehrern Grafſchaſten 
geroöhnlich find. Die Srauenzunmer können fie unentgeldlich befuchen, ihe 
Anzug muß aber aus Zeugen beſtehn, die in der Grafſchaft gefponnen, ger 
webt und zubsreitet find, auch müſſen diefe Zeuge die Farbe haben, wel⸗ 
che die Auſſeher des Balls beſtimmen; dieſerhalb muß jede ein von dem 
Weber und Färber unterſchriebnes Bilket vorzeigen, das inan nicht anders 
erhält, als wenn man ı0 Ellen ven dein Zeuge kauft. Die Männer zah⸗ 
ken fire das Einlaßbillee 2 Guinee, und find in ihrem Anzuge denſelben 
Gefegen unterworfen. Diefe patriotiſchen Bälle verbinden das Privatver⸗ 
gnirgen mit dem öffentlichen Wohl. — Die mechaniſchen Künſte befchäft 
gen den Handwerker fo wie den Fabrikanten. Jener gehört zu dem wohl: 
habenden ehrbaren Bärgerftunde; feine Gehülfen jind rechtliche Bürgers 
föhne „ und. er macht ınit diefen eine wadere Bolfsclafje aus. Diefer hin» 
gegen muß ſich mit dem roßen Auswurf der Hation begnügen; er Bat den 
armſten Pöbel im Dienſte, und muß Sich oft von deren beberrfihen laffen, 
denen er in guten Zeiten eft nur aͤrmlichen Lohn reicht, Die er in ungkm 
figen Zeiten verabfdjiedet, oder fidy ihrer, oft mit Gefahr feines Lebens, 
gegen Maſchinendienſte zu entledigen finht, Das englifche Zunftweſen 
kenut nicht den Zwang unfter Zunftgenpffen, auch micht die Gefege, wel⸗ 
che zwiſchen die verfcgiednen Gewerbe die ſchaͤrfſten Scheidungslinien zier 
ben. Nach einer Parlamentsarte wom J. 1563 muß der Handwerker 

7 Jahr lang fein Handwerk ordentlidy erlernen, doch kann auch die Lehr 
zeit gegen Zahlung abgekürzt werden. Der Meifter ift für die Bildung . 
feines Lehrlings verantwortlich, und darf ihn nicht zum-Bedienten gebraw 
den. Iſt dieſe Lehrzeit verfloffen,. fo kann der Geſelle fein Meiſterrecht 
üben, denn es giebt Bier Feine beftimmte Meiſterzahl; jedes Gewerk vers 

größere oder verkleinert fi, nach den. Zeitunjtänden, und nur bei mans 
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Gen Innungen ift die Erlaubnig, auf eigne Hand zu-arbeiten, herkömm⸗ 
lich an gewiffe Ceremonien gebunden. Die Meifter find nit gehalten, 
nur zunfemäßig gelehrte Gehülfen in ihre Werkſtätte zu nehmen, fondern 
Fönnen jedem Arbeit geben, der für fie arbeiten fan. Die Zahl der Hand- / 
werker ift fehr groß. Ihre Arbeiten zeichnen ſich darch geſchmackvolle Korm 
und Golidität, und ihre Werkſtätten durch eine Sauberkeit aus, die mar im 
den unfrigen nicht findet. Viele von ihnen befigen anfehnliche Eapitalien und 
erjtaunlid) große Waarenlager. Man findet z.B. Schuhmacher, die an einem 
Tage 5000 Paar Schuhe verlaufen, 40 Befellen und ein Paar Comtoirbe⸗ 
diente halten, und deren Wechſel auf der Börfe fo gut wie baares Geld find. 
Die Manufatturen und Fabriken haben ſich gewaltig ausge 
breitet , denn faft zu jedem Handwerksgewerbe finden ſich auch Perfonen, 
die es fabrifmäßig betreiben. Die beiden Hauptmanufafturen verarbeiten 
Wolle und Baummolle Ohne die inländifche wurden im J. 1803 
noch über 6 Mill. Pfd. ausländifhe Wolle, wovon $ aus Spanien Fam, 
zu Tuͤchern, Zeugen, Strämpfen, Teppichen ıc. verarbeiten. (jäͤhrlich ohne 
gefähr 600000 Ballen) Diefe Manufaktur ernährt gegen 13 MIN. Mens 
ſchen, und der Werth ihrer Waaren, wovon für mehr als 34 Mill. Pfe. 
(im J. 1799 für 6411642 Pfd. Strl.) ausgeführte werden, fol jährlich 
14 MiE. Pfd. Strl., das Arbeitslohn aber 3,840000 Pfd. betragen. Der 
Betrieb des Gewerbes ift nicht überall gleich. Im weſtlichen England, in 
Wilefgice und Gommierfet findet man große Wollfabrikanten, die zugleich 
mie iheen Waaren handeln; fie kaufen ſelbſt die Wolle ein, und laſſen fie 
pom erften Anfang der Arbeit bis zu ihrer Vollendung fabriinäfig behan« 
dein. Diefe Induſtrie des weftlichen Englands it durchaus ſehr blühend, 
und die breiten Tücher und Lafimire werden fehr geſucht. Galisburg und 
Wilton in Wilefhire liefern die feinften und ſchönſten Tücher, Die ſehr 
Eca 
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dicht und dauerhaft find, Schwarze und Scharlachtucher liefert Glouce⸗ 
fterfhire. am beften. In Porffhire Eauft der Weber die Wolle, Täßt fie 
fpinnen und verfauft fein Tuch) an einen Kaufmann, Der demfelben eine 
feinere Appretur giebt. Der Zujtand Diefer Weber ift dürftig, weil der 
Kaufmann fie drüdt, und der Einkauf der Wolle für fie nicht fo vortheile 
haft feyn. fann, als für den großen Sabrifanten. ndeffen giebe es hier 
auch ˖ ſchon gtoße Anlagen mit Maſchinen. Im I. 1805 lieferte Weitciz 
ding, der weſtliche Theil diefer Provinz , welcher der Hauptfis der Wol⸗ 
Ienmanuf. ift, 9,987255 Dards breites, und 5,440179 Yards ſchmales Tuch, 
Diefe Tücher werden nad): Leeds gebracht, two der wöchentliche Umſatz ders 
felbea auf 30000.Pfd. Stel. angefcdjlagen wird, Außerdem verfertige York⸗ 
Fite auch manderlei dünne wollne Zeuge, als Halbtüder, Caſimire ic, 
und dieſe bringt man zum Verkauf nach Halifax. Norfolkſhire liefert Zeus - 
ge und Gtrümpfe ,.die ſchon ſeit Inhrhunderten berühanet waren, und einen 
jaͤhrlichen Unfag von ı Mil. bewirften; aber diefer Nahrungszweig ift 
neuerlich fehr verfallen. Devonfhire macht vielerlei Zeuge, Serſhe, le 
nelle, Eafimire, Etamiue ıc. aber die fhönften Stamine fommen von Was 
kefleld in Dorkfhire. Bon Kandal in Weftinoreland und aus WBaled kom⸗ 
men grobe Zeuge zur Kleidung. der Neger und Matrofen. Die guten eng 
liſchen Tücher find feiner und-dauerhafter, als in andern Ländern, aber 
auch theurer. Gie werden jegt nicht mehr fo ſtark abgefegt, als ſouſt, 
weil man lieber mohlfeilere und leichtere Tücher Fauft, fo ‚wie die franzö⸗ 
ſiſchen, holländifdyen und andere, und weil man auch in andern, Ländern 
auf die Berfertigung guter Tücher viel Sorgfalt’ wendet; aber die übrigen 
wollnen Zeuge, als Flanell, Boyen, Kamelotte, Caſimire, Kalmufe ıc. 
‚ Baben immer noch den Vorzug vor den ausländifchen, und behalten: aud) 
ſtarken Abfag. Der fange Krieg hat übrigens den Wollenmanyfafturen 
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großen Schaden gethan. — Die Baumtoollenmanufafturen haben 
füh in den legten 30 Jahren zum Erftaunen vermehrt; fie find die biä 
bendften in Europa ,- und nähren in England und Schottland gegen 800000 


Menſchen. In den ı2 jahren von 1787 bis 1799 verarbeiteten diefe Ma⸗ 


nufafturen im. Durchſchnitt jährlich 274 MIN. Pfd. Baummolle; das Zabris 
Eat hatte einen Werth von 103,125000 Thlr.; zieht man davon den Eins 
kauf der Baumwolle mit 20,625000 Thlr. ab, fo bleiben 824 Mill. die in 
den ı2 jahren: als Arbeitslohn gewonnen find. Im J. 1803 wurde, Schott: 
land einbegriffen, für 1,716454 Pfd. Stel. rohe Baummolle verarbeitet und 
an Garn und Zengen für 7,211443 Pfd. Strl. ausgeführt, fo daß der Ge 
winn an Arbeitslohn 5,494994 Pf. Gtel. betrug. Diefen Flor der Bdums 
wollenmanofaftur brachte die Erfindung der Spinimafdyinen hervor. Vor⸗ 
ber Eonnte Beine Sorte baummollnen Gewebes fo mohlfeil geliefert‘ wers 
den, als jeßt, obgleich feitdem das rohe Material, der Arbeitslohn und 
alle Lebensmittel im Preife geftiegen find, und der Werth des Geldes gek 
fallen iſt. Die Hälfte von Englands Einwohnern ‘würde kaum hinreichen, 
wenn Hände das ſpinnen ſollten, was jetzt von den bei den Maſchinen 
angeftellten :Perfenen gefponnen mwird:: 100 Menfchen’ in’ einer Spinnerei 
fpinnen mehr und zehnmal feiner und gfeicher ‘als 3009 der geübteſten 
Handfpinner. Ein Barbier, Richard Arkwright, baute im J. 1780 
die erften Spinnmaſchinen; jest braucht mar zur Spinnerei 150 große Mar 
ſchinen, deren jede 086 Spindeln in Bewegung fest, 550 kleine zu 90 und 
sonıo Handmaſchinen zu So Gpindeln. Diefe Maſchinen befthäftigen mit 
den übrigen ‚Arbeitern an 159000 Männer, goooo Weiber und 101000 Kin 
der. Diefelbe Mafchinerie Fragt und ſpinnt die Baumwolle mit ausneh⸗ 
mender Genauigkeit und -Zeinheit. Der Twiſt oder das Garn von Man⸗ 
efker .ift gorzüglic berühmte; die Mafdjinen. fpinnen daſelbſt aus x Pfd. 
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Baummolle einen Saden, der 156 engliſche Meilen (34 deutfihe) lung if. 
Eine der größten Gpinnereien ift zu Carlisle in Cumberland, wo eine 
Dampfmafine mit der Kraft von 36 Pferden zoado Spindeln in Bewer 
gung fest. Man bedient fi) übrigens der Maſchinen nidyt blos zum fpins 
nen, fondern audy beim Weben, Kärben und Bleichen. Der Hauptfig der 
Baummollenmanufaftur ift Mandhefter in Lancafhire; hiernächſt blüht fie 
am meiften in Horkfhire, Staffordfhire, Eheſhire, @umberland und Weſt⸗ 
moreland. Das Garn wird entweder in Kabrıfgebäuden verarbeitet, aber 
der Fabrikant vertheilt es an feine Arbeiter außer dem Haufe, vder er 
kauft aud fertige rohe Waare pon Webern ein. Wenn das Zeug vom 
Stuhle ifk, wird es mir glühenden eifernen Walzen dreffirt, Dann ge 
bleicht und zuletzt durch Trockenmaſchinen getrodiuet. Das weiße Zeug, 
uud überhaupt jede Sorte baumwolluen Gewebes wird anders behandelt, 
und in bewunderungswürdiger Vollkommenheit vollendet. — Die Geidew 
manufakturen ſind bei weitem nicht fo blühend, aber ihre Stoffe, 
Atlaffe, Taffente, Bänder, Strümpfe ıe. find vorzüglid; ſchoͤn gearheifer, 
Die Manufaktur ernährt an 65000 Menſchen. Zährli werden 1,225627 Pd. 
rohe und gedrehte:Geide eingeführt, welche verarbeitet faft 3 Will. Pd; 
Strl. mwerth iſt. Ya’ London verfertige man vorzüglich breite Zeuge, und 
fo wie in Nottingham Strümpfe, die wegen ihrer Gtärfe und Appretur 
betwährt find, auch Handſchuhe, Gpigen und Schleier, die mit den frans 
aöfifgen wetteifern, Coventry, und Leek machen Bänder, jene. für 50000 Pf. 
Sul. jährlih; Leek, welches auch Schnupftücher liefert, verfertige, wie 
Macclesfield, auch ſeidne Knöpfe. Andre Derter liefern ſchwarzſeidne 
Halsbinden und Halstücher. Im Ganzen aber ſteht die engliſche Seiden⸗ 
manufaktur der franzoͤſiſchen weit nach, welche wahlfeileres Material hat 
und geringern Arbeitslohn zahlt, mithin den Waarenprels herabſetzen kaun; 
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aber die Engländer tragen auch Tieber baumwollne als feidne Zeuge. Auf 
Die Ausfuhr feidnet Wuaren find Prämien geſetzt. — Die Leinwand 
manufalftur ift nicht blühend. England führte zur Verarbeitung im 
J. 1803 175020 Cr. Flachs und 632997 Et. Hanf ein, und bedarf jährlidy 
noch für 1.350000 Pfd. Stil. fremde Leinwand, und zooo Ct. hanfnen 
Tauwerks. Die Flachsmanufakturen in &roßbritanien habert eewa 95000 
Arbeiter und Fiefern jährlich für 3 Mill. Pfd. Stril. Waaren; die Hanf⸗ 
manufalturen haben 85000 Arbeiter und der Werth ihrer Waaren beiträge 
1600000 Pd. Etrt.; Schoͤttland hat den meiſten Ancheil daran. Erige 
lands ſtaͤrkſte Leineiveberei ft nody in Wile, Dorfet, Hamp und Som⸗ 
merfetfhire. Mancheſter und die Umgegend liefern Zeuge und Bänder, 
und Warrington das ſchwere Segeltuch, womit im Kriegszeiten faſt die 
Haͤlfte der Flotte verforge wird. Ehedem braudjte man mehr fremdes 
Garn als jegt, mo die neu angelegten großen Sladysfpirmereien eine Men⸗ 
ge deffelben fördern. Die berühmteften Maſchinen der Art find zu Leeds 
und Darlington. — Die Kattun und Leinwanddrudereien find die 
beften in Europa. Der Engländer druckt feine IRufter mit Pupfernen Gore 
men; das Fönnte er wie, wenu er niche mit jeder. Sorm einige hundert 
Stücke zu drucken hatte, weil fonft die Koften zu groß wären. Es ift une 
glaublich, wie viel Leinwand jährlih in England gedrudt wird ; der größte 
Theil davon geht nah Portugal. Die Beuteltuhmanufaftwren 

Baben England viele Millionen eingebracht. — Die-Ledermanufattus 
sen find wegen der vorzüglichen Güte und Bubereitung des Leders ein 
anfehnliher Nahrungszweig. Gie befchäftigen über 241000 Arbeiter, und 
Kiefer jahrlich für 103 Mill. Pfd. Ser. Waaten, wovon für⸗z MI, 
ausgeführt wird; die Koſten des rohen Materials ſegt man auf 35 Mill 
PR. Ser. Engliſches Leder und englifche. Säute haben den Ruf für fi: 
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vorzüglich werden Stiefelſchaͤfte und Sohlenleder fehr gefucht. Irland, 
Holland, Deutfdyland, die Schweiz und Amerika liefern die Häute, wel⸗ 
de nun in den hiefigen Gerbereien für die verfchiednen Beftimmungen 
zwedmäßig bereitet werden. London befigt viele Gerbereien und in Wars 
wie, Stafford, Huntingdon find große Anlagen, die mit den übrigen jähr⸗ 
(ih 70000 Tonnen Eichenrinde zu Lohe verbrauchen. Diefe Rinde kommt 
meift aus Holland, und. ift fehr heuer; deswegen hat man angefangen 
aus Ulmenrinde Lohe zu verfertigen, die nicht fo theuer iſt, und doch auch 
gutes Leder macht. Die weitere Verarbeitung des Leders fest ebenfalls 
erſtaunlich viele Menſchen in Arbeit, (die Handſchuhfabriken in Worcefter 
gllein 10000) und ihre Waaren find eben fo mannigfaltig, als vollfommen. 
Ueberall giebt-man den englifchen Gatteln, Brieftafchen , GStiefeln, dem 
Riemeiwerk ıc. den Vorzug, aber alle diefe Wanren find ausnehmend 
theueg, welches den auswärtigen Abfag erſchwert. In London koſtee ein 
Paar: Schuhe 3 Thlr. — Die Hutmanufalturen liefern Waaren von 
fehr verfchieduer Güte. ‚Die niedrige Gorte, wovon das Stück ı Schil⸗ 
King koſtet, „wird blos aus Wolle verfertige; abee man mifcht auch die 
Welke mit Haſen⸗, Ziegen-, Kaninchen⸗, Robben » und Biberhaaren, und 
Die, Berhältuiffe der Miſchung geben eine große Mamnigfaltigleit der 
Waore und des Preifes, der.bis auf 6 Guineen das Stuck auffleigt. Lone 
Yop und die Zahrilen von Oldham und Stockport bei Niandyefter, dere 
Waagen in diefer Stadt ihre Vollendung erhalten, Tiefern die beften Hüte; 
auch werden fehr viele rohe Hüte aus dem innern Bande mad) London ger 
Brandt, um daſelbſt die Tepte Bearbeitung zu empfangen. — Die Papie Cr 
manufaftur bat fi. fehr gehoben, und die Berfendung ihrer Waaren 
if} bedeutend. Man rechnet, daß 30000 Menfihen dabei. befhäftigt find, 
Die. jährficg für · gooooo Pd. Stri. erarbeiten. Die gemeinen "Papierforten 

kom⸗ 
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kommen aus Wales, die. feinen Zeichen « und Belinpapiere aus Waidſtone 
in Kent, Drudpapiere aus Hereford und den nördlichen Grafſchaften. 
Die Arbeiten find fehr vervollfommnet, und man made nicht blos Papier 
aus Bumpen , wodon Deutſchland und Italien große Lieferungen ſenden, 
ſondern auch aus Stroh und Heu; man verſteht die Kunſt, alte Drudpa- 
piese wieder zu bleihen, um fie von neuem zu brauden, und felbft die 
groben Lumpen zu einer feinen Maſſe zu verarbeiten. Die größte Papier 
mühle ift zu Bermondſay, ohnweit Londonbridge. Gie macht aus altem 
Drud « und, Gcreibepapier neues, und vorzüglich gutes Filtrirpapier aus 
den, von der oftindifhen Pflanze, Paut, gemachten Gäden, worin Gal: 
peter, Zuder, Reis ıc. aus Bengalen anlommen. Die ganze Maſchinerie 
der Mühle wird durch eine Dampfmaſchine bewegt. 200 Nlenfchen, Män- 
ner, Weiber und Kinder arbeiten hier beftändig, Wird nur am Tage ger , 
arbeiter, fo werden woͤchentlich 6 — 810 Ries gemacht, und jährlich 700 
Tonnen altes. Papier verbraucht. Man arbeitet aber zuweilen auch des 
Nachts, ftelt dann 400 Menſchen an, und macht noch einmal fo viel Papier. 
Die Müple hat 10 Faͤſſer, = Trodenhäufer,, jedes von 30o Fuß Länge, 
ein Laboratorium, eine Borridtung um die Jufäge zu bereiten, die 15000 
Gallonen hält und einen Saal von 80 Fuß Länge mit Eupfernen Dampfe 
röhren, ‚um die Papiere gu jeder. Zeit mit einer Waͤrme von ıı2 ° Fahr. 
zu trodnen. Einige von den Preffen zeichnen ſich durch Fünftliche Einrich⸗ 
tung und befondre Kraft aus. — Auch die Kunft des Buchdruckens ift in 
neuern Zeiten vervolllommnet worden. DBefonders merkwürdig iſt in. diefer 
Hinſicht die Erfindung einer Buchdruckerpreſſe, die, ſich felbft bewegt, und 
alle die beim Buchdrucken vorkommenden mannichfaltigen Arbeiten mit der 
pfnkelidften Genauigkeit und mit mehr als doppelter Geſchwindigkeit herr 
imrheingt. Die Ehre diefee Erfindung gebührt einem Deutſchen, Namens 
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wird. Tas bei uns Ein Meiſter mit feinen Geſellen verrichtet, durch⸗ 


wandert bier oft 4, 5 Werkſtaͤtte. Eine Scheere z. B. geht durch die 
Hände 4 verfchiedner Arbeiter, ehe fie verfäuflidy ift, und zur Verferti⸗ 
gung eines Bleiftifte find 6 verſchiedne Arbeiter nö:hig. Uhrketten, Kns⸗ 
pfe, Meſſer und tauſend andre Dinge werden mit unglaublicher Leichtig⸗ 
keit gemacht, und gehen oft in wenigen Minufen duch hundert Hände. 
Zu mandyen Arbeiten werden fon Kinder von 6— 7 Jahren gebraucht. 
In einem Kirchſpiele der Grafſchaft Worceſter ift eine Nähngdelfabril, in 
welcher 400, und außerdem in. der Nachbarſchaft noch 2opp Perfonen für 
diefelbe arbeiten. Ehe nun hier das Gtahl zur Nähnadel wird, , geht 46 
durdy verfihiedne Hände. — Es giebt aud) verfhiedne Gefege, welche die 
Induftrie wecken, ſchützen und befördern, 3. B. fremde Kabeifate, deren 
Einfuhr erlaube ift, find mit fehr hohen Abgaben belegt, fie dürfen nur in 
geiviffen Häfen auf Schiffen von hödjftens 80 Tonnen eingeführt werden, 
and die Ballen dürfen höchſtens nur 2 Et. ſchwer ſeyn, und nur einerlei 
Zeug enthalten; mithin werden ſolche Waaren in, England wohl wenjg 
Abſatz finden. Der englifhe Fabrikant bekommt für die Ausfuhr feiner 
Waarten 15 bis so pCt. Prämien, er kann alle Materialien, die er noth- 
wendig braucht, um billige Preife erhalten, mithin feine Waaren den Aus— 
Tändern wohlfeiler liefern, als den Jnländern. 3. B. die roh eingeführte 
Baumwolle zahlt 33 pCt. Einfuhrzoll; wird fie verarbeitet ‚ausgeführt, fo 
zahle der Gtaat. die 33 pCt. zucüd, folglich erhält der Ausländer die 
Waaren um 33 pCt. wohlfeiler, als fie in England bezahlt werden. Alle 
in = und ausländifche Zeuge müfjen bezeichnet werden, wer ungezeidnete 
Zeuge verkauft, wird hart beflraft, und auf das Nachmachen der Zeichen 
und den Verkauf falſch gezeichneter Waaren ſteht die Tobesſtrufe, denn in 
England iſt es ein Hauptverbrechen, dem Nationalwohlſtande zu ſchaden, 
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und den Arbeitern die Mittel zu ihrer Erhaftung zu rauben. — Asch ein 
zelne vatriotifche Geſellſchaften beeifern ſich, den Fleiß der Kabrifanten 
durch Belohnungen aufzumuntern, welche fie mit der Auflöfung einer all« 
gemein befanufen Aufgabe verbinden, Preis und Ehre fpornen die erfinde- 
riſchen Köpfe gleich ſtark, die-Aufgabe zu föfen, und Handwerker haben 
überdies die Bewißheit, daß der Nuf der Sorietät, die ihre Erfindung 
belohnt, ihre Kundſchaft audy vermehren wird. Unter diefen Geſellſchaf⸗ 
ten zeichnet ſich befonders die im J. 1753 von William Shipley zu London 
geftiftete Geſellſchaft zur Aufmunterung der Künfte, Manufalturen und des 
Handels aus. Gie beftand im J. 1784 aus 6700 Mitgliedern, deren jedes 
alle Yahr 2 Guineen in die Eaffe giebt, wovon viele und anfehnliche 
Prämien ausgetheile werden können. Gie befommt Feine Unterſtützung von 
der Regierung, fondern beftreitet alle ihre Bedürfniffe aus eignen Nlit 
ten. Mit ihr Fann ſich Feine andre in der Welt mejfen, Feine andre Hat 
je einen fo unmittelbaren, und fo ausgebreiteten Einfluß auf Adlerbau, 
Künſte und Handel gehabt. In ihrer Mitte figen die würdigften, vobt⸗ 
nehmften und reichſten Peers, und die Preisvertheilung ift der Trinmph 
des brittifhen Gemeingeiftes. Der erfinderifche Kopf wird hier vor einer 
der ehrwürdigften und glängendften Berfanmlungen vom Prafidenten nicht 
nur belehrt, fondern aud) als einer ihrer Mitbürger gelobt, auf den das 
Baterland ftolz fegn Bann; ' und feine Erfindung erſcheint in den Berhand- 
[ungen der Geſellſchaft, die alle Jahr durdy den Drud öffentlich befannt 
gemacht werden. — Wenn die Engländer ihre Waaren bisweilen unter 
dem Preife verfaufen, um fremde Fabriken gleidyer Art zu Grunde zu 
richten; menn fie ihre Kriege immer mit vortheilhaften Handelstractaten 
endigen; wenn fie überall den Kabrifaten ihtes Lamdes den Vorzug geben: 
fo giele dies alles auf die Umterftägung ihrer Fabeiken. Aber eine- eigne 
G. Ec 
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Unterftägung derfelben find die Manufalturbälle, die in mehrern Grafſchaft en 
gewöhnlich find. Die Frauenzimmer können fie unentgeldlich befuchen, ihe 
Anzug muß aber aus Zeugen beftelm, die in der Grafſchaft gefponnen, ger 
wobt und zubsreitet find, au) müſſen diefe Zeuge die Zarbe haben, wel⸗ 
che die Aufſeher des Balls beſtimmen; dieſerhalb muß jede ein von dem 
Weber und Faͤrber unterfchriebnes Billet vorzeigen, das man nicht anders 
erhält, als wenn man zo Ellen von dem Zeuge kauft. Die Männer zah⸗ 
ken fir das Einlaßbilleet 2 Guinee, und find in ihrem Anzuge denfelben 
Geſetzen unterworfen. Diefe patriotiſchen Bife verbinden das Privatver⸗ 
gnügen mit dem öffentlichen YBohl. — Die mechaniſchen Künſte befchäfte 
gen den Handwerker fo wie den Fabrikanten. Jener gehört zu dem wohl 
babenden ehrbaren Bürgerſtande; feine Gehülfen find rechtliche Bürgers 
föhne „ und. er macht ınit diefen eine wadere Bolfsclafje aus. Diefer bins 
gegen muß fi mit dem roßen Auswurf der Nation begnügen; er’ hat den 
äcmften Pöbel im Dienfte, und muß fich oft von deren beberrfchen laffen, 
denen er in guten Zeiten eft nur aͤrmlichen Lohn reiht, die er in ungam 
fligen Zeiten verabſchiedet, oder ſich ihrer, oft mit Gefahr feines Lebens, 
gegen Maſchinendienſte zu entledigen finht, Das englifihe Zunftweſen 
kennt nit den Zwang unfter Zunftgenpffen, auch ıridye die Gefege, wel⸗ 
she zwiſchen die verfdgiednen Gewerbe die ſchaͤrfſten Scheidungslinien zie⸗ 
ben. Rach einer Parlamentsarte wom °%. 1563 muß der Handwerfer 
7 Jaht lang fein Handwerk ordeutlidy erlernen, doch kann auch die Lehr 
zeit gegen Zahlung abgekürzt werden. Der Meifter ift für die Bildung . 
feines Lehrlinge verantwortlich, und darf ihn nicht zum -Bedienten gebraw 
den. Iſt diefe Lehrzeit verfloffen, fo kann der Gefelle fein Meifterredit 
üben, denn es giebt Bier Feine beſtimmte Meißerzahl; jedes Gewerk vers 

größert oder verkleinert ſich nad den. Zeituunfländen, und nur bei man» 
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hen Sanungen ift die Erfaubnig, auf eigne Hund zu arbeiten, herkömm⸗ 


lich an gewiffe Geremonien gebunden. Die Meifter find nicht gehaleen,. 


nuc zunftmäßig gelehrte Gehülfen in ihre Werkjtätte zu nehmen, fondern 
können jeden Arbeit geben, der für fie arbeiten fan. Die Zahl der Hand: 
werker ift fehr groß. Ihre Arbeiten zeichnen ſich darch geſchmackvolle Form 
and Golidität, und ihre Werkſtätten durch eine Sauberkeit ans, die man in 
den unfrigen nicht findet. Viele von ihnen befigen anfehnfiche Capitalien und 
erſtaunlich große Waarenlager. Man findet z.B. Shuhmader, die an einem 
Tage 5000 Paar Schuhe verlaufen, 40 Gefellen und ein Paar Comtoiches 
diente Haften, und deren Wechſel auf der Börfe fo gut wie baares Geld find. 

Die Manufafturen ımd Fabriken haben ſich gewaltig ausge⸗ 
breitet , denn faſt zu jedem Handwerksgewerbe finden ſich auch Perfonen, 
die eo fabrifmäßig betreiben. Die beiden Hauptmanufafturen verarbeiten 
Wolle und Baummolle. Ohne die inländifche wurden im J. 1803 
noch über 6 Mill. Pfd. ausländifhe Wolle, movon 3 aus Spanien Fam, 
"zu Züchern, Zeugen, Strämpfen, Teppichen ic. verarbeiten. (jaͤhrlich ohne 
gefähr 600000 Ballen) Diefe Manufaktur ernährt gegen 13 Mill. Mens 
ſchen, und der Werth ihrer Waaren, wovon für mehr als 34 Mill. Pfe, 
(im % 1799 für 6411642 Pfd. Setrl.) ausgeführf werden, fol jährlich 
14 Mill. Pfd. Strl., das Arbeitslohn aber 8,840000 Pfd. betragen. Der 
Betrieb des Gewerbes ift niche überall gleich. Im weſtlichen England, in 
Wilefgire und Gommerfet findet man große Wolfabrifanten, die zugleich 
mie ihren Waaren handeln; fie kaufen ſelbſt die Wolle ein, und laſſen fie 
vom erften Anfang der Arbeit bis zu ihrer Vollendung fabrikmäßig behan« 
deln. Diefe Induſtrie des weſtlichen Englands ift durchaus fehr blühen, 
und die breiten Tücher und Lafımire werden fehr geſucht. Salisbury und 
Wilton in Wilefhire liefern die feinften und fihönften Tücher, Die ſehr 
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Dicht. und dauerhaft. find. Schwarze und Scharlachtäder liefert Glouce⸗ 
ſterſhire am beften. In Dorkfhire Fauft der Weber die Wolle, läßt fie 
fpinnen und verfauft fein Tuch an einen Kaufmann, der demfelben ei 
feinere Appretur giebt. Der Zufland diefer Weber ift dürftig , weil der 
Kaufmann fie drückt, und der Einkauf der Wolle für fie nicht fo vorcheil— 
haft fenn kann, als für den großen Fabrikanten. Indeſſen giebt es hier 
auch fon große Anlagen mit Mafchinen. Im J. 1805 lieferte Weftrir 
ding, der weſtliche Theil diefer Provinz , welcher der Hauptfig der Wolr 
lenmanuf. ift, 9,987245 Dards breites, und 5,440179 Dards fchmales Tuch, 
Diefe Tücher werden nad) Leeds gebracht, wo der wöchentliche Umfag ders 
felbea auf 30000 Dr. Strl. angeſchlagen wird. Außerdem verfertige York 
fBire auch mancherlei dünne wollne Zeuge, als Halbtüder, Caſimire ıc, 

und Diefe-bringt man: zum Verkauf nach Halifax. Torfollfhire Liefert Zeu⸗ 
ge und Gtrümpfe „die fon feit Yahrhunderten berühent waren, und einen 
jährlihen. Unfag voa a Mil. bewirkften; aber diefer Nahrungezweig ifl 
neuerli fehr verfallen. Devonfhire macht vielerlei Zeuge, Serſhe, Fla⸗ 
nelle, Eafimire, Etamine ıc. aber die fhönften Etamine fommen von Bar 
Pefield in Dorkfhire, Bon Kandal in Weftinoreland und aus Waled Foms 
men grobe Zeuge zur Kleidung. der Neger und Natrofen. Die guten eng 
liſchen Tücher find feiner und_-dauerhafter, als in andern, Ländern, aber 
auch theurer. Sie ‚werden jege nicht mehr fo ſtark abgefegt, als fouft, 
weil man Tieber ‚wohlfeilere und leichtere Tücher kauft, fo wie die franzö⸗ 
ſiſchen, holländifdyen und andere, und weil man auch in andern Ländern 
auf die Berfertigung guter Tücher viel Gorgfalt* wendet; aber die übrigen 
wollnen Zeuge, als Flanell, Boyen, Kamelotte, Cafimire, Kalmuke ıc. 
haben immer noch den Vorzug vor den ausländifhen, und behalten auch 
ſtarken Abſatz. Der fange Krieg hat übrigens den Wollennanyfaltgren 
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großen Schaden gethan. — Die Baummollenmanufafturen haben 
fh in den legten 30 Jahren zum Erflaunen vermehrt; fie find die bl 
bendften in Europa, und nähren in England und Schottland gegen 800000 


Menſchen. In den ı2 Jahren von 1787 bis 1799 verarbeiteten diefe Mas 


nufafturen im. Durchſchnitt jährlich 273 MIN. Pfd. Baumwolle; das Kabrir 
fat hatte einen Werth von 103,125000 Thlr.; zieht man davon den Ein 
kauf der Baumwolle mit 20,625000 Thlr. ab, fo bleiben 823 Mil. die in 
den 12 Yahren: als Arbeitslohn gewonnen find. Im J. 1803 wurde, Schott: 
land einbegriffen, für 1,716454 Pfd. Gtel. rohe Buummolle verarbeitet und 
an Garn und Zeugen für 7,211449 Pfd. Strl. ausgeführt, fo daß der Ge 
winn an Arbeitslohn 5,494994 Pfd. Stel. betrug. Diefen Flor der Baum⸗ 
wollennanufaftur brachte die Erfindung der Spinnmaſchinen hervor. Vor⸗ 
ber Eonnte Eeine Sorte baummwollnen Gewebes fo mohlfeil geliefert‘ were 
den, als jeßt, obgleich feitdem das rohe Material, der Arbeitslohn und 
alle Lebensmittel im Preife geftiegen find, ımd der Werth des Geldes gei 
fallen iſt. Die Hälfte von Englands Einwohnern würde kaum hinreichen, 
wenn Hände das ſpinnen ſollten, was jetzt von den bei den Maſchinen 
migeſtellten Perſonen gefponnen mwird:- zoo Meufchen’ in einer Spinnerei 
fpinnen mehr und zehnmal feiner und gleicher als 3009 der geübteften 
Handſpinner. Ein Barbier, Rihard A ekwright, baute im '%. 1780 
die erſten Spinnmafchinen; jegt braucht man zur Spinnerei 150 große Mar 
ſchinen, deren jede 286 Gpindeln in Bewegung fegt, 550 Fleine zu go und 
20010 Handmaſchinen zu So Spindeln. Diefe Maſchinen befthäftigen mit 
den übrigen Arbeitern an 159000 Männer, 90000 Weiber und 101000 Kine 
der. Diefelbe Mafchinerie ragt und fpinnt die Baumwolle mit ausneh« 
mender Genauigkeit und Feinheit. Der Twiſt oder das'Garn von lan 
efker .ift vorzüglich berühmt; die Mafdyinen. fpinnen dafelbft aus ı Pr. 
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Baummolle einen Saden, der 156 engliſche Meilen (33 deutfihe) lung iſt. 
Eine der größten Gpinnereien ift zu Carlisle in Cumberland, wo eime 
Dampfmafchine mit der Kraft von 36 Pferden zoajo Spindeln in Bewe⸗ 
gung fegt. Man bedient ſich übrigens der Majchinen nicht blos zum fpins 
nen, fondern au beim Weben, Färben und Bleichen. Der Hauptfig der 
Baummollenmanufaftur ift Mancheſter in Lancafhire; hiernädhft blüht fie 
am meiften in Horkfhire, Staffordfhire, Chefhire, Eumberland und Weſt⸗ 
moreland. Das Garn wird entweder in Zabrıfgebäuden verarbeitet, oder 
der Fabrikant vertheilt. es an feine Arbeiter außer dem Haufe, oder er 
Fauft aud fertige rohe Waare von Webern ein. Wenn das Zeug vom 
Stuhle ift, wird es mir glühenden eifernen Walzen drefjict, dann ge 
bleicht und zuletzt duch Trockenmaſchinen getroduet. Das weiße Zeug, 
uud überhaupt jede Sorte baummwollnen Gewebes wird anders behandelt, 
und in bewunderungswürdiger Bolllommenheit vollmdet. — Die Geiden 
manufafturen fmd bei weiten nicht fo blühend, ober ihre Gtoffe, 
Atlaffe, Taffente, Bänder, Strümpfe ıe. find vorzũglich ſchoͤn gearheiter. 
Die Manufaktur ernährt an 65000 Menſchen. Jährlich werden 1,225637 Pid. 
cohe und gedrehte Seide eingeführt, welche verarbeitet faft 3 NUM. Pd. 
Gtil. merth iſt. In London verfertigt man vorzüglich breite Zeuge, und 
fo wie in Nottingyam Strümpfe, die wegen ihrer Stärke und Appretur 
bewährt find, auch Handſchuhe, Gpigen und Schleier, die mit den frans 
zöſiſchen wetteifern. Coventry, und Leek machen Bänder, jene für 50000 Pf. 
Stil. jährlich; Leek, welches auch Schnupftücher liefert, verfertigt, wie 
Macclesfield, auch ſeidne Knöpfe. Andre Oerter liefern ſchwarzſeidne 
Halsbinden und Halstücher. Im Ganzen aber ſteht die engliſche Seiden⸗ 
manufaktur der franzöfifchen weit nach, welche wahlfeileres Material bet 
und geringern Arbeitslohn zahle, mithin den Waatenpreis berabfegen kaun; 
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aber die Engländer tragen auch Tieber baumwollne als feißne Zeuge. Auf 
die Ausfuhr feidner Waaren find Prämien gefegt. — Die Peinwand 
manufaftur ift nicht blühend. England führte zur Verarbeitung im 
J. 1803 175020 Er. Flachs und 632997 Et. Hanf ein, und bedarf jährlidy 
noch für 1.350000 Pd. Stil. fremde Leinwand, und sooo Et. hanfnen 
Tauwerks. Die Flachsmanufakturen in Großbricanien haben etwa 95000 
Arbeiter und liefern jährlich fuͤr 3 Mill. Pfd. Stel. Waaren; die Hanf⸗ 
manufakturen haben 85000 Arbeiter und der Werth ihrer Waaren beträgt 
1,600000 Pd. Stri.; Schottland har den mehten Ancheil daran. Eng⸗ 
kands ftärfite Leinciweberei iſt noch in Wile, Dorfet, Hamp und Som⸗ 
merſetſhire. Mancheſter und die Umgegend liefern Zeuge und Bänder, 
und Warrington das ſchwerte Gegeltud;, womit im Kriegszeiten faſt die 
Haͤlfte der Flotte verſorgt wird. Ehedem brauchte man mehr fremdes 
Garn als jetzt, mo die neu angelegten großen Flachsſpirmereien eine Men⸗ 
ge deffelben fördern. Die berühmteften Maſchinen der Art find zu Leeds 
und Darlington. — Die Kattun md Leinwanddrudereien find die 
beften in Europa. Der Engländer druckt feine Muſter mit Eupferrien Gore 
men; das Bönnte er sit, wenn er nicht mit jeder. Sorm einige hundert 
Gtüde zu druden hätte, weil forft die Koften zu groß wären. Es ift une 
glaublich, wie viel Leinwand jaͤhrlich in England gedrudlt wird ; der größte 
Theil davon geht nach Portugal. Die Beuteltuhmanufaftaren 

Baben England viele Millionen eingebracht. — Die Ledermanufaktu⸗ | 
sen find wegen der vorzüglichen Güte und Bubereitung des’ Leders ein 
anfehnlies Nahrungszweig. Sie beſchaͤftigen über n41000 Arbeiter, und 
Kiefern jährlid für 103 Mid. Pfd. Gel. Waaren, wovon für} MIN, 
aysgeführt wird; die Koften des rohen Materials fege man auf 35 Mil. 
Pr. Stel. Englifdyes Leder und englifcdye. Bäute haben den Ruf für ſich 
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voriũglich werden Stiefelſchaͤfte und Sohlenleder ſeht geſucht. Irland, 
Holland, Deutſchland, die Schweiz und Amerika liefern die Häute, wel⸗ 
de nun in den hjefigen Gerbereien für die verfchiednen Beflimmungen 
zwedimäßig bereitet werden. London befigt viele Gerbereien und in Wars 
wie, Stafford, Huntingdon ſind große Anlagen, die mit den übrigen jähr⸗ 
lich 70000 Tonnen Eichenrinde zu Lohe verbrauchen. Dieſe Rinde kommt 
meiſt aus Holland, und iſt ſehr theuer; deswegen hat man angefangen 
aus Ulmenrinde Lohe zu verfertigen, die nicht ſo theuer iſt, und doch auch 
gutes Leder macht. Die weitere Verarbeitung des Leders ſetzt ebenfalls 
erſtaunlich viele Menſchen in Arbeit, (die Handſchuhfabriken in Worceſter 
gllein 10000) und ihre Waaren find eben fo mannigfaltig, als vollfommen. 
Ueberall giebt-man den englifchen Gatteln, Brieftaſchen, Stiefeln, dem 
Kiemeumerf ıc. den Vorzug, aber alle dieſe Waaren find ausnehmend 
theuer ,„ welches den ausipärtigen Abfag erfchwert. In London Eoftee ein 
Paar Schuhe 3 Thle. — Die Hutmanufalturen liefern IWBaaren von 
fehr verfhieduer Güte. Die niedrige Sorte, wovon das Stück ı Schil⸗ 
King Eoftet, wird blos aus Wolle verfertigt; aber man mifche auch die 
Wolke ‚mit Hafen, Ziegen, Kanindyen», Robben » und Biberbaaren, und 
die, VBerhältniffe der Mifchung geben eine große Mamnigfaltigkeit der 
Waozr und des..Preifes, der bis auf 6 Buineen das Stuck auffleige. Lon⸗ 
dor und die Kabriten von Oldham und Gtodport bei Mancheſter, derer 
Weaawı in diefer Stadt: ipre Bollendung erhalten, Tiefern die beften Hüte; 
qud) werden fehr viele rohe Hüte aus dem innern Lande mad) London ger 
Krasht, um daſelbſt die leäte Bearbeitung zu empfangen. — Die Papier 
manufaftux bat ſich fehr gehoben, und die Berfendung ihrer Waaren 
iſt bedeutend. Man rechnet, daß 30000 Menſchen dabei- befäftigt find, 
die jährfic für gooooo. Pfo. Gtrk. erarbeiten. Die gemeinen Papierforten 
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kommen aus Wales, die feinen Zeichen ⸗und Velinpapiere aus Waidſtone 
in Kent, Druckpapiere aus Hereford und den noͤrdlichen Grafſchaften. 
Die Arbeiten ſind ſehr vervollkommnet, und man macht nicht blos Papier 
aus Lumpen, wodon Deutſchland und Italien große Lieferungen ſenden, 
ſondern auch aus Stroh und Heu; man verſteht die Kunſt, alte Druckpa⸗ 
piere wieder zu bleichen, um ſie von neuem zu brauchen, und ſelbſt die 
groben Lumpen zu einer feinen Maſſe zu verarbeiten. Die groͤßte Papier⸗ 
mühle iſt zu Bermondſay, ohnweit Londonbridge. Sie macht aus altem 
Druck⸗ und, Schreibepapier neues, und vorzüglich gutes Filtrirpapier aus 
den, von der oſtindiſchen Pflanze, Paut, gemachten Säcken, worin Gal- 
peter, Zucker, Reis ıc. aus Bengalen ankommen. Die ganze Maſchinerie 
der Mühle wird dur eine Dampfmafchine bewegt. 200 Menſchen, Mäns 
nec, Weiber und Kinder arbeiten hier beftändig. Wird nur am Lage ger , 
arbeitet, fo werden wöchentlich 6 — Bro Ries gemacht, und jährlich 700 
Tonnen altes. Papier verbraucht. Man arbeitet aber zuweilen aud des 
Nachts, ſtellt dann. 400 Menfchen an, und made noch einmal fo viel Papier. 
Die Möple hat 10 Fäffer, 2 Trodenhäufer , jedes von 300 Fuß Länge, 
ein Laboratorium, eine Borrihtung um die Zufäge zus bereiten, die 15000 
Gallonen hält und einen Saal von 8o Fuß Länge mit Fupfernen Dampfs 
röhren, ‚um die Papiere gu jeder. Zeit mit einer Wärme von ır2 ° Sabre. 
zu trodnen. Einige von den Preffen zeichnen fi duch künſtliche Einrich⸗ 
tung und befondre Kraft aus. — Auch die Kunft des Buchdrudens ift in 
neuern Zeiten vervolllommnet worden. DBefonders merkwürdig ift in diefer 
Hinſicht die Erfindung einer Buchdruderpreffe, die, ſich felbft bewege, und 
alle die beim Buchdrucken vorkommenden mannichfaltigen Arbeiten mit der 
pũnttlichſten Genauigkeit und mit mehr. als doppelter Geſchwindigkeit here 
erbringt. Die Ehre diefer Erfindung gebührt einem Deutfdjen, Namens 
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Esni g zu Ponder, der von einigen dortigen Buchdruckern thätig unter 
ſtũtzt, feine Maſchinen im J. 1815 zuerſt in Gang brachte, und in der 
Folge durch Vereinfachung noch verbefferte. Der Haupttheil derfelben ift 
ein Walzenwerk ‚um welches das Papier, welches bedruckt werden for: 
gewickelt wird. Die ganze Maſchine wird nur von a Knaben bedient und 
fiefert in jeder Stunde 800 Drude; die gewöhnlichen Preffen Tiefen in 
der Zeit mur 300. — In der Echönheit des Papiers, Drücks und Bandes 
hbertreffen die engliſchen Bücher alles, was wir bei uns Cdjönes in der Art 
kennen. Der Buchbinder macht Einbände, die nach unferm Gelde oft 180 Thlr. 

, Bolten. — Die Sabrifen in Goßd, Silber, Ziun, Meffing, Kupfer, 
Eifen, Stahl und genifhten Metallen haben in Anfehung der 
Schönheit, Menge und Wohlfeilheie ihrer Waaren den Vorzug vor allen 
Fabriken der Ute‘ in andern Linden. &s iſt erftaunlidy, tie weit der 
brittiſche Erfindungsgeift in der Mannigfaltigkeit und Vervollkommnung 
diefer Are" Arbeiten gegangen ift. Die Vorzüge der Metallarbeiter aller 
Act, die von den gröbften der Gußwerke bis zu dem feinften Erzeuger 
niß des Uhr » und Inſtrumentenmachers in unzähligen Gtufen hinauf 
fteigen, find fo groß, daß man nur den einfachften englifchen Schlüſſel zu 
betradjten braucht, mm ihn den Augenblid® zu erkennen, fobald man einen 
andern dagegen hält. In keinem andern Lande findet man wohl einen 

Poulton, der eine Dampfmaſchine zu 4000 Pfd. Strl. macht, und nun alfe 
Stufen der unzähligen Arten von Metallwaaren herunterſteige, bis zur’ 
Uhrfette, wovon das Dugend ız Gr. koſtet; der eben fo gut eine Scheere 
verfertige,, die 6 Thlr. gilt, als eine andere, wovon er das Dügend zu 
8 ©r. verkaufe. — Die englifhhen Gold und Silberarbeiten find 
fehr gefhmadvoll; man fieht fie, vorzüglich in London, in großen Maga 
zinen, deren Anblid? jedermann in Staunen verfest, Die gangbarſte GIL 
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berarbeil, aid Somallen,, Seuchler 16. preße der Engländer, das kann dee 
Silberſchmid in andern Ländern nit thun, meil ihm die Borm zu theuer 
ijt, wenn er nicht, wie der Engländer, den großen. Abfag davon hat; denn 
dieſer madjt oft 2 bis 300 Paar Schnallen nach einem Muſter. Befonders 
feiften die Walzmaſchinen den Engjändern bei ihren mie Gilberplatten be 
fegten Kupfer, Meffing » und Gtahlarbeiten die herrlichſten Dienfte, 
und dieſe .plattirte Sachen fin® gang vorzüglid. fchön und geſchmackvoll, 
ſo wie die lackirten und gemahlten Blechwaaren. — Die Arbeiten in 
Zinn und Blei find zwar fehr mannigfaltig, man findet aber feine 
gioßen Sabrilanlagen für diefelben, mern man die Thürme: ausnimmt, 
welche zur DBerfertigung der perfhieduen Arten von Schrot in London, 
Chefteo uud Neweraſtle angelegt find; denn um grobes Schrot zu madjen, 
muß das. Blei von eines Höhe von 150 Fuß aus dem Giebe ins .Boffer 
berabfallen. — Die Aupfer + und Meffingfabrikfen haben ſich feie 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts fo gehoben, daß die Zufuhr von. außen 
ganz aufgehört hat. Birmingham liefert sine große Menge WBaaren .die« 
fer Art, von Ruöpfen aller Formen bis ‚zu‘, den größern Gerächfchaften ; 
aber aus den Londner Fabeihen kommen feinsre Waaren, und. man weiß 
bier ceidy verzierte Gegenftäude des Lurus duch dieſe Metalle zu heben. 
Die Kupfer, Meſſing⸗, Tombak⸗ und -Ürongetvaaren, die 60000 Arbeiter 
jährlich verfertigen, follen einen. Werth von &,600000 Pe. Strl. haben. 
— Die Eifen» amd Stahlfabriken ſtehen megen der Solidität ihrer 
WBaare im großer Achtung. Die ungeheuren Vorräthe an Gteintohlen und 


Erzen , verbunden mit der vortrefflichſten Maſchinerie, haben fie zu einer: 


Höhe gebracht, die im übrigen Europa unbekannt iſt. Sonſt brauchte 

man viel mehr ausländifhes Eıfen als jetzt. Noch im J. 1781. nahm men | 

aus Rußland 50000 Tonnen, jest nur .6ouo, aber das ſchwediſche Eifen, 
Dda 


worpn man etwa 40000 Tonnen einführt, kann man nicht entbehren, ivell 
daraus der vortreffliche engliſche Stahl verfertigt wird, wozu das Einhei⸗ 
miſche nicht tauglich iſt. Dies legtere wird in den großen Gußwerken ver⸗ 
arbeitet, wovon mehrere von Bedeutung find, und worin man alles gießt, 

was von Eifen gegofjen werden kann, gen den Fleinften Bafen bis auf. die 
größten Anker, Brüden, Kanonen vom fläddften Kaliber und die ungehew 
ren Walzen zu den Dampfmaſchinen. Berühmt find die Eiſenwerke von 
Crawley bei Nemwcaftle, von Bradley bei Birmingham, die, mit Hülfe 
sreffliher Mafehinenanlagen, manche Woche 200 Tonnen Babrifeifen lie 
fern; Die vier Werke bei Marthyr Tydwil, weldye zu den größten gehö⸗ 
ren, wo ein eifernes Waſſerrad von 100- Tonnen Schwere, und Dampfe 
mofchinen die Bebläfe treiben und die ſchwerſten Arbeiten mit Leichtigkeit 
verrichten; die Werke in Celebroofdate: in Schropſhite, Die ungeheure, 
Werke liefern, und Brüden von 270 Tonnen Schwere gießen; und Die zu 
Kotheram in Borkſhire, wo man die glüdliche Benugung der Hleinften 
Bortheile auf Jeiterſparniß bewundert, wo eine Arbeit in die andre greift, 
von der erften bis zur Iegten, ja bis. zur Einſchiffung auf :einen. zu den 
Werken gehörigen Kanal. Die Hauptfabrilation der Schneide » umd plut⸗ 
tirten Waaren ift zu Sheffield in Borkfhire, wo man auch die großen 
Sabeiten für Gußftahl findet, welcher unnachahmlich ift. Die Schneide⸗ 
waaren werden, wegen Vertheilung der Arbeiten, in großer Schnelligkeit 
und Golidität verfertigt. Die Zeilen von Sheffield und die zuctesi von 
Prescott in Lancafhire find unübertrefflich. Der Stahl wid and zu Bir⸗ 
mingham, Galisburg und an andern Orten verarbeitet; aber die fihönften 
und feinften Stahlwaaren liefern Woodſtock und London. In Eifen, Stahl, 
Zinn und Dlei arbeiten 200000 Menſchen, und der Waarenwerth beläuft 
85 jährlich auf jo MIN, Pfd. Stel, — Die unzählige Menge aller Gat⸗ 
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tungen von Uhren, die in England, befonders zu Prescott, Liverpool 
and London gemadt werden, und größtentheils in den indifchen Handel 
kommen, ernähren viele taufend Familien. Auch in diefer Arbeit ift die 
Kunft hier höher geftiegen, als anderswo; vorzüglich ſchätzt man die eng⸗ 
liſchen Tafchenuhren. In andern Ländern befteht das Geſchaͤft der Uhr⸗ 
macher gewöhnlich nur in der Zuſammenſetzung der einzelnen Theile 
zu einem Ganzen; hier aber werden Die einzelnen Theile des Uhrwerks 
felbit fabritmäßig verfertige und verfendee. Die Mechaniker, web 
he mathematifhe, phyſtkaliſche, chirurgiſche und: Seeinftrumente ver 
‚fertigen, ſtehn in allgemeiner Adytung; nber fie befigen auch gelehrte 
SKenntniffe, und fheuen weder Zeit noch Koften ihren Arbeiten die höchfte 
Vollkommenheit zu geben, welche ohuftreitig die beiten in der Wele find. 
In diefen Rufe fliehen aud) die engliſchen Fortepiano und andre muſikali⸗ 
ſche Inſtrumente. — Die Fabriken von irdenen Waaren find fehr 
anſehnlich. @ine Gegend in Staffordſhire, welche man the Potteries, d. h. 
die Topfereien, nennt, wozu 12 Flecken und Dörfer gehören, giebt den 
einzigen Anblick einer g Meilen langen Topferei. Diefe Fabriken wurden 
feie dem °%. 1763 gehoben, da Wedgwood durch die Erfindung feines vor« 
trefflichen Steinguts die Einfuhr des ausländifhen Kayance entbehrlich, 
ja das Ausland von feinen Fabrikaten abhätigig machte. Wedgwood wußte 
feinen Arbeiten nicht nur ſchöne Formen, fondern auch der Muffe Fein⸗ 
heit, Härte ımd Gleichheit zu geben. Er wählte zu feinen Modellen Etra⸗ 
sifhe Bafen, und deswegen nannte er auch feitte Fabrik, Erruria. Die 
Zöpfererde für diefe große Sabrifen kommt aus Dorfetfhire; aus Kent und‘ 
Eifer fonımen die Zeuerfteine, Die durch Möhlen und Dompfmafıhinen in 
Mehl verwandelt, dem englifchen Steingut hauptſächlich Die Härte geben, 
die man an demfelben fo fehe ſchaͤtzt. Diefe Wanren werden in großer- 
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Verſchiedenheit geliefert, umd darunter Vaſen, Statuen, Basreliefe und 
Gamean von Yer größten Shönheit; den ftärfiten Handelszweig aber 
macht die gemeine irdne Waare von Wedgwood aus... Außer Staffordſhi⸗ 
te liefern auch Derby, Leeds, the Cambrian Pottery in Caerwarthenſhire. 
- Briftol und Newcaſtle gute Waaren. Das engliſche Porzellan aber, 
wovon Worcefter und Derby viel ausführen, kommt den Berliner und 
Meißnet in der Güte nicht gleich ; befonders fehle demfelben die blendende 
Weiße, melde das Porzellan fo beliebt macht. — Thönerne Pfeifen 
werden hauptfählidy in Briftol verfertigt, und Schmel ztiegel aus der 
Thonerde bei Stburbridge. Den Werth der irdnen Waare, welche in den 
3 Reihen von 45000 Menfchen jährlich gemacht werden, fihägt man auf 
a Mil. Pf. Stel. — Blashütten bat England in bedeutender Anzapf. : 
Der niedrige Preis der Steinkohlen erleichtert die Arbeiten derfelben, und 
das Gteinkohlenfeuer ifk auch dem gemeinen Glaſe, welches geblafen wird, 
gar nicht nachtheilig, wohl aber dem Gußglaſe. Das Klintglas hat vor 
dem ausländifchen den Vorzug; es ift fo heil und fein, Daß es zu den koſt⸗ 
barften gefchliffenen Arbeiten beuuge werden kann. Seine Güte erhält es 
durch einen Zufag von Zeuerftein, flatt des Sandes. Die Glasſchleiferei 
wird mit feltner Kunft betrieben, befonders in den Kabriten zu Briftol, 
B. Helens und London, und man erflaunt über die Gewandheit, mit wel- 
her hier die vortrefflichſten, fhönften Sachen gearbeitet werden, und über 
die Schnelligkeit womit man ſchneidet, ſchleift, police, brillantirt ıc. 
©. Selens und London haben auch Spicgelfabrifen, welche Platten 
von 100 Zoll Länge und 54 Zoll Breite liefern; um fo Heiner ift das eng: 
liſche Kronglas, das in großen Platten aus Böhmen eingeführt wird. Die 
ganze Blasfabrifation in allen 3 Reidyen fol r2 Mi. Pfd. Stel. betra- 
sen, und 36000 Arbeiter nähen. — Die Judlerfiedereien, ‚melde 
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im ıyten Jahrhundert zuerft von Deutfchen angelegt murden, haben ſich 
fi itdem immer mehr ausgebreitet, und find jegt in zu großer Anzahl voran 
den. Ucbereilte Fabrication und Erfparniß der Keurung ſchaden ihrem Rufe. 
Im J. 1605 wurden aus den brittifihen Kolonien 2,976384, aus ‚fremden 
Cofonien 165274, und aus Oſtindien 104067 Et. rohen Zuders, 2772698 Pf. 
Serl. an Werth eingeführt; davon führte man 449440 Et. roh, und 
376853 Ct. raffinirt aus, alfo 2,422432 Er. mehr ein, als aus. Der in⸗ 
nere Berbraud) des Zuders nimmt mit jeden Jahre zu, und die Preife 
des Berfaufs müffen finfen, da man zu große Borräthe häuft. London, 
Briftol und Liverpool haben die größten Kaffinerien. Die Bierbrane 
seien maden einen fehr nahrhaften Erwerbszweig aus, denn Dier bee 
gehrt jedermann und eine zahlreiche Bolksclaffe trinkt es in unglaublidyes 
Menge, fo daß die 3 Reiche jährlich für 4 MIN. Pfd. Strl verzehren, 
Man braut dreierlei Biere, beer, Ale und Porter. Das eigentlide 
beer, oder small beer ift ein gewoͤhnliches leichtes Betränf, das nach 
dem Hopfen bitterlich ſchmeckt. Bon diefer Art fchägt man befonders das 
Dordyefter Beer. Eine andre Sorte diefes Getränke ift das Gprucebeer, 
das aus einer Effenz von den Sproſſen nordamerilanifdyer Fichten bereitet 
wird, und in Dorkjhire reihen Abfag findet, wo es der gemeine Mann 
mie Rum vermifcht. Ale ift ein ſtarkes, öhliges, mäftendes Doppelbier,. 
fo Elar wie, Wein. Die. Brauereien von Windſor liefern davon jährlidy 
15000 Bartels (1 Barrel hält 108 Berl. Duart) nad) London. Das Burs 
ton Ale, wovon große Berfendungen nach allen Beltgegenden gemadjt 
werden, twird als das Befte gerühmt. Eben fo lobt man Dordyefter und 
Taunfenale. Um dies Bier nad Oftindien verfahren zu Eönnen , koche 
man es aufs neue, und legt ganze Eier in die Säffer, die fi allmalig 
bis auf den Dotter auflöfen und das Bier vor dem Umfchlagen beivahren, 
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Dorter, ein Mittelding von Ale und Beer, ift fehr beliebt. Es ift bic- 
ter, ſcharf und flarf, und hat etwas Gäure. Man braut es'von Luft⸗ 
malz, Hopfen, Sußholz und Zucker, nimmt auch wohl noch andre Zuſätze. 
Seereiſen verbeſſern dies Bier. Vom Juli 1813 bis dahin 1814 wurden 
allein in den ı2 vornehmſten Brauereien zu London 1,220626 Tonnen Pors 
ter gebraut, und außerdem wurden nod) don 12 andern Brauern 94290 
Tonnen Stark =» und Tafelbier in Privathäufer geliefert. Cs giebe dazu 
fo große Anflalten, als man im übrigen Europa nicht findet. Borzüglid 
berühmt iſt Whitbreads Brauerei in London, die jährlich etwa 300000 Bar: 
sels liefert. In diefer Anftalt ift eine ſteinerne Ciſterne die 3600 Barrels 
enthält, und dabei find noch 49 eichne Kufen, jede zu 2500 Barrels. Die 
eine ift 27 Suß hoch, hält 22 Fuß im Durchmeſſer und iſt ganz mit eiſer⸗ 
nen Reifen beſchlagen. Die Brauerei hat 3 Pfannen, wovon jede 5000 
Bartels hält. Zwei davon find fo bedeckt, daß die Wafferdämpfe aufges 
fangen, und ſtatt des kalten Waſſers gebraucht werden, wodurch an der 
Feurung viel erſpart wird, Eine Dampfmaſchine ſetzt die ganze Mafdji« 
nerie in Bewegung: fie pumpt das Waffer, die Würze ımd das Bier, 
ſchrotet das Malz, rührt die Maiſchkübel um, und hebt die Fäſſer aus 
den Kellern. Gie erfegt die Kraft von 70 Pferden, ob fie glei nur fehr 
wenig Raum einnimmt. ine befondere Vorrichtung ift eine Gchraube, 
die fih in einem feften Gehäufe herumdrcht, und das in der Mühle ges 
ſchrotne Malz in die Brauerei fhraubt, weil die Mühle zu tief liegt. 
Im obern Theile des Gebäudes find die Kahlſchiffe, womit man wohl 
5 Acker Land bedecken Fönnte; fie find nur 6 Zoll tief, und wetden dußerft 
reinlid und fauber gehalten. Die Maiſchkübel find etwa 20 Fuß tief, 
und das Malz wird durch eine Maſchine umgerührt, die aus einer Fünft« 
lichen Schraube beſteht, welche fidy auf und nieder: bewegt. Das fertige 
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Bier wird durd Röhren, welche unter der Straße weggehen, in ein'an« 
deres Gebäude in die Fäſſer gepumpt. Die Brauerei hält etwa 
20000 gemöhnfiche Käffer oder Eimer, beſchäftigt 200 Arbeiter, und 
Braucht zum Transport 86 Pferde .oom ftärkiten Bau. Auf Mafıhie 
nen , Gebäude und Materialien wird jährlich wohl &. Mill. Pfd. 
Sirl. verwendet. In der eben ſo anfehnlihen Brauerei von Meux 
fag wohl das größte Bierfoß in der Welt. Es hatte. 22 Fuß Hör 
he, 29 eiferne Reifen, tmovon der ſchwaächſte 700 Pfd. wog, und ent 
hielt 3555 Barrels (2370 Drhoft) ftarkes Bier. Dies Faß gerfprang im 
October vorigen Jahre mit einem heftigen Knalle. Die Erſchuͤtterung 
war fo ſtark, dag dicke Mauern einftürgten und mehrere Menfchen auf Die 
Straße gefhleudert wurden." Mehrere daneben liegende angefifite Drhofte 
flug es ein, und aus einem andern faft gleid, großem Faſſe, das 2400 
Barrels enthielt, fdjleuderte es den Hahn weg. Das Bier flürzte aus 
allen diefen Faͤſſern in ſolcher Menge fort, daß es einem reißenden Strome 
gli, worin 3 Menſchen ertranken. Ueberhaupt haben 8 Menſchen durch 
dieſes beiſpielloſe Unglück ihr Leben. eingebüßt, und andere wurden ſtark 
beſchaͤdigt; der Brauherr aber verloht an Bier faſt gono Barrels. Nach 
dieſen Beſchreibungen wird man es nicht unglaublich finden, daß vor meh⸗ 
reren Jahren eine Brauerei für 3,288000 Pfd. Strl. durch Verſteigerung 
verkauft wurde. — Die Ciderbrauereien. find ebenfalls ausgebreitet, 
und man finder audy davon große Anlagen. : Die Brantweindrenne 
reien find von bedeufendem Umfange, Die größte ift :zu Gtramford, 
4 Meilen-von London, welche zugleich eine Wind⸗ und eine Waffermühle 
bat, um nie in die Berlegenheit zu kommen, nicht ſchroten zu. Barmen. In 
Lambeth, einer Borftadt von London, giebt es: auch große Brennereien und 
ein einziger Brermer bezahlt dafelbft jährl; 50000 Pfe. Stel. Abgaben. Man 
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wacht aus Malz, Syrup, Büder, Kartoffeln, Rüben und andern Natura⸗ 
lien geiftige Getränke; beim gemeinen Mann ſteht der Gin, ein Wach⸗ 
holder « und Malzgeiſt, in vorzüglichem Anſehn, ob er gleich durch ſchlech 
se Zufäge verfäͤlſcht wird, und in der Regel widerlich ſchmeckt. Maidftor 
oe liefert den beten Gin. Syrupsgeiſt wird in großer Menge verfertigt, 
außerdem führt man viel Km, Cognak und frunzöfifche Liqueure ein. — 
Biereffigbrauereien .find in großer Anzahl vorhanden; denn mar 
Braucht ũberall nur Biereſſig, weil auf den Weineſſig eine fo ſtarke Abr 
gabe Fiegt, daß die Einfuhr deffelben fo gut wie verboten ift. — Die Berei⸗ 
tung des Gteintohlengafes wird nun auch wohl im Großen betrieben mer 
Ren, feitdem ein gewiſſer Mardoch gezeigt hat, daß die. Erleuchtung mit 
dieſem Gaſe vortheilhaft ſei; denn es iſt nicht nur viel wohlfeiler als Del, 
ſondern verbreitet auch mehr Lit. Ob nun glei) mit diefem DBrennitoff, 
.. der Gefahr wegen, behutfam umgegangen werden muß, fo bedient. man 
ſich doch ſchon der Baslamıpen in verſchiednen Fabriken und zu öffentlichen 
Ecleuchtungen. Vom Schiffbau Habe ich oben beim Seeweſen fon ger 
ſprechen; nach muß ich aber einiger Sabrifen von großem Belange erwaͤh⸗ 
nen, Die viele tauſend Menſchen ernähten. Ich meine die Werkſtaäͤtten der 
Tiſchler, Drechsler und Wagner. Die erftern liefern die volllommenften 
Arhriten von Mahagonie und andern feinen aussändifchen Hölzern, und 
es giebt Tiſchler, die auf einmal für 60000 Thlr. fremdes Holz: einkaufen, 
far eine ebes fo geoße Summe am .fertiger Arbeit vorrächig haben, and 
die immer 5 bis 600 Geſellen befchäffigen Fönnen. Zu welchem Grade der 
Runft fihon im arten Jahrhundert die Dredislerarbeit in England 
sefliegen if, begreift man, wenn man Tiefet, Daß im J. 1666 ein gewiß 
bar. Dewald Nerlinger auf der Drechſelbank 1600 elfenbeinerue Becher ver 
Sastigte,, die fo Mein waren, daß fie alle zufammen in einen andern gim 
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gen., der: Faum fo greß, ale eine Eıbfe,. geweſen ſeyn ſoll. Die Wagen 
fabri£ hat fo. flarfen Ahfag ins Ausland, daß manches Jahr über ı Mi, 
Pd. Serl. eingebracht Hat. — Dies mag genug feyn, um von dem Um⸗ 
fang der brittiſchen Induſtrie, welche die Induſtrie andrer Nationen. zum 
Nacheifer reizte, und ihren Erfindungsgeift weckte, einigermaßen einen 
Begriff zu geben; ich fege nur noch hinzu, daß der Werth fäntlicher breite _ 
tifchen Sabrifate im ganzen Reiche, im J. 1800 auf 76,320000 und im 
X 1813 auf 114 ME. PP. Serl. angegeben murde, und daß beinahe 
5 Mi. Menfchen fi ven der veredelnden Iuſttie naͤhren. 

Jetzt gehen wir zur dritten Duelle des brittiſchen Reichthums über, 
ich meine den Handel. Die brittiſchen Inſeln haben dazu eine ausger 
ſucht günftige Lage. Der Umfang ihrer Hüften beträgt 3800 englifdye Mei⸗ 
(en, und zur fihern Benusung der Schiffahrt reiht ſich Hafen an Hafen; 
und die Slüffe und Sersme verfchaffen au dem innern Lande die Vorthet 
fe der See. Geit der Regierung Elifaberhs iſt Der bristifche Handel ia 
ſtetem Wachſen; unter Earl II. betrug er 95266 Zomen;. noch in der 
‚ten Hälfte des ı7ten Sahrhunderts [den fgoooo,.. zu Anfang des ı8ten 
Jahrhunderts 322000, und zu Anfange des ıgten, agooo Tonnen. Jeqe 
find die Dritten die erfie Bandelnde Tation;, fie befißen den Welthandel 
faft ausſchließlich. Nirgends wird er auch fo fuftemasifch, ‚fo wiſſenſchaſt⸗ 
lich betrieben, als hier, und Feine Nation hält ihn für fo ehrend, als die 
brittiſche. Er iſt nicht etwa, wie in andern. Ländern, blos auf. einige 
Einffen der Einwohner beſchraͤnkt, nein, er ift ganz national. Ein Kauf 
mann zu heißen ift in Englaud etwas fehr ehrenuelles; Fein Adlicher haft 
es für ſchimpflich, Hendlung zu treiben. Ein Kaufınano kann Sherifl 
Parlanıenstsglied.. Eurg. alles werden, wozu er Talente has. Aber man 
madt auch einen großen linterfchied golfchen einem Kaufmann, der img 

Ee 2 


. on s j 
00 , ‘ 
Gängen handelt, und einem Handelsmann, det nür einen offnen Laden 
hält und iin kleinen verkauft; leßterer darf freilich nit an große Ehren⸗ 
ftellen denken. Der ganze Handel theilt fidy in den inneren ud äußern. 
Der innere, wozu wir auch die Küſtenfahrt rechnen, muß ſehr betraͤchtlich 
feyn, denn er ſoll die Bedürfniſſe von mehr als 16 Mill. Menſchen befrie⸗ 
digen, und muß gewiß weit über 300 Mill. Pfd. Stel, jaäͤhrlich umſetzen. 
Dies lebhafte Verkehr im Innern wird durch die weitläuftigen lüften, 
vortrefflichen Landftraßen, ſchiffbaren Slüffe, - und durch eine Menge der. 
Eoftbarften Kanäle erleichtert und befördert. Der Gtraßenbau faın 
faft nicht beſſer ſeyn. Heer » und Nebenſtraßen find bequem und förderlid), 
fo daß Fein anderes Land dieſe Leichtigkeit des Transports, und diefe 
Sicherheit der Güterverſendungen kennt. Die Frachtwege, vornemlich die 
befahrenſten, wie die nach London, mo jährlich 50000 Frachtwagen ame. 
fommen und aus 150 Gafthöfen taͤglich viele Frachtwagen abgeljen, were. 
den in immer gleicher Bottcefflichkeie erhalten. Man bat in meuern Zei 
ten au) eiferne Fahrwege angelegt, auf denen fi) die dazu einge 
richteten Wagenräder in zwei eifernen Rinnen bewegen. In gewiffen Ent 
fernungen ift die Einrichtung getroffen, daß ein Wagen dem andern, ihm 
entgegen Fommenden ausweichen Bann. Ein ſolcher TBeg, der befonders in 
fandigen Gegenden recht vortheilhaft iſt, und auf welchem ein Pferd die 
Laſt von 10 Pferden ziehen kann, erfordert nur den Zten Theil der Koſten 
eines Kanals von gleiches Länge, Dergleichen Wege find: von doppelter 
Art: Railroads und Tramroads. Die erften, welche flache und etmas er⸗ 
habne Spuren haben, worin die eingetieften Räder eingreifen , find Bofte 
fpieliger, als die legten. Hier bilden die Spuren einen reiten Winkel, 
defien eine Geite auf die Duerlagen befeftige wird, fo daß die andre 
auffteht. Die innern Winkel find auswärts gerichtet, und Die ein 
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greeifenden Räder ſchmal. Die Kreuz » oder Drebfpuren, . welde zum 


Ausweichen dienen, find in erforderlihen Strecken angebracht. Die 
eifernen Räder find in Bergleihung mit den darauf cuhenden großen 
Wagen „m die einem vieredigen großen Trichter ähnlich find, außer⸗ 
ordentlich klein. Aufwaͤrts werden die Wagen gewoͤhnlich von Pferden 
gezogen, abwärts gehen fie von felbft, wenn nur zumeilen mit einer Stanz 
ge nachgeholfen wird. Ein Pferd kann 13 mit einer Laſt von 22 Tonnen 
beladne Wagen abwärts, und diefelben Wagen leer leiht hinaufziehn. 
Nlan bat auch .Beifpiele, daß ſchwer belaftete Wagen nicht von Pferden 
oder Menſchen, fondern blos durch Räderwerkfe und Gewichte auf diefen 
Degen, auf » und niederwärts bewegt werden. Indeſſen bedient man ſich 
diefer Eifenbahnen vorzüglih nur zur Einſchiffung der Gteinfohlen und 
Güter bei großen Zabrifanldgen. Das Poftwefen ift fehr gat eingerich- 
tet, und man fährt äußerft ſchnell. Die größte Bequemlichkeit verbindet 
fih hier mit der fchunefiften Förderung, und eg werden Beine Koften ger 
ſcheut, um die noch beftehenden Mängel abzuftellen. Die Landkutſchen (fo 
heißen die gewöhnlichen. Poftivagen) haben zwar ein altmodiſches Anfehn, 
fie gehen aber ziemlich fanft, und find meiftens für 6 Perfonen eingerichtet, 
führen aber aud) zuweilen 24 Menfchen mit ihrem Gepäde. Gie gehen 
zur beftinnmten Zeit von ihrem Orte ab, und von jeder Poſtkutſche weiß 
man, zu welcher Stunde fie in diefer oder jener Stadt und an dem Orte 
ihrer Beftimmung ankommt, dies erleichtert die Fahrt aus einer, Stadt 
| nad) der andern ungemein, befonders für unbemittelte Perfonen, aber ohne 
Biefe Erleichterung würde auch die Handelsthätigkeit nicht fo groß ſeyn. 
Man- bezahle für 5 englifhe Meilen ı Schilling. (8 Gr.) Reiſet man 
mit der Poſtchaiſe, d. h. mit Ertrapoft, fo bezahlt man für das Pferd, 
9 Pence (6 Sr.) die Meile, und auf jeder Station ı Schilling Trinkgeld, 
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Man Fann auch reiten, umd dann giebt man für .die Meile 3 Pence 
(s Gr.) und weil man einen Poftillon mitnehmen muß‘, fo muß aud def 
fen Pferd bezahle, und auf jeder Station ı Schilling Trinkgeld gegeben 
werden. "Die Poften zur Gee, mit welchen Paffagiere und Briefe meiter 
Befördert werden, heißen Paket boote, welche aus gewiſſen Häfen regel ˖ 
mäßig nach beſtimmten in + und auslaͤndiſchen Häfen abgehen. — Die enge 
liſchen Bafthöfe werden durchaus fehr gerähmt. Zimmer, Betten, Ber 
dienung, Reinlicjleit und Bequemlichkeit übertreffen alles, was man in 
andern Ländern in diefer Art findet. Wired und Wirthin find die auf 


_werkfamften, gefälligften und zuvorfonmendften Perfonen von der Welt; 
fie ſchaͤmen ſich nidyt, den Reifenden aus dem Wagen zu helfen, und ihnen - 


das Effen aufzutragen. Die Aufwärter feinen Flügel zu Haben, fo fdhnell; 
ober auch fo ordentlich beforgen fie, was verlangt wird. ine wichtige 
Perfon in diefen Käufern ift der Darts oder Gtiefelwidhfer, wözu -germandte 
und ſchlaue Menſchen genommen werden; denn-fie dienen auch, Commiſſto⸗ 
"nen auszurichten, und die Fremden im Orte herum zu führen, meil es 
Biec Beine Lohnlakaien giebt. Die Theurung in den Gaſthöfen ift nice 
übertrieben; in vielen Gtäden geringer: ale in andern Ländern. — Die 
Brüden werden in gutem Stande erhalten, und mehrere find von Eifer. 
Unſre größte Aufmerkfamleit aber verdienen die Ranäle, welche die 
Zlüffe im Innern des Bandes, und die Meere mit einander verbinden, 
und das meifte zur Lebhaftigkeit des einheimifchen Verkehrs beitragen; 
Jetzt find alle Seehaͤfen und afle vorzüglihe Manufakturſtaͤdte Englande 
auf dieſe Art verbunden. Dis zum Jahr 1802 war eine Länge -von 
28963 Meilen, von Kanälen dunhfänitten, ‚welche über 13 INiE. Pfo. 
Gtrl. gekoftet haben, 43 Kanäle ungererhnet, melde Privatperfonen ger 
hörten. Der erſte Mann, der das.geößte Unternehmen -disfer Art wagte, 
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und dadurch in J. 1758 der inländifihen Schiffarth ihre Entſtehung gab, 
HR der Herzog von Dridgemwater, der ſich durch feinen Kanal ums 
ſterblich gemacht hat. Das große mechaniſche Genie eines: Landmanne, 
Namens Brindley, unterflügte ihn, um feine Kohlengruben zu Worgr 
fen Will mit Mandefter und Liverpool darch Bereinigung der Blüffe Ir⸗ 
wei und Merfey, in Berbindung zu fegen. Der Kanal färnge im Innere 
der Gruben an, Läuft bald duch ausgehölte Zelfen über der Erde, bald 
twieder in Keũmmungen ımter der Erde, fo daß man eine. völlig unterisdis 
ſche Schiffahrt von ı$ deutfcher Meile duch; den Berg Herecaftle machen 
muß. Zu Bartonbridge gebt. er, vermittelft im Waſſer erbauter Pfeiler _ 
un darauf rubender Bogen 40. Fuß hoch, quer. über den 130 Fuß breiten, 
und ſchiffbaren Irwell, fo daß man oft ein Schiff ımten auf den: Fluſſe 
und ein anderes oben über Denfelben scblidt, das von Pferden -fortgezor 
gen wird. "Dann geht .er über das 600 Fuß breite Irwellthal und bei 
Runcen ‚fiber die 1680 Fuß breite Mündung des Merſey. Der Kanal . 
hat 43 Brucken. Brindley legte aoch · den Trente kanal an, welcher in 
einer Strecke von 145 englifhen Meilen die Trente, Merſey und Savberne, 
folglich die Nordfee mit dem itifdyen Mleer verbindet. Beide Meere find 
auch Due den Ranal-oon Leeds verbunden, der die Nibbte mit der 
Aufe vereinigt, queer durch England geht, und bei einer gewöhnlichen 
Leite von Aa To, 108. englifche Meilen lang if. Man hat ihn ınif 
ungeheuren Koften ‚über Berge und Flüſſe meggeführt. In einer gewiſſen 
Entfernung ift er 468 Buß höher, als bei feinem Anfange, fo.daß Die 
Fohrzeuge bis dahin bergauf gehen; meiterhin ſinkt er wieder ınır 446 Fuß. 
Um in dieſer Abwechfelung von Höhe und Tiefe Waſſer genug zu haben, 
wird eine erflaunliche Menge Schleufen erfordert. "Der 119 englifche Mei 
fen lange Drfordlanal verbindet "Die. Treute and Ihemfe, und den 
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‚Kanal von Lechlade die Saverne mit der Iſis. Der vornehmſte von. 
allen iſt de Grandfunctionkanal, der im J. 1805 vollendet wurde. 
Er füngt bei Braunston in Northampton an, läuft mit der Coln parallel 
und fälle zwiſchen Brentford und Gienhoufe in die Themſe. Er vereinigt 
die Kandle im innern des Landes, und fegt die Themfe, Gaverne, Mer 
fey und den Humber, folglid) die vornehmften Handeleftädte London, Bri⸗ 
ftot, Liverpool und Hull in unmittelbare Verbindung. Durch ihn. ift es möge 
lid) geworden, daß England nad allen Richtungen, bis in die entfernte 
fen Gegenden / ven Frachtſchiffen und Paketbooten durdyfahren werden 
Fann. Zu feinee Vollendung wurde in Derbighſhire laͤngs dem Fluſſe Den 
ein tiefes Thal durch einen Bau zu Ponte Caſſylta überbrückt. Es find 
bier 19 Paar Pegelförmige Pfeiler aufgemauert, jedes Paar 52 Suß von 
dem nächften entfernt; die mittelften find 120 Fuß hoch. Jedes Paar trügt 
eine eiferne Brüde, und das Ganze bildet oben eine horizontale Grund» 
Tage zu einer eifernen WBafferleitung für die Kanalbarken, die Raum ger 
nug haben, einander auszuweichen; Denn die Breite der Leitung beträgt 
20 Zuß, die Höhe an den Geiten 6 Zug. Zum Ziehen der. Barken iſt 

- ein befondrer Pfad angelegt. — Go wie nım der Haudel zu Lande und 
auf den Strömen und Kandlen viele Menfchen in Thätigkeit fegt, fp ber’ 
fhäftige aud) der Küftenhbandel eine große Menge Schiffe und ernährt 
viele Familien. Man rechnet, daß man dazu imenigftens 79000 Seeleute 
Braucht, wovon die mehrften Huf Deu Steintohlenfchiffen dienen. . Das Kar 
pital, weiches bei dieſem inneren Handel zum Grunde liege, wird zu 
186 Mi. Pfd. Stel. angefhlagen. Berechnet man den Gewinn zu 15 pCt, 
ſo entftehe ein jährliches Einfommen von 28 Mil. Pfd.; doch rechnen 
endre nur 18 Mill., aber. der engliſche Gtatiftifer Eolquohoun meint, daß 
das geſammte innere Verkehr 315 Min. Pfd. Strl. abwirft, die ſich une 
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ter 45 Mill. Menſchen vertheilen. Dem fei wie Ihm wolle, fo iſt doch gewiß, 
daß dies inlandiſche Verkehr und die Größe der einheimiſchen Bedürfniffe 
eigentlih das find, mas die Thätigfeit anfpornt und den Reichthun der 
Nation vermehrt. England hat dazu die fhönfte Lage, auch ift er durch 
die Schiffahrtsacte vorm %.' 1651, wonach kein fremdes Schiff andre Wad⸗ 
ren, als aus feinem eignen Lande einbringen, abet nur brittifche Schiffe 
Waaren aus Dritanien oder aus feinen Eolonien ausführen follen, und feit 


der fogenannten Revolution vom J. 1689 im höchſten Grade activ. Die 


brittiſche Schiffahrt breitet ſich über alle Meere nad) allen Welttheilen aus. 
Am %. 1804 Betrug die Anzahl der regiftrirten, im Sandel gebrauch⸗ 

een She 

in Großbritanien 17794 von. 2,017240 Tonnen, mit 134632 Geeleuten. 

in Sdandd® . . 10618 . SEC . 5176 

in den Tolonien 2870. 1966388.  .  15ogr 











. 81725 .. 2271098 ." DB.» 

Diefe Zahl von Sqhiffen if für den Brittifchen Handel noch nicht Hin 

rehhend, auch viefe fremde Schiffe nehmen Ei daran, wie folgende Ta 

fel zeigt. Im J. 1804 | 
Tiefen ein liefen aus 

Schiffe Tonnenm. Ger. Echiffe Tonnenm. Seel. 

It England. britciſche 8173 1,184944 68591 8756 1,248796 78016 

fremde 3gor 560195 27938 3828 6553267 28478 

in Schottland. briteiſche 2335 210443 14408 2375 z1ı4dlgo‘ 15733 

fremde 370 Arıog 806 265 34582 oil 

in Irland. briteiſche 7485 701159 39669 6043 Sgortz 341g 

feemde 534 79778 3182 53r 78971 dogs 

G. Sf 
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‚ Die Einfuhr betrug im.’ 1804 in Großbritanien, außer den ofline 
diſchen und chineſiſchen Waaren, 23993160 Pfd. Strl. und in Irlaud 
5.718943 Pfo.; die Ausf uhr dus Großbritanien an inlaͤndiſchen Produk 
‚ten und Waaren 32,93j2g1, an fremden 13,537097; aus Irland an inlän« 
diſchen Produften 4,902914, und an fremden 160158 Pfd. Stel. Sehnen 
.wwir die Einfuhr aus, Afien zu 64 Mill. Pfo. Stel. an, worunter für 
5 Mil. Thee, jo ergiebt ſich aus vorftehenden Angaben , | daß für mehr 
‚als 15 Mill. Pfd. Stel. mehr aus » als eingeführt worden if. Im J. 
"1813, two diefer Handel 28063 Schiffe und 406350 Menſchen beſchaftigt 
‚haben fol, giebt man die Einfuhr zu 24363124, und die Ausfuhr zw 
37.647874 Pfe. Stel. an. lebrigens kann der Werth der Ein » und Aus 
fuhr nicht ganz genau angegeben werden; denn ob man gfeih an den 
Zollpäufern alle aus » und eingehende Güter aufzeichnet, fo föunen diefe 
Angaben doch nicht viel beweifen, mweil der Waarenwerth darin gerade fo 
bemerkt if, als er vor 120 jahren feflgefegt wurde, folglich auf den wirk⸗ 
lichen -‚gangbaren Werth nicht angewendet merden kann. Man darf dahez 
obiges Refultat des brittifhen Handels weit Höher anfihlagen: 

Es iſt faſt Fein Staat, Fein Volk in der Welt, Die nicht ducch Ber 
dürfniffe von England abhängig wären, und nur wenige genichen Vorthei⸗ 
be bei dieſem Handel, faſt alle empfangen mehr, al⸗ fie geben. England 
erhielt durch einen Vertrag vom. 1703. die Exlaubnif, feine Febrikate 
in Portugal einzuſöhren, eine Begünſtigung, die dem Handel und der 
Induſtrie der Portugieſen zum groͤßten Nachtheil gereichte. England bringt 
dahin wollne Waaren, (im J. 1784 für 571000 PR. Sal.) Etrümpfe, 
"Gifenwaaren, Eifen, Kupfer, Zinn, Kehlen;, Steingut ımd Fiſche (Rabe 
liau allein für 202500 Pfd. Errf.) und beföümmt aus Partugal: Weine, 
£iqueure, edle Metalle, Sumach, Salz, Del, Zuder, Häute, Eüdfrüchte, 
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Kork und durch den Schleichhandel Diamanten. Die Einfuhr aus Ports 
gal nach England betrug im J. 1800 662343 Pfd. Strl. und nach Schotte 
fand 54504 Pjd.; aus Madeira erhielt England für 14410 Pfd. Strl., dar 
gegen brachte England nad) Portugal für 1008036 Pfd., und Schottland 
für 3857 Pfd., und nad) Madeira für 187092 Pfd.; fo daß Großbritanien 
einen Bortheil von 267728 Pie. Sat“ hatte. Außerdem gewann noch Ir⸗ 
Iand, das Butter, Põckelfleiſch und Fiſche hinſendet, und dafür baare Zahs 
lung erhält. Im J. 1785 gewann Großbritanien bei diefem Handel 511216, 
. und Irland 63673 Pfd. Steel. Die Abnahme diefes Gewinnes rührt das 
her, daß der Verbrauch der portugiefifhen Weine in England fehr zuge 
nommen, und der Abfag der wollnen Waaren nach Portugal durch franzöe 
ſiſche Fabrikate geſunken iſt. Im J. 1903 famen aus Portugal und Ma—⸗ 
deira 456 Schiffe nad) Großbritanien, wovon $ brittifche waren. 

Der Handel mit Spanien "war eheden weit wichtiger, als jetzt. 
In neuern Zeiten find in Spanien iele Fabriken angelegte worden, welde 
den reichen Abſatz brittiſcher Zabrikate fehr geſchwächt haben. Gonft ges 
warn England in diefem Handel jährli 13 Mil. Pfv. Stil. Wichtig 
ift noch das Berkehr mit den canarifchen Infeln, und der Schleichhandel 
nad) ſpaniſch Amerika. England befömmt aus Spanien und deffen Eolo« 
nien edle Metalle, Wolle, Apothelerwaaren, Del, Barden, Weine e. 
und ferdet dahin Eifen, Kupfer und Fabrikate aller Art. Ym J. 1803 ' 
kamen aus Gpanien und den canariſchen Inſeln 359 Säfte nach britti⸗ 
fügen Häfen, wovon $ englifehe waren. 

Shan Handel’mir Frankeeich bat England immer den Käürzern 
gezogen. Im J. 1792 brachten die brittifchen Inſeln dahin für 28,452008 
Livres, und erhieiten dagegen fär 34,0r7000 Liores. Die Einfuhr aus 
Frankreich befteht in Spiegeln, Weinen, Brantwein , Leinwand, Gpigen, 

fe 
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feidnen Zeugen ıc.; Die Ausfuhr nad) Frankreich in Zinn, Blei, Steinkoh⸗ 
ken, Pödelfleifh, Fiſchen, Pferken ꝛc. Dies Berkehr bat durdy den lange 
wierigen Krieg fehr gelitten, und wird erft jegt wieder auf ordentlichen 


IBegen unterhalten. 


Der Handel mit Holland, der lange Zeit gefperrt war, nimmt 
nun auch wieder feinen regelmäßigen Gang. Chedem wurden nach Hole 
land gebracht: Tücher, Zinn, Blei, Steinkohlen, Tabak, Metallwaaten, 
Juwelen, Steingut, Leder, Reis, Pfeffer, Rum, Pödelfleifh, zufanm 
men im J. 1802 für 757996 Pro. Stil. brittifche Sabrilate, und für 
4.200000 Pfd. Strl. fremde Waaren auf 857 brittifhen und 45 fremden 
Schiffen. Dagegen erhielt England: Gewürze, Drogueriewaaren, Krapp, 
Ihren, Tabadspfeifen, Leinwand, Segeltuch, Wein, Brantwein, zufame 
men im J. 1802 für 974537 Pfd. Stel. auf 852 brittiſchen und 600 frem⸗ 
den Echiffen. 

Der Handel mit Deutſchland iſt ſehr wichtig, und der Aſat 
ongliſcher Fabrikate, oft « und weſtindiſcher Waaren dahin außerſt betraͤcht⸗ 
tich, fo daß der Vortheil bei dieſem Verkehr auf brittiſcher Seite iſt. 
Die Hauptniederlage englifher Waaren iſt Hamburg. England bezieht 
aus und über Deutfhland: Holz, Eiſen, Stahl, Quedfilber, Pottafihe, 
Gpiefglas, Wolle, Glas, Hauf, Seide, Wachs, Talg, Leinwand, höl⸗ 
zuıne Waarer, Getreide, mineraliſche Waſſer, Weine, Ipſer Schmelztie⸗ 
gel, zuſammen im J. 1802 für 1,192030 Pfd. Strl. auf 736 brietifchen und 
64 fremden Schiffen. Deutſchland erhielt dagegen im gedachten Jahre 
für 3,992601 Pfd. Ser. brittiſche Produkte und Fabrikate, und für 
632276 Pfo. Serl. fremde WBaaren, wozu 467 brittifije und 135 fremde 
Schhouffe gebraucht wurden. 
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Mit den preufifhen Ländern if der Handel für Broßbeitanien 
nachtheilig. Es beksmmt daher Schiffbauholz aller Art, Pe, Segeltuch, 
Garn, Wachs, Wolle ‚ Häute, Aſche, Getreide, Pferdehaar, Borften, 
Brantwein, zufammen im %. 1802 für 1,057603 Pfd. Gtrl. auf 1048 brit⸗ 
tifchen und 545 fremden Schiffen. Dagegen erhielt Preußen auf 459 brit⸗ 
tiſchen und 620 fremden Schiffen für 433234 Pfd. Stel. brittifche Produkte 
und Zabrifate, und für 637263 Pfd. Strl. fremde Artikel. 

Aud Rußland gewinnt im Handel mit England. Lesteres erhielt 
im %. 1802 für 2,182430 pp. Serl. an Eifen, Kupfer, Hanf, Flache, 
Talg, Wachs, Aſche, Seife, Leder, Getreide, Holz, Häute, Rhabarber, 
grobe wollne und leinene Zeuge, womit 434 brittiſche und 36 fremde Schiffe 
Befrachtet waren. Dagegen erhielt Rußland Tüher, Glaswaaren, Finn, 
Dlei, Metallmaaren, Rum, Zuder, Weine, Gewürze und andre oft » und 
weftindifche Produkte, überhaupt im J. 1802 für 834412 Pfd. Strl. Brit: 
riſche und für 541987 Pfd. Stel. fremde Waaren, wozu 779 brittifche und 
36 fremde Schiffe gebraucht wurden. Diefer Handel verliert aber einer: 
feits durd) das Aufbfühen mehrerer Ynduftriezweige in England und durch 
den nordamerilanifhen Handel, der diefelben Waaren, bei einem fofiden 
Verkeht liefert; andrerfeits durch die Zunahme der xuffifchen Induſtrie, 
welche jegt mehrere Fabrikate hervorbringt, die fonft England lieferte. 
Aber de brietifche Eommiffionshandel zwifchen Rußland und den. fürlichen 
eueopdifchen Häfen ift noch bedeutend. 

Schweden erhält von England Taback, Blei, Zinn, Salz, Leder, 
Zocker und andre wet. und oftindifcye Waaren, und giebt dagegen Eiſen, 
Holz, Theer, Flache, Hanf, Gam und Pottaſche. Im J. 1800 giengen 
für 330g Pfd. Gert. brittiſche Manufakturwaaren, und für 75066 Pſo. 
Serl. ‚fremde Artikel auf 111 beittifchen und 353 fremden Schiffen nad 


250 


Schweden; und für 327350 Pfd. Serl. ſchwediſche Waaren auf 174 brit⸗ 
tiſchen und 165 fremden Schiffen nach England. 


Dänemark äberläßt an Großbritanien Holz, Hafer, Getreide, Bein, 
Brantwein, Theer, Gegeltuh, und befönmt Gteinkohlen, Leder, Zinn, 
Blei, Salz und Sabrifwaaren. Im J. 1802 führte Großbritanien dahin 
für 194549 Pfd. Strl. brittiſche Kabrifate, und für 342967 Pfd. Serl 
fremde Waaren auf 404 brittiſchen und 517 fremden Schiffen; und erhielt 
für 155672 Pfd. Strl. daͤniſche Waaren auf 414 brittiſchen und 743 frem⸗ 
den Schiffen. | 

Italien und die Schweiz bedürfen vieler brittifcher Waaren, 
denen aber die Abhängigkeit diefer Länder von Frankceich den Zugang ger 
fperrt hatte. Itolien liefert den Britten Bein, Liqueure, Del, Alaun, 
Bimftein, Schwefel, Sarbenerden, Korallen, Parfüms, Häute und vors 
züglich Geide, jährlidy an 700000 Pfd. England führt dagegen Tücher, 
wollne Zeuge, Metallmaaren, Leder, Zinn, Dlei, Fiſche, Zuder, weft 
und oftindifhe Produkte ein. Im J. 1804 gingen aus Stalien na) deu 
brittifchen Infelg 81 briteifhe und fremde Schiffe mit 14476 Tonnen; und 
nach Stalien 134 Schiffe mit 23371 Tonnen Lafl. England verlohr bei 
Diefem Kandel 100000 Pfd. Strl. 


Der Bandel nad ber Türkei und der Lebante hat durch 
den Befis von Malta fehr gewonnen. Großbritanien führt dahin wollne 
Zeuge Stoffe, Metallmaaren, Gewehre, Uhren, Leder, Korallen, Zinn, 
Pelzwerk, Papier, Reis, Kaffee, Rum, Gewürze, Fiſche, zuſammen im 
%, 1502 für 180000 Pfd. Serl.; und führe zuräd! Baumwolle, baumwollen 
Garn, Kamelgarn, Stoffe, Korcduan, Wachs, Del, TBein, Gehe, an 
chekecwaaren, im J. 1908 für 380424 Pf2, Gert. 


% 
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x Des Handel wach Afrika, namentlich nad der Barbarei, Gub⸗ 
neo und dem DVorgebirge der guten Hoffnung befchäftigte im J. 1 
.178 Schiffe mie einer Laft von 40029 Tonnen; zurũck kamen 44 Schiffe 
it 9937 Tonaen. Man heit von dorten Goldſtaub, Eifenbein, Haͤute und 
Apotheferwaaren, und führt dafin Spielereien, Glas, Pulver, Gewehre, 
Eiſenwaaren und Blei. Man Holte aus fouft aus Guinea Grlaven un? 
brauchte zu diefem Kandel, moran Linerpvol den größten Antheil har, 
352 Schiffe. Er befchäftigte 4 bis.5000 Seeleute, bradyte ein Capital vom 
2 Min. Pfd. Seel. in Umlauf und beförderte den Berlauf brittifcher Fabei⸗ 
Tate ducdy Tauſch zu einer Sinnme von 3 Mill. Pfd. Stel. Bon 38000 Ne⸗ 
gern, die jährlich aus Afrika geholt wurden, verkaufte mar wieder 22000 
an andre eutopäifche Colonien. In den 10 Jahren von 1783 bis 93 wur⸗ 
den 303737 Scloven nah Weſtindien gebracht, und dort für 15,186850 Pf. 
Stel. verkauft. Die Schiffe brachten aus Weſtindien reiche Ladungen 
mirũck. Ohngeachtet dieſer Vortheile hat die Menſchlichkeit doch endlich 
über den kaufmaͤnaiſchen Erwerbgeiſt den Sieg davon gettagen, und das 
Berbot des Sclavenhandels im Parlament bewirkt. 

Der Handel nad den Nordamesilanifhen Breiftaaten bat 
fehr zugenommen; im J 1774 betsug die Ausfuhr dahin nur 1,860000 Pf. 
GStrel. und die Einfuhr von doriher 1,100000 Pfd. und jetzt ſchätzt man den 
eıftern auf 22 Mil. Amerika erhält vorszäglid brittifhe Fabrikate, und 
giebt. dagegen Tabeck, Holz „ Getreide, Mehl, Reis, Pech, Theer, Ser 
geltuch, Zeinfaat, Eifen , Pelzwerk und Indigo. Im J. 1804 befcyäftigte 
die Ausfuhr 470- Sthiffe mie 124522 Tonnen, utid Die —— 46 Schiffe 
won 106893 Tonnen. 

. Der Handel mit dem brittiſchen Nordamerika iſt fehr wide 
tig. Großbritanien bezieht daher Baumwolle, Holz, Pelzwerk, Reis, 
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Indigo, Ihren, Haute, Selle rc. oft mit vortheifhaftem Taufe. Im J. 
1792 führten Canada und Neufihottiand mehr brittifche Manufakturwaaren 
ein, -ale alle europäifdde Länder; im J. 1796 brachte mar dahin für 
5,021052 Pfd. Stel: und von daher für 2868777 Pſo. linter der Ausfuhr 
nad) Amerika ſtehn die Wollenwaaren oßen an, wovon im J. 1739 für 
304739 Po. Serl. abgefegt wurden; dagegen ift Pelzwerk der Hauptein⸗ 
farhrartilel nach England. Die meuerdffueten Handelswege durd das im 
se Nordamerika nad den Nordweſtkaſten laſſen füc die Dritten bedeutende 
Dextheile: hoffen. Im J. 1804 gingen 384 Schiffe von 67500 Zonnen nad 
beittiſch Nordamerika und 330 von 48189 Tonnen kamen zurück. , 

Das Verkehr mie Wefindien ift ebenfalls von der gröften 
Widtigkeit , obgleich die Einfuhr der Neger axfgehört Hat. Im J. 180% 
betrug die Einfuhr weſtindiſcher Produkte an Kaffee (329606 Ct.), Zuder; 
Baumwolle, Pfeffer, Kalao, Rum, Karbehölzer, Mahagoni, Piment, 
Indigo, Kochenille und Haute, 6,585597 Pfd. Gerl. und die Ausfuhr brith 
tiſcher Natur » und Kumtprodulte 3,469232 Pfd. Diefen Handel nad 
dem brittifchen Weſtindien betrieben Soo, ‚und: nach dem übrigen Weſtin⸗ 
dien 219 Schiſſe; von jenem kamen nad, England 579, md von dieſem 
ar6 Schiffe. Diefe Inſeln find den Briten aber auch wegen des Echleich 
handels widjtig, den fie von hier aus fehr vortheilgaft mit-dem fpanifchen 
Amerika treiben Können ‚ wo. beitelfche Mamufukturwaatren ſtacken Aſatz 
finden, und mo der brittifche Kaufamınn fie mit Artikeln verſteht, die it 
Varopa gefucht werden. 

Der Handel mit Ofindien and China iſt von großem Um⸗ 
fange. Die oſtindiſche Compagnie, die ſich im Beſitz deſſelben befindet⸗ 
hat damit große Beſigangen in Oſtindien verbunden. Ihre Fahrzeuge ha⸗ 
Ben ein Lonnenmaaß von mehe als 83000 Raften, die Ausfuhr Betrdg für- 

das 
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"Das ı8te Jahrhundert 78,300000 Pfd. Stel. und die Einfuhr 152,800008 
Pfd. Seel. Borzügbih tiefere Oſtindien Salpeter, - Baummvolle, Zucker, 
Indigo (in x Jahre fafk für 1 Mill. Pfd. Gert), Pfeffer und andre Ge 
würze,. Opium, Kaffee, Geide, Reis, Kochenille und Elfenbein; Epina " 
aber Thee, Seide, Lackfirniß, Rankin, Poczellan ir. Dagegen finden die 
Brittifchen Manufakturwaaren in Ditindien und China immer färfern Ab⸗ 
ſatz. Im J. 1798 gingen dahin für 876334 Pfd. Stel. wolene Waaren, 
im J. 1800 ſchon für 1,09283 Pfd. Stel; und an Rupfer, Meifing 
und plattirten Waaren nimme diefer Theil von Afien faft die Hälfte von 
dem, was allen. andern Ländern zugeführt wird. Go.gingen z. 3. im 
3. 1799 für aoagyı. Pf. Strk. Kupferwaaren nad) Alien, und für 

‚Se6043 PR. Stil. nad: andern Iheilen der Tele; für 165264 Dre. Serl. 
| " möffingene und plaftirte Waoren nad Alien, und für 364805 Pfd. Sirl. 
nad; ondern Ländern. Wichtig iſt für Britanien überdies .der Verbrauch 
"md. der Abſatz Der afiotifchenjXrtilel, der Geminn an geübten Geeleuten, 
und an zeichen Priyatperfonen,, die ihr in Oſtindien erworbnes Bermögen 
"ma England bringen. Die Waaren der oflindifhen Compagnie werden 
alle Jahr im oftindifehen Haufe in London sffentlid an den Mleiftbietem 
Ben verkauft. Jin J. 1804 wurden die oftindifchen Waaren, welche mau 
füc 1,943900 Pfd. Gtri, eiugefauft hatte, "für 2.286396 Pfd. Serl. ver⸗ 
Bauft; der Werth der chineſiſchen Waaren betrug 2,950000 Pf. Serl., die 
"Berkaufefumme aber 3,699877 PP. 

Dies waͤre die Ueberſicht eines Handels, der von 73 Greplägen aus: 
noch allen Ländern und Staaten gerichtet ift, und der, wenn er ah nie 
immer baacen Gewinn beimfühet, doch ſchon dur den ungeheuern Lime 
fang der Gefihäfte, der von Igätigleit zu Thatigkeit führt, die briteiſche | 
Nation aufiererbentlich Beseichert. Dun den Krieg mit Fraukteich waren 
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den Brieten alle von dieſem Reiche abhangige Seehafen gefpertt ,.wodurd 
ihe Handel in Europa Sehr litt; denn nun könnten fie, wenn auch ihren 
Kabrilaten Die fremden Erdtheile offen flanten, die Produfte ihrer Eofo« 
nies , die ihnen fonft fo große Gunnnen einbradjten, in Europa sticht ver 
theilen, und dieje Produkte mmften fid) in England im ‚Uebermaß auhän _ 
fen, folglicy im Preife ungemein fallen. Die Britten ſuchten fich indeffen 
duch den Schleichhandel zu. helfen. . 

Der auswärtige Kandel hat viele.Beförderungsmittel. Dahin 

gehören : ' 
1) Eine Menge gutes. Häfen, die bis auf die. nõa dlichen, welche 
ſich im Winter auf eine kurze Zeit mir Eiſe belegen, größtentheils zu al⸗ | 
ln Zeiten fahrbar find. Faſt alle haben hinreicheude Tiefe, guten Anker 
grund, und find gegen Stürme und feindliche Angriffe gefihert. Gie lie 
gen fat alle an ſchiffbaten Klüffen oder Randlen, woraus für den Handel 
goße Vortheile entſpringen; und find mit Werften, Det , Baffins ne 
Seemagazinen aller Ast, fchadhäfte Gehiffe auszubeffern und wieder in 
Gtand zu fegen, berfehen. Liebeodtes finden fi längs den’ Kaſten mehrer 
re Buchten, die den Seeleuten bei Stüonien zu Zufladitsöttern dienen. 

2) Die Eondoner Bank, die größte in Europa, wbelche nad) dem | 
Pan des Kaufınann Wiliam Paterfon , in 2694 ecrichtet worde. Em 
Geſellſchaft vereinigte fi und legte in. Actien zu 100 Pb. Stel. ein Ka⸗ 
vital von 1,200000 Pfd. Stel. zufammen, welches der Scone unaufländbar 
gelichen wurde. Dagegen wurde fie ale Bank von England auf. einige 
Jahre durch einen Greibrief von der Megterung- beſtätiget. Bon Zeit gu’ 
Zeit: iſt Die Deflächgung cheils gegen Echößfeng des Darlehns, cheilo ges | 
gen Kerabfegung des Bien deſſeiben, verlängert worden. Die- Bank. m. 
hielt dao Vorrecht des  Akeinhasdels mit anspwmängtem Geld und Gber. 
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Ban! 


Daneben * fie Wechſel und leiht Geld gegen Binfen aus. Als Ban 

"giebt fie Noten oder Scheine über Beld, das ihr zur Verzinſung darge⸗ 
bracht wird, ımb dieſe Noten find fo gut, wie baares Geld, werden au 
im tägligen Berkehr als feldhes angenommen, weil die Bank den Betrag 
derfelben auszahft, fo bald es verlange wird. Mit der Schatkanmer 


hat fie ich auf manıherlei Arc in Gefihäfte verwidelt, und fid) überhaupt 


von der Regierung abhängig gemacht. Gie enıpfängt Einkünfte des Staats, 
zahlt Darauf der Regierung Berfchäffe und beforgt für Diefelbe die Zah⸗ 
lungen der Zinſen der Natisnalſchuld. Im J. 1797 betrug die Summe, 
weiche fie dem Btaate unamffündbar gegen 3 pCt. Zinfen gelichen Hatte, 
AZ Mill. Pd. Serl. Aus den Artieningabern werden 24 Dirertoren ge- 

wähle, weiche die Bankgefhäfte mit vielen Buchhaltern, Caſſitern und 
Gchreibern beforgen. Ben den Directoren ift einer der Vorſitzer, und ein 
. +anderer: deffen Scelloertreter. Die Bank hatte. mit unerſchutteelichom Glau⸗ 
ben ihren Verpflichtungen genügt, d. h. jede Banknote, die ihr zur Um 
Seung in Geld. Dargebradyt wurde, ausgezahft. Aber Die Miniſter hatten 
wen ihr gi große Eummen genommen, als daß fie ferner: Gedeutende Rüd- 
yablungen am die, Noteninhaber Ieiften konnte. Da wurde ihr im J. 179% 
das Recht gegeben, ſtatt baaren Geldes Fleinere Noten bis gu ı Pſd. Gar. 
"sem zu zahlen, der Geld von ihr forderte, Dies: war sun jivar ein wie 
derverheliches Verfahren, Ser es bewies auch nicht dei Verſall des 
Secaats, Den: man hierin ſehen wollter Denn in einem’ Bande, das weni⸗ 
‚ger baares Geld hat, als die Befigäfte des täglichen Lebens und Berkehrs 
erfordern, wo eben dieſer Geldmangel nicht nur die. Banken von Schott⸗ 
land und tan , fordern auch an 866 Prioatbanken erhält, deren Noten 
as bare Beld 'onrereten, Tonnte die Fremmusg Saarer Zahlung von rädı 


Hauptbank tweniger fühlbar werden, als in einem andern Lande. Aush 
@92 
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wies die Bapk damals, außer dein Darlehn an die Krone, ein Bermögen 


N 


von 17 Min. gegen 14 Mill. Schufden nad. Die Teilnehmer der Band 
gewinnen jetzt jährlich 54 pCt. als Dividende; die Zinſen von andern hir 


her gegebuen Kapitalien aber fteigen und fallen von 8 bis 3 pCt. Man 
fagt , daß die Bank jährlich 3 Mil. Pſd. Stel. gewinne. Ihr Kapital iſt 


-nicht genau befannt, aber den ıflen Nov. 1814 waren davon 27,857290 


PR. Ekel. in Banknoten in Umlauf. Gie darf diefe Noten, bei welchon 


-fie große Behutſamkeit anwendet, um nicht hintergangen zu werden, felbf 
ſtempeln, wofür ‘fie der Regierung jährlid) 12000 Pfd. Serl. entrichtet. 


| 3) Mehrere Affefuranz » oder Berfigerungsgefellfhaftem, 
wovon aber nur Iwei ‚ die £ondoner md die Königliche. gegen Ger yefaßs 
zen, privilegire find. Außer diefen verſichern noch viele Privatgeſellſchaf⸗ 
ten (im J. 1806 waren ihrer 15) gegen Gee » und Geuersgefahren‘, Men: 


ſchenleben und Amnuitäten, melde auch zum ‘Theil im Auslande viele 


Theilnehmer gefunden haben.” — Die pridilegirten Handelsgefetk 
fhaften find dem Handel nicht vortheilbaft, weil fie ihn beſchranken. 
Dies that vornehmlich die oftindifche Compagnie, Vdiergröfte und 
merkwürdigſte Handelsgeſell ſchaft in Europa, und für den brittiſchen Staat 


‘da mancher Hinſicht ſeht wichtig. Sie entſtand im J. 1708 ans zwei 
‚3800 und 1698 errichteten Geſellſchaften, und hatte vor einigen Jahren 


2163 Jntereffenten. Cie ich der Krone 4 MIN: Pfo. für dus Reihe des 
Akeinhandels nah Ditindien md Ehina. Von Zeit zu Zeit ift. ihr. Bekl- 


brief verfängert worden; der legte privilegirt fie bis gum J. 1824." Ih⸗ 


Srundfapitel iſt in Art! zu 560 Pfd. getheilt. Wer 2 Actien befigt, hat 
eine Stimme in den Angelegenheiten der Geſellſchaſe; wer mehr befigt, 


‘hat nur in dent Verhältniß mehr" Stimmen, daß erft mie 6 Actien 2, and 
wie 32 Actien 3 Scimmen geivontien werden. Zur Fahrung ihrer Befgäfte 
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wählt fie aus ihter Mitte 24 Direktoren auf 4 Jahr, jedes Jahr 6. Un 
‚ter diefen bat einer den Borfig, und ein andrer vertritt deſſen Steile. 
Mit den Direktoren arbeiten g Gecretäre und viele Imterbedienten. Ihre 
Befigungen in: Aflen merden ven. eiriem General = und von 4 Unterſtate⸗ 
"Haltern regiert, derten die ‚übrigen dortigen Beamten, als Ober » und Une 
serfoufleuts, Faktoren, Schreiber ıc., zufammen ũber 3000 Perfonen un⸗ 
tergeben find. Die Geſellſchaft hat über ihre indifche Befiguhgen -die Lats 
deshoheitsrechte, die aber im.‘. 1784 vom Parlamente eingefchränft yours 
Ben. Die Habſucht iger Beamten in- Indien hatte nemlich ganze Voͤlker⸗ 
ſchaften daſelbſt ins Elend geſtürzt und die hier an den Eingebohrnen des 
Bandes weräbten Gräuel veranlaßten endlich die Regierung, im gedachten 
Jahre Board of Cangrsal (Kontrollkammer), oder eine indiſche Oberregie 
zung anzuerdnen, zu welcher der König aus: dem Gtuatseathe 4 Tommife 
fatien ernennt, :.weldje 3 Gertetarien und verſchiedne Unterbedienten ha⸗ 
ben. Disfes Collegium , worinn ein Minifter präffdirt , foll darauf fehen, 
daß die politiſchen Operationen der Eompagnie in Indien nidge dein allge, 
‚weinen Gyſten der brittiſchen Regierung entgegenimitken, und. fie Privat 
wortheite halber nicht in laſtige Keiege verwideln. Deswegen iſt diefem 
Mollegio at. dukd; eine Parlautentsaete. die Macht gegeben, die Beamten 
dor oftindifhen Coenpagnie dir Indien ‚zu entfegen und zur Rechenſchaft zu 
ziehen; auch ift die Geſellſhaft gebunden, zu wichtigen Beränderungen in 
allen Angelegenheiten der indiſchen Regierung und zur DBeftallung der 
größern Beamten die Einwilligung der Regierung nachzuſuchen. Aus ihren 
Defigungen zieht fie zwar jahrlich fehr große Summen, aber die vielen in 
dien geführten Kriege, die große Auzahl ihrer Beanten, die Dereidjer 
eungsfucht derfelben ‚und, die Schwierigkeiten, folde in Ordnung zu hal 
den, haben ihre Zinamzen in Unscönung gebracht und ihr Schulden zuger. 


% 


‚258 


zogen. Im J. 180} betrugen ihre Einffinfte 13.492458 Pſo. Ckrl, bie 
Ausgaben 11,563978, die Gulden 21,875167, und die Binfen 1,447651 PM. 
Don dem jährlichen Gewinn bleibt-siceg übrig; Der oufer jenen Zinfen 
nehmen die Abgaben an- die Regierung: Anddie Unserholtung der - Schiff⸗ 
fahrt 900000 Pfd. ‚hinweg. Die Actienbeſcher echslten 6 bis B, mie übar 
10 pCt. und dies Geld nimumg man ven:den Darlshum, oder dem Zur 
wachſe des Kapitals, Die Geſellſchaft. umterkilt eine seibeftimmte Angapl 
son Schiffen, vor einigen jahren etiwg 70, außer, dem Paadletbeoten umb 
den Heinen Sahrzeygen, Sie hatte zwar. anch noch im Kpkigen Johr · Das 
Monopol auf den Alleishandel nach Indien: yık Ehna, ihre Schiffe muf- 
ten aber ſchon feit längerer Zeit eine ‚gewifle. Tonnanzahl jedem brittiſchen 
Anterthan zu feiner Gpeculation frei geben, uud nad dem Berfauf diefer 
Büter durften fie ihm nicht über 3 pCe. ‚ebreduum Die sänjlige Aufpe 
Jung des Mopopplg wird den indiſchen Handet ecrſt gu eines ‚Douptausiie 
Des brjttiſchen Reichthums erheben. — Die.iun. J. aboh geſtiftete Bev.a 
tifhe Eompagnie läßt ihre Gefchäfte, von einen Direktor und «3 Mit 
gliedern befosgen, Jeder proseftantifhe Britte kana fein Kapkaal im Ham 
Del nach der Penante anlegen; er muß fi aber, in die Geſellſcheft auf 
aehmen laſſen, welche im. J. 1894. aus 4oo, Mitgliedern beſtand. Anfang 
hatte fe Fein Monopol, fie nahm ıfih aber, dan auufhlirhenden. Handd 
felbft Heraus; indeſſen has fie immer der Nacjhülfe des Staats bedurft. 
— Die Hudfonsbai, die cuffilhe, die Hamburger und die Gianf 
sa Leona Eompagnien beſchraäͤnken den Handel nicht. fo ſehe, begünftigen 
ihn auch wenig; fie wirken jedoch durch Beförderung inländigher Gewerbe 
oder Anftalten für, das, Befte des Staate. Von der Büdfeecompag 
| nie ift oben ſchon die Rede geweſes. Dir im I..2663 gefliftete afrika 
„wifhe Eompagnis hat, thee Voctobis werieiemm.. Des Gabel auh 





Afrika ſteht, gegen eine Abgabe‘ von ro pCr. zur Unterhaltwag Der dortie. 
sen Korts, jedem frei, doch ift er unter der Leitung von 9 Commiſſarien 
gewiffen Geſetzen unterworfen. Der weſtindiſche Handel iſt ebenfalls 
ſtei gegeben. Er wird. größtentheils von London aus betrieben, und ber 
ſchaftigt, feitdem. die Nordamerikaner ſtarken Antheil. daran nehmen, nur | 
noch, 167 Schiffe von 19001 Tonnen mit 1300 Matrofer, ehedem fünfe. 
weni. mehr. Nlehrmals bat die Regierung Einfuhrverbote und Präntien 
auf-gemiffe Mocztel gelegt, die der Staat überflüffig zu: befigen oder eine“ 
führen. zu.mäffen glaubte, aber fre hat. ihren Zweck felten. dadurch erreicht. 
Beſſer glüdten die aufmunteenden Maßregeln in den Händen bon Peibat 
sefelffäyaften. 

Wenn wir die einzelnen. Zeoeige der beittiſchen Epätigkeie aufmerkfam ' 
Betraciten, ſo muß das darans entfichende Refultat für die Nation ſehe 
vortheilhafe feyn: die Brieten müffen eines Wohlftands genießen, deſ⸗ | 
en fi nicht jede Nation erfreuen kann; fie mäffen zu. einem Reichthum 
_ gelangen, ber in andeen ‚Bänden unbefannt ift. Vergleichen wir die um⸗ 
Baufenden Summen des baaren Geldes und der Banknoten mie der Boll 
menge, fo kommen auf jeden Einwohner Kopf für Kopf mehr als 4 Pfr. 
GSerl. Aber diefe Summe bat nicht jeder in: Händen, „und jener Reich⸗ 
chum begluͤcke nur gewiſſe Elaffen der Einwohner: den Adel, die Große 
Yandter, Die utsbefiger; er iſt aber zugleich die Stötze der Verfaſſung 
und der Nution. Handel, Nationalfſchuld, Erifteny der Nation und Ver⸗ 
fefking ſind fo genau mie einander verbunden, daß England die Macht, 
die ihm am ſtorkſten und filmeliften entgegenarbeiten kann, nicht auffams 
inen laffen Darf, wenn es ſelbſt nicht ruckwares oder gar untergehen will. 
Dies Spiet mie Geld und ‚Beldeswerth Darf alfe nicht auegefpiele ſeyn, 
ohne dab ſich Die briteiſche Freiheie und Mies, mas der Dritte Dabei deuft 


€ 
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und fühle, im ein Nüchts verliert. Dre große Kaufmann fit fo Tange 


ſicher zwiſchen feinen Caſſen, als ihn von außen her-nichts in feinem Ab: 


fe beſchraͤnkt, fo Tange er die taufend Hände befchäftigen Fanı, dereg _ 
einziges Kapital er if, Diefe Abhaͤngigkeit erſtrekt fi von den Mittel 
gliedern des Staats bis auf die niedrigften herab, Bon diefem Reichthum 
des Adels, der Großhandler und der Gutsbefiger leiht Das ganze Gemahl⸗ 
de des brittifhen Wohlftandes feine blühenden Karben. Die Hauprftade 


a der Mittelpunkt diefer Schäge, und will ſich der Kreide von dgis 


Wohlftande der Dritten überzeugen, fa muß er London zu [einem Grand 
punkte wählen, wo er einen Glanz, eine Größe finden wird, die feit dem 
Untergange des alten Roms einzig iſt. Diefe Stadt ifk die Geele' des 


"ganzen brittiſchen Körpers, vou hier gehe alles Beben aus. Außerhalb 
“London finden wir reiche Wohnfige über ein feuchtbares blähendes Lan 


. vertheile, und Aberal begegnet uns Neichthum, oft mit Verſchwendung 
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gepaart. Aber der Anbau des Landes beglüdt nicht den, deffen Kräfte 
dazu gedungen find; fein Ertcag fließt denen zu, „die Grund und. Bor 
den in Beſchlag genommen Haben. Meiche Pächter find die harten Ber 
mittler zwiſchen dieſen und jenen. Der engliſche Landmann, der eine klei⸗ 
ne Pachtung hat, führt ein ärwliches Leben, denn der Ertrag feines Bo⸗ 
Jens wird ihm durch Die reichen Nebenbuhler gefihmälert, die den Preis 
machen, und "gegen niedrige Zahlung Vorräthe häufen. Große Gtädte, 
wo Fabriken und Handel blühen, wiederholen im Fleinen das Bild der 
Hauptſtadt; man fieht wieder diefelben Abftufungen, dieſelbe Lnabhängig« 
Beit der Reichen, Ddiefelbe Abhängigkeit der niedern, arbeitenden Klaſſe. 
Die Großen find es alfo eigentlich, bei denen ſich der engliſche Reichthum 
enhäuft, der die Mehrzohl des Volks erdrũckt. Zu unglaublichen Preifen 
Reigen Die Lebensbedürfniffe, Der Arbeiter bekomme Teinen hohern Lohn 

and 


241 
und fo wählt die Zahl der Bettler ınit jedem Jahre. Der zwoͤlfte Menſch 
in England lebe von Almofen, und oft nicht einmal davon. Welch (red 
fies Mligveihäftniß zwiſchen Reichthum und Armuth ! | . 

Die Engländer find, wie wir fihon aus ihren mechaniſchen Arbeiten 
gefehen haben, zu allem, was Talent und Nachdenken erfordert, geſchickt, 
aber mehr zum foliden und nügliden, als zum eleganten und obeıflädjlis 
chen aufgelegt. So zeigen fie fi au in den Künjten und Wiffen 
haften. Schon im Mittelalter blühten beide in Irland und Schott 
fand, von wo fie nady England Famen und unter dem Könige Alfred den 
höchften Schwung erreichten. Nachher geriethen fie zwar in Verfall, blühe 
ten aber im ı7ten Jahrhandert in England und Schottland wieder auf, 
und feitdem haben fig viele Dritten, Schotten und ren in ernften und 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften fehr ausgezeichnet. Fremde Gelehrſamkeit hat auf 
Vie brietifche wenig Einfluß gehabt, denn dem Dritten gefällt nur das, 
was auf feinen Boden waͤchſt. Er wählt fi ein Studium aus Borliebe, 
und fo liebt und gewinnt er in einem Fache tiefe, gründlide Kenntniß, 
indem er oberfidchlidge Kenntwiß in vielen Fäden verſchmahe. Er will 
sind wicht im Umgange als Gelehrter glänzen; er ſchaͤtzt die Wiſſenſchaft 
um fhrer felbft willen. Deher find dıe wiſſenſchaftlichen Werke der Enge 
Sünder durchdacht, eindengend md praktisch; fie wirken af Dandiungen 
and Beben Zadeffem überiäßt ſich do der englifche Beichetn za fehe fei 
wer Neigung; er weicht nicht von dein Borbilde des Alterchums und few 
wer Rinfjiler, me auhtet nicht der Verdienſte fremder Belker, die er im 
Ver Regel nicht einmal Fermt. Enthufiasmus für Kun und Zöıffenfchaft 
nacht fig aber nicht im Großen fidytbar, und Die Negierung nimmt Eeir 
nen Antheil au den ruhmolifica Befttebungen der Nation; fie laßt die 
Bildungsanftalten in den vegalteten, moönchiſchen Gormen, ohne auf Die 
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Berbefferungen der übrigen Welt Rückſicht zu nehmen. Dennoch wird die 
Geiſtesbildung befördert, und zwar dadurch, daß niemand ohne ausger. 
zeichnete Kenntniffe fidy hier hervorthun kann, daß der Fleiß durch Reiche 
- thum Yunterftügt und die Preßfreiheit wenig eingefehränft wird. Jeder 
kann der Preſſe übergeben was ihm gutdünkt. Die Gefahren, die mas 
davon anderswo fürchtet, ſind hier nicht erfolgt. Noch hat keine Schrift 
Auftuhr angefacht, fo laut ihn manche auch predigte. Berläumdung der 
Staatsbeamten ift eine abgeſtumpfte Waffe; niemand achtet ihrer. Pr 
patbeleidigungen werden. durch eine Klage des Beleidigten vor den Rich⸗ 
er gebracht, und ſcheint eine Schrift Strafe vom Staate zu verdienen, ſo 
wird der Schriftſteller, und iſt er unbekannt, der Drucker vom öffentlichen 
Anklaͤger verfolgt. Uebrigens hat das jetzige Zeitalter nicht fo viel Bew 
dienfte um die Gelehrſamkeit, als die Vorzeit. . 
Die englifhe Sprache ift ſeit der aten Hälfte des ızten Jahr⸗ 
hunderts durch Dichter und Profaiften fehr verbeffert worden; man betrady 
tet Tillobſons und beſonders Addiſons Werke, als die Epoche, wo dieſe 
Vervollkommnung anfing. Swift trug auch viel dazu bei, und nachher 
Shaftesbury, Bolinbroke, Cheſterfield, Hume, Robertſon, Hawkesworth, 
Gibbon, Goldſmith und Johnſon, welchen feine Landsleute den Koloß 
der engliſchen Litteratur nennen. Die brittiſche Sprache hat ſich aus den 
alten und neuern Sprachen bereichert, beſonders aus der franzöſiſchen, 
welcher ſie alle Ausdrücke verdankt, die ſich auf Formen, Ideen, Gebräw 
che und Pflichten der Geſellſchaft beziehen. Gute Sprachlehren erhielten 
die Engländer erſt gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts, und John⸗ 
fons Wörterbudy ift vielleicht das vorzüglichfte unter allen einheimifchen; 
aber eine gelehrte Geſellſchaft, die fig mit der Bervollfommmung und Rein 


beit der Mutterfprache beſchaͤftigte, fehle noch. Jeder englifhe Schriftſtel⸗ 
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Ter hat die Freiheit, neue Worte in feine Gpradje einzuführen, und alten 
Worten neue Bedeutungen zu geben; dadurch wird aber die Sprache 
ſchwankend, charakterlos und dunkel. Bon der jegigen engliſchen Schrift: 
forache verſtehn das Volk und Unbeleſene, felbft aus den höhern Ständen, 
foft um die Hälfte weniger, als bor 50 Jahren. Ueberdies iſt die engli⸗ 
ſche Ausfprache nicht feſt beſtimmt; es fehlt an Regeln die auf alle Fälle 
anwendbar wären, und Eigenſinn und Gebrauch Haben viele Ausnahmen 
erzeugt. In vielen Theilen des Reichs weichen die Dialecte von einander 
fehr ab, ja die Engländer find über die Ausfprache mehrerer Worte felbft 
nicht einig, und es giebe vielleicht Feine, Sprache, wo Schreibart und Aus 
fprache fo wenig mit einander übereinftimmten als die engliſche. — Die 
todten oder gelehrten Sprachen find in England fleißig bearbeitet 
worden. Gründliche Kenner derfelben find Bavers, Clarke, Bentley, 
Wood, Markland, Wakefield, Johnſon, Steele, Addifon, Kennicott, War⸗ 
ton, Jones, Auſeley, Burgeß ꝛc. Das Lateiniſche wird zwar auf hohen, 
Schulen und Univerſitäten eifrig getrieben, doch hat England wenig, und 
außer den Univerfitäten ſchwerlich einen Lateiner von Bedeutung aufzuwei⸗ 
ſen; man ſpricht auch wenig lateiniſch, woran die fehlerhafte Ausſprache 
Schuld ſeyn fol. Unter denen, welche lateiniſche Autoren ins Engliſche 
überſetzt haben, zeichnen ſich mehrere aus, als Metmoth, Aikin, Baker, 
Beloe, Thompſon ꝛc. Den beſten lateiniſchen Styl haben Tweddell, Georg 
Baker, Pare und Wakefield, der auch ſchöne Ausgaben von Horaz, Vir⸗ 
gil und Lukrez beſorgt hat. Das Griechiſche wird eben fo emſig ger 
trieben, und man findet viele Vornehme, die zu ihrem Vergnügen griechi⸗ 
ſche Autoren leſen. Wir verdanken den Dritten viele gute Ausgaben gries 
chiſcher Claſſiker, und mehrere haben mit Glack verfuht, in Profa und 
Berfen, griehifg zu ſchreiben. Huntingfosds Einleitung in die griechi⸗ 
55: 
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ſche Sprache iſt ein elaſſiſches Weck, und ſeine Sammlung griechiſcher Ger 
dichte wird ſehr gefhägt. Mehrere zeichnen ſich durch griechiſche Ausga⸗ 
ben aus, als Cook, Porſon, Wakefield; andere als Ueberſetzer griechiſcher 
Meiſterwerke, z. B. Twinning, Gillies, Thomas, Tagler, Graves, Wil. 
Beloe, Potter, Polwhele, Cowper ꝛc. Der größte Drientalift war 
William Jonas, welcher ſich um die Sprachen, Geſchichte und Alterthü⸗ 
mer der Orientaler berühmt gemacht hat. Nach ihm zeichnen ſich hierin 
eus Maurice, Fr. Gladwin, Dufeley, Richardſon ꝛc. — Weit weniger 
ſtudirt mar die neuen europäiſchen Sprachen; der Nationulſtolz 
erlaubt dem Engländer nicht, ſich mit ihnen bekannt zu machen; hödhftene 
ift es die franzöfifche, die der vornehmere Theil der Nation erlernt. Erf 
feit kurzem fängt man an, das Deutfche zu treiben, wodurth deutſche Lite 
tsratur bekannter wird, die man ehemals in England gar, nidyt kannte und 
Beinahe verachtete. Die übrige ausländifhe Pitteratur blebt aber dem 
Britten fremd, mithin auch alles das Vortreffliche, mas andre Nationen 
dachten und fchrieben. 
Die englifhen Geſchicht ſchreiber find Meiſter der hiteriſchen 
Wahrheit und Kunſt. Unpartheilichkeit, Serenge, Fleiß und pragmatiſch 
yhiloſophiſche Auswahl, verbunden mit claſſiſcher Darſtellung, zeichnet ei⸗ 
ns ſoltne Reihe von Werken aus, die faſt jede Periode der vaterländiſchen 
Geſchichto aufzumweifen hat. Die Schotten, Hume und Robertfon, verein 
gen in ſich alle Tugenden des Geſchichtſchreibers, und haben ols waterläne 
diſche Hiſtoriker das feltne Berdienft, Feiner Parthei zu huldigen. Auch 
Baarret it else Hiſtoriker groß. Unter denen, welche die Gefchichte der 
Römer und Seiechen und der nenern Staaten bearbeitet haben, zeichnen 
fi Biäßon, Ferguſon, Sillies, Mitford,, Middleron, Roscoe, Bladwin, 
Jesao, Watſon, Talbot, Dion, Anderfon, Wrapall, Gifferd, Plants, 
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Sheridan, Pinkerton, Edward und Rennel vorzüglich aus. Mehrere bar 
ben ſich durch Biographien, welde die Engländer fehr lieben, rühmlichft 
Bekannt gemadjt, als Middleton, Malle, Johnſon ir. Unter den biogras 
phifhen Sammlungen ſchaͤtzt man die Biographia Britannica in 6 3, 
Fol., melde Kippis zulegt herausgegeben hat. Einer feiner beften Mies 
arbeiter war Tomers, ber legte Herausgeber des brittiſchen Plutarchs. 
Das hiſt oriſche Worterbuch, welches Ailin und Enfield anfingen, hat gro« 
fen Werth. — Um die Länder» und Volkerkunde haben die Enge 
länder außerordenelicdye Berdienfte, nicht blos als Befchreiber, fondern 
auch als Entdeder. Die Reifen um die Erde von Eoof, Dipon und Wilſon. 
Mungo Park, Browe und Barrow Reifen‘ in Afrika, Hearen, Weld und 
Makenzie Reifen in Amerifa, Symes, Tumer, Bryd, Cambell und 
Staunton Reifen in Afien; Rennel und Jones Werke Aber Oftindien und 
Banks Bemühungen um die Verbreitung der gelehtten Ausbeute vorzüge 
lich naturhiſtoriſcher Reiſen, find große Auszeichnungen der engliſchen Lit⸗ 
teratutr. Weit geringern Werth haben die engliſchen Reifen in Europa. 
Man vermift an den meiften dieſer Reifenden das Talent richtig und 
Horurtheilsfrei zu beobachten und zu fAjceiben, und ihre JTationalvorliebe, 
oft mit Unkunde verbunden, laße fie in fremden Ländern nuc das fehen, 
mas fie fehen wollen, ımd denen nidhe einmal Berechtigkeit twiderfahren, 
von welchen fie Aufllärungen und nüglicdye Entdeddungen borgen. Daher die 
Oberflachlichkeie in den Befchreibungen von Gmollet bis auf den neuften 
„Reifenden , Macdonald. Zu denen, welchen man diefe Fehler nicht vor⸗ 
werfen fan, gehören Cope, Wrapoll, Brodone, John Moore, Swinbur⸗ 
we, Sill, Arthır Doung, deffen Reife nad; Ftankreich die Engländer als 
ein umäbertreffliches Meiſterwerk betrachten; Murphy, Smith, Owen, 
Humter, Gray, Tooke, Eton, Dallaway, Ehandler und Gamikon, Ne 
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Reifen durch die brittiſchen Inſeln nennen die Engländer Toms, und man 
hat davon zahlreiche Befchreibungen, aber die wenigſten haben Werth; 
denn alles, was England beteifft, wird in den fehönften Karben gemahlt, 
Schottland und Irland aber werden wie fremde Länder behandelt. Aus» 
nahmen von diefer Regel machen Pennarf, Shaw, Hutchinſon, Ekkine, 
Heron, Anderfon, Buchanon, Gilpin, Garnett ꝛc. Dagegen ift die eigene: 
liche beſchteibende Geographie des Innlandes noch fehr vernachlaͤſſigt, obs 
gleidy viel Werke darüber vorhanden find. Die ältern Werke von Enti, 
Einclaie und Andrew find immer nod) die beſſern, und, unter den Ken⸗ 
nern ift Aikin der vorzüglichfte. Gelbjt ein großer Theil ver über die brit- 
tifhen Inſeln bier erſchienenen Landcharten echebt ſich faum über das 
Mittelmäßige. Die Unkunde des Auslandes it nod) größer, wovon aber 
mehrere, wie Oddy, rühmliche Ausmahınen machen. Eigentliche Gtatiftie 
Ber befigt Britanien nicht. — Das Studium der Philofophie hat in 
Schottland gute Köpfe geweckt; aber fie befchäftige ſich Hier mehr mit dec 
Lebensweisheit, als mit dem Auffuchen der philofophifhen Prinzipien. 
DBace von Berulaem und John Lore bradtei die Philoſophie der Erfah> 
sung näher; und Berkeley und Hume find als die fiharffinnigjten Denker 
berühmt. Faßlicher und für den brittifchen philofophifchen Geift bequemer 
find die Werke von Hobes, Shaftsbury, Hutcheſon, Bolingbrofe, Smith, 
Ferguſon, Gear, Priee, Stewart, DBeattie, Paley, Eogan, Knop ıc.. 
die vorzüglich in der philoſophiſchen Moral, oder praktiſchen Philofophie 
Werth haben. Auf andre Wiſſenſchaften bat die Philofophie] in England 
Beinen fonderlihen Einfluß gehabt; felbft in den Schriften geachteter poli⸗ 
tifher Schriftſteller verräth fi) zuweilen der Mangel an philofophifchen 
Grundfägen, ob fi gleich die englifche Litteratur im Sache der "Politik 
ſehr auszeichnet. — In der Mathematik und Phyſik haben "ie 
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Engländer großen. Ruhm erworben. Im ı7ten Jahrhundert Hatten fie eis 
sen Neger, der die Logarithmen erfand; einen Harviot, der die Alchebra 
verbefferte; einen Gregory, der das Teleſcop erfand, und einen Barrow, 
den Lehrer. des großen Newton, mit welchem das Studium diefer Wiſſen⸗ 
fhaften in Britanien erft rede beginnt. Seine Entdedungen flößten der 
Nation eine Vorliebe für diefe Wiffenfchaften ein, die noch nicht erlofchen 
if. Auch Flamſteed, Hallen, Bradley, Harrifon, Sewaton und Herfchel 
Haben ihre Namen unfterblicd; gemacht. linter den neueften Mathemati⸗— 
Bern find Horsley, Charles, Millner, Warin, Maskelyne, Bince, Clark 
und Playftair geachtete Schriftfteller. Die Schiffahrtskunde und Mecha⸗ 
nik erhielten aus England ihre trefflichen Bereicherungen. Achtungswer⸗ 
the Namen unter den Phyſikern find Priſtley, Darwin, Watſon, Rum⸗ 
ford, Dollond, Gray, William, Nicholſon, Th. Percival, Pepys, Th 
Young. — Die Chemie iſt erſt in neuern Reiten mit Gluck bearbeitet 
worden. Ihre Fortſchritte verdankt fie den Entdeckungen der Ausländer, 
befonders der Franzoſen; aber vorzüglicdy ausgezeichnete Köpfe hat fie noch 
nichg aufzumeifen. Jetzt iſt Davy der größte brittifhe Chemiker. — In 
der Naturgeſchichte fcheint die Nation Peine großen Fortſchritte ger 
made zu haben, ob ihr gleich viel Mittel dazu zu Gebote ftehen. Pen 
nant, Latham, Donowant und Catesby find die einzigen berühmten Män 
ner in der allgemeinen Naturgeſchichte; Lewis‘, Aırwan, Hawkins und 
Jameſon find es in. der Mindralogie; und Hales, Hudfon, Banks und 
Ed. Smith in der Botanik, welche auch mehr Liebhaberei und oft Gpie: 
lerei iſt, und fi im wiſſenſchaftlichen Werthe mit dem Auslande nicht 
meffen fann. — In der Arzneifunde und Ehirurgie behaupten die 
Dritten einen ausgezeichneten Rang. Die Gchriftfteller in diefem ade 
find meiftens Aerzte, die, durch lange Prüfung von Bühnen Hypotheſen 
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gerädgelommen,, ihre gegrimdeten Erfahrungen der Welt mitteilen. Gee⸗ 
gory's, Darmin's und Brown's Theorie find fee ſinnreich, aber fie fan 
ven in ileem Bäaterlande wenig Jtarhfolger, weil man bier nur behucfem 


000 Neue ergreift, and nur auf fühern Erfahrungen fortbaut. uf dieferm 


Wege wurden Die medicinifäjen und chirurgiſchen Eöifenfehaften von jeher 
in England betrieben, und auf ihm wurden Harvey und Sydenham groß. 
Geachtete Schriſtſteller in dieſen Fachern find Hales, Hunter , Fothergit, 
Port, Bel, Heberden, Bromfield, Pringle, Sharpe, Jemmer, der Erſin⸗ 
ver der Kuchpockenimpfung u. u. — An Schriften über Defowomie 
und- Landwirchfhaft von den wichtigſten bis auf Die umwichtigflen 
Gegenftände herab ift die brittiſche Welt fehe eich. Doug, Eis, NIE, 
Harte und Marshall find die erflen Schrifeſteller in diefen Fachern. Das 
gegen ift die brittiſche Rechtsgelahrheit deſto ärmer an Ausbeute 
für die Wiffenfdpefe. Die enslifhen Befehe bedürfen aoch fehr der Be 
tenditung der Phitofophie; das Natarrecht findet Hier Feine Freunde, und 
die Smrfheidingen der ſaͤchfiſchen Gerichtohoͤſe, welche jaͤhelich durch den 
Druck offenclich bekannt gemacht werden, migen wenig. — Um die Ihre 
Togte haben ſich die Engländer verdient gemacht; fie findet Gier viele, oft 
ſehe freimathige Schriftſtellet. Geachtete Theologen aus mehren Gecten 
find Butler, White, Browne, Hurd, Harmer, Watſon, Douglas, Bry⸗ 
vnt, Wakeſield, Hey, Lindſey und Dioney. Des Stedium des Bibel⸗ 
tertes hat befonders an Kennirot und Loweh vädstige Manmer gefunden. 
Der engliſchen Kanzelberedſamkeit legt man im allgemeinen Kälte und 
Trodenheit zur Lafl. Die Predigten find dfeers gelehter Diſſertationen, 
woran die Zuhörer wenig Antheil nehmen, und da die Prediger. nicht vie 
auf Derlamation halten, teil fie ihre Reden abzulefen pflegen, fo verlie 
ren die Predigten noch mehr an ntereffe. Vortreffliche Kanzelteduer ma: 
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ven Blair ımd Drysdale, und find noch Bidlale, Fawcett, White, En« 
fields, Dun, Paer, deren Predigten unter der großen Menge, die jährs 
lich gedrudt werden, die [efenswürdigften find. — Die geridhtlihe Be« 
redſamkeit ift in England gu einer großen. Vollkommenheit geftiegen, 
wozu ſchon die Gtaatsverfaffung Veranlaffung giebt. Es ift hier noth⸗ 
wendig, fich auf diefe Kunft zu legen, wenn man als Gtaatgdiener fein 
GlüE machen will; daher wird fie and) eifrig betrieben. Im Parlament 
hört man die erſten Redner, welche die Sprache ganz in ihrer Gewalt ha⸗ 
ben, und zu den verſchiedenſten Zwecken mit Glück anwenden. Walpole, 
Burke, die beiden Pitts, Kor, Sheridan, Erskine, Grey, Tierney, Wind⸗ 
ham und der Marquis Landsdown, haben ſich vorzüglich durch ihre Red⸗ 
nertalente hervorgethan. — Meiſter im Bri efſtyl und andern ſchoͤnen 
Sprachkũnſten find: Pope, Swift, Gray, Lady Montague, Chefterfield, 
der Yrländer Berkeley und Harris, — Im Fach der Romane ragen die 
Britten fait über alle andre Bölker hervor. Claſſiſch und auch unter uns 
sühmlich gekannt find die Werke von Ridardfon, Fielding, Sterne, Rinol⸗ 
let, Miſtreß Sheridan, Goldſmith, Miß Burtey, Mes Smith ‚ Mıs 
Imhbald, Mes Eavfey, Mıs Wallace, Meis Robinfon,. und Mad, 
d’ Arbley. — Der glänzendfte Zweig der engliſchen Litteratur ift die 
Dich tkunſt. Früh ſchon erklangen Oſſians Gefänge und die Lieder der 
Barden und ſpätern Mınftcels. Nach einem langen, ‚der vaterläudifchen 
Poefie ungünftigen Zwiſchenraum fing man endlidy wieder an, ſich nad) 
dern claffifchen Alterthum , nad; italienifden und franzöſiſchen Meiſterwer⸗ 
fen zu bilden, und Shakespears originelle Werke, gaben der ſchönen Littes 
tatur einen neuen Schwung. Am zahlteichften find die Dichter in der didak⸗ 
tiſchen und epifchen Poefie, worin ſich der englifhe Character am liebſten 
gefällt. Sm philoſophiſchen Lehrgedicht glänzen die Werke von 
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Pope, Waller, Young, Aenfide, Ogilvia, Hayley und Pol; im are i⸗ J 
ſtiſchen Lehrgedicht: Pope, Buckingham, John Philips, Dyer, Ges 
mervile, Grainger, Hl, Armſtrong, Mafon, Hayley und der irländifche 
Braf von Roscommon; im befhreibenden Gedicht: Denham, JRile 
ton, Pope, Dyer, Thomſon, Goldfmith; in poetifhen Briefen: Por 
pe, Gay, Lord Lyttelnton; im epifhen Gedicht: Spencer, Glover, 
Milton, Pope, Butler, Garth, Witkin. Der erſte Fabeldichtet iſt 
Gay, nad ihm kommen Denis und Moore. In der poetifhen Er 
zählung haben fi) berühmt gemacht: Mallet, Goldfmith, Jerningham, 
Chaucer, "Dryden, Swift, Prior, Pope. Allegorifhe Dieter find: 
Pope, Lowth, v. Parned. — Spencer, Gay, Pope, Ambroſe Philips, 
Bollins und Ghenftone haben fi um die Idylle Berdienfte erworben. 
Vortreffliche Siungedithte lieferten: Maller, Buttler, Dryden, Prior, 
‚Gwift, Pope, und Sonnetten Ghafespeare und Milton. Mit vorzüge 
lichem Glü wurde die Saty re bearbeitet von Donne, dem Grafen von 
Rodefter, Pope, Young, Churchill, Johnſon und dem Irlaͤnder Swiſt. 
Auch in der neueſten Zeit findet man in der Satyre Meiſterwerke, z. B. 
die im J. 1794 erſchienenen Werke von Wolcott, unter dem Namen Per 
ter Pindar. An der Spitze der engtif Hen Dicht er ſteht Gray; vor 
und nad ihm zeichneten fid) Hierin aus: Hammond, Ghenstone, Bruce, 
Mafon, Beattie, Jerningham. Im lyri ſchen Gedicht glänzen 
Cowley, Prior, Thomſon, Akenſide, Watts, Weſt, Shenſtone, Collies, 
Thom. Warton, Ben Jonſon, Suckling, Dryden, Lord Lansdown, Percy, 
Mes Barbauld, Soame, Jenyes, Haylay, Tickel, Mallet, Gay, Waller, 
Dryden, Gray, Aikin, Eongreve und der ſchottiſche Bauer Bures. Im 
Drama machen die Britten Epoche; kein Theater andrer Nationen kann 
ſich mit dem Reichthum dieſer Werke und mit deren innerm Gehalt ver⸗ 
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gleichen. Im Buff piel ſteht Shakespear oben an; dann folgen Ben 
Johnſon, Maſſinger, Beaumont und Fletcher, Dryden, Wocherlay, Farq⸗ 
bar, Otway, Eongreve, Vanbrugh, Steele, Cibber, Frote, Garrik, Col⸗ 
man, Cumberfand, Murphy, Sheridan, Mrs Cowley und Mrs Inchbald. 
An der Spitze des Trauerſpiels ſteht ebenfalls Shakespear; die übri⸗ 
gen tragiſchen Dichter von Bedeutung ſind: Ben Johnſon, Maſſinger, 
Beaumont und Fletcher, Dryden, Lee, Otway, Rowe, Addiſon, Thom⸗ 
ſon, Young, Lillo, Moore, Brooke, Aaron Hill, John Horne, Rich. 
Glover, Dav. Mallet, Murphy und Rich. Eumberland. Die Dper will 
in England nicht glücken; Deydens Bettlecoper und Gheridans Duenna 
find faft die einzigen Berfuche der Art, die wenigftens Effekt machen. 

Unbeſchreiblich groß ift die Menge periodifher Sch riften, 
Yournale und Zeitungen, man wird fi) aber darüber nicht wun⸗ 
dern, wenn man weiß, Daß Zeitungen die Fiebfte Lektüre der Dritten, da 
-fie gleichfam Nationallectäre find. In diefen Blättern liefert mas von je⸗ 
dermann, ohne Anfehn der Perfon, felbft von den Miniftern und vom Ko⸗ 
‚nige, die in andern Ländern aufs Härtefte geahndet werden würden. Ilm 
ausmärtige Neuigkeiten bekümmern ſich die Engländer wenig; am Tiebften 
leſen fie allerlei Vorfälle , die fih im Reiche, und befonders in London 
zutragen, Patlomentsdebatten, Gaden, welche die Regierung angehn 
und dgl. Je mehr eine Zeitung Feine, ungemiffe, fcandalöfe Anekdoten 
‚enthält, je mehr fie von Ränkereien, Mordthaten, Liebeshändeln ıc. er⸗ 
zähle, deſtomeht wird fie geleſen. Die hieſigen Zeitungen enthalten alfo 
‚nicht blos politiſche Sachen, fondern auch die mannigfaltigften, verſchie⸗ 
denſten Geſchichten, Anzeigen, Anfragen, Anerbietungen, Antworten, 
theils im Ernſt, theils im Scherz. Was die Londoner politiſchen Zeitun. 
gen betrifft, fo erfiheinen einige täglich, außer Sonntags; andre nur an 
yie- 
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geiviffen beftimmten Tagen in der Woche, und noch andre blos Sonntags. 
Die täglich erfcheinenden. theilen fi in Morgen « und Abendzeitungen ; 
von den erftern giebt es täglidy 11, von den leftern, die eine Auswahl 
aus den Mlorgenblättern deffelben Tages, und alle vor + Uhr Nachmit⸗ 
tags einlaufende Nachrichten enthalten, täglid 7. Unter den Morgenzei⸗ 
‚tungen find the Times und’ the Morning Chronicle, die vorzüglichftem, 
‚unter den Abendzeitungen, die ungemein ftarfen Abfaß haben, weil man 
fie in den Provinzen mehr liefet , als die Morgenblätter, ift es the Star, 
An beftimmten Tagen der Woche erſcheinen 45 Blätter, wozu die Londner 
Hofzeitung, welche Dienfttage und Gonnabends. Abends ausgegeben wird, 
und die einzige officielle-Zeitung ift, welcher fi die Regierung zu ihren 
Belanntmadjungen bedient, und 20 Gonntagsblätter gehören, welche die 
vornehmſten Peuigleiten ays der vergangnen Woche Eurz zuſammen ſtel⸗ 
‚Jen und auch fehr gelefen werden. Dazu Fommen noch Dienfitags und’ 
Freitags 2 franzöfifdje Beitungen und z deutſche. Diefe 66 faft durchaus 
politifchen Blätter, von denen die bedeutendften 5 bis 6000 Eremplare 
abfegen, werfen ihren Eigenthümern jährlid) über 400000 Pfd. Stel. ab, 
wozu die Snfertionsgebühren allein J beitragen. Die Regierung zieht von 
jener Summe etwa die Hälfte an Stempelgebüheen, (denn. alfe Jeitungen 
find auf Ronalbogen gedruckt, und müflen geftempelt werden) 50000 Pfd. 
Stel. bleiben reiner Gewinn , und von den übrigen 150000 Pfd. leben die 
Redacteurs, über 300 Druder, einige 100 Abfchreiber, nebft Gehülfen, 
Beitungsteäger, Papiermadjer x. Dazu kommt noch eine große Menge 
“Provinzialzeitungen, deren Ertrag auf mehe als 3 Mid. Pfd.. Stel. ge 
fhäge wird, ‚und wodurch über 1500 Menſchen befdhäftigt werden. Man 
kann alfo aunehmen, daß über 100 Zeitungen das Neueſte pofttäglidy durch 
Großbritanien tragen. Die. Eintheilung der.politifchen Zeitungen in Mir 








aiſterial und Oppofitionsblaͤtter, rührt blos von der Verſchiedenheit der 
“perfönlihen Grundfäge und Gefinnungen ihrer Berfaffer und Leſer ber; 
und diefe Blätter bleiben den Grundfägen und -Partheien, zu denen fie 
ſich einmal bekannt haben, durchaus treu. Dre Journale find mit Verſtand 
und Geſchmack gefchrieben, ‘und haben daher viel Einfluß. In London 
allein erfcheinen 46 Monatsſchriften, meift wiſſenſchaftlichen Inhalts. Die 
Bornehmften derfelben find, außer den Acten der gefehrten Geſellſchaften, 
the monthly Review, worin freie ®rundfäge herrſchen, und deffen Res 
dacteurs Diffenters find; the cfitical Review, the british Critic,, ‚und 
verfihiedne, befondern Wiſſenſchaften gewidinete Journale, als: the Month- 
ley Magazine, das jährlid 5000 Eremplare abfegt, the philosophical.M»- 
gazine, the European Mag. ; the Monthley preceptor, tlıe Gentlemans 
Magazine, the Ladys Magazine; ihe medical and physical Journal, 
the Journal of Voyages and Travels etc, Litteraturzeitungen nad; Deuts 
. feher Art Hat mar in England nicht; men mäßte denn die beiden blos zu 
Kritiken über in « und ausländifche Schriften beſtimmten Quartalfchriften, 
welche zu London und Edinburg herausftommen, dahin rechnen; auch ge 
ben die Reviews alle 3 Monate einen Anhang über fremde Literatur, . 
er ift aber zu kurz uud unbedeutend. Im J. 1806 belief ſich die Zahl der 
Wocenblätter im ganzen Reiche auf 203, wovon jedes im Durchſchnitt 
'1000 Eremplare abfeßt. Der Staat gewinnt dabei jährlid” 217000 Pfd. 
Stel. Man fhäst den jährlien Betrag des Handels mit Zeitungen, 
Journalen, Schriften aller Art, Kupferftichen, Papier und allem Zubehör 
im ganzen Reiche auf 4 Mill. Pfd. Stri., wovon $ auf den Handel mit 
Zeitungen zu redjnen ift, deren Zahl nad) Umſtaͤnden zu » und abnimmt. 
— De 3 uchhandel ift mittelmäßig und nicht fo organifirt als der 
deutſche. Der Mittelpunkt deſſelben ift Londen, wo im 5. 1803 482 neue 
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Werke erſchienen, worunter nur 35 Romane waren, Dom 6 April bis 
‚6 Juni 1805 erſchienen 250 Werke, darunter 30 theologifche, 26 poetifche, 
20 politif he, 19 Romane, 1 mathematifdes und mehrere Ueberfegungen 
aus dem Deutſchen. Mit den Beiträgen, welche Edinburg, Glasgow, 
Dublin tc. liefern, ſchaͤzt man die Zahl der neuen Bücher im Buchhandel 
jährlich auf 800, der neuen Ausgaben auf 500’ bis 1500, und der nenen 
Auflagen von Schulbüdern und Bolksfchriften auf 1000 bis 5000. Die 
Litteratuc des Auslands fchränkt ſich auf franzoſiſche Claſſiker und einige 
Liebhaberei an deutfchen Büchern ein. —' Wo fo viel und fo vielerlei ges 
druckt wird, muß auch viel gelefen werden; uud mwirffich ift das leſende 
Publicum fehr ſtark; es gehören dazu Perfonen aus allen Ständen, felöft 
Handwerker, Pächter und Lagelöhner ſchließen fi) nicht davon aus, und 
für die Srauenzimmer, die gemöhnlih von der männlichen Geſellſchaft 
entfernt find, if die Lectüre ein wahres Dedürfniß. Daher gehört eine 
Bibliothek zu den Erforderniffen. des anftändigen Lebens, ob fie gleich bei 
vielen nur ein Luxusartikel ift; daher aud) die große Menge von Leihbib« 
liothefen, die man, Schottland einbegriffen, im J. 1800 auf 1050 ſchaͤtzte. 
‚Dazu kommen noch viele Leſeklubs, wo jedes Mitglied eine gewiffe Guus 
me zum Ankauf neuer Büdjer beiträgt, die, wenn fie von allen gelefen 
find, twieder verkauft werden, um andre anzufchaffen. 

Die Bildungsanftalten, befonders für wiffenfdaftliche Bildung, wei⸗ 
. hen in der Einrichtung von den unfrigen ab, und bedürfen einer großen 
Berbefferung. 

Den erften Unterricht im Lefen und Syrreiben erhalten die Kinder be⸗ 
mittelter Eltern und gebildeter Stände im Hauſe von ihren Müttern. 
Mit dem ſechsten Jahre ſchickt man fie in eine Schule, welche haͤufig 
son Frauenzimmern gehalten werden. Hier lernen fie leſen und ſchrei⸗ 
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ben, und die Mädchen auch Handarbeiten. Niedere Schulen für diefe 
Klaffen, meiftens Privatunternehmungen und zugleich Penfionen, find im 
großer Zahl vorhanden; in London find über 6000, wo die Zöglinge, ges 
gen 25 bis 100 Pf. Serl. jährlicher Peufion, Unterricht und Bildung erhäls 
ten, felbjt bis zum Abgange zur Univerfität. ‚Die beften Privaterziehungs | 
anftaften findet man bei den Geiſtlichen. Für die Erziehung des niedern 
Volks hat die Regierung wenig gethan. Die einzelnen Pfarren und Ger 
meinen haben nit, wie bei uns, ihre Schulen, um die Kinder der Aere 
mern in der Religion zu unterrichten, und Tefen und ſchreiben zu lehren: 
Wollte der Staat die Eltern nöthigen, ihre Kinder zur Schule zu halten, 
fo würde das Volk diefen Zwang als tyranniſch, als eingreifend in das 
päterliche Recht anfehen. Dagegen erfegt oft der Edelmuth oder die Prah⸗ 
Ierei Einzelner den Mangel an öffestlihen Auftalten, und fo find für an 

me Kinder viele Armen», Induſtrie⸗, Srei « und Sonntagsſchulen entftans 
| den, Doc nur für Anhänger der herrſchenden Kirche, und: fie find auch 
noch niche allgemein genug. In Weltmoreland find aller Orten, felbft auf 
den Dörfern, Breifhulen; daher findet man hier die civilifirteften Men« 
fhen. Dagegen Fönnen die wenigſten Einwohner in Orferdfhire Tefen und 
ſchreiben, weil es an Schulen fehlt. " Eine Nationalerziehungsanftalt für 
alle Klaffen der Einwohner fehle in England ganz; nur der bemittelte 
Reiche kann auf die Erziehung feines Kindes etwas wenden. Aus jenen 
Elementacfihulen kommen die Mädchen in Penfionen, die aber blos füe 
die reichere Klaffe gut eingerichtet find, und wo in der franzöfifchen Spra⸗ 
Ge, ia Wiffenfchaften, Zeichnen, Tanzen, Muſik ıc. unterrichtet wird, 
Englaud hat viele Frauenzimmer aufgumeifen, die treffliche Kenntniffe ber 
figen, und in den gelehrten Sprachen eben fo beivandert find, als in den 
Wiffenfhaften. Die Kuaben, welche fludieren follen, gehen, wenn fie nicht 
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in der Penfion eines Geiftlichen bleiben, zu den Grammarſchulen über, 
melde die Gtelle unfrer Gymnafien vertreten. Diefe Schulen, wovon 
jede anfehnliche Stadt wenigftens eine hat, find eigentlid) nur für bifchöfe 
liche Neligionsverwandte beftimmt; fie nehmen aber auch, Diffenters auf. 
Hier wird blos griechiſch und lateiniſch getrieben. Wiſſenſchaften find, 
außer Mathematik und Vaterlandsfunde, verbannt. Dies Studium der 
Sprachen wirft viel, und entfpricht dem Zweck der Erziehung. Es übe 
nemlich den Geiſt auf mannigfaltige Art, damit er im Leben mit Öcrad» 
heit und Gicjerheit Handle; es befeuert das Gemüth mit dem Gefühl für. 
jegliche Kraft; es erhebt das Herz über das Gemeine. Die Grammatik 
erweckt den Berfiand und bildet ihn, und ihre Uebung ſchärft die Urtheils« 
kraft. Die Uebung des Geiftes wird Dadurch für immer gemonnen, in der 
Folge Wiffenfhaften oder Gefchäfte des Lebens mit ſicherer Hand anzus 
greifen, und die DBeifpiele der vaterländifhen Geſchichte erheben den Geiſt 
"des Schülers, und geben ihm gute Vorbilder. Gewöhnlich Hat eine ſolche 
Anftalt 2 bis 300 Schüler, die in 2 Klaffen, jede von 3 Abtheilungen ge⸗ 
theilt find. Jede Klaſſe hat einen Lehrer mit 4 Gehülfen. Die Schüler 
gehen die Abtheilungen in 7 Jahren durch, und müffen ſich befondre Leh⸗ 
rer halten, wenn ſie außer den gedachten Sprachen und Wiſſenſchaften 
noch etwas mehr lernen wollen. Sie gehen gleichförmig gekleidet, eſſen 
und ſchlafen beiſammen, und erfahren gleiche Behandlung. Die Schulge⸗ 
fege find fireng, und die Lehrer machen ſorgfältig über ihre Aufrechthal⸗ 
tung, beſchränken aber die Gdyüler nicht in dem, mas außer den Gefegen 
liege. Die jungen Leute fernen daher hier ſchon ihre Freiheit kennen und 
üben. Im Ganzen wird die Schulzucht getadelt, befonders die Getvohn- 
heit, daß die jüngern Schüler den ältern auftvarten, und fid von ihnen 
tsrannifiren laffen müffen. Die ordentlichen Lehrer find in der Regel 
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Männer von Berdienft, und haben Ausſichten auf beſſere Stellen. "Die 
berühintefte Schule der Art iſt zu Eton, wo 70 Knaben von einem Probſt, 
7 Fellow's und a Lehrern, freien Unterricht erhalten, und dadurch den Ans 
fpruch auf ein Fellow - Ship (Coflegiatur) in dem Königlichen Collegium 
zu Cambridge begründen. Außerdem werden noch 3 bis 500 andre Knaben, 
die Bier für ihr Geld leben, unterrichtet, Die Weſtmünſterſchule zu Lon⸗ 
don hat 40 Jünglinge von dee erjten, und 100 Don der andern Klaſſe 
Sehr beſuchte Grammarſchulen find auch zu Wincheſter, Harrow, Canter⸗ 
bury, Mancheſter, Rugby, und mehr als 16 in London. — SYünglinge, 
die fi den Wiſſenſchaften widmen wollen, beziehen von diefen Schulen 
die Univerfieäten, deren England zwei haty Dprford und Cambridge, 
und deren Einrichtung der Berfaffung der Schulen gleicht. Gie find eben: 
falls nur für Episcopaten. ine jede beftcht aus. einer Anzahl kloſterlich 
eingerichteten Collegien, welches beſondere Stiftungen find. Jedes Colle— 
gium Bifdee einen beſondern, von der Univerſität unabhängigen Körper, 
-und hat feine eigne Bebäude, worin Lehrer und Schüler wohnen, feine 
eigne Statuten, feine Bibliothel, feinen eignen Gottesdienft, feine Tiegerir 
. den Gründe und feinen eignen Borfteher, deffen Titel in den verfchiedenen 
Collegien verfchieden iſt, als Mafter oder Dechant, Präfident, Warden, 
Provoft oder Principal, auch Rector. Die Mitglieder find von der Ans 
ftaft abhängig oder nicht. Abhängig find die Fellows, welche den Qanos 
nieis gleichen, Wohnung, Koft, Gehalt und die Aufſicht auf die Studen⸗ 
ten haben, und aus weldjen die Profefforen der Univerfität und die Ads 
miniftratoren der Collegien gewählt werden. Gleich dem Canonicus kann 
der Fellow auch andere Geſchaͤfte treiben und abweſend ſeyn, dann verliert 
er aber manche Einkünfte; feine &telle verliert er, wenn er heirathet odet 
eine Pfarre annimmt. Abhängig von der Anftale find ferner die halben 
® ge 
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Fellows, Die Scholars, welche Unterricht, Wohnung und Koſt auf gewiffe 
Yohre frei haben und aus welchen man zuweilen die Fellows wählt; die 


Stipendiaten und die Gerviters , weldye den Fellows bei Tifche aufwarten 


ımd dafür 4 Jahre frei unterrichtet und beföftige werden. Aus den eb 
lows werden die Tuters gewählt, twelche lehren und. die Studien der juns 
gen Leute überhaupt leiten. Unabhängig find: die, melde hier für ihr 
Geld leben. Diefe machen die Klaffe der Studenten aus. Gie wohnen 
ebenfalls in den Collegien und erhalten anfangs von den Tutors Unterricht. 
Nach 4 Jahren müffen fie ſich einer Prüfung unterwerfen und dispufiren, 
um ‚Baccalauren zu werden, und den linterriche von den Profefforen zu 
empfangen. Haben fie dieſe 3 jahre gehört, fo werden fie Magifter, möfs 
fen aber noch 3 Jahr ftudieren, um Doetoren der Mediein, 5 Jahr um 
Doctoven der Rechte, 7 Jahr um Baccalauren der Theolegie, und ne 
4 Jahr um Dorteren der Theplogie zu werden. Mit diefen Würden find 
große Privilegien verbunden, daher werden fie fehr geſucht. Uebrigens 
ftudiert man auf deu Univerficäten hauptſächlich Philofophie, Philologie 
und "Theologie. Die Profefforen geben in ihren Vorleſungen nur allgemeis 
ne leberfidhten, ohne in die Einzelnheiten und in die Tiefe der Wiſſen⸗ 
ſchaft einzugehen. Es ſind ober Bücher und andere Hülfsmittel genug 
vorhanden, damit die Studierenden alles für ſich, etwa nach dem Rath 
gelehrter und gutmeinender Tutors durchforſchen Fönnen. Darum find außer 
der alten Litteratur gelehrte Kenntniffe in England weniger verbreitet, 


“als bei uns, aber bei Einzelnen find fie tiefer getvurzelt und eigenthümli« 


Ger erworben. Nur Fünftige Geiſtliche erhalten auf diefen Univerfitäten 
ähre volle Ausbildung. Neben den Werken der Alten ftudleren fie die heilis 
gen Schriften und die Lehre der Kirche. Geſchichte der Kirche und ihrer 
Echsen wird mit Uncecht vernachläfjige. Die meiften Rechtsgelehrten und 











259 


, 
Aerzte verlaſſen, fobald fie in die Alten eingeweiht find, die Hniverfitäf, 
und gehen zu den Anftalten ‘über, die für fie in London errichtet find, 
Die Univerficät wählt unter den Erften des Reichs ihren Kanzler, weldyer 
aber Eeine Geſchäfte beforgt, außer dag er einen Vicekanzler ernennt 
weſcher Doctor und Borfteher eines Gollegii feyn muß. Diefer hat als 
Tosjteher der Univerficät die Gewalt eines: Sriedenscichters, und richtet in 
geringen Dingen; wichtigere gehören für die Gerichtshöfe von Weſtmin⸗ 
fer. Die Angelegenheiten der Univerſität leitet das Honse of delegates, 
welches aus den Vorſtehern der Collegien, dem vorſitzenden Vicekanzler 
und zweien Polizeiauffehern beſteht; aber- in wichtigern Dingen mug 
auch die Convocation verſammelt werdeu, wozu alle Magiſter und Doctor 
ten gehören. Diefe giebt die Gefege, erteilt die. Würden, die Profeſſu⸗ 
ren und die Aemter der Univerſität. — Unter deu Diſſenters hat jede 
Parthei ihre beſondern Bildungsanſtalten für künftige Geiſtliche. — Die 
Zahl der Lehranſtalten für befondre wiffenfhaftliche Zweige iſt ſehr gering, 
und den Usuterfihied zwiſchen adlichen und bürgerlidyen Erziehungaanſtalten 
Femt man gar nicht. 

Geſellſchafttiche Bereine für alle wiſenſchaftliche Facher ſind 
reichlich vorhanden. Jede Provinz und viele Städte in England geben 
eignen Societäten den Namen. Die meiſten umfaſſen allgemeine Gegen⸗ 
ftände, und oft ſtehen die erſten Perſonen an ihrer Spitze. Unter den ei⸗ 
gentlich gelehrten Geſellſchaften iſt die Koͤnigliche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu London die vornehmſte. Sie iſt nad) dem Vorſchlage des gro—⸗ 
ßen Baron errichtet, und im J. 1663 eröffnet worden. Sie zählt 4oo Ta: - 
tional « und über 100 auswärtige Mitglieder. Um Mathematif und Php: 
ſik Hat fü f e fid) fehr verdient gemacht, und ihre Abhandlungen , welche un« 


ter dem Titel: philosophical transactions erſcheinen, find ſehr gehaltvoll, 
gta 
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Sie if die Stammmutter aller übrigen "®orietäten ihres Namens in Euro« 
pe. Die vorzügliäften Bibliorhefen und Naturalienfamms 
Jungen find auf den Univerfiräten und in London, wo man 18 öffentliche 
Bucherſammlungen zaͤhlt. 

Was die ſchönen Känſte betrifft, ſo zeichnen ſich die Dritten am. 
meiften in der Kupferfteherfunft aus. Groß und einzig find die fer 
bendigen, wißigen ‚und geiftreihen Darftellungen von Hogart. In den 

neuern Zeiten haben Gtrange, Bopdell, Worllet, Sandy, Watſon, 
Green, Corlows, Worlidge und Bartolozzi die fehönften Arbeiten, befonr 
ders in der ſchwarzen Kunft geliefert. Viele der lebenden Künftler befchäfe 
tigen fih mit Karrifaturen, unter denen aber nur Gilvey Auszeichnung 

verdient, — In der Malerei ftehn die Engländer andern Europäern 

‚ nad. Diefe Kunft wird noch zu wenig zum öffentlichen Gebrauch ange⸗ 

wendet; man mahlt meiftens nur Portraits und Landſchaften, felten hiſto⸗ 

riſche Stücke von Werth. Eine eigentliche Schuld giebt es in England 

nicht; man ſtudiert diefe Kunft nach willführlid, gewählten Muſtern. Har 
milton, Weit, Reynolds, Wilfon und Küfeli haben fid einigen Ruhm. 
exworben und die großen nicht mehr vorhandenen Anfagen der Shakespear⸗ 

galerie von Boydell haben, fo wie die der hiſtoriſchen Malerei Bromwers 
mande gute Darftelung hervorgebracht, doch Peine reinen Kunſtwerke. 

Die beften lebenden Maler und Zeichner find Lawrence, She, Beechy 

und Opie, der zugleich als hiſtoriſcher Maler Adytung verdient. — Die 

Denkmäler und Menumente der Weſtminſterabtei zeigen, daß die Bild 

haue rkunſt ſchon längft zur oͤffentlichen Auszeichnung verdienter Mäns 

ner angewendet worden iſt; fie fielen den Charakter dar, den die Kunſt 

in England in mehtern Yahchunderten durchlief. Vorzüglich ſchat man 

Bier die Werke von Rysbrak, Roubiliec, MWilten, Bocon, Banks und 
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Zlarmann dem füngern. — In der bürgerligen Baufunf Haben 
die Engländer große Kortfihritte gemacht, aber die neuern Baumeifter bar 
ben ſich von den großen Prachtſtyl eutferut,, der vormals in diefem Lande 
herrſchte, und nody an vielen Gebäuden wahrgenommen wird, Kein neue 
see DBaumeifter kann ſich mit Ehriftoph Wren, dem Erbauer der Pauls 
kirche, und andrer Meiſterwerke, vergleien; doch fchägt man Adam, Res 
bert, Names Ghambers, Danon, Stewart, Care, Liorne usd Naſh, die 
treffliche Gebäude aufgeführt, fidy aber nad) dem herrſchenden Geſchmack 
gerichtet Haben, mie dies, außer mehreren Öffentlihen Gebäuden, aud 
die Landhäufer der englifehen Großen bemeifen, die mehrentheils nad) dem 
Modell der italienifhen Billen aufgeführt find. Unter den noch Ichenden 
Daumeiftern ift Wyatt der berühmtefte. — Die Mufit finder viele Lieb⸗ 
baber, und fie macht einen weſentlichen Theil der Erziehung bei angefche 
nen und reichen Zamilien aus. Gs werden nicht allein Öffentliche, ſondern 
auch Privatcongerte und Dperu gegeben; es find fogar in London mufifas 
liſche Geſellſchaften entflanden, und die LUniverfitäten ertheilen denen, wel⸗ 
“ se die Tonkunſt regelmäßig ftudiert haben, die Barcalauren = una Doctor 
würde; dennoch ifk wahre Achtung für Muſik als Kunſt eine felme Er⸗ 
ſhe inung, und die Bergötterung unfers Händel dankt es felbft weniger jei« 
ner Kunſt. Indeſſen gehört es zum guten Ton, Mugil zu. treiben und zu 
hören, und fo finden fremde Künſtler, Meifter un? Diletsantin aller Na⸗ 
tiesen in der Hauptfladt Brod und, Gewinn. Zu den vornehuften engli- 
ſchen Tonfünfilera und Tonfegens rechnet mau Busern, Jockſon von (re 
ter, Harrington, Ameld, Shield, Aree, Armon, Calese wur Duskp; fie 
konnen aber den berühmten ausländifchen Mufilern nit an die Seice gu 
fege werden. In Wales, wa die alten Eitten und Beleäuche nodı nirht. 
ganp verdtängs find. findet (iR foft in jedem Darfe eis Purfner, und off 
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enehe als Ein Burda für jeden Bebfrge; die not. ju getoiffen Jeiten! ihre 
Follegialifgen Zufammenfünfte und poetifchen Wettfteeite haften, "wobei 
von den dazu erwählten Kunft « und Kampfrichtern Preife für die Sin— 
ger ausgetheilt, und Die Freuden des Pokals reichlich genoffen merden. - 
Die Shaufpielerkunft wird fehr gefhäßt, und der Schauſpieler 
ſtand hat hier nichts erniedrigendes. Vormals war dieſe Kunſt ſehr hoch 
geſtiegen. Garrik's Meiſterſpiel und feine tiefen Einfichten hatten um 
ihn her einen Künftlerverein gebildet, der, an Meifterwerfen geübt, Dus 
Schwerſte in dee Kunſt leiſtete. Mit Garriks Tode verminderte ſi ih a 
mählig der hohe Ginn für GShakespears und deffen Nachfolger Geiſtes⸗ 
werke. Durch Johnſons Kunſtkritiken wollte man die Bühne in einen 
Sittenfpiegel umtvandeln, da fank der Gefhmad des Publicum, und die 
Kunft der Schaufpieler. Nur wenige geachtete Künſtler beiderlei Ger 
ſchlechts, wie Mrs Siddons, Mis Farren, Mrs Jordan, Kemble, Baron, 
Madiin, King, Cooke, Lewis und Bannifter erhielten und erhalten nody 
die ſchwachen Ueberbleibſel des vormaligen Theaterglanzes. — Die engli⸗ 
ſche Gartenkunſt hat in. neuern Zeiten durch Kent und Brown eine 
förmliche Revolution erlitten. Sie führten flatt der Symmetrie und den 
Berzierungen der alten Art ein Syſtem der verfchönerten Natur durch 
Nachahnung natürlicher Landfchaften ein. Diefe neue Gartenkunft ver⸗ 
wieft allen Anſchein von Regelmaßigkeit und Ordnung; fie will nur die! 
einfache Natur fehen laffen. In diefem Geſchmack find die großen engli«“ 
ſchen Luftgärten oder Parks.angelegt, und fie haben auch In andsen Bänc- 
deen viele Liebhaber und Nachahmer im Pleinen gefunden. Gie zeichnen 
ſich durch einen meilenweiten Umfang, duch Mannigfaltigkeit und reiche 
Abtwechfelung natürlicher und Fünftlicher Gegenflände aus. Ebnen, Thaler, 
Hügel und Berge bilden die Orundflache. Hier ſteht man beſtellte Komme 
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felder, Wiefen, Auen wit trefffichen Dich, Bauerhätten , Eurz laͤndliche 
Partbien; dort den. reirhften Anban von Gartengewächſen aller Art; bier 
"die fhönften Objtbäune, dort fihattige Wäldhen, Gebüfche und Alleen 
bon in s und ausländifchen wilden Holzarten und den hecrlichften Raſen 

“von der Welt. Das Ganze wird, verfhönert durch flehende’ und fließende 
Gewaſſer, durch Kaskaden, Brüden, Grotten, ‚Zufthäufer und Tempel in 
dem verſchiedeuſten Geſchmack; durch die ſchonſten Gtatäen, Glach auſer 

und Ruheplaͤtze. Die Waldparthien find belebt nie Damhirfhen, Reben, 

Hafen und maucerlei-zahınen und wilden Geflügel. Reihe ‚Leute werden 

"große Summen auf ſolche Gärten. und mehrere derfelben verdienen die 
Bewunderung der. Ausländer mit Rede. Man tadeltjedod) an ihnen, 
daß fie bei aller ihrer Schönheit Dusch die Menge von Klöftern, Kapelle a 
len, Eremitagen ıc. ein trauriges, düftres Anfehn befommen, daß die ge⸗ 
fälligen landlichen Scenen zu klein find, daß fie das Erhabne und Nied⸗ 

| ige, Das Große und Kleine, das Furchtbare und Abſcheuliche unter. eine 
ander mifdhen, und die Verbindung der einzelnen Theile, und deren Zur 
fanmenftimmung zu einem mwohlgeordneten Ganzen vermiffen laſſen. Un⸗ 
ter den neuern Landſchaftsgartnern zeichnen ſich Lapidge und Evans aus, 

— Raͤchſt Kalten, befige England den größten Reichthum an Meiſterwer⸗ 
Ten der Mahler « und Bildhauerkunft, die nebſt vielen mittelmaßigen und 
ſchlechten Werken in Italien aufgelauft, und mit Alcerthämern aller Art 
aus talien, Griechenland und Aegypten größtentheils in den Landhäus 
fern seicher Privatperfonen zerſtreut find. Die Kunftfdjäge des Könige ſind 

in feine Schloͤſſer vertheilt, und mehrere Privatperfonen befigen vorttefffis 
de Kunftfammfungen. Die wichtigſten enthält das brittifche Mufeum zu 

London, das im J. 1753 gefliftee if. Die feit 1769 beſtehende Eonigliche 
Akodenie der Künfte Hay viei Verdienfie, Sie beſteht aus 40 Akademi- 
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Lern, worunfer 4 Pröfefforen ‚find, und’ einer unbeftimmten Anzahl Ehen 
mitgliedern. Jaͤhrlich veranſtaltet fe 'in Sommerſethouſe gu London eins 


-Binsfielung von neuen Werken ihrer Mitglieder. Die vbermähnte Geſell⸗ 


ſchaſt zur Beförderung der KRünfte, Manufakturen und dee Handels macht 
ſech um die ſchoͤnen Künfte ebenfalls verdient. 

Sittliche Euleur. Freiheit und Schuß der Geſetze nähern in 
England die Stände einander mehr, als in andern Bändern. Leute vom 
ntedrigen Stande erweifen oft den Vornehmen, ja felbſt dem Könige ımd 
deſſen Femilie wenig Achtung: fo fehr glaubt man hier tinander gleich zu 
feyn. Der rohe Haufen, von dem fidy der.gebildete Mann, wie überall, 
entfernt, jegt fi zwar in allen bürgerlichen Anfprächen mit ihm glei; 
aber. et widerftreitet ihm auch nicht das Recht, das ihm gebührt. Wus der 
Söhere ſich gegen. den Niedern erlaubt, das übe auch diefer gegen jenen: 
denn der Tngelöhner weiß ſich dem Befege eben fo nahe, als der Lord. 
Der Mitsehftand brgüterter Kaufleute, Fabrikanten und Handwerker, unter 
weichen ‘man die Sittlichkeit am reinften finder, lebt hier meiftens in 
glücklicher Unabhängigkeit, und die Freiheit, ' Die ein folder Mann als | 


Staatsbürger verlangt, wird ihm auch in der Geſchaͤftsabhangigkeit nicht _ 


fireitig gemacht. Diefe äußere Gleichheit geſteht man ſefbſt den Dienſtbo⸗ 
era zu, ob mon fie gloich micht achtet, beſonders die'weiblihke, umd ftcens 
tze Unterneärfiglsit ‘von ihnen fordere; aber fie erfahren: feine rauhe: Des 
handlung ‚and fühlen aur felten den Abſtand zwiſchen Herrn und Diener! 
Der vornchmſte Mann im. Staate darf es nicht wagen, einen ſeiner Leute 
zu. ſchiagen, oder fonfk' zu mishandeln, weil dieſer ſich auf der Stelle wehi 
ren, : oder ihn vor Bericht belangen würde. Ein Herr, -Ver mit-feinem 
Vedienten stzufrieden ift, Bann nichtsi wetter thun, ale ihn -ohne Abfchied 
eutiaffüh. Doauoch giebt es nirgends ſo gecce Bedienten, ats hier: rin 
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Bemeis ; daß, um gute Untergebne zu haben, nicht gerade harte Ychand« 


lungen erfordert werden. Der Engländer meint, man müffe die Armut 
und Dieuftbarkeit durch zu große Unterwütfigkeit, die ohnehin nach dem 
Geſetzen nie ftatt findet, nicht noch mehr erſchweren: ein £refflicher Zug 
im brittiſchen Charakter! Im Aeußern ahmt der Geringere gern dem Bor« 
schmern nad; daher it es ſchwer, den Gtand eines Unbekamten, den 
man auf der Straße, oder an öffentlichen Octen fieht, zu erfonnen. Der 
Reiche erſcheint oft nicht anders, als der Mann, ‚der nur fein nochdürfti. 
ges Auskorimen bat, und der geineinfte Engländer würde fi fihämen, eie- 
nen Ro von grobem, Tuche zu Sagen; er Fauft lieber ein. altes. Mfeis, 
weun es nur, von feinem Luce ift. So fällt es auch in den Haufern ‚der. 
Broßen ſchwer, die. Magd von dem Kammermädden , und diefe ven der 
Hausfrau zu unterfcheiden. — Die Lebensmeife der Engländer weicht in 
manchen Gtüden van der. unfrigen ab, In der Regel ftehen. fie, Befonders 
Geſchäftsloſe, Ipät auf; je vornehmer das Haus ift, deſto fpdter wird ag 
darin Tag. Leute von einiger Bedeutung Bann man felten vor 10 liht 
ſprechen, und felbft die Handwerker in Eondon fangen wohl erft um 8 Uhr 
an zu arbeiten, Das Srühftüd beftehe in Thee, ſeltner in Kaffee, und wenn 
dieſer getrunken wicd, fo muß. er ſo dünn wie Thee feyn, Wenige effen 
vor 3 Uhr zu Mittage, Die meiften gegen 4, Der Adel um 5 Uhr; dage⸗ 
gen wird in wielen Häufern nicht zu Abend gegeffen, und wo es gefdiehr) 
wird felten vor 11 Uhr angerichtet. Gpielpactien. oder Spasiergänge und 
Bahrten pflegen die Genüffe des Tages zu ſchließen. „Bon der einmal ger, 
mählten Tagesordnung weicht ein engliſcher Haushalt felten ab, "und den 
fonft: immer befländigen Britten beherrſcht nur Die einheimifche Mode, 
aber auch fo allgemein, daß ein altmodiſcher Rod oder Hut den: Beläd 
zes des Dolls ausfegt. — Der Mittagstaiſch iſt gewöhnlich fehr. ein 
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fach. Guppe pflege nie den Anfang der Tafel zu maden, es fei-denn 
Shildfrötenfuppe; auch erſcheinen Feine Ragouts, feine Brähen und fehr 
zufammergefegte Gerichte, denn der Dritte haft diefe Künfteleien, er 
Jiebt Hausmannefoft. Ein paar Berichte machen die ganze Mahlzeit aus: 
Fleiſch, Fiſch, Genmife oder Milchſpeiſe, und den Beſchluß macht immer 
Butterbrod mit Käfe. Der Britte ißt viel Sleifh und wenig Brod, das 
übrigens von Weizenmehl gebaden wird. Neben einem Gtüd halb rohen 
Nindfleifches von zo Pfd. wird ein Teller mit Gemüfe gefegt, der ſich zu 
der Sleifhfchäffel wie ı zu 50 verhält. Roßboeuf, Pudding und Pafteten 
find die brietifchen Lieblingsgerichte. Man fieht oft ungeheure Pafteten 
auftragen, die ganze Bögelfchaaren enthalten. Go groß aber die Oekono⸗ 
mie auf dem gewöhnlichen. Tiſche ift, fo groß ift die Verſchwendung bei 
Baftereien. Hier drängt ein Gericht das andere, und mit den größten 
Koften werden die feltenften Gpeifen angeſchafft. Die Pracht iſt dabei ſo 
groß, daß die Zeitungen davon ſprechen. Vornehme und reiche Perfonen hal⸗ 
ten ſich gewöhnlich) frangöfifche Köche, die aber nur bei ſolchen Gelegenheiten 
ihre Kunft ausüben: Das Tiſchtuch hängt bis auf den Fußboden, und ver 
tritt die Gtelle der Servietten, deren man fich nur felten bedient. Meffer 
und Gabel werden bei jedem Gerichte gewechſelt; die Tegtere hat ihren 
Platz linka vom Zeller und wird pie in die rechte Hand genommen. Am 
Schluſſe der Mahlzeit wird zum Handewaſchen ein Feines kriſtallnes Be 
den mit Waſſer nebjt einem Handtuche gereicht. Die Domeſtiken empfans 
gen die Schüffeln, fo wie fie vom Tiſche Fommen. ft gleich der übrig 
gebliebne Vorrath noch fo groß, fo finder cher Fein Aufbermahren ftatt, als 
bis das Geſinde ſich davon fatt gegeffen het. Wollte man demfelben auch 
noch fo reichliche Portionen davon geben, fo würde es foldye nicht anrüh⸗ 
zeu und lieber den Dienft verlaffen. Es muß alles, was an Gpeifen auf 
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dem Tiſche übrig bleibt, zu feiner Auswahl erhalten, follten audy noch fo 
Eoftbare Gerichte darunter feyn. Den Trunk ſieht man als den Hauptam 
tifel bei Tiſche an. Deswegen wird während der Mahlgeit in Einem gro 
gen Safe Bier gereiht, denn Hier ift ein gemeinfhaftlides Blas nichts 
unanftändiges. Das genügt aber den Männern nicht, ihr trinken geht erft 
nad) der Tafel an. Gie halten fi} daher nicht lange beim Effen auf, um 
bald zur Slafche zu Eommen, meran aber das Srauenzimmer keinen Aue 
theil nimme. Iſt das Tiſchtuch abgenommen, fo erfcheinen die Weinflas 
ſchen nebft den Gläſern, und die Damen und jungen Leute entfernen fid). 
tun werden unter politifdyen Geſprächen befländig Toafts, d. h. Befund: 
heiten getrunken, die oft fehr wigig find. Nah dem Trinken vereinigt 
fi) die frohe Tiſchgeſellſchaft wieder mit den Damen. Starte Getrände 
find fehr beliebt, und mandje fonderbar zubereitet, z. B, Sillabub, wel⸗ 
des eine Mifchung von rothem Wein, Milch und Zuder ift. Die Verf 
che der Bugländer, Durch verfchiedne Mifchungen neue Getränke zu ver⸗ 
fertigen, häben den fo Geliebten Punſch Hervorgebracht, der in Englaud 
in erſtaunlicher Menge getrunken wird, Negus iſt ein verdünnter Wein 
mit Limonen vder Pomeranzenfaft. Der gemeine Mann trintt im Winter 
warm Bier mit bittern Eſſenzen, auch Bier mit Brantwein, Eiern und 
Zucker gekocht. Am Portwein finden die Engländer viel Geſchmack, auch 
ift ex hier der wohlfeilſte. Die franzöfifchen Weine find wegen der hohen 
Auflagen fehr theuer, erfcheinen aber auf den Tafeln der Bornehmen haͤu⸗ 
fig. Uebrigens werden Hier faft alle Weine mit Rum pverfegt, meil fie 
fonft dem engliſchen Gaum nicht ſcharf genug find, Der Eider findet mehr 
Liebhaber in den Provingen, als in London; aber die ftarfen Biere. find 
eigentlich dns wahre Labfal der Engländer. in Londner Bierſchenker 
nimmt, wenn fein Haus gat liegt, und er gutes Bier hat, in einem Tage 
" £ ia 
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wohl 25 Pfd. Strl. ein. Die Schenker ſenden auch das Bier in ſaubern 
ziniernen Krügen in die Häuſer, und wenn man die Krüge ausgelert hat, 
legt man fie vor die Hausthür auf die Straße, wo fie wieder abgeholt 
werden. Man fieht daher in volkreichen Straßen ganze Haufen ſolcher 
"Krüge liegen. Außerdem trinkt man viel gebrannte Waſſer afler Art, ins 
und ausländifche; aber mehr noch Thee, wovon nirgends fo viel verbraucht 
wird, als hier. England verzehrt dreimal fo viel Three als das übrige 
Europa. — Das Haus des Enyländers zeichnet ſich weniger durch Aue 
Pracht, als durd; Reinlichkeit und nad) feinem Wohljtande mehr oder wer 
niger durch elegante Meublen und Bequentlichkeit aus. Die Hausthür ift 
gewoͤhnlich verſchloſſen. Aus der Art des Anklopfens. erräth man den 
Stand der Perfon, die Einlaß verlangt. Ein einziger Schlag an die Thür 
Bezeichnet "den Milchmann, den Kohlenmann, den Bedienten vom Kauft, 
auch einen Bettler; 2 Echläge erlaubt ſich der Briefträger und der Lieber . 
bringer eines Viſiten # oder Einladungsbilliets; ein dreimaliger Schlag 
zeigt den Herrn und die Frau vom Haufe, oder einen Defennten an; 
4 Schläge wiederhoft,, bezeichnen den Adel, oder fanft eine. Ausgezeichnete 
Derfon. Geſchaͤftsbeſuche find bei den Kaufleuten, auch. bei andern Perſo⸗ 
nen nicht üblidy; dazu dienen die Börfe und noch mehr die Kaffechäufer, 
die fich jeder zu regelmäßigen Befuchen austwählt, und wo neben den Ber 
. rufsgefhäften noch das für den Britten wichtige Geſchaft der Zeitungele⸗ 
ſerei abgemacht wird. Dieſe Häufer beſucht jeder, er fei geiſtlichen oder 
weltlichen Standes, ohne dem geringften Nachtheil feines Charakters. Gie 
haben mit den deutſchen Kaffechäufern blos den Namen, die Zeitungen 
und Getränke gemein. Gpieftifhe, Billards, lautes Gefhwäsß oder gar 
Laͤrm findet hier nicht flatt; man figt und lieſt, oder redet ſachte mit eine 
ander, Man findet hier aud) Feine niedrige Geſellſchaft, ſondern blos 
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Bentteinen. ine Taffe Kaffee ift -das Menigfte, was man verzehren 


Fanı; dafür Bann man fo viel Zeitungen lefen, als man will, und fid 
im Winter beim Kaminfeuer märmen, fo lange man Luft hat. — Der eis 
gentliche Bürger lebt ftill und häuslidy; ihm find die Dergmügen an, Sonn⸗ 
und Sefttagen in öffentlisgen Käufern, auf Tangböden, in Muſikgärten ıc, 
fremd. Tanz und Mufit fehlen ihm zwar nie ganz, find aber felten, 
Er geht zwar Sonntags mit feiner Samilie in einen Garten, oder im 


. Winter in ein Wirthshaus außer der Stadt, aber an dem Tage find 


Mufit md Tanz nicht erlaubt. Jede Familie ſitzt alfo in ihrer Laube, 
sder an einem Tiſche, und umtechält ſich ftil: In der Wodje geht der 
Bürger felten an einen öffentlihen Ort, und felbft der Londner macht 
dann eine Ausnahme von der gewohnten Ordnung, wenn er Baurhall oder 
das. Theater befucht. Gewöhnlich befkeht feine ganze Abendunterhaltung, 
wenn er feinen Laden geſchloſſen, oder feine Geſchäſte beendigt hat, in 
einem Kruge Porter und einer Pfeife Taback, die aus dem nächſten Biere 
Baufe geholt werden, denn es ift nicht Sitte, Pfeifen und Labad im Haufe 
zu haben. Dann folgt eiu mäßiges Abendeſſen, von etlihen Auftern, oder 
einer Hummer, und wenn es hoch kömmt, wird vor dem Schlafengehen 
ein Glas Punfh, oder gewöhnlicher ein Glas Brantwein genommen, 


Wohlhabende reiſen jährlid) auf einige Worhen ins Bad und gehen ihren 


Töchtern zu gefallen im Winter ein paarmal auf Gubfcriptionsbälle.. Es 


- grebt freilid) Ausnahmen und Nlander ſtürzt ſich durch Wohlleben und 
Luxus ins Elend, . aber im Ganzen lebt der englifihe Bürger nachterner, 
als der auf dem feſten Lande. Er gewinnt auch dabei, denn er wird mehr 
an ſein Haus gekettet, und jede Bürgerfamilie iſt gewohnt, in ihrer eig. 
: men Mitte das Bergnögen zu finden, dag man fonjt an öffentlichen Ders 
term ſucht. Der Hausnater weilt gern unter den Seinen, und aufer dies 
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fen gehört er nur noch feiner Nation und der politifchen Tleugiec an, det 
fein Engländer eutſagt. Aeußerer Blariz Farm ihn nicht reizen, denn er 
will nur fi) und den Seinen gefallen; aber er fügt ſich in die englifche 
Mode, und fein größter Aufwand erſtreckt ſich auf den Anftand und die 
Bequemlichkeit feines Hauſes. Er ift nicht gefellig, ſchließt auch felten 
meue Freundſchaften, bleibe aber dem ugendfreunde getreu. Die Liche 
gu feinen Kindern und die Genügſamkeit mit den Freuden, Die fie ihm 
gewähren, muß fich auch in die englifihe Gitte fügen. Mit dem adıten 
Sahre verläßt der Knabe das Baterhaus, und bezieht eine Penfion, oder 
zine Öffentliche Schule, von mo er, nach den gewählten Beftimmungen, 
oft erft als erwachſener Jüngling zurückkehrt. So entwarbfen die Knaben 
ver älterlihen Liebe, und an der Kälte der Welt bilden jie frühe ſchon den 
‚Charakter aus, der ſich auf ſich ſelbſt Käse und feinen eignen Entwürfen 
folge. Diefe Erziehungsart ift allgemein, und nur wenige Familien lafjen 
‚ihre Eöhne im eignen Haufe unterrichten. Die Mädchen werden forgfäl« 
tiger erzogen. Unter firenger. mütteelicher Pflege ſucht man fie für Ernft, 
Häuslichleit und fanfte Tugenden zu Bilden. Die Bildung ihres Körpers 
und die Erhaltung und Erhöhung ihrer Schönheit ijt das Hauptaugenmerk 
der Mütter und Erzieherinnen. Wenn man dem Knaben erlaubt, nady 
Gefallen zu gehen und feinen Körper zu tragen, legt man den Mädchen 
für beides die ſchwerſten Seffeln an. Bom weiblihen Geſchlecht verlange 
man Feinheit der Züge, Anmuth, GSanftheit Der. Bewegung und die aäuſ⸗ 
ferfte Delicateffe und Reinlichkeit. Züchtige Gitte ſchützt in der Regel die 
Mädchen vor der frühern Bekanntſchaft mie Männern, felbft der freie 
Scherz der fpätern Tafel verbirgt ſich vor weiblichen Ohren, und fo ſitt⸗ 
lich und phufifc Marl, den zarten Reiz der Weiblichkeit bewahrend, tritt 
Die Jungfrau in die Nähe des Mannes, den fie an die Pfade des häusli« 
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‚hen Lebens feſſelt, fein wildes Leben zägelt, und ihn beglöckt. fo mie ihre 
Kinder, denen fie ganz Mutter ift. Daher beweift man dem [hönen Ge 
ſchlecht überall viel Achtung. Doc ftcht es nad) den Gefegen unter bes 
fländiger Vormundſchaft, und der Mann bat volllommme Gewalt über feie 
ne Srau, fo daß diefe fi nie über die Tyrannei deffelben beflagen kann, 
wenn fie nicht hinlänglidje Beweife bat, daß fie durch feine Grauſamkeit 
in Lebensgefahr gerathen if. Ein unvernünftiger Mann Fann alfo feine 
Gattin ungeftraft mishandeln, ohne daß dieſe hoffen darf, durch eine 
Scheidung die Ketten zu zerbredien;. ja er hat fogar Das Recht, feine 
Grau, dod.mit ihrer Bewilligung, öffentlich zu verlaufen. Nach der Hein 
sath gehört ihm ihre Eigenthum ohne Einſchräͤnkung; dagegen muß er für 
alle Schulden feiner Dermählten haften. Nicht felten nehmen daher Fraͤuen⸗ 
zinmmer blos deswegen Männer, weil fie ſich vor Schulden nicht zu ret⸗ 
ten wiſſen, und fo iſt es etwas gewöhnliches, daß ein Ehemann gleich 
nad) der Hochzeit für die alten Schulden feiner Lady eingefperrt- wird, 
Der Mann muß auch) für alle Meine Bergehungen ferner Frau fliehen. und 
nicht fie, fondern er wird. deswegen angeklagt. Dad; die Srauen gemöh- 
nen fih bald, den Willen ihrer Männer, als unverbrüchlidjes Geſetz an 
zufchn, und das Rauhe ihres Charakters zu tragen; dafür haben fie allein 
das Hausregiment in Händen, dem fi die Männer gutwillig unterwer⸗ 
fen; und fo herrſcht gewöhnlich Einigkeit und Frieden unter Eheleuten. 
Särtlihe Liebe will man bei den engliſchen Srauen nur felten antreffen, 
aber defto mehr Ehrbarkeit und Treue. Diefe Ehrbarkeit ift leicht zu be⸗ 
Teidigen, und oft ftößt der Fremde mit einem Worte an, das dem ſittſam⸗ 
ften Stauenzimmer in einem andern Lande nicht auffallen würde; ja fie 
verbietet fogar den Srauen, eher ‚mit einem fremden Mann zu ſprechen, 
als bis er ihnen vorgeftelle iſtz ſelbſt weun man ſich mit ihnen in Geſell⸗ 
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ſchaft und an einem Tiſche Sefinbet, darf man fe nicht anreden, oder 
man würde fid) einer groben Beleidigung ſchuldig machen. Dennoch find, 
fie nicht gegen Artigkeiten unempfindlih, und im Schauſpielhauſe foll fie 
jene ängftlige Delicateffe verlaffen. Da die Niäpner felten mit den 
Frauen plaudern, fo haben diefe au) Fein mtereffe, ſich in die Öcfprä« 
de der Männer zu miſchen; fie find auf ſich felbft eingefchränft, und ſpre⸗ 
chen in ihren Thoegefellfhaften defto mehr von den Neuigkeiten des Tur 
ges, aber auch gem über politifche Angelegenheiten, womit fie ihre Män- 
ner zu Haufe unterhalten. Eine ihrer Hauptbeſchaͤftigungen ift die Soilete, 
te, und fie unterwerfen ſich der herrſchenden Mode ımbedingt, wenn fie 
auch geſchmacklos ſeyn ſollte. Rinlichkeit und Einfachheit ſind die Haupt⸗ 
erforderniſſe ihrer Kleidung, der Putz iſt Nebenſache; dabei machen ſie 
aber, gu welchem Stande fie auch gehören, mehr Aufwand, als in an. 
dern Ländern, und die Mlänner laffen hierin ihren Srauen alle Freiheit, 
um fie megen ihres geringen Ansheils an der Gefellfhaft zu entfchädigen. 
— linter den höhern Ständen herrſcht gewöhnlid, eine fehr verſchwenderi⸗ 
ſche Lebensweiſe. Müßiggang und Schwelgerei theilen die Genüffe des 
Tages, und vergiften oft die Blüthen des Lebens. Das Lafter hat auch 
in England Mittel erfonnen, das Leben um feine fhönften Tage zu ber 
trũgen. Großer Aufwand aus Stolz und Verſchwendungsluſt, unruhiges 
Streben nach Vergnugungen, bei deren geräufcjvolljten Wechſel er ſich 
doch langweilt, treiben den jungen Elegant durch die Welt, deren Gren⸗ 
zen er nur zu bald erreicht. Reifen, die zu dem großen Zen gehören, 
machen ihn nicht klüger, und fein taͤglicher Wandel gleicht einer mũhenol⸗ 
Ien Reife ohne Zwei, die er den andern Tag wieder beginnt. Die An« 
zahl ſolcher Weltherrn iſt ſehr groß; doch geſellen ſich nicht immer Reiche 
thum und Stand ‚mit Lafter_ und Thorheit ; es giebt fehr achtunggwerthe 
Fami⸗ 
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Familien, die ihre Schaͤtze der Wiffenfhafer Kanft und Wohfthätigkeft 
weihen. — Ben dem wohlhabenden Handwerksmann, der bei thätigem 
Leben feine Familie auf englifgem Fuß anftändig nährt, bis zu der grg« 
fen Zahl des Volks herab, das beim Erwachen Baum weiß, wo es gefchlas 
fen Bat, noch wovon es ſich heute nähren fol, wechſeln alle Grade det 
Sittlichkeit und Unſittlichkeit. Völlerei ift hier etiwas gewöhnlihes, und 
fehr leicht ift diefe Aaſſe zu beleidigen, aber auch eben fo leicht zu bes 
fänftigen, fobald man ſich nur zu ihr herablaffen Bann. Gie iſt fehr vers 
wildert, und nicht nur bei jeder. Deranlaffung gu Kraftäußerungen geneigt, 
wobei ſelbſt der höchſte Stand nicht geſchont wird, fondern läßt ſich auch 
leiche zu den größten Ausfhweifungen hinceißen. Was in den höher« 
Ständen die Piftole entfcheider, das beendigt beim TPöbel die: Sauft. 
Täglidy kann man in den Straßen volkreicher Städte dem Schanfpiele des 
Borens zufehen,. das fi mit einem Wortwechfel anfängt, ' gleich fein 
ſchauluſtiges Publilum findet, und fi oft mie blutigen Köpfen, nicht felr 
ten giit dem Tode endigt. Diefe legte Eutfcdeidung feiner Haͤndel laͤßt 
ſich Das Volk nicht nehmen , und der Sieger ift feines Chrenkcanzes gewiß: " 
&s giebt auch Meifter in diefer Kunft, die fich für andere ſchlagen, “und 
gelegentlich todt ſchlagen Iaffen. Einige diefer Boxer find durch ihre Gtäu 
Be. und öftern Siege nicht minder berühmt, als die vorzäglidiften Kämpfer- 
im alten Griechenland es waren; befonders ftehn die Einwohner von Corn⸗ 
wal als nervige und geübte .Borer in ganz England in Anſehn. Auch 
Perſonen, die nicht vom Boxen Profeſſion machen, nehmen bel den Mei⸗ 
ftern dieſer Kunſt Unterricht, der ziemlich cheuer bezahlt wird. Bei dieſen 
Zaufttämpfen find gewiſſe Regeln feftgefögt, "die Peiner abertreten darf.‘ 
Der Begner darf 5. B. nicht geſchlagen werden, wenn er ſich hingeworfen 
hat, wohl aber, wenn er flcaudhelt, oder ſich aufrichtes; man Wurf Via 
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Bauft nicht Gffnen, um den Gegner zi packes; man muß iime halten, 
peenn der Gegner fagt, daß er genug habe ıc. Der. gefährlichfte Schlag 
ik in. die linke Geite, der folgende auf den Magen, und der dritte auf 
den Kinubaden, Aber nicht jeder. Schlag trifft, denn er wird. oft glücklich 
geriet; der erfte mie dem Linken Ellbegen. der xꝓveite mie der linken Fauſt, 
den ditte mit einem Usme, — ‚Der Bandmanu führt in feinen kleinen zed⸗ 
Rreuten Hütten bei fpärliger Kofi, geuügfam mit den Frouden der Nas 
tur, ein fehr frugales Leben, indeß der reiche Pachter, für den er arbeis 
cet, im Wohllebey ſchwelgt. Der: fröhliche Gtand. des deutfihen. Land 
wanns, der. ein luſtiges Darf bei eignen Gemeinderechte bewohnt, findet 
fh in England nicht; fein Erwerk ik Tagelohn, und ſelbſt Sparſamkeit 
daun ihm zu Beinen glücklichen Eigenthum verhelfen. Die Landleute im . 
Norden und in Wales unterfcheiden fi in Gaſtfreiheit, Gitteneinfalt und 
Aberglauben von denen, din in der Nähe geaßer Städte und in beſechtew 
Gegenden wohnen. 
Die Engländer find große Sreunde ven Vergnũgungen. Ein unverhei« 
zatheter junger Mann, der aooo Pfd. Strl. jährlich zu verzeßren hat, 
gieht für -feine Bedürfniffe Taum 200 Pb. aus; alles übrige ifk dem Ben 
gnögen sawidmet. Mon befuct die Tavernen,. Kaffechäufer, Gärten, das 
TSheater, Eoncerte, DBälle,. Masleraden, wo mehr. Charafterniasfen als 
Dominns erfiheinen; man fpielt Whiſt, Boften und anüre Karten » beſon⸗ 
dera aber Hazardſpiele, ob fie gleich ſtreng verboten find; auch Würfel, 
Echo; Damme, Billard⸗, Kegel » und Balfpiele; aber gynnaftifche' 
Hebungen. wobei es anf Kraft. und karperliche Gewandheit anforumt, vew 
fdaffen den Betten, befouders den niedern Gtänden das meiſte Werguie 
gen, 5 B. den Beren, die. Wurfſcheibe, das Rennfpiel und das Kugel 
Pbie, ma men vine Heine eifeme Kugel ja eier großen Entfernung: nad‘ 





einer: andern ercibt oder‘ wirft. Die gewöhnlicht und "die Hetzjagd vew 
endge die hoͤhern Stände, und man ſchont fi felbft dabei fo wenig, ‚als 
Ras Vieh; doth nie verlegt man die firengen Jagdgeſetze, die Kber jede 
Krankung des Eigenthums wachen. Gelbft die Zrauenzimmer höherer 
Seande theiten die Luſt am Pferden mit. den Männern. Gang nationdl 
und ein wahres Volksfeſt ijt die Luftbarkeic des: Pferderennens, das 
bei geößen und Beinen Städten gehalten. wird, weswegen aber vorzüglich 
Grfom und Newmmarket berihme find. Es Liegen dabei gewiſſe Befese und 
Gewohnheiten zam Grunde, die jeder kennt, und weltche niche übertreten 
werden dürfen. Der Play für. das Rennen .muß eben, durch ein Beläns 
der eingefaßt., der Boden. aber weich fenn. Dicht an der Bahn fichn Se⸗ 
bäude und Gerüfte für die Auffeher und vornehmen Zuſchauer; das Bolk 
ſteht ringe um die Bahn ber. Die Direktoren des Rennens, oder die 
Eteetsards werden von den yorjäheigen gewählte: Die Rennpferde werden 
won reihen Lisbhahern diefer Luftbarkeit, -aud; von andern Leuten gehal⸗ 
sen, die, ihres Sieges gewiß, verſchiedne Derter beſuchen, wo dergleichen 
Rennen fmd., ‚fie werden fehr fargfältig erzogen und fonft zu nithts ge⸗ 
Branche. Ein foldjes Pferd wird oft mie 1000 Pfd. Serl. bezahle. Ber 
rühmte WDetefäufer, die ſchon Sfters den Preis davon getragen haben, ber 
Bommen eigne Namen, . und werden -abgenralt. Salche Bilder fieht man 
haufig in den Dorfſchenken und Pachtermohnangen. Anch werden über die 
Abſtammung der Ramer, beſonders wenn fie arabiſcher Hetlunft ſind, ot⸗ 
dentliche Geſchlechteregiſter gehalten. Die Jokys beſchaftigen ſich blos mie 
der Etiehung and Deur_Zurtiten ſolcher Pferde. Oft find ‚dies blos Kna⸗ 
ben, oft- auch bejahrte.Beute, Sie macthen aus der Art, die Pferde zu füte 
tern und zu behandeln, vin Geheimnif. Den des - Echaelligleit diefee 
Tpiere Habe ich oben -Wi-der Production ſchon sefprochen. Die. Loft, wele 
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he ein foldjes Pferd bein Wettlauf zu tragen hat, richtet fi mach” fer - 
Arm. Alter und wird duch die Stewards genau: beſtimmt. Ein fünfjähre 


ses Pferd 3. Br bekommt 106 Pfd.; nur fe viel darf ver Joky mie feinen 
Kleidungsftüden, mie Gattel ind Zaum wiegen. Jeder Joky weiß das 
SGewicht, das er beim rennen haben muß; er bereitet fih alfo ein halbes 
Jahr lang dazu vor. ft er etwas leichter, als er feyn fol, fo hänge 


man ihn fo viel Dfei an ,. bis das vorgefchriebne Gewicht heraus kömmt. 


Iſt er ſchwerer, fo Tann er gewiß feyn, daß fein Pferd nicht gewinnt. 
Daher wird alles fo leicht als möglich gemacht: der Sattel ift nicht größes 
als ein Teller, und die. Kleidung des Reiters ven leichtem Zeuge und 
dicht anliegend. Wenn die Gtewards die Ordnung beftimmt: haben, nad 
welcher die Pferde laufen follen, fo werden gedrudte Billets ausgegeben, 
die anzeigen, melde Pferde jeden Tag laufen, "wie die Yefiker derſelben 
und ihre Jokys heißen, und wie viel das Pferd zur tragen hat, Iſt dei 
Lug des Rennens erſchienen, fo werden die Pferde beim erften Trompeten 
ftoß nach der Bahn geführt, und die Jokys mie Sattel und Jaum gewo⸗ 
gen. Erſchallt die Trompete zum zweiten Mal, fo beffeigen die. Reiten 
ihre Pferde. Der dritte Trompetenſtoß giebt das Zeichen zum Lauf. Die 
Reiter fangen mit einem Trabe ar, aber im Nu verliert man ſie aus den 
Augen. Bier, fechs und mehrere Jokys reiten zugleich, 3 auf) 4 mal hin 
fer einander durdy die meilenlange Bahn, und- nad) Verlauf einer Stunde 
Machen fie noch einen folden Ritt. Gewinnt das Pferd, das im erſten 
Lauf fiegte, auch im zweiten, fo trägt es den Preis davon, fonft aber 
Muß noch ein dritter Lauf gemacht werdem Die Schnelligkeit der Rene 
M fo groß, daß die Reiter Durch Bervegungen des rechten · Arms die Bufe 
zu theilen ſuchen, um nicht den. Achem zu verlieren. Eins der merkwũr⸗ 
digſten Wettrennen neuerer Jeit war zu Newmarket zwiſchen den beiden 
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Pierden Diamenb und Eambletonian, deren Stammeafel fehr anſehnlich 
dt. Beide waren fedysjährig, gleich hoech, und dutihliefen die Bahn von 
4 englifdgen Meilen in 8 Minuten. Sie waren einander faſt immer gleidy, 
dis etliche Ruthen vor dem Ziele‘ Cambletonian durch den: besten Sprung, 
Sder durch den Boririee von “einer. halben Halslänge ‚die. Wette getvanız, 
Dies war das ı6te Mal, daß er ſiegte. Uebrigens gleicht ein Wettrem 
- wen einer Kirmis: überall Höst man Mufif, überall find Buden , Tanzbaͤ⸗ 
sen, Puppenſpieler ꝛc. und Manner, Weiber, Kinder, Lords, Bürget 
umd Bauern eilen von mehtern entfennten Orten zu dieſem Feſte herbei. 
Die Bornehmen haben Delegenheit, viele Tage hinter einander zu ſchmail⸗ 
fen, Bälle und Schaufpiele zu beſuchen, das gemeind Volk kann eine gam 
ge Woche müßig gehn, und cs: ift zu derwundern, daß. bei foldhen. Belegen 
heiter, wo fo viele Menſchen, zu Buß, zu Pferde und in Wagen zuſam⸗ 
men kommen, fo wenig Unglück geſchieht. Da viele Städte und Flecken 
dergleichen Metereimien halten, fo- find fie alle, wie bei uns die Jah 
tmärkte, im dem Kalender angezeigt, "und damit Feins’ verfäumt werden 
Pönne, teilgpiele Engländer vorn dem einen zum andern yiehen, fo mer 
den nidhe zwel an verſchiednen Octen zu. gleicher Zeit gehalten. — Der 
Ha hnent ampf.ift ebenfalls ein. Volksvergnugen, an. welchem jedoch ge 
Bildeie- Leute. und Srauenzinimer Peinen Autheil nehmen. Der Schauplatg 
He gehnlich eine bedeckte Bude, deren Mitte ein rımder, eingefaßter 
Rafenplag einnimmt, der von auffleigenden Bankenreihen für die Zuſchauer 
wngeben wird, Die Hähne find zum Kampf abgerichtet und mie eifernen 
Sporen: beivaffnet., Wird ein einfadyer Kampf gegeben, fo hest man mur 
zwei Häahne gegen einander. In koniglichen Schlachton kaͤmpfen zugleich 
mehrere: Hãhne mit einander, und der mird.als Gieger erkannt, der. zw 
legt allein den Platz behauptet, . Broße Hahnenlämpfe beftchen aus. einer 
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welbeftiunmten Angahl. von Hähnen, die. pagriveife zum KTampſe gefühet wer 
den, fo daß der Sieger das einen Paars immer mit dem folgenden Fänı 
fen muß,. bis einer allein übrig bleibt, dec die Siegrekrone empfängt, 
Sobald die Kämpfer einander onſichtig werden, firsuben fie Was Wefieden, 
ud fahren wuthend auf rinander los, und :oft zerkratzt der Sporn Deg 
einen Das Auge des -andern oder reißt ihm faſt den gangen Kopf auf, 
Die Zufhauer nehmen innigen Thell an diefer Barbarei; dies verrärh fig 
durch ihre Unruhe und ihre Geſchrei, das Bisiveilen fo groß ift, daß man 
einen ‚Adufen Rafender zu ſehen glaubte. Wegen der dabei porfaenden 
Wetten ift jeder bei denı Kampfe intereffie: denn vfe Befliunmt eine eit® 
yige Bewegung des Schnabels den Gieg oder Die Niederlage eines Kaͤnc 
pfers, und damit das Schickſol einer Familie auf Lebenslang. Ueberhaupt 
zetgen die Briten eine außerordentliche -Leidenfgdft für das Wetten; 
Bein Stand ift davon verſchont, und felbft das unbedeutentfte Erriguiß 
- Wiebe oft‘ Gelegenheit. dazu, vorzäglidyaber-die Spiele und die eben ger 
Harkıten Betgnügen: „Was wetten wir,‘ oder „zehn gegen eins,” hören 
ir" auch bei. uns; "aber in England it diefe Sprache allgemein, - Dig 
Ausſicht, fich ftell zu bereichern, mag der Grund diefer Leidenſchaft ſeyn. 
Man fieht-fogar Handwerker die Sruht einer mehrjährigen Arbeit aufe 
Spiel. fegen, ohne gu bedenken,. daß. ihnen, wenn. fie' verlieren, siht ein 
Pence übrig bleibt. Die Kranken und Invaliden io den. Hospitäten ſtel⸗ 
ken "IBettreimen mit’ Räufen an. Gie fegen ſalche auf den Tiſch, und wer 
een auf die ſchnellere oder langſamere Bewegung derſelben, nicht um Geld, 
fondern um Kaimmen Bier. Nichts geht über die brittiſche Spielſucht, 
aur in den Londoner Gpielhäufern follen jährlich 7,225000 Pd. Serl. aan 
ohren: und "gewonnen werben. Daher ift auch die Leidenfchaft zu Lotte 
sien unter Hohen und: Niedern allgemein, In Landen werden jqhhrlich 
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4 große Staatslotterien gezogen, und es giebt daſekbſt Aber: 500 Porteries 
bureaus. Da die Loofe reißend abgehen, fo nehmen die, welche Feine bes 
Sommen, ihre Zuflucht zu Wetten, welde man häufig aus Aberglauben 
auf Träume gründet, Wem 3. B. von Strünpfen träumt, mettet, daß 
die Zahl 77 der Gewinner ſeyn werde; und fo bedeutet em Handſchuh die 
Zahl 5, ein Rofinenpudding 25, ein Echinfen g x. — Sewohnheit md 
häufiger Genuß thierifcher Speifes und ftarker Getränke tzeiben den Enge 
Tänder in die freie Luft. Das Wetter muß fehr ſchlecht feyn, fonft made 
er ſich täglich außer dem Haufe Bewegung. Er geht aufdie Jagd, obes 
geht, reitet and fähre fpagieren, ſchlägt Ball odet angelt. Gewöhnlich ber 
ſchließt bei Leuten, von Stande ein Gpasiergang die Ordnung des Dages, 
und des Gomgtags werden Landparthien gemacht. Bürger und andre Are 
Beiter befuchen Gonntags die Gärten und Wirthehäufer vor der Gtadt, 
und das gemeine Volk zeritreut ſich auf Pie Spagiergänge und nahgelege⸗ 
nen Zelder, Daher findet man öffentliche Gpagiergänge, Theegärten- und 
andre Vergnägungsorte bei großen Stadten gewöhnlich im großer Anzahl. 
Der Fiſchfang, Befonders mit der Angel, iſt eim Bergmigen, deur die Enge 
Inder leidenſchaftlich ergeben find. Gie. machen deshalb: oft Parthier nad 
einem See oder Zlujfe, und wenn das Gewäſſer zu weit vom Wirthshau⸗ 
ſe ontfernt ift,; fo nimm man Balte Rüde. oder eine tragbare Küche mie, 
De, von ſtarkem Eifenbledye gemadt, 1] Zug Höhe und x Fuß im Durde 
mefler bat, und fo eingerichtet iſt, daß mie wenigem Brennſtoffe im ↄ Kaſ⸗ 
ſerolen und auf einim Roſte gekocht und geſchmort werden kann. — Die. 
Engländer find auch große Liebhaber von Reifen. Heine Nation reift fo 
viel, als fie, aber Beine Nation zieht auch fo wenige Bortheile Yon Ihrem 
Reifen, als fie. Yunge Leute von den rrichſten Familien reifen gervsher 
ich nie ihren Hefkeiftern vun der Uniberfitäe: aus ; au; ſchicken viele E5. 
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tern ihee Söhne glei von der Schule im die Fremde. Mancher Dritte 
gebt in fremde Länder, nachdem er in Enyland fein Bermögeu durch Ver⸗ 
ſhwendung vermindert Hat. Außerhalb kann er won den übsiggebliebenen. 
Guineen noch recht gut leben, weil die Theurung nirgends fo goß iſt, als 
in feinem Vaterlande. Zu dem Herumreifen der Britten gehört- au) das 
Befucen der Bäder, und es giebt wiele,: die ſich von einem Bande zum 
andern begeben, um die Langeweile, die fie page, zu verſchenchen. Ju 
neuern Zeiten find Die Geebäder -befonders in Ruf gekommen. Jeder, vom‘ 
Könige bis auf den wohlhabenden Bürger und Landınann herab, eilt in 
der guten Jaheszeit dahin, und diefe Geebadefucht het elende Flecken in 
gufehnlide Städte und Fifperhütten in angenehme Luftörter. verwandelt, 
Die Engländer theilen ihre Bäder in 4 Klajfen, in Bäder zum Vergnü⸗ 
gen, für Die Zurürgezogenheit, für den Adel, und für die Gemeinen. Nach 
diefer Eintheilung baſucht eine Kamilie diefes oder jenes Bad. Brigh⸗ 
spn und. Margate find Bäder, me die Geſellſchaft mehr aus bemittelten- 
und. niedern, als aus höhern Alaſſen beſteht. Zu.Brighton hat der Kron⸗ 
prinz ein Haus, und wer nicht in defjen Zirkel ift, findee ſich vom der ele⸗ 
ganfen, obgleich nicht von der reichſten Klaſſe abgeſchnitten. Nach Mar 
gate gehen faſt alle bürgerliche Kamilien, Kaufleute c. Die Bäder für 
die Zurüdigezogenheit werden meift nur von Fränflichen und ſolchen Perfos 
nen befucht, die nicht viel Geld haben. Da giebt es auch Feine Theater, 
md überhaupt wenig Bergnügen. Ramsgate, Eheltenkam, Liremouth und 
Weymouth gehören zu der Kiaffe, wohin der Adel. und die reihen Fami⸗ 
lien der obern Stände reifen. Uebrigens erfordert ein ordentlicher Bades 
caurfus , daß mau im Juli die Stadt London verläßt, ein paar Wochen 
quf feinem Landgute bleibt, dann 2 Monat in Ramsgate oder Weymouth, 
Ren Oktober Bandeinivärts, etiva in Chelsenham, den November und De⸗ 
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rember aber in Bath zubringt, und 14 Tage nach Neujahr wieder nad 
London zurüdlehrt. lan nimmt ein Seebad nur nach vorhergegangenem 
Gebtauch einer vorgefchriebnen Arznei, und jedesmal nur 2 Minuten lang. 
— Die Unterhaltung an öffentlichen Drten ift nie die angenehnifte. Die 
ganze Geſellſchaft figt ſchweigend und untheilnehmend da, jeder verfolge - 
nur fein Intereſſe, ohne fi um feinen Nebennann zu befümmern; fobat® 
aber ein Gegenftand zur Sprade kommt, der England oder die Rechte 
feiner Beivohner betrifft, fo nimmt jeder Theil- am Befprädh, und oft er⸗ 
wacht der Disputirgeiſt ziemlich laut. Es giebt auch oͤffentliche Disputir 
zirkel, wo nach einer gewiſſen Tonſtitution, aufgegebne Fragen unterſucht 
und beantwortet werden, und wo ſich das Rednertalent in allen Etänden 
jeigt;.oder Bereine, um über politifdye Zwecke zu machen, oder moralifche 
Abfichten zu erreichen. Bei folhen Zuſammenkünften wird gewöhnlich auch 
gefpeift und getrunken, welches felbft bei den Sigungen der Akademie der 
Wiſſenſchaften gefchieht. 


England befteht aus zwei Saupttheilen, aus dem eigentlichen Enge 
land und dem Fürſtenthum Wales, welches jenem einverfeibe ift, fo daß 
beide gleiche Rechte ımd Berbindlidzleiten haben. Wir wollen nun diefe 
‚Länder durchwandern. 


T. Das eigentlide England. Es ift in de hie oder anf 
ſchaften getheife. | 


ı) Middlefer, zwifden der Themfe und Lee, von 145 D Meile 
mit 6 Städten und Sieden, 73 Kircchfpielen, 205025 Häufern und - 


818129 Einwohnern. In der Nähe der Haupiftade ift dee Boden mager, 
G. In 
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in andern Gegenden fruchtbar, mit Heideſtrecken wechfelnd; an der Tyemfe 
find fette Wiefen. 4 des Bodens ift Ackerland; eben fo viel nehmen Gär⸗ 
ten und -Spaßiergänge ein; der größte Theil bejteht aus Wiefen und 
TBeideland, woher London einen großen Theil feines Heubedarfs zieht; 
auch nährt die Gegend 8400 Kühe, um diefe Stadt mie Milch zu ver 
fehn. | . 
London, die Hauptftadt der Provinz und zugleidy die Hauptftadt des 
“ganzen Reichs, die Refidenz des Königs , der Gig der hörhften Landescol⸗ 
legien und 17 verſchiedner Tribunale, der wichtigfte Fabrik⸗ und Handels 
ort der Welt, der GSammelplag der größten Reichthümer und des aͤrmſten 
Mangels, der erfinnlichiten Wolluſt und des fchauderhafteften Elends, der 
aufgeklarteſten Philoſophie und des dummſten Aberglaubens, der heroiſchen 
Tugend und der fürchterlichſten Laſter — London liegt unter 17? 34 15" 
der Länge und 510 30° 49 der Beeite, auf einem kieſigen, bie und da 
mit, Thon vermiſchten Boden, 60 englifhe Meilen vom Meere, auf bei: 
den Geiten der Themſe, welche hier zur Zeit der Ebbe (die Sluth geht 
nody 15 Meilen weiter hinauf) 3 Meile breit und 4 bis 20 Klafter tief 
ift, fo daß fie die größten Laftfchiffe fragen Fann. London hat in neuern 
Reiten, ſelbſt unter den größten Bedrängniſſen, an Größe, Schönheit, 
Reichthum, Geſundheit und Bevoͤlkerung ſtets zugenommen. Es beſteht 
aus der Altftade oder Eity, aus der Neuſtadt oder Weftmänfter, beide 
am nördligen Ufer der Themſe, ımd aus dem Flecken Southwark am 
füdlichen Ufer des Fluſſes. Zwiſchen diefen Theilen und faft ao englifche 
. Meilen um fie her befinden fi noch 46 Ortſchaften, welche jegt der 
Stadt angehören und ſich in jeder Nichtung an ſie anſchließen, ſo daß 
man ſchon in London zu ſeyn glaubt, wenn man noch mehrere Meilen zu 
reifen bat. Ihre Pänge von Oſten nad) Weſten beträge 3 Stunden oder 


— ,. 











\ er . 285 
6: englifge Meilen, die Breite von Güden nach Norden 2 bis 4 englis 
(ehe Meilen, ihr Umfang 26 engliſche oder 6 deutfihe‘ Meilen, und ihr, 
Flaͤchenraum 4000 Acres, oder 1,176872 I Ruthen. London ift alfo wohl, 
dreimal fo groß/als Berlin, und ftelle ein Gemälde auf, in dem ſich der 
geübtefle Menſchenkenner nicht erſchoͤpft. Gie ift die intereffantefte Stadt, 
wenn aud) niche die fdhönfte der Well. Ein Fremder Fann fid) Jahre lang 
Bier aufhalten, ohne Müßig zu gehen, und doch twird er noch genug inter - 
reffaute Beobachtungen auffparen, auf wel. he ihn oft nur ein Zufall auf. 
merkſam macht. Umſonſt erwartet er, auf das, was ihn bier fo reichlich 
überrafchen und gefallen kann, aufmerkſam gemacht zu werden; wohin ihn 
in Städten audrer ‚Länder ‚genug Dienftfertige leiten, das muß er hier ' 
felßft fuchen. — Ueber die Themfe führen 3 Brüden. Die Londoner Brü⸗ 
de, welche die City mit Southwark verbindet, ift von gehauenen Stei⸗ 
ner, 8oo Zuß lang, 30 Fuß breit und ruht auf 19. Bogen von 60 Fuß 
Höhe. Sie bat auf beiden Geiten Häuſer, doch nicht durchgehends. Ne— 
ben derfelben ift eine große, Wafferfunft, und nicht weit davon das Mor 
nument, eine 200 Fuß hohe von Quaderfleinen erbaute Säule mit In⸗ 
fhriften zur Grinnerung an die große Geuersbrunft, die im J. 1666 13400 
Häufer und 89 Kirchen verzehrte. Gie ift von doriſcher Ordnung, und 
ſchon etwas. verfallen. Inwendig führen 345 Stufen von ſchwarzem Mar⸗ 
mor zur Spitze. Dig Weftmünfterbrüde verbindet Weftmünfter mit South⸗ 
wart. Gie hat 15 Bogen, deren mittelſter 76 Fuß hoch ift, 1223 Fuß 
Länge, 44 Fuß Breite und auf beiden Geiten große fteinerue Baluſtraden, 
22 Zuß hohe Fußwege, Ruhefige und 393 Laternen. Gie ift ganz von Qua 
derfteinen erbaut und gu£ gepflaftert. Die Blackfriarsbrũcke, welche die 
Eity mit Southwark verbindet, ift eine der prädtigften, die man Eennt, 
Öie hat 9 Bogen, die fd groß find, daß man, wenn man durcchfaͤhrt, in 
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emem Dom zu ſeyn glaubt, 1100 Fuß Länge und 42 Fuß Breite. Ihre 
Arkaden find mit Saulen 'gegiert, die bis auf den Grund des Flußbettes 
reichen. — London ift bis auf die neuern Theile, Weltmänfter, Bedforde 
ſtadt ıc., unregelmäßig gebaut; es fehle ihr an allgemeinem Ebenmaß, wo⸗ 
durch ſie entſtellt wird, und alles Große in ihrer Anſicht verloren geht. 
Betrachtet man fie von einer Hoͤhe, oder nut von einem offnen Platz, fo 
ftelle fie blos einen Wald von Thürmen dar, die von Kirchen md andern 
_ öffentlichen Gebäuden hervorragen; aber diefe Gebäude find meiftens ſo 
verftedt, daß ein Kremder fie fdywerlidh findet. Doch hat die City, wel⸗ 
&e sein nie ruhender Verkehr in Großen und Kleinen mit beftändigem Le 
ben erfüllt, in neuern Zeiten viel von ihrer alten Unregelmäßigkeit vew 
tohren. Mehrere Straßen find erweitert und neue regelmäßig angelegt 
worden. Aber noch find ‚viele Werfte ımd Kaien an der Themſe außerſt 
enge und unbequem, und die Straßen, die dahin führen, find mehren 
theils abhängig, alfe fir große Laften beſchwerlich, und andere fo enge, 
daß man kaum durchlommen kann. WeRmünfter wird durch die Geſchaͤfte 
der Regierung und der hohen Reichscollegien belebt, und deshalb vorzuge 
weife von den Großen und Reichen beivohnt, weiche diefem Gtadtheife, 
ber fi) von Jahr zu Jahr mehr verſchoͤnett und erweitert, einen Glanz 
geben, Den man fonft In Feiner andern Stadt auf. der Exde finder. — Don 
Bon zählte im J. 1807 8050 große md Beine Straßen. Die Hanpffiraßen 
laufen von Weſten nach Often, find breit, Iuftig, gut gepflaftert, reinlich 
und zum’ beften der Zußgänger auf beiden Geiten mit breiten viereckigen 
Gteimplatten belegt, die Fein Kutſcher bei ao Schilling Strafe berähren 
Surf, follte er auch Stundenlang aufgehalten werden. Auf diefen etwas - 
erhöhten Zrettvirs geht man immer reinlich, ımd darf, ſelbſt in den eng 
Ken Baffen der City nidye befürchten, mit Koch befprige zu werden. Die 
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Menſchenmenge welche fi auf dieſe Seitenwege zuſammendrängt, giebe 
den Straßen ein ſehr lebendiges Anſehn, und nirgends auf der Erde fin« 
det man wohl ein größeres Gedraͤnge und eine größere Verwirrung, ale 
in Lowerthamesftreet an den Tagen, wo das- dart ſtehende Zollhaus Ep 
fihäfte hat. Die Gehenden haben wur einen ſchmalen gepflafterter: Gang 
an den Säufern, der. durch dicke, feſte Säulen gefchügt mird, und worauf 
fie ſich mit äußerfter Schwierigkeit nad) dem Zollhauſe durchdrängen. 
Die Karren, melde die Straßen ganz anfüllen, find fo in einander ges 
ſchtaͤnkt, daß Feiner von ihnen weder vor » noch rüdwärts zu Tommen 
ſcheint, und doch weichen fie einander mit Leichtigkeit uud Ordnung as, 
Die Hauptfttaßen find mie Cloaken oder unterirdischen Kanälen. verfehen, 
weldye. zur Abführung des Unraths in den Fluß mit jedem. Haufe durch 
Peime Abzüge und mie jeder Straße durch Deffnangen und Roften zufame 
wienhängen, Die außerſten Enden der Stade haben. ſchlechte Straßen. 
Bu den breiteften und anſehnlichſten gehören : die über 1500 Klafter Tange- 
und gerade Oxfordfivaße; die mit vielen Hotels befegte Piccadillg,. Palk 
wall, Gt. Jamesſtraße, der Strand, welder als. Verbindung der At 
und Neuſtadt dußerft lebhaft ik, Wyitehall, die bei ihrem Zufanmentref- 
fen mit dem Ötrande einem freien: Plag bildet, auf welchem Carls I. Sta 
ie von Dronze gu Pferde fiche; Fleetſtraße, und: die Foctſehungen Der 
Orfordfiraße, als Hollborn, Newgate, Eheapfide , Eofehall, Leadenhal 
wod White Chapel, in meiden der Sitz des‘ Londner Reichthums iſt, be⸗ 
fenders in Eheapfide „ wo viele Goſdſchmiede und die wornehnften Graffi⸗ 
ver wohnen, und eine beftändige Meſſe zu ſeyn feine. Die ſchoͤnes Ber 
baude und prädtigen Fußwege machen die Portlandplaceſtraße zur ſcher⸗ 
Gen. Die Erteucdtung der Strafen iſt vortrefflich, und übertrüfft allee 
ie der Art. Die Laternen find große Kriſtalkugeln, jede mit 4 Dodken, 
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on Pfählen befeftige und nur wenige Schritte von einander entfernt. Man 
rechnet im Durchſchnitt 1 ſolche Laterne auf 3 Hausthüren. Gie. werden‘ 
alle Tage, das ganze Jahr hindurch, bei Sonnenuntergang von den Hauss, 
eigenfhünern angezündet. Die Drford « und Bondſtraße find vorzüglich 
beleuchtet. Im Winter erleuchtet man auch die Zugänge zur Stadt bis, 
auf eine deutfche Meile weit, und den großen Weg der sun die ganze. 
Stadt herum geht, und zur Verbindung der Zugänge dient, Die Unter 
baltung der Laternen Foftet jährlih über zızono Pfd. Str. — Seine 
Stadt Hat fo viele fihöne Pläge als London; fie find viereckig und hei⸗ 
fen daher Square, find von großen, zierlichen Häuſern umgeben, ohne 
KKramladen und Magazinen, werden aud nie durch Maͤrkte entfteht. Es 
find ihrer 27. Zu den vornehmften gehören: Lincolns jan Fields, viel» 
leicht der größte. Plag in Europa; Bedfordplag, der ſchonſte in London 
und einer der ſchoͤnſten in Europa; die Pläge Hannover, Gt. James, mit 
. Wilhelm III. Statüe zu Pferde; Berkley, Cavendiſh mie der vergple 
deten Gtatüe des Herzogs pon Rumberland zu Pferde; Portmannplace, 
Moorfield, eine große mit Bäumen befegte Wieſe; Grosvenor Gquare 
mit Georges IT. vergoldeter, und Bolding Square mit deffen Marınor 
Gtatüe, Ruffel Square, mit der bronzenen Statüe des am den Aderbau 
und die Viehzucht hoch verdienten Herzogs v. Bedford und Figropfquare, 
Die meiften Pläge haben in der Mitte Rafen, die mit Geſträuch beſetzt 
find, Blumenpartien, angenehme Gpagiergänge und Cinfafjungen von eir 
fernen Gittern. Ayßerden hat die Stadt 34 Marktpläge für Lebensmittel, 
worunter befonders Gmitbfield, wo die großen Viehmärkte gehalten were 
den, die lange Fleiſchgallerie am Ende der City, DBillingsgate oder der 
JFiſchmatkt, Leadenhallmarket für Febensmistel aller Art, Corn ex Mange, 
oder der Korumarkt ıc. zu merken find. — Die Zahl der Häufer wird 
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auf 162000 gefchäßt; fie vermehrt fi) von Jahr zu Jahr. In einigen Ger 
genden, befonders im weſtlichen Theile find fie fehr ſchön und prächtig; die 
fhönften find in der City, aber verftede. Im Ganzen herrſcht in der 
Bauart ein guter Styl. Die meiften Häufer haben, ohne das Kellerge- 
ſchoß, 4 Stockwerke und 3 Fenſter Breite, aber es giebt auch viele von 
3 bis 4 Geſchoß. Gie find gewöhnlich von Fiegelfteinen erbaut und, vom 
Kohlendampf, denn man brennt hier faft lauter Steinkohlen, ſchwarz über 
zogen. In jedem Gtodiverk iſt vorn heraus ein großes, Binten ein klei⸗ 
nes Zimmer nebft Her Treppe. Das Innere ift bequem, reinlich und mit 
gutem, oft Foftbarem Hausgeräth verfehen. In den Haͤuſern der Vorneh⸗ 
men und Reichen, deren Aeußeres insgemein auch einfach iſt, ſteigt die 
Pracht aufs’ hoͤchſte. Man ſieht da Treppen mit bunten Teppichen belegt: 
das Geländer derfelben von Mahagoniholze, und niedlich gefchnigt, mit 
großen Kriſtalllampen; ladirte und vergoldete Zimmer mit Toftbaren Ges 


mälden und Pfeinen Gtatüen; Kamine aus den feltenften Marmorarten 


verfertigt, mit prächtigen Figuren und Vaſen; Thären mit Schlöſſern von 
Stahl, mit Bold kanſtlich ausgelegt; Teppiche, die in einem Staate oft 
500 Pfd. Serl. koſten und Geraͤthe, die dieſem Maßſtabe angemeffen ſind. 
An prächtigen Privatpa ITäften fehle es nicht, wenn man darunter 
die vielen großen und fhönen Häͤuſer verfieht; dena eigentliche Pallaͤſte 
mit Borhöfen, Flügeln ze. giebt es nicht viel. Yu den vornehmften der 
Testen gehören die Hotels von Burlington, Northumberland, Landsdomn, 
Spencer, Talbot, Marlborough, Bedford, Binglei, Dervonfhire, Gtafr " 
ford und Carltonhoufe, die Wohnung des Kronprinzen.' im einen Begriff 
von der innern Pracht der Palläfte zu befommen, tollen wir einen Blick 
in die Wohnung eines der reichſten Particuliers, des Marquis von 
Stafford, werfen. Diefer Pallaft liegt am St. Jamespark und iſt ganz 
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von Quaderſteinen in einem einfachen Ent erbaut,. bat aber eine treffie 
de Verzierung. Die große Treppe ift mit einem Earmoifinfarbnen Tepe 
pich Belege. Auf dem eiſten Ruheplag derfelben ſteht schter Hand auf 
einem Zußgeftelle Apollo, und links win römifcher Fechter, beide in coloffe 
Kifcher Größe aus Bronze, 6 antike achteckige Vaſen, nebjt einer großen 
geiechifhen Lampe, die ausnehmend ſchon geücheitet ift, werfen ein ſehr 
Helles Licht auf folgende Gemälde: das Nachtmahl, den Raub der Pros 
ferpine und Gt. Yohannes in Lebensgröße. Bon Hier kommt man sechts 
in die Gallerie der niederländifhen Gemälde. Gie ift aro Zug lang und 
ruht auf 8 Porphurfäulen von 14 Fuß Höhe. Auf ı6 Gänlen von Eben: 
holz, jede 7 Zuß hoch, fiehen eben fo_viel Argandfhe Patentlampen mit 
2 Armen, melde eine Doppelte Reihe von Lichtmaffen bilden, die niit 
dem feinften Linon umgeben find. Im Hauptfaale der Gallerie hängen in 
der Mitte 5 prächtige runde Lampen an Letsen von gedieguem Golde von 
der Dede herab; jede Lampe hat 4 Arme, die mit künſtlich getriebner 


’ Arbeit verziert find.. Außerdem find hier Dreifüße von ädter Bronze, _ 


prädjtige Tandeleber, conbexe Spiegel, kryſtallne Wandleuchter ıc. Am Ende 
der Ballerie iſt ein Borhang von hellblauem Atlaſſe in Geflalt eines tür⸗ 
kiſchen Zelses. Alle Teppiche in den Zimmern diefes Pallaftes find nad 
neuen Muſtern gewirkt und ahmen einen römifshen Fußboden van muſivi⸗ 
ſcher Arbeit nah. Im großen Gefellfchaftszimmer ſteht auf dem Kamin 
gefünfe das Brujtbild der heiligen Jungfrau, und ein gleicyes der Herzor 
gin von Beaufort im großen Speiſeſaale. Die Zeuftervorhänge find hiet 
von violetblauem Ganımt mit Gold geftidt, die Gpiegeltifche von Marmor 
und ruhen auf bronzenen Delphingruppen. Sünf auffallend große franzöfie 
ſche Spiegel pervielfältigen die Pracht, und rings umher ſtehn künſtlich 
gearbeitete Dlumengefielle voll duftender auslaͤndiſcher Gewaͤchſe und Bin 
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men. Unter den vielen trefflichen Gemälden find auch etliche von Rafael, 
Claude, Rubens und Bandyf. Die Defen find aus Mofers Fabrik. — 
In Carltonhuſe befindet fi unter andern Merkwürdigkeiten auch ein Wafe 
fenfaal, der 5 Zimmer einnimmt. Man ficht Hier Waffen aller Art, aus 
allen Zeiten und von allen Völkern, in mandherlei Geftalten auf Scharlach⸗ 
euch aufgeftele und in Glasfehränfen verwahrt. Unter den Schwerdtern 
iſt das, was der berühmte Ritter Bayard trug, das merfwürdigfte. Auſ⸗ 
Jerdem find Bier Fahnen, Paniere und Uniformen aus allen Ländern, viele 
teiche Trachten verſchiedner Nationen und mancherlei Kunftmerke, Unter 
den öffentlihen welt lichen Gebäuden merken wir uns in Weſt⸗ 
münfter zufoͤrderſt den Böniglicyen Refivenzpalaft, Gt. James. Es ift ein 
altes uncegelmäßiges Gebäude, two der König blos Hof hält, aber nicht 
wohnt; feine eigentliche Wohnung ift im Pallaſt der Königinn, der gu 
den Pradtgebäuden gubört. Das Pöniglicye Schatzhaus ift vortrefflidy ge 
baut, und vben fo das neue Gebäude für die Garde zu Pferde. Diefe 
Bebäude umgeben mil mehtern andern den Gt. Jamespatt, Ferner ſind 
zu merken: Ein Flügel von dem im J. »697 abgebrannten Pöniglichen 
Pallaft Whitehal, Bangurfinghoufe, worin vormals die fremden Geſand⸗ 
ten bei ihrem Einzuge mit .einem feieslidyen Gaftinahle bewirthet wurden, 
und auf deffen Bofe Johanns II. brongene Gtatte, die ſchoͤnſte in England, 
ſteht; der Sommerfetpallaft , ‚von allen der“ fehönfte und meitläuftigfte, 
worin die föniglihen Geſellſchaften der Wiffenfhaften und der Alterthumse 
forſcher, die Bönigliche Mahler » und Bildyauerafademie, und verfchiedne 
Regierungsdepartements ihren Gig haben, aud) die Runftausftellungen’ find; 
das prädtige Admiralitätsgebäude mit dem oberften Gerichtshof diefes 
Departements; der königliche Stall in Mews; das Parlamentshaus, wor⸗ 
in ein Gaal von 170 Fuß Lärige und 148 Fuß Breite ift, der nit auf 
:@. 80 
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Säufen ruht. Wertminfterhall, worin die hohen Getichtshoͤſe ihre Ber 
fammlungen haben; das pradjtvolle Pantheon, wo Eoncerte, . Bälle. und 
Maskeraden gegeben werden; das ſchoͤne oftindifhe Haus mie dem großen 
Auctionsfaal und dem merfwürdigen Dufelerfchen Mlufeum ; das brittifehe 
Mufeum, ein großes fehönes Gebäude. — In der City das ‚gothifch ger 
baute Rathhaus. oder Guildhall, mit einem großen, an Statüen und Bild 
siffen reichen Saale; Mlanfionhoufe oder die prärhtige Bohrung - des 
Lordmajors; die Börfe, die ſchönſte und größte in Europa, von 200 Zuf 
Länge und 171 Fuß Breite, mis.den Statüen der englifchen Könige und 
Königianen, und mit Karls II. Statüe zu Zuß in dem, mit einer, Galle 
‚sie umgebenen Hofe und mit Lloyd's Kaffeehaufe; die Bank, vor welcher 
Karls II. Gtatäe zu Pferde flehe, ift ein prädtiges Gebäude, obgleich 
sur ein Stod hoch; das Poſthaus, in Anfehung der Geſchaͤfte das größte 
in der Welt; das Zollhaus, wo ebenfalls eine unglaublidge Thaͤtigkett 
herrſcht; das Laboratorium der Apotheker und der Zomer. Diefe alte 
Seftung liege am dußerften Ende der Stadt an der Themfe,. und wird 
von dem in der Mitte ftehenden weißen Thurm benennt. Gie. dient nidye 

zur Vertheidigung der Stadt, ihre Kanonen werden nur bei feierlichen Gr 
legenheiten ud Steudensbezeugungen gelöfet. Der innere Raum hält 
32 Morgen Lands, der Umkreis I256. Fuß. Länge der Theniſe geht eine 
ZTerraffe, die, vom Fluſſe durch ven Graben und einen: Kai getrennt; nekt 
Bäumen und mit 60 Kanonen befsgt iſt. Bon derfelben kommt man über 
“ine Zugbrüde in den Thurm. Jin inneren Bezirk find mehrere Straßen 
amd anfehnfiche Gebaͤude, als die Kirche, der weiße Thurm, das Artille- 
siehaus, die Staasgefaäͤngniſſe, Das Kavalleriezeughaus, das große 
Magazin und das Fleine Zeughaus, die. Münze, Das: Reichsardyie, 
die Juwelenkammer, die Menagerie und Wohnumgen für die Beam 
und die Befagung, Der weiße Thurm, der aber ziemlich ſchwarz aude 
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ſieht, ift viereckig und beſteht aus 3 fehr hohen Stockwerken, das um 
terfte ruht auf Gewölben, in welchem ſich ungeheuer große Galpeterma- 
‚ gazine befinden. Der erfte Stock ift in 2 große Gäle getheilt, wovon der 
eine ein Arfenal für 10000 Matrofen enthält. Im aten Gtod ift ein 
Magazin von Waffenfegmidsgeräthen und bog Waffen. Im Zten fin® 
Waffen aus alten Zeiten. In einem Fleinen Zimmer , Cäfarsfapelle ges 
nannt, tmerden allerlei Modelle won neuen Kriegsmaſchinen verwahrt: 
Auf dem Dache ift ein großes Baffın, das aus der Thegje gefüllt wird, 
Die Menagerie enthält ziemlich viel wilde und andre fremde Thiere, de: 
nen Die Engländer Namen von bekannten Menſchen beizulegen pflegen. 
Die Logen dieſes Gebäudes find r2 Fuß hoch, und werden ſehr reinlich 
gehalten. Das Kavalleriezeughaus bewahrt alte Rüftungen von Königen 
und andern Perfonen , mouon einige übermenſchlich groß find. Das Peine 
Zeughaus (das für die Fleinen Waffen) ift eins der ſchoͤnſten, die man fes 
den kann. Es ift 365 Fuß lang. Die werfihiednen Arten von Waffen für 
Boooo Mann find in der größten Drdnung aufgeftellt, und es find viel 
©eltenheiten darunter. Unter diefem Saale. ift ein andrer für die könig⸗ 
liche Artillerie von 380 Buß Länge, 50 Fuß Breite und 24 Fuß Höhe, 
Das Geſchütz ſteht auf beiden Seiten zwiſchen zo Pfeilern, die mit Tros 
phden behangen find. Unter andern fteht bier ein Mörfer von mehr als 
6000 Pfd. Schwere, der Bomben von 5oo Pfd. 2 englifche Meilen weit 
wirft, und ein andrer, aus dem g Bomben zugleich geworfen werden kön⸗ 
nen. Im Juwelenhauſe verwahrt man die Reichsfleinodien, und die, womit 
die Prinzen und Prinzeffinnen an einem Krönungefefte fi ſchmücken; auch 
Die Staatskrone, die der König auffegt, wenn er ins Parlament geht, 
und die des Prinzen von Wales. Im Archiv findet man alle Gtaatsarten 


vom Könige Johann an, bis auf Richard den Zten. Die Münze nimmt‘ 


Oo 2 


292 
4 des ganzen Tower ein, Die Kapelle iſt ein gothiſches Gebäude, woria 
foft alle die vornehmen und berühmten Perfonen begraben find, Die we 
gen begangner Gtaassverbredgen oder dar Tyrannei in diefer Feſtung 
enthauptet worden, ale Thomas Morus, Eath. Howard, Eduard 
Reymour, der Herzog von Gommerfet.ıc. Noch jegt HM der Tower das 
gewöhnliche Staatsgefängniß, doch nur für Perfonen vom Gtande. Der 
Kerkermeiſter iſt daher auch über feine Eollegen in andern Gefängniffen 
erhaben, und gehört zu den Gentlemen. Das GBouvernement des Tor 
mer iſt eine fehr wichtige Bedienung. — Bei Soathwark ift in Bamr 


beth der größte Pallaſt des Erzbifhofs von Eanterdury, mit einer zahle 


seien Biblioched und feltnen Mlanuferiptenfammlung in dem Lollards« 
thurm, Der vormals zum Befingniß der Wiklefiten diente. London hat 
mit 4. Defferunghäufern, Bridewell genannt, 19 @efängniffe, von denem 
Newgate, Ringebench und Zleet die größten find. Es ift von ihnen ſchon 
die Rede geweſen. — Man zähle 246 gottesdienftlidde Gebäude für die 
bifchöfliche Kirche, worunter 330 Kapellen find, 187 für die Diffenters, 
worunter 30 für Presbpterianer, 33 für Dudder, so für Baptiften, 43 für 
Judependenten ıc. endlich 8 lutheriſche, 6 franzöfifd; teformirte, ı2 Pathos 
Uliſche, a hollandiſche, 2 dänifdhe, 1 heivetifche, 4 ruffich » griechiſche und 
& Synagogen, Unter den bifhöfliden Kirchen ift die Paulskirche, die 
Karhrdrale, und wegen ihrer Schönheit und Pracht, die fehenswerchefte 
proteftantifche Kicche auf Erden. Gie ift nad) dem Muſter der Peterskir⸗ 
de in Rom von Epriftoph Wren in 35 Jahren, gang von Portlandfteinen. 
erbaut, Yoo Fuß lang, am Bordertheil 250 Fuß breit, bis ans Kreuz auf 
dem Dom 340 Fuß hoch und hat 2aga Zuß im Umfang. Die auf 32 Saw 
len rubende Kuppel bat 145 Buß im Durchmeſſer. In ihrer Laterne bat 
man die umſaſſendſte Ausfiche über Die Stadt. Der Bau diefer Kirche hat 
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736852 Pfd. Stel. gekoſtet. Die Weſtminſtetabteikirche ift das größte 
Meifterftüdl der gothifchen Baukunſt. Ihre präcdtigen Pfeifer, die Kühn» 
heit ihrer Bogen, ihre ungeheure Größe, ihre Zierrathen und Abtheilun 
gen machen fie zu einem der außerordentlichften Gebäude. In derfelben 
werden die Könige gekrönt und beigefegt, aud) ausgezeichnete Privatperſo⸗ 
nen, doch abgefondert von der Böniglihen Gruft, begraben; daher fiehe 
man bier eine Menge herrlider Grabmäler von GStaatsmännern, Feld⸗ 
heren, Admiralen, Philofophen, Dichtern, Tonkünftlern ıc. Aber nicht 
alle diefe Monumente find ein Tribut det Rationaldankbarkeit, die mei» 
ften find von den Verwandten und Kreunden der hier Beigefegten, oder 
von reihen Privatperfonen, melde die Tugenden und Talente derfelben 
ehrten, errichtet worden. jeder Bann hier fo gut, als an einem andern 
Orte feinen Pla finden, es koſtet nur mehr Geld. Daher hat hier der 
Reichthum häufig die Vorrechte des Genie genoffen. Dennoch ift diefer 
Tempel ein an großen, der ganzen Nation zur Verehrung aufgeftellten 
Erinnerungen, äußerft reiches Monument, das die Einbildungstraft erregt, 
den Geift erhebt und das Herz erfihütter.. Man wird von einem maͤchti⸗ 
gen Gefühl der Ehrfurcht und Bewunderung ergriffen, wenn man dieſe 
Gewölbe betritt, die fo viel Pracht bededen. Diefe Denkmäler, deren 
man vor einigen Jahren 16% zählte, woruhter aber eine große Menge 
einfacher, blos mit Infchriften verfehener Gräber nicht mit begriffen ift, 
finden ſich theils in der Kirche, theils in 12 um die Kirdye herfaufenden 
Kapellen. Drei derfelben , nemlich Eduards des Befenners, Heinrichs des 
Sten und 7ten find ausfchließend für Könige und Fürften beftimmt. Unter 
den übrigen zeichnen ſich mehrere vortheifhaft aus. Ilermtons Denkmal ft 
an der vortheilhafteften Stelle der Kirche, und hat die Inſchrift: Die 
Sterblichen follen ſich freuen, daß eine foldye Zierde des menſchlichen Ger 
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ſchlechts gelebt habe. Hier ruhen auch Shafespeare, Garrik, Milton, 
Drpden, Chaucer, Thomfon ıc. Mit Bergnügen weilte man bor dem 
Denkmal des General Wolf, — Händels Denkmal wird für das kunſt⸗ 
reichjte unter allen ‚gehalten. — Die Gt. Stephanskirche ift ebeufalls ein 
‚Meifterftüd der Baukunft, und Bomchurch hat vielle icht den ſchönſten 
Thurn in England. — London zählte im J. 1811 1008065. Einwohner 
mit Militair, Geeleuten und Stemden. Davon hatte die City 116755, 
Weftminfter 171077, Southwark 61069, die Borftädte Holbourn 124070, 
Sinsbury 96645, vom Tower 211869, von Gurreg 143653, von Middlefer 
80947. Unter der Summe waren 483751 männl. und 524304 weibl. Ges 
ſchlechts. Im Sommer, wo viele Broße und die Parlamentsglieder aufs 
Sand reifen, vermindert fi die Volksmenge; im Winter und zur Zeit 
der Parlamentsfigungen vermehrt fie fidy) wieder über 1 Mikion. Im ges 
dachten Jahre murden 20645 Kinder gebohren, und 17043 Perfonen beer; 
digt. Darunter 4 von 100 bis 103 Jahr. Go nimmt die.Gtadt von Jahr 
zu Yahr an Einwohnern zu; in den legten 10 Jahren von 1811 betrug 
diefer Zuwachs 133139 Köpfe; Daher und weil der Engländer für fih und 
feine Smilie mehr Raum haben muß, als ein Mann feines Standes in 
andern Ländern, wird immer mehr angebaut, und es entftehen immer neue 
Straßen. Im Ganzen ift London ein gefunder Ort. Die Anzahl der Aerz⸗ 
te, welche hier ihr Glück machen, ift fehr gering, und aud dann, wenn 
fie ji einen Namen erwerben, verdanken fie es nur der modiſchen Laune. 
Es follen nit über 200 hier ſeyn, die nicht einmal alle praftizicen, viel 
leicht weil fie fidy ihre Mühe zu gut bezahlen laſſen. Gewöhnlich, koſtet 
der erfte Beſuch 2 Guineen, und jeder der folgenden eine. Alan nimmt 
daher lieber zu Hausmitteln, Quakſalbern und Arothefern feine Zuflucht, 
und ruft den Arzt nuc ia der hoöchſten Noch. Die Apotheker Eusiren wis 
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die Aerzte, und fie haben deflo mehr Zulauf, da fie für ihre Mühe nichts 
anrechnen, dafür aber defto mehr Arzeneien verjchreiben. Bei den niedetn 
Ständen heißt der Apotheker der Doctor ſchlechtweg, der Arzt aber der 
große Dortor, und letztern betrachtet man als dei Borhen des Todes; wird 
er geholt, fo fage der Nachbar: mit dem ifls aus, ınan hat nad) dem 
großen Doctor geſchickt. — Die beftändigen Einwohner theilen fi in 
24 Eorporationen oder Zünfte, morunter 12 vor den andern gewiffe Vor⸗ 
züge haben. Die Mitglieder der 24 Fünfte Haben allein das Recht, die 
- Repräfentanten der Eity zum Parlament zu wählen. Jede Zunft hat ihe 
Bureau, Hall genannt, wo fie fi} zu Berathſchlagungen verſammlet. Es 
Bann Niemand Bürger in London werden, der ſich nicht in eine diefer 
Zünfte aufnehmen läßt. Um bei der Wahl obrigkeitlicher Perfonen ihre 
Stimme geben zu Eönnen, Iaffen fidy viele begüterte Perfonen in eine 
Bunft aufnehmen; der König felbft und die Prinzen gehören oft zu einer 
Zunft. Hinter dem Titel vornehmer Herren flieht denn allemal der Name 
der Zunft, deren IRitglieder fie geworden find. Go ſchrieb ſich der Doctor 
Wilfon: Doctor der Gottergelahrheit und Tiſchler. Die Regierungsform 
der Stadt drudt die beittifhe Staatsverfaffung im Pleinen aus, Die hödhe 
fte obrigfeitlihe Perfon ift der Lordmajor , oder Dberbürgermeifter, deffen 
Anfehn und Macht ſehr groß ifl. Er wird jährlich am Michaelistage von 
den zünftigen Bürgern aus den 26 Afdermen, oder den Borftehern eben 
fo vieler Quartiere, worin die Stadt getheile ift, erwählt, und ift auf 
die Dauer feines Amts ein Lord, und feine rau Milady. Geine: Würde 
iſt eben fo eintraͤglich, als ehrenvoll. Erſcheint er in derfelben, fo werden 
ihm ein Schwerde und zwei filberne Gcepter vorgetragen. Beine Berichts 
barkeit erſtrecke fich über die City, einige Vorftädte, und öftlic bis Rene 
ale, weſtlich aber bis Eolney Ditch. Cr hat verſchiedne Gerichtshoͤfe um. 
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ger ſich und muß in feinem Pallafte alle Lage Gericht halten. Jede Ueber: 
tretung eines Gefeges in der Eity wird bei ihm Elagbar angebrächt. Bers 
fährt er im geringften gefegwidrig, fo kann man ihn lagen, ımd er 
muß vor Gericht erſcheinen. Jaͤhrlich muß er am RA einen 
großen öffentlichen Schmauß geben, wozu die Miniſter und autre hohe 
Gtaatsbeanten, die Scfandten, alle Sremden nom Gtande und die Ange⸗ 
fehenften der Bürgerfhaft eingeladen werden. Nach den Herkommen 
macht ein großer ungeheurer Rinderbraten ‚Die Haupefüffel aus, und Die 
Schhlaͤchter fegen eine Ehre darin, den Braten fo groß ai⸗ möglich zu Lies 
fen. Die Gäjte verfügen ſich in Progeffion aus den Berfummlungsgims 
, mern in den Gpeifefaal, der Lordömajor eröffnet diefelbe ‚unter Vortra⸗ 
gung feiner Anıtszeidyen. Ganz voran wird der Rinderbraten von awei 
Tragern auf einer Bahre getragen, und unmittelbar nad) dieſen tritt der 
Vorſchneider, eine weiße Schürze vorhabend, das große Borfigneidemefjee 
und die Gabel in den Händen haltend, einher. Das Orcheſter, welches 
Tafelmuſik macht, fpielt während der Procefjion Das alte Bolfulied: 
„D der Rinderbraten des wadern altın Englands ic.“ und fährt damit 
fort, bis die Gäfte ſamt und-fendes Plag genommen haben. Bei dem 
‚sorjährigen Schmauſe wog der Braten 2} Et.; der Gäfte waren 350, die 
on 4 Tafeln ſaßen, auf melde die Gpeifen in 200 filbernen Schüſſeln 
‚aufgetragen wurden. Die Conditoreiauffäge befanden aus Tempeln, Eolos 
naden u. dgl., an welde Wappenſchilder, Berzierungen und Miahlereien 
auf mannigfaltige Weiſe angebradjt waren, worunter fi aud) des Bildnig 
Des damals noch lebenden ruſſiſchen Feldmarſchalls Kutuſow in feiner 
Staatsuniform befand, — Die Aldermen find gleichſam die Räthe des 
Erdmajors. Einige von ihnen halten auf dem Rachhauſe Gericht. Gir 
‚haben feine Einkünfte, ſondern begnügen ſich mit der Ehre und Hoffnung, 
der⸗ 
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dereinft Cordmajor zu werden. Gie werben von den Bürgern ihrer Quar⸗ 


= tiere auf Lebenszeit gewählt; wer die Wahl ausſchlägt, muß 500 Pfd. 


Gerl. Strafe bezahlen. Auf fie folgen 226 gemeine Rathsheren oder Des 
putirten der Bürgerfhaft. Außerdem hat die Stadt ı Kanzler, 2 Sherifs 
und ı Kämmerer, die unter dem Lordmajor ftehen. Die Kauf» und Hands 
mwerfsleute find in 89 Innungen getheilt, wovon jede ihren Vorſteher oder 


Mafter, ihre Auffeher oder Warders und ihre Berichtsbeifiger hat. Weſt⸗ 


minfter hat feine eigne Verfaſſung, und flatt des Lordmajors einen High⸗ 
Steward, der von dem Eapitel der Weftminfterabtei, welche in diefem 
Gtadttheile die Gerichtsbarkeit ausübt, auf Lebenszeit ernannt wird. Die 
Polizei befteht aus dem Eordmajur , den Aldermen, den 3 alten Polizei⸗ 
ämtern von Weflminfter, 7 andern Aemtern mit PT Polizeibeamten, 
2 Klußpolizgeiämtern, 2 bis 300 vom Könige ernannten Sriedensrichtern, 
die über alles wachen müffen, was die öffentliche Ruhe betrifft, 1040 Con⸗ 
ſtables und 2044 Nachtwächtern, die mit einem’ Stabe, einer Klapper und 


einer Laterne verfehen find, und alle halbe Gtunde rufen, mas die Glos 


@e und was für Wetter iſt. Uebrigens ift die Polizei ausnehmend gelinde, 
Keine Cenſur verbietet und unterdrüde öffentliche Unterſuchungen und Bes 
kanntmachungen; es ift fein Thor, das des Nachté geſchloſſen wird, viels 
mehr ftchen die: Eingänge der Stade zu jeder Zeit und jedermann offen ; 
es giebt Peine Spione, die ſich in Gefellichaften und Familien einſchlei⸗ 
chen, und der Polizei berichten, auch iſt keine Beſatzung da, der man ſich 
Bei jeder Gelegenheit bedienen und deren Befehlshaber über das Volk Ge⸗ 
walt ausüben Bönnte. Die Nachtwächter find die eingige nächtliche Ber 
wachung gegen Diebftähle und Beraubungen, daher find dieſe auch niche 
fetten. : Man ſchätzt den, an dem beweglichen Eigenehumgder Londner ber 
gangenen Raub jährlid) auf a Milf. Pfd. Set. Maır tiyeile die Diebe, 
®. | Pr 
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4 des ganzen‘ Torver "ein. "Die Kapelle ift ein gothiſches Sebaͤude, woria 
faft alle die vornehmen und berühmten Perfonen begraben find, die ver 
gen begangnet Staatsverbrechen oder darch Tyrannei in dieſer Seftung 
enthauptet worden ;, als Thomas Morus, Cath. Howard, Eduard 
Reymour, der Herzog von Sommerſet ꝛc. Noch jegt Mt der Tower das 
gewöhnliche Staatsgefängniß, doc nur für Perfonen vom Stande. Der 
' Kerkermeifter ift daher auch über feine Collegen in andern Gefängniffen 
erhaben, und gehört zu’ den Gentlemen. Das Gouvernement des Tor 
wer ift eine fehr wichtige Bedienung: — Bei Soanthwark ift in Lam⸗ 
beth der größte Pallaft des Erzbifhofs ven Canterbury, mit einer zahle 
seihen Bibliothek und feltnen Mlanuferiptenfammlung in dem Lollardda 
thurm, der vormals zum GBefängniß der Wiklefiten diente. London hat 
mit 4.Deflerunghäufern, Bridewell genannt, 19 @efängniffe, von denen 
Newgate, Kingsbench und Sleet die größten find. Es ift von ihnen ſchon 
die Rede gewefen. — Man zählt 246 gottesdienftlidye Gebäude für die 
biſchoͤfliche Kirche, worunter 130 Kapellen find, 187 für die Diffenters, 
worunter 50 für Presbyterianer, 323 für Dudder, oo für Baptiften, 43 für 
Independenten ⁊c. endlich 8 Tucherifhe, 6 franzöfifd veformirte, 12 Fathos 
liſche, a hollaͤndiſche, 1 dänifhe, 1 heivetifhe, 4 ruffich » griechiſche und 
6 Synagogen. Unter den bifhöfliden Kirchen ift die Paulskirche, die 
Kathedrale, und megen ihrer, Schönheit und Pracht, die fehenswerthefte 
proteftantifhe Kirche auf Erden. Gie ift nad) dem Mufter der Peterskice 


de in Rom von, Ehriftoph Wren in 35 Jahren, ganz von Portlandfteinen. 
erbaut, 300 Zuß fang, am Bordertheil 250 Zuß breit, bis ans Kreuz auf 


dem Dom 340 Fuß hoch und bat 2292 Kuß im Umfang. Die auf 32 Gäu 
Ien ruhende Kuppel hat 145 Buß im Durchmeſſer. In ihrer Laterne hat 
man die unfaſſendſte Ausſicht über die Stadt. Der Bau diefer Kirche hat 
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736852 Pfd. Stel. gekoſtet. Die Weſtminſtetabteikirche ift das größte 
Meifterftüch der gothifchen Baukunſt. Ihre prächtigen Pfeifer, die Kühn: 
heit ihrer Bogen, ihre ungeheure Größe, ihre Zierrathen und Abtheilum 
gen machen fie zu einem der außerordentlichften Gebäude. In derfelben 
werden die Könige gekrönt und beigefeht, auch ausgezeichnete Privatperfos 
nen, doch abgefondert von der Böniglihen Gruft, begraben; daher fiehe 
man bier eine Menge herrlicher Grabmäler von Gtaatsmännern, Feld⸗ 
bern, Admiralen, Philofophen, Dichtern, Tonkünſtlern ıc. Aber nicht 
alle diefe Monumente find ein Tribut dee Rationaldankbarkeit, die meie 
ften find von den Verwandten und Freunden der hier Beigefegten, oder 
von reichen Privatperfonen, welche die Tugenden und Talente derfelben 
ehrten, errichtet torden. Jeder kann hier fo gut, als an einem andern 
Örte feinen Platz finden, es koſtet nur mehr Geld. Daher hat hier der 
Reichthum häufig die Vorrechte des Genie genoffen. Dennoch ift diefer 
Tempel ein an großen, der ganzen Nation zur Verehrung aufgeftellten 
Erinnerungen, äußerft reiches Monument, das die Einbildungskraft erregt, 
den Geift erhebt und das Herz erſchüttert. Man wird von einem maͤchti⸗ 
gen Gefühl der Ehrfurcht und "Bewunderung ergriffen, wenn man diefe 
Gewölbe betritt, die fo viel Pracht bedecken. Diefe Denkmäler, deren 
man vor einigen Jahren 164 zählte, tworuhter aber eine große Menge 
einfacher, blos mit Infchriften verfehener Gräber nicht mit begriffen ift, 
finden ſich theils in der Kirche, theils in ı2 um die Kirche herfaufenden 
Kapellen. Drei derfelben , nemlich Eduards des Bekenners, Heinrichs des 
Sten und 7ten find ausfchliegend für Könige und Fürſten beftimmt. Unter 
den übrigen zeichnen ſich mehrere vortheilhaft aus. Newtons Denkmal ft 
on der vortheilhafteften Gtelle der Kirche, und hat die Inſchrift: Die 
Sterblichen follen fich freuen, daß eine ſolche Zierde des menſchlichen Be 
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ſchlechts gelebt Habe. Hier ruhen auch Shafespeare, Garrik, Milton, 
Dryden, Chaucer, Thomſon ı. Mit DVBergnügen weilt man vor dem 
Denkmal des General Wolf, — Händels Denkmal wird für das kunſt⸗ 
reichſte unter allen gehalten. — Die Gt. Stephanskirche iſt ebenfalls ein 
‚Meifterftüdt der Baukunft, und Borchurch hat vielleicht den ſchönſten 
Thurm in England, — £onden zählte im J. ı9ır 1008085. Einwohner 


mie Militaic, Geeleuten und Fremden. Davon hatte die City 116755, 


Ieftminfter 171077, Southwark 61069, die Borftädte Holbourn 124070, 
Sınsburn 96645, vom Tomer 211869, von Gurrey 145653, von Middlefer 
80947. Unter der Summe waren 483751 männl. und 524304 weibl. Ges 
ſchlechts. Im Gommer, wo viele Große und die Parlamentsglieder aufs 
Sand reifen, vermindert fi die Volksmenge; im Winter und zur Zeit 
der Parlamentsfigungen vermehrt fie fih wieder über, 1 Mikion. Im ge—⸗ 
dachten jahre wurden 20645 Kinder gebohren, und 17043 Perfonen bee 
digt. Darunter 4 von 100 bis 103 Jahr. Go nimmt die Stadt von Jahr 
zu Jahr an Einwohnern zu; in den legten 10 Jahren yon 1811 betrug 
diefer Zuwachs 133139 Köpfe; Daher und weil der Engländer für fih und 
feine Sgmilie mehr Raum haben muß, als ein Mann feines Gtandes in 
andern Ländern, twird immer mehr angebaut, und es entftehen immer neue 
Straßen. Im Ganzen ift London ein gefunder Drt. Die Anzahl der Aerz⸗ 
te, welche Hier ihe Glũck machen, ift fehr gering, und auch dann, wenn 
fie fi einen Namen erwerben, verdanken fie es nur der modiſchen Laune. 
Es follen nicht über 200 hier feyn, die nicht einmal alle praftiziren, viel- 
leicht weil fie ſich ihre Mühe zu gut bezahlen laſſen. Gewoöhnlich koſtee 


der erfte Beſuch 2 Guineen, und jeder der folgenden eine. Man nimme - 


daher licher zu Hausmitteln, Quakſalbern und Arothelern feine Zuflucht, 
- und ruft den Arzt nur in der hörhiten Noth. Die Apotheker Eusiren wie 
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die Aerzte, und fie haben defto mehr Zulauf, da fie für ihre Mühe nichts 
anrechnen, dafür aber defto mehr Arzeneien verjchreiben. Bei den niederen 
Ständen heißt der Apotheker der Doctor ſchlechtweg, Der Arzt aber der 
große Doctor, und letztern betrachtet man als deh Borhen des Lodes; wird 
er geholt, fo fagt der Nachbar: mit dem ifts aus, ınan hat nach dem 
großen Doctor gefidt. — Die beftändigen Einwohner theilen ſich in 
24 Eorporationen oder Zünfte, worunter ı2 vor den andern gemwiffe Bor 
züge haben. Die Mitglieder der 24 Zünfte haben allein das Recht, die 
- Repräfentanten der Eity zum Parlament zu wählen. Jede Zunft hat ihr 
Bureau, Hall genannt, wo fie ſich zu Berathſchlagungen verſammlet. Es 
Bann Niemand Bürger in London werden, der ſich nicht in eine dieſer 
Fünfte aufnehmen läßt. Um bei der Wahl obrigkeitlicher Perfonen ihre 
Stimme geben zu lönnen, laſſen ſich viele begüterte Perſonen in eine 
Zunft aufnehmen; der König felbfl und die Prinzen gehören oft zu einer 
Yunfe. Hinter dem Titel vornehmer Hetren fteht denn allemal der Name 
der Zunft, deren JRitglieder fie geworden find. So ſchrieb ſich der Doctor 
Wilfon: Doctor der GBottergelahrheit und Tiſchler. Die Regierungsform 
der Stadt druckt die brittiſche Staatsverfaffung im Fleinen aus. Die höch⸗ 
fte obrigkeitliche Perfon ift der Lordmajor, oder Öberbürgermeifter, deffen 
Anfehn und Macht fehr groß if. Cr wird jahrlich am Midjaelistage von 
den zünftigen Bürgern aus den 28 Aldermen, oder den Borftehern eben 
fo vieler Quartiere, morin die Stade getheile ift, erwähle, und ift auf 
die Dauer feines Anıts ein Lord, und feine Srau Milady. Geine: TBürde 
iſt eben fo eintraͤglich, als ehrenvoll. rfcheine er in derfelben, fo werden 
ihm ein Schwerdt und zwei filberne Scepter vorgetragen. Geine Berichts 
barkeit erſtreckt fi über die City, einige Vorfiädte, und Sfllid bis Ren⸗ 
Sale, weſtlich aber bis Eolney Ditch. Er hat verfchiedne Gerichtshöͤfe un. 


296 


ter füh und muß in feinem Pallafte alle Lage Gericht halten. Jede Ueber 
tretung eines Gefeges in der Eisy wird bei ihm Eagbar angebradzt. Ber 
fährt er im geringften gefegwidrig, fo fann man ihn geuflagen, umd er 
muß vor Gericht erſcheinen. Jaͤhrlich muß er am rnontage einen 
großen öffentlidhen Schmauß geben, wozu die Ntinifter und autre hohe 
Staatsbeamten, die Sefandten, alle $remden nom Stande und die Ange: 
fehenften der Bürgerſchaft eingeladen werden. Nach dem Herkommen 
nacht ein großer ungeheurer Rinderbraten die Sauptfchüffel aus, und Die 
Schlachter fegen eine Ehre dasin, den Braten fo groß ofs möglich zu Lies 
Sam. Die Säfte verfügen fi) in Prozeffion aus den Verſummlungeginv 
. mern in den Gpeifefaal, der Lerdmajor eröffnet diefelbe unter Vortra⸗ 
gung feiner Amtszeihen. Ganz voran wird der Rinderhraten von zwei 
Tragern auf einer Bahre getragen, und unmittelbar nad) diefen tritt der 
Vorſchneider, eine weiße Schürze vorhabend, das große, Borfiäneidemeffer 
And die Gabel in den Händen haltend, einher. Das Orcheſter, welches 
Tafekmuſik macht, fpiele während der Proceffion Das alte Bolfslied: 
„D der Kinderbraten des wackern alten Englands ꝛc.“ und führt damit 
fort, bis die Gäfte ſamt und ſonders Platz genommen haben. Bei dem 
vorjährigen Schmauſe wog der Braten 23 Et.; der Gäfte waren 350, die 
on 4 Tafeln fagen, auf weldye die Gpeifen in 200 filbernen Schüſſeln 
‚aufgetragen wurden. Die Konditoreiauffäge beftanden aus: Tempeln, Eolos 
naden u, dgl., an welde Wappenſchilder, Verzierungen und Mahlereien 
‚auf ntonnigfaltige Weiſe angebracht waren, worunter ſich aud) das Bildniß 
den damals noch lebenden ruffifchen Feldmarſchalls Kutuſow in feiner 
Staatsuniform befand, — Die Aldermen find gleichfam die Räthe des 
Erdmajors. Einige von ihnen halten auf dem Rathhaufe Gericht. Gis 
daben feine Einkünfte, fondeen begnügen ſich mie der Ehre und Hoffnung, 
ders 
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dereinft Lordmajor zu werden. Gie werden von den Bürgern ihrer Quar⸗ 


= tiere auf Lebenszeit gewählt; mer die Wahl ausfhlägt, muß 500 Pfd. 


Gerl. Strafe bezaßfen. Auf fie folgen 226 gemeine Rathsheren oder Der 
putirten der Bürgerfhaft. Außerdem hat die Stadt ı Kanzler, 2 Gherifs 
und ı Kämmerer, die unter dem Lordmajor ftehen. Die Kauf und Hands 
merfsfeute find in 89 Innungen getheift, wovon jede ihren Borfteher oder 


Maſter, ihre Auffeher oder Warders und ihre Gerichtsbeifiger hat. Weft 


minfter bat feine eigne Berfaffung, und ſtatt des Lordmajors einen High⸗ 
Steward, der von dem Eapitel der Weftminfterabtei, welche in diefem 
Stadteheile die Gerichtsbarkeit ausübt, anf Lebenszeit ernannt wird. Die 
Polizei befteht aus dem Lordmajvr, den Aldermen, den 3 alten Polizeie 
ämtern von Weſtminſter, 7 andern Aemtern mit 21 Polizeibeamten, 
2 Alußpolizeiämtern, 2 bis 300 vom Könige ernannten Friedensrichtern, 
die über alles wachen müffen, was die öffentliche Ruhe betrifft, 1040 Con⸗ 
ftables und 2044 Nachtwächtern, die mit einem Stabe, einer Klapper und 
einer Laterne verfehen find, und alle halbe Stande rufen, mas die Glos 
@e und was für Wetter iſt. Uebrigens ift die Polizei ausnehmend gelinde, 
Keine Cenſur verbietet und unterdrüde öffentkiche Unterſuchungen und Be⸗ 
kanntmachungen; es ift fein Thor, das des Nachts gefchloffen wird, viele 
mehr ftehen die Eingänge der Stade zu jeder Zeit und jedermann offen ; 
es giebt Peine Spione, die ſich in Gefellfihaften und Familien einfdjleid 
Gen, und der Polizei berichten, auch ift Eeine Brfasung da, der man’ fid 
Bei jeder Gelegenheit bedienen und deren Befehlshaber über das Volk Ges 
walt ausüben könnte. Die Nachtwächter find die einzige nächtliche Der 
wachung gegen Diebftähle und Beraubungen, daher find dıefe anch nicht 
fetten. Man ſchatzt den, an dem beweglichen Eigenthumgber Londner bei 
gangenen Raub jährlid) auf = Mill: Pfd. Stel. Maır eheilt die Diebe, 
®. | ?r 
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welche ihr-Handiverf foftematifch treiben, in verſchiedne Klaffen und ſchaͤtt 
die Zahl der, ohne gewiffe Nahtung ſich herumtreibenden Menfchen auf 
„20000, der Diebeshehler auf 3600, .der Gauner auf 7000, der Gkfuksfpies 
ler auf 2000, der Kuppler auf 2000 und der falſchen Mänzer auf 50 
Es gieht hier ganze Räuberbanden, in welchen 40 his So Kinder zum rau⸗ 
ben und flehfen ‚förmlich angelernt werden. Die Taſchendiebe und Beutel⸗ 
ſchneider haben ihre Klubs, wo ſie zuſammenkommen und ſchmauſen. Tabacks⸗ 
doſen, Schnupftücher u. dgl; werden hier gegen einander ausgetauſcht, oder 
verkauft. Da Jedermann gut leben wilk, fo. giebt es. immer eine Menge 
Leute, die allerlei Lift und Betrügereien ‚brauchen, um Geld einzunehmen. 
Eine erftaunfiche Menge von Charlatans aller Art treiben ungeftört ihre 
Künfte, wenn fie nur nicht gegen die Gefege: handeln. In der Gegend 
der Bettler » und Diebsklubs iſt die Refidenz der. Zauberer, die für eine 
Schilling das Fünftige Schickſal jedem mwahrfagen „. der das ſeinige wiſſen 
will. Ihre Zimmer find mit magiſchen Figuren bezeichnet, fie ſelbſt tra 
gen einen fchwarzen Lalar und einen langen falfdyen Bart, um ſcch ehr⸗ 
würdiger zu machen. Gie ‚geben vor, aus dem Driente, dem Baterlande 
der Zauberei, zu kommen, und ftellen fi), als ob fie Fein. Wort engliſch 
verftänden,, und find dreiſt genug, ihre Künſte, Preife und ihren Aufente 
halt Öffentlich bekannt zu madjen.. Ueberhaupt find Lafter und Tugenden 
bier in der größten Ihätigkeit und im höchſten Kontraft. Zur Beförderung 
der Iegeern und Berbannung der erftern, haben ſich viele Einwohner. in 
Geſellſchaften vereinigt. Dergleichen find 14 zur Berbreitung der Religion 
und Moral, ı zur Beförderung chriſtlicher Kenntniſſe, ı gegen Lafter und 
Unfitelichfeit, x zur Verhütung von Verbeechen und falſchen Gpielen, 
1 Rettungsgefelfhaft, x zur Aufmunfecung. guter Dienftboten. Hieher 
gehören auch das Magdaleneshospital feit 4758, welches verfährte Mad⸗ 
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Sen aufnimmt, zur Tugend zurüdführt, und fie entiveder zu ihren Ver⸗ 
wandten zurück⸗- oder zu rechtlichen Leuten in- Dienfte Beinge; und das 
Asylım for Outcasts, eine nach dem Muſter jenes Hospitals eingerichtes 
te Befferungsanftaft für allerfei liederlichen Geſindels. Für Arme, Kranke 
und Häffebedürftige aller Art iſt in London reichlich geſorgt. Es giebt 
Feine Stadt, wo die Armen den: Elende fo wenig Preis gegeben find, als 
Boudon; "aber auch Feine andte, wo fie fi) ihren Genuß durch fo Harte ' 
Arbeit verſchaffen müffen. Armuth ift Hier felten der Berhöhnung ausges 
fetzt, vielmehe ift ver Arme geneigt, andere zu verhöhnen, ſobald zwi⸗ 
ſchen ihm und einem Reichen Irrung entſteht. Er iſt an ſeinem Körper 
und m! feinem Anzuge nicht fo ſchmutzig als "bei uns, fondern, reinlich, wie 
jeder Engländer, anftändig im Benehmen umd ehrlich im Umgange. Bor 
einigen Jahren zählte man 2000 milde Stiftungen und 1600 twohlthätige 
Geſellſchaften. Faſt in allen Theilen der Stadt And Plinifche Anftalten 
mie unentgeldlicher :Erthertung medieinifcher Gutachten und der nöthigen 
Arzneimittel aus ı7' Armenapothefen. Es giebt 107 Acmenhfiufer mit 
2352 alten Männert und‘ rauen, ı8 Stiftungen für andre Arme, 22 ‚fie 
Franke, Lahme und Gthtsangere; mehrere Waifenhäufer, 30 Krankenhäufer, 
feit 1803 eine Kuhpockenimpfungsanſtalt, unter dem Namen, Jennerſche 
Societaͤt; verſchiedne Zufluchtsorte für bedürftige Reifende, 196 allgemeis 
we und 20" Privathospitäfer. Unter jenen zeithnen fi) einige aus: Das 
St. Bartholomaihospital verpflege gewöhnlich 12500 Kranke, das Thor 
madfpital ge00, - Guysſpital 8000 in 12 Galen, Georgsfpital 3000, das 
St. Yohannisfpitat hat'ıg Krankenfäle und 474 Betten; das London 
Hospital hat 275 Betten. Eharterhoufe ift für 80° alte unglüuͤckliche Kaufe 
Icıfe und Soldaten und für’ 80 Kınder, die in Sprachen ꝛc. unterrichtet 
werben, das‘ Afite erzleht arme oder älternlofe Mädchen und forge füc - 
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ihr weiteres Fortkommen. Das Epriftushospital für arme Waifen iſt eine 
der reichften Stiftungen. Es erzieht 700 Knaben, und unterrichtet So das 
von, die fi) dem Geeivefen widmen wollen, in der Mathematif; 300 Mad⸗ 
chen laͤßt die Anftalt, welche jährlid) 30000 Pfd. Strl. gebraucht, zu Harte 
ford erziehen. Das Findelhaus verpflege gewöhnlich 550 Kinder, Dies 
Inſtitut, welches der Geccapitain Eorfam geftiftet hat, wird fehr gerühmt, 
Jeder Kirchfprengel kann die Kinder dort hinbringen, doch müjjen die 
Mütter derfelben wo möglid, befannt fegn und ſich legitimiren; ein zwei⸗ 
tes Kind von einer und derfelben Mutter wird nicht aufgenommen. Ein 
mit Bäumen bepflanzter Vorhof führe zu dem modernen Gebäude. In 
den Gpeifefälen ſieht man die Abbildungen der Unterftüger der Anſtalt in 
Lebensgröße, mit Anzeigen ihrer Wohltgaten. In der einfachen Kirche ift 
ein ſchoͤnes Gemälde von Weit, das Jeſum varſtellt, wie er die Kinder 
ſegnet, eben fo find ‚die Säle mit mehrern fehönen und zweckmaͤßigen Ge⸗ 
mälden geziert. Das Berfanmiungszimmer, two die Kinder arbeiten, äft 
ſehr Iuftig und reinfid. Das Haus ift mit Gärten und großen Gpiel 
plägen umgeben. Die Kinder ftehen beftändig unter Aufſicht; fie fehen ge 
fund aus, und find ſchwarz gekleidet. Die Gäuglinge werden außer dem 
Haufe unterhalten. — Für Taubftumme find zwei uud für Blinde ift eine 
Unterrichts « und Berpflegungsanftalt vorhanden, Das große Irrenhaus. 
Bedlam, ein Gebäude von 540 Zuß Länge und Jo Fuß Breite, bat 200, 
nach dem befondern Zuftande der Unglücklichen, eingerichtete Zellen; 
und Das Fleinere Irrenhaus, Gt. Lukas, welches vom J. 1751 bis 1802 
über. 7000 ZWBahnfinnige aufgenommen und faft zur. Hälfte geheilt hat, if 
noch beffer eingeridytet. Die meiften Hospitäler und Berforgungshäufer 
find von Privatperfonen geftiftet; einige haben fefte Einkünfte, andre wer 
den durch jährliche oder gelegentliche Beitraͤge erhalten. Die Berwaltung 
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Biefer Stiftungen madjt der Jlation Ehre. Die Gäle eines Hospitals find 
nicht ſchmutzig, und die Unterſtützung wird nicht ängſtlich abgemeffen. Die 
beften Aerzte find angeftellt, die Krankenbeſuche häufig, die zur Pflege ge 
wählten Perfonen leutfelig, und die Jtahrungsmittel den Umſtaͤnden dee 
Kranken angemeffen. Ya den Almofenhäufern wird alles im Ueberfluß 
gereicht. Ferner find hier 237 Freiſchulen mit beftändigen Fonds für 
Kinder beiderlei Geſchlechts, die erzogen und ernährt werden; 17 öfr 
. fentlide Schulen für verlaßne, arme Kinder; 165 Kirchſpielſchulen, die 
von den Kirchſpielen und durd) gelegentliche milde Beiträge unterhalten - 
werden, zur Erziehung und Kleidung von 6000 Knaben und Mäddyen, 
Auch iſt in jedem Kirchſpiele ein Arbeitshaus zur Unterſtützung feinee 
hälfslofen Armen. Außerdem giebt es noch viel andre Gtiftungen für die 
Erziehung armer Kinder und Unterflügung Nothleidender , welche nicht fo 
Öffentlich und hervorftechend als die vorigen, meiftens in entlegnen Their 
len der Stade find, und Fein Zeichen ihres öffentliden Dafenns annehs 
men. Unter den Sreifehalen zeichnet fi) die des Herrn Lancafter in dem 
Gtadeviertel Borough aus. Sie verdient mehr als jede andre eine öffent 
liche Schule genenne zu werden, weil jedes Kind ohne alle Empfehlung 
und Umftände dahin geſchickt werden kann, der nöthige Aufivand aber,. die 
Bücher nicht ausgenommen, durch milde Beiträge des Publicums beſtrit 
ten wird. Die übrigen rei » und Gonntagsfdyulen, Die zufammen an 
20000 Kinder unterridhten, und zum Theil auch Beiden, nehmen ge: 
woͤhnlich Kinder auf Empfehlung eines der Gubferibenten auf, welche virle 
Eltern nit nachfuchen mögen. Das Lancaftrifche Inſtitut beftehe feit 1798 
und es hat fo viel Zufpruch gefunden, daß ver einigen Yahren ſchon an 
1000 Knaben und 300 Madchen darin unterrichtet murden. Die Kinder 
lernen leſen, f&reiben, rechnen und Religion, Die dazu nöthigen Ge 
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bäude find dur Gubfeription errichtet. Der jährkiche Aufwand für die 
Knaben erfordert nur 300, und für die Mädchen 150 Pfd. Strl. Die Kna⸗ 
ben find in einem großen Saale beifammen, und nad) den verſchiednen 
"Kloffen geordnet. Feder hat, um Lärm und Verwirrung zu vermeiden, 
feinen Hut oder feine Müge auf den Rüden geſchnürt. Spielzeug aller 


Art, Bälle, Pfeifen, Papierdrachen, Gpieflugeln ıc. hänge von der Dede 


herab, und wird als Preis vertheile. An’ den Wänden find viele beſchrieb⸗ 


ne und bedrudkte Tafeln, theils mie Nachrichten für die,. welche die Au⸗ 


ſtalt beſuchen, theils mit Lectioher für'die Schüler, und ein ‚großes Dear - 


bon Zeichen des Lobes und Tadels von üllen Arten und Graden. Man 
ſucht hier der Ehrtrieb zu erregen und zu benußen, ımd eg.-find daher wiks 
Ile darauf abzweckende Einritungen getroffen, vom Geſchenk eines Bilde 


nur 


chens bis zum Diden des Verdienſtes; vom entehrenden Haarzupfen Wis -' 


gur Strafe des’ Prangers. Lancafter ift der einzige -Erwarhfene „; der in 


der Schule ‘arbeitet; er führt nur die Auffiche über das Ganze und übes 


nimmt. die Prüfuny der Zöglinge. Den Unterricht ‚geben die Knaben ſeibſt 


einander und dabei .hertfcht viel Drönung "and Fleiß. Jeder Klaſſe ſteht 
ein Knabe’ vor, der. fih durch gotes Betragen und Kenntsiſſe das Zutraüen 
des Lehrers erivorbep Hat; er wird Monitor genannt, und hält auf Reins 
lichkeit, Ordnung und Kortfehritte ſeiner Untergebnen. Außerdem find noch 
andre Monitors, denen einzelne Theile ‚der Drönung und Disciplin des 
Ganzen anvertraut find, 3. B. die Befihtigung der Schreibebücher, die 
Nachtraͤge über die Abwefenden ac. Diefe müflen täglich dem Direktor bes 
sichten. Die jüngften Kinder lernen zuerſt die Buchftaben in Gand ſchrei⸗ 
Ben, der auf einem fladyen Brette glatt vor ihnen atisgebreiter ift. In als 
Ien folgenden Klaffen fi find ſolche Einrichtungen getroffen , woAurd der An 
kauf von Büchern ‘unnöthig gemacht wird, denn beim gewöhnlichen Unter 
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richt Braucht man Feine Bücher. Die Anftalt hat aber eine Beine zweck⸗ 
mäßige Bücherſammlung. : Alle Bewegungen gefdyehen nach militärifcher 
Ordnung. Die Maͤdchenſchule ift zugleich nduftriefhule. Rad) dem Par 
m diefer Anſtalt find mehrere Landfcyulen eingerichtet jporden. — Uebris 
gens geben die Freiſchulen den Kindern eine ihrer Fünftigen Lebensweife 
angemejfene Erziehung, fie bilden fie fogar für die Univerſität. Die Kine 
der, weldye die. Sonntageſchulen befuchen, haben gar einen andern Unter 
sicht; doch wirken diefe Anſtalten viel Butes. Unter den mohlthätigen 
Sefellfchaften find 77 zur Abhelfung des Toth, Leiden und Gefahren ihrer 
Mitmenſchen. Die im J. 17727 gefliftete Gefellfchaft zur Befreiung unvor⸗ 
ſetzlicher Schuldner aus dem Gefängniffe, Eonnten durch viele Beiträge 
fon 15 Monat nad) ihrer Entftchung 986 losmachen, welche 566 Srauen 
und 2389 Kinder hatten, und fo wurde 3941 Menſchen geholfen. Ein ges 
fester Schuldner, der von diefer milden Stiftung Fugen haben- will, darf 
nur eine gedrudte Bittfchrift, die er umfonft haben Fann, einreichen. Die 
1796-geltiftete Gefelifchaft zur Berbefferung der Umſtände der Armen, fuche 
die Schwierigkeiten der Unterſtützung, welche ven den Kirchfpielen. geleiftee 
wird, zu befeitigen, fieht dahin, daß Fleiß und ordentlicher Haushalt 
durch Bertheifung der Armengelder nicht gehemmt werden; fucht Die Mis—⸗ 
Bräuche in den Arbeitshäufern abzuftellen, den Armen bei: Unterbringung 
ihrer Kinder zu helfen, ihre Wohnungen umd Gärten zu‘ verbeffern, und 
fieht auf den Verbrauch des Brennmaterials und auf andre wohlthätige 
Zwecke. Sie läßt ihre Berichte drucken. Eine beſondre Geſellſchaft ber 
müht ſich, Kranken mit elektriſchen Werkzeugen zu Hälfe zu kommen. 
Die philantropiſche Geſellſchaft verbindet mit Unterſtützung der Armen, In⸗ 
duſtrie und Polizei, ſucht die Kinder laſterhafter Eltern vom Verderben 
zu retten, und laͤßt die Knaben in Handwerken, die Mädchen in weibli⸗ 
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chen Arbeiten unterrichten. Die 179t. geftiftete Samaritanifche Geſelſſchaft 
unterftügt arme. Leute, die im Lodonhospital geheilt find, und nice 
gleich wieder Dienfte oder Arbeit bekommen Fönnen. Die Fönigfidye Ger 
fellfchaft der Humanität beſchäftigt füh mit der Rettung Geheintodter, 
welches ihr feit ihrer. Entftehung nom J. 1774 bis 1803 an 3000 Perfonen 
geglädt if. Sie hat im Hydepark ein eigues Empfanghaus mit einem 
vollftändigen Apparat und allen Mitteln, Menſchen ins Leben zurüdzurus 
fen. Der Ehoralfund verforge abgelsbte Lonkünftler und deren Wittwen 
und Waifen, ‘Der Literaryfund unterſtützt verdiente Belchrte, befonders 
Schriftſteller, die in Unglück gerathen, ohne Amt geblieben ‚und unfähig 
geworden find, ſich und ihre Samilie zu ernähren. Die Society of Schol- 
masters ift eine Berbindung der mit der Erziehung und dem Unterrichte 
befchäftigter Perfonen von allen Liteln, zur Unterſtützung ihrer abgeleb⸗ 
ten Mitglieder und deren Hinterlaſſenen. Die Soo. of Engravers hat 
gleichen Zweck in Anfehung der Kupferftecher. Die Bor sinigen "Jahren; 
unter dem Namen, Vorſichtſtiftung, entftandne Geſellſchaft, hat eine Bank 
errichtet, in welche fleißige Derfonen aus allen Ständen die Erfpamiffe 
- aus ihren jüngern Jahren niederlegen Eönnen. Die Intereſſen werden zum 
Kapital gefhlagen, und nad) einer beſtimmten Friſt werden Leibrenten da« 
für gekauft. Die im J. 1806 entfiandene Gefellfchafe zur Unterftüsung in 
Noth gerathner Freinden, nimmt fich jedes verarmten, Franken oder ſonſt 
im Noth gerathnen Bremden, von dem fie Kenntniß erhält, zweckmaͤßig 
. an, aus weldem Lande, und von welcher Religion er fei, wenn er nur 
6 Monat in England gemwefen ıft, weder Gehalt noch Penfon bat, zu 
den öffentlichen Almofengeldecn nicht berechtigt, und Fein Wüftling oder 
Bettler von Profeffion ift. Geit dem J. 1798 giebt es auch eigne Gup⸗ 
penanftulten für Arme, Man rechnet, daß ſaͤmtliche Zünfte der City jähr- 
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Gh über 75000 Pfd. Stel. an milden Gaben austheilgn, ımd daß den 
Londnern überhaupf die Unterhaltung ihrer Armen im { 1804 1,860000 Pf. 
Gel. koſtete. Ob nun glei fo viel für Bedürftige in aller Art gethan 
wird und in London fo wiel Gelegenheit ift, fein Brod ehrlich zu verdie 
nen, fo ift dennech die Dettelei in London ungemein groß. Diele Scemde, 
oft von guter Geburt und Erziehung, machen die vornehme Bettelei zu 
iheem fortdauernden Nahrungszweige. Gie gehen wohlgekleidet in Die 
Häufer, zeigen Papiere und Dipfumente vor, die aber falſch find, ‚und 
der Leihtgläubige. Beitte giebt ihnen Geld. Einen Dritten aber, der micht 
zun Pöbel gehört, ſuht man felten betteln. Dagegen ift die Schaar der 
Streßenbettler ungemein groß, Alle Seraßen twimmeln von foldhen Mer 
ſchenu, und Die: Poligei befümmert ſich nicht darum. Diefe Menſchen neh- 
men täglich wohl über 1 Thle. ein. Gie haben ihre Klubs, mo fie zu⸗ 
ſammenkommen, gut eſſen und trinken, dabei’die Zeitungen leſen und über 
öffentlihe Augelegenheiten ſprechen. Niemand wird hinzugelaffen, der 
nicht ein Bettler if} oder von einem Bettler eingeführt wird. In diefen 
Klubs ſiehe mon Munterleit und Wohlleben; die Krüden werden bei Geite 
geſtellt, die falfdyen Beine abgeſchnalle, die Augenpflafter abgenommen. 
Dettelweiber leihen von armen Leuten Kinder, um durch Dorzeigung der: 
ſeſben Misleid zu erregen. Die: Miethe für ein Kind, ifk, je nachdem es 
mebr oder weniger elend und: Eräppelhaft ift, täglich 4 bis 12 Br. — 
Rondon bat an deoo Lehranftalten, darunter 192 Geminarien, 4 Gram⸗ 
marſchulea, 1 Vieharzneiſchule und ar Eollegien, eingerichtet wie auf dem 
Univerfitäten, wenlid 5 theologiſche, 16 juriflsfche und medizinische, die 
übrigen find Elementar:,. rei » und Gonntagsfulen. Kür die weibliche 
Erziehung find ‚wenig. gute Anftalten vorhauden.. Die‘ (Erziehung. ift hier 
Toftbar, denn Salente werden theuer bezahlt, und die Gewohnheit, meht 
G. Qq 
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als einer Meifter fie ein Sad) oder eine Kunſt anzunehmen, . verdoppelt 


Die Ausgaben. Dies muß alle. zahlreiche Familien von geringen Bermds 
gen abſchrecken, ihren Rindern eine gute Erziehung geben zu laſſen. Fol⸗ 
gende Gefelfihaften für Künfte und Wiſſenſchaften haben hier ihren Gig: 
Die Königliche Geſellſchaft der Wifſenſchaften, die Geſellſchaft der Alterthums⸗ 
forfcher feit 15725° das medichnifche Kollegium, feit dem 5. 1519, deffen 
Prüfung ſich jeder neuangehende Arzt in London unterwerfen muß; die feit 
Sem I. 1745 beſtehende Corporation der Chirurgen, ohne deren Prüfung 
niemand in eimem Umkreiſe von 7 Meilen um..die Stadt Ehirungie tree 
Ben darf, und welche ein fehr ſchöͤnes anatomiſches Deater hat; die Ge 
ſellſchaft zur Beförderung der Landwirthſchaft, die Linndiſche, die mine 
salogifje, die Gefelifchaft zur Entdekung des nern von Afrika, das 
MWönigliche und das von Privatperfonen geftiftete Londner Inſtitut, dieſes 
. Ye die Eity, jenes für Weftminfter zur Verbreitung des Geſchmacks au 
wglichen Wiſſenſchaften und der Litteratur. unter dem Raufınanns » mad 


Börgerftand, worin für beide Geſchlechtet ſaßliche Vorlefangen gehalten 


werden, und welche Bibliothefen, Naturalien⸗, phyſikaliſche und mathe 
matiſche Kabinerte befigen, ah in = und ausfändtfche Zeitfchriften anſchaſ 
fm. Ferner: die konigliche Akademie der Künftes die Eönigliche Maleraka 
demie, eine bloße Lehranſtalt; die Befellfcheft zur Beförderung‘ der Kam 
Re, Manufakeuren und des Handels; die Geſellſchafe zur Berbefferung der 
Gcyiffsebaultmde; die Befellfchaft der- ahenifchen Keifenden, zur Beförder 
ung des Gtudium der griechiſchen Mterthümer, deren Mitglieder (J. 1804 
36) in Achen gewefen ſeyn mäffen, und das brittiſche Inſtitut zur Auf 
wnrterwug der Bildenden und zeichnenden Künſte, befonders der Mälerei. 
&s flehe unter koniglichem Schutz, ſegt Prämien für Hiſtorienmalerei aus, 
und verfihoffe Bemählder von vorzägkihen Werthe einen allgemeinen 
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fihern Markt. Die crfte Ausfkellung derfelben gefhah unter dem Namern, 
briteifche Bullerie, im J. 1806. — London hat 18 Öffentliche und viele 
ſchatzbare Privatbikliothelen, darunter werden vorzugsweiſe bemerkt die 
Bibliothek im Pallaft der Königinn; die Bibliothek im Brittifchen Muſein, 
‚welche aus der Königlichen, Coctoniſchen und andem Privarblicherfemm« 
lungen eutjtanden iſt, von 30000 Handſchriften und adoooo gedkuckten I 
chern; die Bibliothek Der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften; die Bedfordsfquarg, 
in Bamberhhoufe, ‘im Ginncollege, die Bibliothek der Paulsfirche, die 


* Sammlungen der Lords Landsdoren, Spencer, Bute, William und 'E% 


ward Bank. Außer einer ſehr großen Anzahl Eleiner Lelihbibliotheken, 
find hier 4 große, Die fih.an Menge der Bände, Güte der Schriften und 
ONannigfaltigkeit der Faͤcher mie den vorzäglichiten Anftaleen der Art auf 
dem feften Lande Europas in eine Reihe fielen. In Anfehung der engl 
ſchen Litteratar ſteht die Minerdabibliathek im der Eity, nicht weit vom 
oftindifhen Haufe, vben an. Man findet darin faft alte Werke von Bes 
long, die feit do jahren exfchienen find, und jeder Abonnent der erſten 
Moaffe kann die Aufchaffung eines fehhenden Buches, das er Iefen möchte, | 
fordern. In franzoſiſchen, italienischen und fpanifchen Werken wird fie 
von der großen Biblisthel in Albematleſtreer in Weſtminſter übertroffeg. 
Dieſe hat mehr Bücher zur ‚Zeitverfürzung, akt zum Unterricht, und eing 

- große Sammlung franzöfifher- Werke, welche die Frusen vom Gtande und 
alle Srauenzimmer dus den wohlhabenden Klaſſen eben fo häufig -Iefen, 
als engliſche. Die Befiger der Leihbiblivehellen find mehreutheils zugleich 
Anfiquare, Bocherverleger und Stationers, d. h. Berkäufer alles deffen, 
was auf den Schreibeiſch gehört. — Die vornehuften Runflfanumlungen 
find in den Zönigihhen. Schlöffern und im brietifhen Mufeum, mw» Die 
J. Hunterſche uud die Homiltonſchen Sammlungen nebfs den- egyptiſchen 
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Ehäsen die Haupteheile der Antiken ausmachen. Die ſchoaniſche Natura⸗ 
' ſienſammlung daſelbſt iſt ſehr vollſtaͤndig und das Manzkabinet enthält 
faſt 30000 meiſtens alte Stücke. Das Muſeum wird taͤglich Bor » und 
‚Nachmittag auf einige Stunden geöffnet. Sehenswerth ift auch das im 
oſtindiſchen Haufe befindliche Ouſeleyſche Mufeum, welches der Major 
Duſeley, dormals @eneraladjudant des Rabob von Dude, als fein Eiger 
‚ehem im J. 1805 nach London gebracht hat. Diefe ſchatzbare Gamınlung 
'enthält unter andern 15000 Bücher in arabifcher, perfifcjer. und der Sam 
fEritfpradje, eine große Menge Naturalien aller Art, mocholegifche Ger 
malde von hohem. Alterthum aus Hindoſftan, Tibet, China, Ava, Ceylon, 
Ver Tatarei x.; Böhenbilder aus Holz, Stein und Metall; ein volldändk 
ges Mumzkabinet muhamedanifches Zürften ſeit Timms Zeiten; eine 
Sommlung feltner Medaillen; eine reihe Sammlung von Waffen ‚una 
 Räftungen der Afiaten, endlich mufitalifche Inſirumente und mehsere hun 
dert Bieder mit Melodien aus verfihiednen Gegenden Afiens. Unter den 
Privatkunſtſammlungen zeichnen ſich die Toweleyſche, Agarſche and Lepen- 
file aus, und. die beften Gemaldeſammlungen ſieht man in’den Käufern 
Ver Herzoge von Northumberland und Devon, der Grafen von Grosvener, 
Pembroke, Exeter, Gaffolk und Arundel, der Marquis von Lansdowu 
und von Stafford, der Herrn Agar, Angerſtein, Knighe, Payer, Hope ıc. . 
— London iſt der Mittelpunkt des engliſchen Buchhundels und hatte vor 
einigen Jahren 170 Buchdruckereien, worunter die Wilſonſche Sereotypen⸗ 
druckerei und Gihriftgießerei die berühmtefte iſt. Mit den Zeitungen, von 
Venen oben ‘geredet ift, erfhienen im J. 1801 48 perivdifche. Schriften: 
Uruiter den Kanſtlern zähle man- gegen - 500 Maler and Medaillesre und 
300 Rapfeıfteher. Die Arbeiten derfelben find für die Seadt eine Art von 
andelszweig, denn fie gehen häufig in fremde Bänder, befonders nach 
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Deutfchland, wo, neben andern Kupferſtichen, die engliſchen Caricatırren 
guten Abfag finden. Jede Kunft wird Bier im Großen getrieben, Auss 
nehmend groß ift die Zahl der Handwerker und Fabrikanten, und 
ihre Arbeiten find dußerft mannigfaltig, aud) fendet das Innland viele 


Artikel Hieher, wo fie noch die legte Arbeit erhalten. Londner Wauren 


fiehn im erften Rufe, und man unterfceidet fie von den inländifchen. 


‚ Bonden ift der Hauptſitz der feinen Galanterie » und Luxuswaaren, . als 


der Gtehlarbeiten, der chirurgiſchen, mathematifchen, phnfitalifchen und 
muſikaliſchen Inſtrumentenfabrikon, der Juwelier⸗, Gold⸗, Silber⸗, lakicten 
und geſchliffenen Blasarbeiten, der Uhrfabriken, der Kunſttiſchlerei, age 


'ner'« und Sattlerarbeiten, des Damenpußes, welcher, nebft dem Handel, der 
damit getsieben wird, an 36000 Menſchen beſchaͤftigt, der Geidenfabrifen 
(in London find überhaupt 13000 Geidenweber), der Kattun:, Zig, Leim 


wand » und Kaſemirdruckereien, der Garbereien, Schub » und Hutfabriken, 
der: Judlerfiedereien, Brauereien, (unter den ı2 vornehmſten Brauherrn 
haben Meur, Barcley und Whitbread die geößten.) der Geifenfiedereien, 
Lichegießereien, Teppich, Spiegelglas⸗, Kunſtſtein⸗ Gchrot » und Mefr 
fingfobrilen , und der Schriftgießereien. Außerdem verfertige London. auch 
faſt alle englifche Waaren, nur ift es für diefe nicht der erſte Platz; aber 
für die bedentendſten Fabriken in andern Gtädten. des Reihe. ift es Dir 


" Sauptniederlage. London Fann alfo gleidyfem als ein ungeheures Wagr 


renmagazin betradhter werden, aus dem die ganze Welt verforgt wird, 
als der Mietelpunkt, von welchem alle Wege des innern und äußern Ham 
dels ausgehen. Man erflaunt, wenn man den unesmeßlichen Reichthum 
und die unendliche Mlannigfaltigleis uon Waren fieht, Die in fo vielen 
taufend Läden aufgeſtellt find, und man kann nicht begreifen, wie es fo 
viele Käfer ‚geben könne, und wie fo viele Menſchen ihr Beod dabei ver 
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dienen können, da man ſelten in ſolchen Läden Ränfer fieht; man muß 
aber wiſſen „daß, wenn die Provinzen und das europäifche Ausland mit 
den neueften Artikeln diefer Waaren verſorgt find, alles Uebrige nach In⸗ 
dien und Anierika geht. Die Läden, worin Kupferſtiche, Gemälde, Land: 
harten :c. verkauft werden, - find wahren Galerien ähnlich. Jeder -VBor« 
übergehende bleibt ftehen und gafft, und niemand Fauft, aber der Laden 
herr ſchickt den größten Theil feines Vorraths ins Ausland; amd verkaufe 
auf die Are wöchentlich wohl für 300. Pf. Gel. In den mathematiſchen 
Läden find die feltenften Juſtrumente, Die man fonft nur in den Kunſ 
fälen der Fürſten findet, :gur Schau ausgeftele, und die Gilberläden 
find in’der That das Anßerordentlichfte diefer Art. Eo giebt mehr als- ei 
nen folchen Laden, der fuͤr mehr afs 100000 Pfd. Sek. Woaren enthält. 
Go haben mehrere Strafen ein reiches Anfehe duch die Menge und 
Pracht der Kaufladen und Gewölbe, woritt London alle europäifde Städte 
übertrifft.: Man zählt Hier 4100 Kaufleute und Schiffseigeer aller Art, 
So Großhändler, 74 Banquiers, '.450.Galtorem und 1570 Mäller... De 
Antheil, den London am ganzen brittiſchen Handel nimmt, beträgt $ und 
dns bewegliche Kigenthum der Gtadt 225 Mill. Pfd. Stel. London ber 
treibt die größten Wechſelgeſchaͤfte, auch handelt es ſtark mit Staatspa⸗ 
“ pieren und Xctien. Die obangeführten Haudelsgefellfchaften haben Bier 
ihren Sitz; auch 2 privilegirte Aſſekuranggeſellſchaften gegen Geegefebr, 
und 13 andre, von denen die auf Lloyds Kaffeehaufe, und die Phönig« 
Gefellſchaft, welche felbft im Auslande nicht allein Schiffe und Woaren, 
fondern auch Käufer und Möbel verfichert, die berühmteften ſind. In 
London kann alles verfidhert werden, nur bares Geld nicht. Lloyds Kaffee 
Baus ift überall in der cultieirten Welt belaunt, und das, was auf dem- 
ſelben geſchieht, bat auf die Geſchafte vielee Menſchen im In « und Aus 
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lande den wichtigſten Einfluß. Es befindet ſich in der Gallerie, die um 
die 4 Geiten der Börfe Iäuft, und befteht aus = großen Zimmern, ar 
deren Seiten Abtheilungen mit Tiſchen und Banken find. Der Stifter defe 
felben hieß LIoyd. Erſt mehrere Jahre nach feiner Entftehung wurde es ein 
Sammelplag für Kaufleute, befonders für Verficgecer und Makler, aus 
welchen fid eine ordentliche geſchloßne Geſellſchaft bildete, die jetzt an 
1500 Nlitglieder zählt. Derjenige, welcher aufgenommen fegn will, muß 
die Einwilligung der Mitglieder nachſuchen, und bei der Aufnahme 15 Oui⸗ 
neen für ein filbernes Einlaßſchild bezahlen. Jedes Mitglied giebt jährs 
lich 4 Guineen in den allgemeinen: Fonds. An Kaffetsinten und die übri⸗ 
gen Gentffe der Kaffehäufer ift hier nicht zu denken; es werden andre 
Gefchäfte getrieben. Die Hauptgefhäfte fallen zwifchen Berficherern, Bere 
fiherten und Mittelsperfonen vor. Daher findee man hier zuerft alle 
Nachrichten und Neuigkeiten, die für das Affekuranggefchäft Intereſſe has 
ben, fo mie von allen darauf Bezug habenden politifgen Gaden. Die 
Regierang theilt durch diefe Anftalt der Londner Kaufmannſchafe die er 
fien Nachrichten don ‚allen Ylationalereigniffen mit. Die Vorfälle zur 
See, die Eurfe ıc. werden angeſchlagen, gedruckt, und unter dem Namen 
von PIondslifte vertheilt und in Umlauf gebradjt. Der, welcher politifche 
Neuigkeiten hat, trägt fie in tin großes Bud; ein, wo fie jeder leſen 
kann, und viele Sleugierige laufen dahin, :die Nenigkelten des Tages 
abzufchreiben. Der große geräumige Hafen, ohnmeit dem Tomer, der über 
2000 Schiffe faßt, gewährt das intereffantefte Schaufpiel von der Welt. 
Der Fluß iſt Hier mie einer erftaunliden ‘Menge von Schiffen bededt. 
Jahrlich kommen wenigſtens 14000 Kauffahrer an, und eben fo viel gehen 
ab, die im J. 1800 für 60% MM. Pfo. Stel. ein » und ausführten. In 
guten Jahren beläuft ſich die Einfuhr auf It Mill. Pſo Stel., wodon dre 
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Eolonie » und fremde Handel allein 23 Mill. Pfb. Stil: beträgt; die Auss 
fuhr ift faft glei, und der fremde Handel hat dabei einen Antheil von 
26 Mill. Pfd. London eigenthümlich ift der ausgehreitete Kunſthandel, der 
Buchhandel und Das Verkehr mit Zeitungen und Journalen. Der Then 
fehandel befdhäftigt 121000 Menſchen, und bringe faͤhrlich an Zoll und 
Acciſe über 6 Mill. Pfo. Strl. ein. Im Durchſchnitt find immer 1100 
Handelsfchiffe auf dem Sluffe, nebft 3419 Barken und andern kleinen Schif⸗ 
fen zum ausladen und beftachten; 2258 Schiffe zum inländifchen Handel, 
und 3000 Kähne zum überfegen und zum auf « und abfahren. (Es find 
dazu Bono Schiffer, 4000 Zagelöhner beim ein und ausfaden, und 1200 
300 » und Xcrisbediente nöthig Diefe Scene almmt 6 engliſche Meilen 
auf der Themfe ein; der merfwürdigfte Theil ift zmwifchen Londonbridge 
und Limehoufe. Kaien, Doden, Magazine und Speicher erleichtern die 
Fahrt, das. Laden und Löflhen der Schiffe. Für die Weftindienfahrer find 
vorzüglich ſchͤne Doden, von 30 Aeres Flaͤcheninhalt, angelegt : -das nörds. 
kiche mit 20 Matazinen umgebne Baflin ift zum einlaufen, und das füde 
liche mit 17 Ragazinen, zum auslaufen diefer Schiffe beſtimmt. Jedes 
Baſſin bildet ein Oblongum von 2600 Fuß Länge; das eine hat 510, das 
andee 400 Fuß Breite. Zanachſt find fie mit Kaien von 200 Fuß Breite _ 
und dann mit einer Mauer umgeben. Schiffe jeder. Größe koͤnnen hier 
unmittelbar vor den Magazinen anlegen, befradjtet und ausgeladen wer 
den. Zum bequemen ein » und auslaufen, und um von einem Baſſin 
leichtet in das andre zu fommen , find a kleinere Öchälter angelegt, von 
welchen a Kanäle in die Baffins führen, ein Kanal aber in die Themfe 
geht. Alle diefe Werke find 3 englifhe Meile Tang, Die neuen Londner 
Doden mit ungeheuern Magazinen an beiden Geiten des Fluſſes, und der 
oftindifge Dock find ebenfalls ſehenswerth. Der Landtransport Ift nicht 
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weniger bedeufend. 40000 Laſtwagen ımd Karren gehen mit Gütern ab 
md gu, und zut Beförderung dieſes Verkehrs iſt ein Weg von der Hunde⸗ 
inſel nach dem London Dock, unter der Themſe angelegt. Auf beiden 
Seiten des Fluſſes ſieht men auch eine zahllofe Menge Säiffszimmerlcute 
und andrer zur Schiffahrt gehöriger Arbeiter, die unaufhörlich befgäftige 
find, Gdiffe von allerhand Größen und Gattungen neu zu bauen, oder 
aus zubeſſern. Die Londner find große Freunde der Vergnügungen. Gie 
haben 3 große Nationaltheater, Copent Garden, Deuryhane und Little⸗ 
theater auf dem Haymarket, ımd ein Dpernhaus für italieniſche Opern, 
außerdem noch viele Privattheater. Das Opernhaus ift ein fohönes Ges 
bäude und der GSemmelplag der Eleganz. Die Etikette herrfcht darin fe 
ſtreng, als bei Hofe, Eein Herr darf ohne Chapeaubas und zugehöriger 
Kleidung, und Leine Dame ohne vollkommnen Anzug bier erſcheinen. 
Die Preife find fehr hoch, und Pläge bei befondern Gelegenheiten 
für die, welche nicht fubferibiren, ſchwer zu bekommen, Billets für eins 
zelne Pläge und ganze £ogen werden auf ı5 Jahr verkauft. Das Haus 
bat 6 Reihen Logen, 1 Pitt (Parterre) und eine Ballerie. Pitt und Los 
gen haben gleisye Preife. Der erſte geht über das ganze Haus und macht 
ein Amphitheater gegen die Bühne; die legten find an den beiden Geiten 
des Pitts, und mie rothem Tuche ausgefchlagen. In der Mitte des Pars 
terce Iäuft ein Bang bis zum Orcheſter herab, der mit durchbrochnen Meſ⸗ 
fingplatten gededt ift. Die darunter befindlichen Gewölbe werden ſtark ges 
heizt, und die Wärme vertheilt ſich durch jene Platten ins gauze Haus. 
Die Schaufpieläufer werden im Winter häufig beſucht, außer Little⸗ 
Theater, weldjes nur im Sommer fpielt, wenn die andern gefchloffen find; 
Was man in andern eine zahlseidhe Verſammlung nennt, heißt bier eis ° 
leeres Haus. Im Gchaufpielhaufe zeige ſich befonders der Freiheitsſinn 
G. Rt 
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Bes Dritten. Das Volk auf den Gullerien wirft, wenn es unzufrieden 
sit, mit Drangefdyalen nad) dem Theater und ins Parterre, und überhaupt 
ift das Getöfe- des Volks, ehe der Vorhang aufgezogen wird, erſchrecklich; 
mit dem Aufziehen Des Borhangs aber ift alles ftill. Jeder ift bier für 
fein Geld, und hat mit dem Könige gleihe Rechte. Dies wiſſen aud) die 
Echaufpieler wohl, und fie zeigen für die Gallerie eben fo viel Achtung, 
als für die Logen. Franzoͤſiſche Schaufpiele duldet das Volk nicht. Mar 
hat verſchiednemal verſucht, fie einzuführen, aber immer mit unglücklichen 
Erfolge. Der Lord Kammerherr hat die Cenſur von allen Theatern. Sted⸗ 
ers Wells, Aſtley Amphitheater und der Royal Circus find für kleint 
Oper, Poffen, Geiltänzer, Springer, Pantomrimen r Pferdekinfte ıc. 
Tpeegärten gebt es in und um London im erſtaunlicher Menge; fie find 
aber blos für den Mittelftand und gemeine Leute. Man zählt ferner 
einige 40 Spielhäufer außer den Spielgeſellſchaften, wozu die, unter dem 
Namen Routs, bekannte Aſſembleen gehören, wo mar oft an 2500 Men: 
fihen verfammele fieht. Diefe Routs fmd vielleicht London eigenthũmlich. 
Nur der Beſitzer eines ſehr großen Hauſes kam einen Rout geben. Jut 
Aufnahme der Gaͤſte werden alle Zimmer des Hauſes eingeraͤumt, biswei⸗ 
len wird ſogar der Hof gedielt und bedacht. Die Ankommenden müſſen 
oft mehrere Stunden lang auf der Gtrafe im den Wagen halten, ehe fie 
ausſte igen Eönnen. Im Haufe felbft ift ein ſchreckliches Gedränge. Webers 
all fiehe man Herren und Damen im größten Blanz , die vor Ermüdung 
Halb ohnmädtig find. Aus allen Eden hört man Klagen über die erftir 
&ende Hige, den Tumult und die Unbequemlichkeit, aber alle freuen ſich, 
daß es ihnen endlich gelungen iſt, ſich einzudrängen. Die Menſchenmaſſe 
Bzängt ſich aus einem Zimmer ins andre, nirgends iſt Stillſtaud, nirgends 
Bupe, Gehen fd; ein paar Bekaunte, fo ift ein Winf, ein Handedruck 
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die einzig mögliche Mittheilung, denn im nächſten Augenblick werden ſie 
won der Menge wieder getrennt. Die größte Berwirrung tritt aber ein, 
wenn die Gefellihaft zur Tafel gerufen wird. Zwar ift in großen Gälen 
alles, was die Londner Kunftgärkner und ferne Länder feltnes Tiefern, was 
den Benuß reizen und durch ausnehmende Fälle. in Urftaunen fegen kann, 
mit ofiatifcher Ueppigkeit aufgetragen, aber Baum 3 der Anwefenden kann 
davon genießen. Es fehle fo fehr an Platz, Daß oft viele Damen ftehen 
möflen, daß hinter den Stühlen oft eine vierfadhhe Reihe zufammenges 
drängt iſt, und daß mehrere gar nit in den Saal kommen Fännen. Aber 
alle diefe Mühfeligleiten achtet die modiſche Welt nicht; die Begierde, au 
folhem Zefte Theil zu nehmen, ift fo groß, daß trog der größten Borficht 
des Unternehmers, und der großen Gefahr, die mit dem Betruge verbuns 


‚den ift, Doch immer viele falfıhe Billets gemadjt werden, Die Klubs 


oder gefchloffenen Gefellfchaften, deren jede ihre Geſetze und einen Präfe 
venten Hat, findet man unter allen Ständen. Man fieht bei der Aufnabs 
me nicht auf Religion, fondern ‚auf Uebereinflimmung in der politiſchen 
JReinung. Fremde werden felten zugelaffen. Man hält. fie mehrentheils 
in den Tavernen, dann auch in Kaffe » und Privathäufern. Im %. 1796 
zählte man 742 Tavernen „der GSpeifehäufer, Sa2 Haffehäufer, wovon vier 
te in der Nähe der Börfe find, und worin eben fo viel Geſchaͤfte gemade 
werden, .als auf der Börfe felbit. Kerner 390 Aubergen und 7994 Bier⸗ 
ſchenken, worin blos von der arbeitenden Volksklaſſe jährlich über 3 Mill. 
Pfd. Serl. verzehrt ‚werden. Concertfäle und muſikaliſche Geſellſchaften 
find in Menge vorhanden. Oeffentliche muftfalifche Anftalten find 1) die 
Akademie der ‚alten Mufit, eine 1710 geftiftete Gefellfgaft, welche jeden 
Winter und Sommer 8 große Eoncerte auf Gubfcription giebt, und mit -äls 
‚tern und neuern Eompofitionen abwechfelt, 2) Das Concert der alten Mufik,, 
Res 


516 
mo nur Gtüde gefpielt werden, die wenigftens 25 J. alt find, 3) Harri⸗ 


ſons Singakademie, welche wöchentlich im Februar und Merz ſich öffent 


lich hören läßt, und 4) die anakreontiſche Geſellſchaft. Da die Englaͤnder 
große Spagiergänger find, fo findet man die Promenaden niemals [eer. 
Man befucht den Lincolns Inn Zields und Grosvenor Gauare, befonders 
aber. die öffentlichen Gärten, als den St. james», den &xeen » und den 
Hydepark, den Zemplegarten an der Themſe, die Bärten von Eharterhon 
fe, Dravershalt und Gommerfechoufe. Der. Se. Jamespark, welcher 
25 Meile im Umfange hat, iſt eine Art von. Thiergarten. Gr hat fehr 
angenehme Spaßiergänge,, ſchöne Wieſen, in der Mitte einen 2800 Fuß 
langen und 200 Fuß breiten Ranal ımd 17 Zugänge, die des Abends um - 
20 Uhr gefchloffen werden; aber Gtandesperfonen koönnen für z GBuinee 
ben Schlüffel zu gewwiffen Pforten kaufen, wenn fie noch fpüter im Park 
Bleiben wollen. &s ift Schade, daß der Barten nicht gut unterhalten 
wird. Der Greenpard ift eine Kortfeßung deffelben. In der Nähe ift 
auch) der Quernogarden ımd der Hydepark. Diefer iſt der größte von allen, 
er Hat 6 englifche Meiten im Umfang, und enthält ein Wäldchen, eine 
Bafferparthie, Serpentine River genannt, Bäder ımd andee Schoͤnheiten. 
Durch diefen Park führe eine aus 3 Abtheilungen beftehende Allee nach den . 
großen Gärten von Kenftington, die ſich an ihn anſchließen. Einige Gär 
ten, die gewiflen Gefellfdyaften gehören, moran der Eollegengarten von 
Strays Im der anſehnlichſte ift, ftehen dem Publiko nur zuweilen offen. 
Berühmte Derter des Bergnügens find im Sommer der Gasten zu Baur 
hall, einem ſchoͤnen Dorfe an der Themfe ımd Ranclaghe Garten bei Chel⸗ 
fea. Der erfte, der ſchoͤne Au⸗rn hat, wovon eine goo Fuß lang iſt, 
wird in den Gommernädten mit etwa 2000 Lampen erleuchtet. Man 
findet unter andern einen runden Gaal dafelbft, der 70 Zug im Durchmeſſer 
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bet, und fein Licht von oben dur; 2 Kuppeln befonmt. Er ift mit den 
Bruftbildern einiger alten: Elaſſiker und einiger englifdyen Sxhriftfteller ger 
ziert. Hier kommen oft 6 bis gooo Menfchen zufammen. Ranelaghsgaw 
sen iſt kleiner, Die Geſellſchaft ift aber ausgefuchter und vornehmer. Die 
biefige Rotonda hat 185 Fuß im Durdjmeffer. Außer. diefen beiden gehö« 
ren noch mehrere Dörfer und Kledlen um die Stadt zu den Bergnigunger 
örtern der Londner. An die Stadt fehließen fid) in. jeder Richtung, faft 
ao enslifhe Meilen im Umfang, volkreiche Dörfer, Gchlöffer und Lands 
füge. Diele der letztera werden auf den Gemmer verniethet, und fo fin 
dee man in Middlefer, Kent und Surrey die zw vermiethende Furrifhed⸗ 
boufes, Billes und Parks, bis zu den kleinſten Eostages für einzelne Per 
fonen zahlreidy und elegant, Nach Oftern teitt in London Lie froheſte Zeit 
ein, und der befannte Schinaus des Lordmajors macht den Anfang. Der 
fonders' aber ift der Mai ein privilegire luſtiger Monat in London. Alle 
möglidje Unterhaltungen ſcheinen für ihm aufgefpart zu fepn; die beften 
Schaufpieler geben danıt ihre Benefizvorftellungen, md im April und Mai 
hört man die beften Eonzerte, Am ıften Mai haben auch die Raminfegew 
Inaben em befonderes Feſt. Wie Harleline gefleider ımd mit Blumen 
geſchmückt, ziehen ſie am Morgen in kleinen Geſellſchaften don 3 bis 
4 Perſonen mie einem eben fo gekleideten Mädchen fingend und danzend 
durch die Straßen und erhalten kleine Gaben. Die Woche vorher reinigen 
fie die Kamine, weil man vermuthet, im Mai Peine Feurung mehr nöthig 
‚zu haben. — Zur Bequemlidjleit der Einsvohner dienen einige rooo Mieth⸗ 
kutſchen, 5 bis 600. Gänften und eine Menge Boote auf der. Themſe, die- 
bereit find, fobald man ruft, Alle Fuhrwerke bis auf die Karren, (zus 
fanmen an 30000) flehen unter einer befondern Polizei, ſind tarirt und 
mit Nummern bezelchnet. Um Briefe und kleine Padete an irgend einen 
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Dre in der. Stadt felbft der auf die nähft gelegene Derter zu ſchicken, 
darf man fie nur der Meinen oder Pennypoft übergeben, die zu ihren Ge 
fhäften 5 Haupt » und 570 Unterämter nöthig hat. London hat Feine 
Brunnen, gleichwohl durch Kunft einen Hinlänglihen Waffervorrath. Die 
MWafferfünfk unweit Der Londner Brücke fihöpft alle 24 G:unten 48000 
Zonnen Waſſer ‚aus der Themfe ‚ Berwandelt es zugleich in ‚gutes Waſſer, 
und treibt es 120 Fuß hoch in ein großes Baſſin, von wo es durch unters 
irdiſche Röhren in die Käufer. aller Gtadttheile geleitet, und woͤchentlich 
dreimal vertheilt witd. ‚Noch befferes Waſſer führen die Kanaͤle von Wa 
se, Marybone, Fyburn und Hydepark, wobei die. Waſſermaſchine in Chel⸗ 
ſea große Dienfte cthut, herbei. Der Kanal New River verſorgt aus eig 
nem Baſſin zu slington, :45000 Häufer mit Waſſer. Das Werf hat 
3 Miu. Pfo. Gut. geboftet, bringt ‚aber jährlich 30pao Pfd. ein, wofür 
aber 43 Schleuſen und 215 Brüder ‚unterhalten werden müffen, — ‚Eine 
Gtadt wie London bedarf einer befonders ſtarken Zufuhr an Lebensmitteln 
aller Art. Hier nur "die vornehmften- Artikel, die jährlid; ‚erfordert were 
den: 6980000 Sallonen Milch ‚von 8500 Kühen (oder für 492600 Pf. Strl.), 
27 MU. Pd. Butter,‘ ae MIN. Pfo. Käfe, 110000 Süd Rindoich, 
| arcooo Kälber, 7760000 Schaafe und Laͤmmer, 210000 Schweine, 6000 Span⸗ 
ferkel, 1 Mil. Geh ‚Sebervieh, 4500 Boote mit Seefiſchen, ohne 
5 Mill. Malcelen, die am Häufigften und tohlfeilften find; (von den 
übrigen Fiſchen werden verhältnifimäßig wenig verzehrt, teil die Zufuhr 
nicht ſtark genug ift.) 105530 Faß Auftern; viel Wildpret, ob es gleidy 
nad) den Befegen nicht Sffentli verkauft werden fol, für 645000 Pfo. 
Stel. Kuchengewaächſe und fir 400000 Pf. Strl. Obſt. (an beiden gewin⸗ 
nen die Hoker 2oo pCt., ſo daß die Londner eigentlid 3 MIR. Pfd. Strl. 
dafũt ausgeben) ; 700000 Quarter Weizen, "1.113500 Faß Porter und Ale ' 
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gu 36 Gall. 11,146783 Gall. Brantwein, 32500 Tonnen Wein, überhaupt 
für mehr als zo Mil. Thlr. an Getraänken. Täglidy werden 40000 Er. 
Kohlen verbraucht. — In London iſt alles ſehr theuer, und dies iſt bei 
dem erftaunlichen Lurus nicht andere möglid;. Wer vor 60 %. mit 500 Pf. 
Serl. jaͤhrlich auskam, reiht jest kaum mie 1000 Pfd. Eine befondere 
Urſach der Theurung find die erſtaunlichen Auflagen; der Hauptgrund aber 
fiege in der Schwelgerei der Reichen, morunter denn der ärmere Theil 
des Volks leiden muß. Es ift nichts feltnes, daß ein Herr feinen Koch 
alle Biestelftunde ein Huhn oder ein Stud Wildpret an den Spieß ſte⸗ 
den läßt, damit er, wen er zur ungewiſſen Stunde nad) Haufe fonmnt, 
fogleich, etwas Friſchgebratnes worfinde. Alles, was theuer verfauft wer⸗ 
den fol, wird nach London gebrache, weil reihe Herren fo theuer als 
möglid; bezahlen, wenn fie nur ihre Ginne vergnügen Fönnen. — Es ift 
bier nicht allgemein Sitte, feine Bedürfniffe glei; baar zu bezahlen; dies 
thum nur gemeine Leute und Fremde. Alles wird auf halbjährige odes 
fährige Rechnung geſchrieben. Die meiften Rechnungen werden alle Neu- 
jahr bezahle. Daher hält es ſchwer, daß Handwerker ohne Vermögen fi 
zum Wohlftande erheben können. Durch diefes Ereditiren wird aber deu 
Handel allgemein befördert, der Lurus vermehrt und das Schuldenmachen 
erfeichtert. Allein die ordentlichfter und teichften Leute bedienen fidy dies 
fer Bequemlichkeit, die Befonders tr großen Käufern der Haushofmeiftern 
fehr vortheifhaft if. Die meiſten diefer Leute wohnen gemeiniglich fehe 
gut, haben anfehnliche Haushaltungen, oft fogar Landgüter, und mohl 
eigne Kapitälien, fo daß fie ihrem Herren große Summen vorſtrecken kön⸗ 
ven. Der Saushofmeifter wähle die Handwerker nad; eigner Willkhr⸗ 
und unterfucht allein ihre Redjnungen, und diefe find zuweilen unglaub⸗ 
dr. groß. Go betrug eine halbjährige Fleiſcherrechnung des Herzogs. von 
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Newraſtle, blos für geliefertes Fleiſch, oehne Wild und Federvieh, rrooe 
Pr. Strl.; woran wahrfcheinlid der Haushofmeifter großen Autheil hatte, 
Bon der Art, wie es in London die 24 Zogesftunden zugeht, macht 
mar uus folgende Beſchreibung. An einem Gommermorgen um 3 oder 
4 Uhr fieht man in Coventgarten eine Menge Bartöngewächfe, Rrüchte, 
Blumen und Kräyter, die nad) London gebradjt, und mie der größten 
Gorgfalt und Zierlichkeie aufgepadit werden, um den Käufer zu reizen, 
Um diefe Zeit haben die Diebe. ihr Handwerk geendigt, und Das geftchlue 
Gold « ımd Gilbergeräth ift ſchon feit ein paar Stunden von den Yuden 
in Dukes Place; wo alle Nächte Echmelzöfen geheizt werden, eingeſchmol⸗ 
zen worden. Wenn der Arbeitfame erquidt vom Lager aufftcht, ſich wun⸗ 
dert, daß ein halbes Dugend Häufer während feines Schlafes in der 
Nachbarſchaft abgebrannt find, und wieder an feine Acheit geht, fo Sieht 
man Andere gus der Maskerade und von gndern Oertern des Bergnügens 
kommen, um am längft angebrodjenen. Morgen der Ruhe zu pflegen, Um 
6. Uhr find noch wenig Miethkutſchen auf den Straßen zu fehen. Um die 
fe Zeit öffuen ſich allmälig die Laden und werden aufs neye gepußt. Die 
voch ‚Halbträumenden Maͤgde fleigen aus den Dachſtuben nach der Küche 
herunter, die gemeinigli unter der Erde ift, und machen euer an. Dos 
nun aı verliert fi der heitere Anbli Londons und eine Wolke ſchwar⸗ 
zen Kohlendampfs fängt an die Gtadt zu bedecken. Um 9 Uhr frühſtückt 
der Londner Bürger. Die Damen in Weſtwinſter segen fid) kaum um 
12 Uhr in ihren Betten, frühſtücken gegen ı2 und laſſen ſich dann von ei⸗ 
nem Putzmacherladen und von einem Seidenhändler zum andern fahren, 
um den Leuten Mühe zu machen, wenig zu kaufen, Jntriguen zu ſuchen 
und Scandale für den Theetifh zu fammeln. Wenn Die Jahrszeit dangch 
ift, joge man im Hydepark im Gtaube oder Kothe auf uab nieder, oder 
geht 
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gehe um 3 Uhr in den Park von St. James. Hernach gehen ein paur 
Stunden zum Ankleiden, Putzen, Parfümicen u. dgl. mehr hin. Der Kauf 
mann geht um a0 Ilhr m fein Comtoir; der Rechtsgelehrte eilt nad; Weſt. 
winfterhall, Am Zollhaufe, wo um diefe Zeit alles gedrängt voll ift, find 
ſchon feit .g Uhr eine Menge falfher Eide geſchworen. Um dieſelbe Zeit 
Hört man in Der Begend von Gt. James an den SHoftagen Die Wagen 
zaffeln, welche die Höfliuge nad; Dem räudhrigen Palkafte der brittiſchen 
:Rönige Bringen, und der Pöbel drängt ſich hinzu, die gepusten Damen 
zu fehen. Der Kaufmann, der Schiffer, der Mäkler, der Yude eilen in 
Def mie geldhungriger Seele nach der Dörfe. Hier reibt ſich der ftolge 
Mann, der 20000 Pfe. zu befisen glaubt, an eiuem von 30000, und Dies 
fer an einem noch teichern. Gegen halb vier Uhr fegen ſich die Börſenbo 
ſucher zu Tiſche. Die Kaffehäufer und Zavernen füllen fi), und jeder 
fägt nad dem Küchenzettel. Gegen 6 Uhr begiebe fi) der Londner Bü 
ger zum Theetifh, und das Gefinde falgt unten in der Küche dem Beb 
fpiele der Herrſchaft. Mau kann um Diefe Zeit am gemächlichften in den 
Btraßen gegen, weib fie leerer ſind als in den übrigen Stunden des Tas 
ses. Die Wüßiggänger in den Kaffehäufern gehen noch fort, erhigen fig 
bei fdylecdhtem Portwein durch Zaͤnkereien über Gtaatsjadgen, oder ſchlaſes 
Bei einer Bowle Punſch ımd einem Zeitungeblatte sin. Nun gehts nad 
Dir Eomödie, dee Oper und andern äffentlidhen Orten des Bergnügene, 
An andern Gefelifchaften fege man fi an den. Spieltiſch, bis gegen so 
Mer zı Uhr das Abendeffen erfcheint. Um diefe Zeit leeren ſich die Schau⸗ 
fpielhäufer, die Straßen werden voll, das Betöfe der Wagen nimmt zu, 
die Kaffehäufer fülen ſich. Nach za Uhr wird es einigermaßen ſtill, aber 
zu Feiner Zeit der Nacht find die Hauptſtraßen ganz Teer. — Zwiſchen den 
Einwohnern ber Eity.and Wefaninfter zeigt fi zine auffallende moralsfch? 
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Scheidewand in Grundfägen, Meinungen, Lebensart, Gitten und Klei⸗/ 
dung. Gie thun einander gern allen Schimpf an. Die Weitlondner wers 
den von den Altftädtern ihres Müßiggangs, ihrer Ueppigleit, Ausſchwei⸗ 
fungen und Biederlichkeic wegen bei allen Gelegenheiten mitgenommen, das 
gegen werden diefe von jenen als grobe, plumpe Thjere gefchildert, : die 
ihr ganzes Berdienft in-Geld fegen. — Die Gegend um London hat Feine 
großen Naturfhönheiten; in einem Umkreiſe von 4o englifchen Meilen | 
find 5de @treden, die angebaut eine halbe Million Menfchen nähren | 
Zönnten; davon find aber die Ufer der Themſe ausgenommen, die auf beis . 
den Geiten bebaut find. Gudt man Ausſichten, fo findet man fie von 
den Hügeln Primerofe und Richmond, von der Gpige der Paulskirche, von 
der Terraffe in Windfer und andern Höhen um London, 

Wir gehen nun nad Kenfington, einem ſchön gebauten Flecken 
wie prächtigen Palläften, ı Meile von London an der Themſe. Bei dem 
Töniglicyen Luſtſchloß, Das der Herzog von Kent in der guten Yahrszeit 
bewohnt, find weitläuftige Gärten, die dem Publiko täglich offen ſtehen, 
wo ſich aber die ſchöne Welt von London, beſonders den erſten Sonntag 
im Mai, verſammelt, dann ſieht man bier wohl an 1500 Wagen und ein 
paar taufend Reitpferde. Der Garten ift einfady, groß, edel, und mit 
feinem Grafe überzogen. Die Hauptalleen beftehen aus Eichen und "Lin 
den, Hamptoncouet ift ein Böniglidyes Luftfchloß an der Ihemfe, in 
altmodifcher Pracht, jegt unbetvohnt , und feiner Kunftfchäge beraubt , mit 
einem Luft » und Ihiergarten. Ehelfen, ein Flecken dicht bei London „ - 
hinter St. Jamespack an der Themfe, mit ſchönen Gebäuden englifdjer 
©roßen. Hier findet man den vortrefflichen botanifchen Garten der Lond⸗ 
ner Apotheker, and Ranelaghs Garten, eine Porzellainmanufaktur, eine 
Foabcik von Patent Ziltrirfteinen und ein großes Juvalidenhaug für Lande 
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ftoppen. Cs befteht aus vielen Gebäuden, die 3 Vierecke einfließen, 
und verpflegt 500 Invaliden, worunter 370 Officiere find, und außerdem 
unterftügt es nod) 10000 Mann außer dem Haufe, jedem etwa mit 7E Pf. 


Stel. jährlid). Ueberdies werden im Haufe 500 verwaifete Goldatenkinder 


beiderlei Geſchlechts bis ins 14te Jahr erzogen. Die Anftale ſteht unter 
r Dber » und ı Untergouverneur. Glough Landfig, mit der Sternwarte 
des Aftronomen Herſchel, wo man ein Telestop von 60000 Pfd. Schwere 
fieht, das doch nur vermöge der Machination mie einer Hand regiert 
wird. Fulham, Kleden an der Themfe, “mit 2 Zapetenmanufalturen 
md einem Luftfchloffe des Biſchofs von London, wobei ein ſchöner Park ift, 
auch hat der Dre mehrere Sommerwohnungen , Billen und Gärten für die 
Londner. Eine hohe Brüde verbindet Fulham mit dem wohlgebauten les 
den Putney, der ebenfalls Landhäufer und ſchattige Gpagiergänge hat. 
Bon Fulham bis Richmond find die Ufer der Themſe mie Landhäufern 
bedeckt, worunter wir Brandenburghouſe auszeichnen. Chäſswick, Dorf 
an der Themſe, hat mehrere Landhaͤuſer, worunter der reiche Landfig des 
Herzogs von Devon mit einer herrlidyen Gemäldefammılung. Brentford, 
Stade mit Ziegeleien, Töpfereien und vielen Erwerb aus der Nähe, 
Nicht weit davon liegt Sionhoufe, ein praditvoller Landfig des Her⸗ 
3098 von Northumberland. Twikenham, Flecken an der Themſe, mit 
mehrern Bandhäufern, worunter auch der Dichter Pope eins hatte, und in 
der Nähe der von Walpoole im gothiſchen Geſchmack angelegte ſchöne 
Landſitz Srawberg Hill. Pancras, Dorf dicht bei London, mit einem 
Mineralbrunnen , einer Bieharzneifhule und mehrern ärztlichen Anftalten. 
Hampſtead, großer Marktfleden, an einem mit vielen Landhäufern be⸗ 
fegten Hügel, und mit dem Gefundbrunnen Belſyſe. Hadney, Thap⸗ 


Con, Hummerton bilden zufammen den fdönften Sieden. in England, 
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dur über too Eauipagen zählt; denn Klier wohnen viele Londner. Stra 
ford, Dorf an der Lea mit den größten Branttweinbrennereien. Bon, 
| Dorf an der Lea mit der älteften fteinernex Brüde, Scharlachfärbereien, 
Kattundrudereien und einer Porzellainfabrik. Limehoufe, Flecken mit 
3 Schiffswerften und der einzigen Gehneidemühle in England. Blad 
wall, großes Dorf ar der Themfe mit einens großen Vitriolwerk und 
Shiffswerften für die oftindifhe Compagnie. Dicht daran ftögt Poplar, 
das von Gchiffern und Geeleuten bewohnt wird; mit Armenhäufern für 
Die Geeleute der oſtindiſchen Compagnie und einer &rziehungsanftalt für 
hmge Leute, welde im Dienfte gedacdhter Compagnie nady Oſtindien gehen 
wollen, Kein junger Maun bekommt Dienfte, der nicht in der Prüfung 
Beftanden ift. 

a) Effer, ſtlich von Middlefer, begreift 73 CI Meilen, oder 
2.240000 Morgen Landes, zı Städte und Marltfleden, 415 Kirchfpiele, 
30398 Häufer und 226437 Einwohner. Gie hat fehr guten Boden and 
wird trefflich bewirthſchaftet. Den ſdweſtlichen Theil nimmt Eppingforeft 
ein, der wegen der ſchmackhaften Butter berühmt iſt. Nördlich waren 
ſonſt dei Saffran Walden und in einem Umkteiſe vorm 10 Meilen große. 
Saffrunfelder, deren Anbau jetzt ‚weniger eifrig betrieben wird. Dieſe 
Gegend liefert auch Koriander und Kümmel. An der Themſe und der 
Küfte find treffliche Marfchländer, die aber keine gefunde Bft haben. 
Die füdliden Marſchen Kiefern eine Menge Kälber nad) London. Der 
- mittlere Theil der Shire iſt gutes Kornland. — Die Hauptſtadt Colch e⸗ 
fer liegt auf beiden Seiten der fhiffbaren Eoln, über welche 3 große 
Boiden führen. Die Stadt tft unesgelmäßig, zum Theil aber gut ge« 
Bau, und hat ein altes Schloß, 10 Kirchen, 5 Berfasumlumgs « ımd 3 Ar⸗ 
menhäufer, 4 Säulen, 1 Acheitohaus, grofje Bacacken für das Miliseie, 
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für welches Colcheſter eine Hauptſtation zur Deckung der öflliden Küften 
ft, 11000 Einwohner, eine medieinifhe Geſellſchaft, ſchaͤtzbare Ueberrefte 
aus der Römerzeit, Boy » und Gergemanufalturen mit etwa 200 Stühlen 
(fonft 2000), und ſtarken Aufternhandel, meldjen die Nähe der reichften 
Bänke, wie bei Weſtmerſea begünſtigt Harwich, Stadt am Ausfluß 
der Nour, hat einen großen, ſichern, durch das gegenüber in Suffolk lies 
gende Kort, Languard, befchügten Hafen, der 100 Kriegs » und 500 klei⸗ 
se Schiffe faßt. Die Stadt ift von Natur feft, und von 3 Geiten mit 
offer umgeben. Gie hat bedeutende Gdhiffswerfte, Kabliaufifcherei, 
Schiffahre und etwas Handel. -Ym J. 1801 zählte fie 17980 Eintwohner. 
Bon hier gehen die Padetbontse nad) Holland ab. Ein Spatziergang führt 
nad; dem Hügel Beacon, mo ein Leuchtthurm ſteht. — Chelmsford, 
Meine Stadt am Ehelmer und Caen mit einer guten Freiſchule, Wollen⸗ 
geugmanufaftur und beträdtliden Viehmärkten. Maldon, Bleden au 
der Bladivaterbal, handelt mie Kohlen, Wein und Getreide. Nach der 
Heinen Yufel Oſyth, welche vor dem Ort liegt, machen die Lonöner 
Jagdparthien, weil fie atı milden Geflügel reich iſt. Die Inſel Merfeg, 
zroifchen Blackwater und Colcheſterbai, ift befeftige und gegen große Ueber» 
macht leicht zu vertheidigen. Bei dem Dorfe Purfleeth an der Theme 
find Kreidegruben und ein großes Pulvermagazin. 

» 9) Guffolf, nordlich von Effer, begreift 585 DO) Meile oder 995000 
Morgen Landes, 3a Städte und Kleden, 570 Kirdhfpiele mit 32253 Häus 
fern und 210430 Einwohnern. Die Grafſchaft ift meiftens eben und hat an 
der Köfte theils fandiges Aderlaud und Heiden mit Schaafheerden, theils 
Marſchland für Rindvieh; im mittlern Theile fruchtbaren Lehmboden, mo 
affe Getreidearten, vorzüglich aud, Bohnen, Kohl, Hanf und Hopfen ger 
Veihen und viel Turnips gebaut wird; im nordweſtlichen Theile magres 
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Ader » und Heideland. Sie zieht gute Pferde und milchreiche ungehörnte 
Kühe, und liefert die wohlſchmeckendſte Butter nach London; der hieſige 
Kaͤſe aber ift feiner Magerkeit wegen zum Sprichwort geworden. — Die 
Hauptftadt Jpswich, am Ausflug der Orwell, ift offen, hat breite 
Straßen, gute Käufer, viel anſehnliche Gebäude, ı2 Kirchen, 12000 Eins 
wohner, Schiffbau, Grönlandsfildjerei, Thranbremnereien, einen Hafen, 
Küftenhandel und Ausfuhr von Getreide und Malz. — Gt. Edmund 
Burg, am DBoum, ift eine regelmäßig gebaute Stadt. Auf der nahen, 
‚mit fhönen Häufern umgebnen Ebne, Angelhill, wird jährlich eine 14tä⸗ 
gige Meſſe gehalten, die am St. Nlatthäitage anfängt und fehr lebhaft 
if. — Newmatket, Sleden von 500 Einmohnern, mit anfehnlichen 
Häuſern, befteht aus einer einzigen langen Strafe. Er ift wegen der 
Pferderennen berühmt, die auf der Biefigen Ebne im April und Oktober 
gehalten werden. Die große Menge reicher Zufchauer, die ſich bei diefen 
Seften einfindet, und die ſtarke Durchfahrt, geben dem Ort viel Nahrung. 
Woodbridge, Marktſlecken am Deben, mit einem Hafen, bereitet 
Geefalz, brenne Muſchelkalk, baut Schiffe und handelt nach Holland, Lone 
Bon.und Newraſtle. — Gudbury, Städtchen am Tour, hat 3300 Eins 
wohner und Manufakturen für weiße Zeuge, Trauerflor und Schiffsflag⸗ 
gen. Southwold, Fleden und Hafen, bereitet Galz und handelt mit 
Sifchen, Getreide, Malz und Bier, Lomeftoffe, Flecken auf einem 
Selfen an der Küfte, hat Herings » und Makrelenfiſcherei, eine Fabrik 
bon gemeinem Porcellain und Geebäder. Das Städtchen Bungap an 
- der Waweney hat eine merkwürdige, gothifch gebaute Kirche. Im Flecken 
Lavenham, der wollne Zeuge macht, das feinfte Garn fpinnt, und Wol⸗ 
Ie ausführt, ift die gothiſche Kirche mie ihrem hohen Thurme ebenfalls 
merkwürdig. Der große und volkreihe Sieden Mildenhall hat einen 
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Hafen für Schaluppen und jährlich eine Meſſe. Der Flecken Stowmare 
ket von 1800 Einwohnern, verfertigt Segeltuch und Tauwerk. In der 
Gegend wachſen die beſten Kirſchen in England. ‚Der Flecken Wool pit 
hat Brennereien von weißen Ziegeln und jährlich einen Pferdemarkt. 

4 Norfolk, mördlidh von Suffolk, begreift 68 OD Meilen oder 
1,148000 Morgen Landes, 33 Städte und Flecken, 660 Kirchſpiele, 
40140 Häufer und 273371 Einwohner. Der Boden hat wenig Abtwechfes 
lung. Im Weſten ift Sumpf», an den Küften Marſch⸗, in der Thetfors 
der Gegend Heideland mit Bienenzudt; der übrige Theil ift fruchtbar, 
und überhaupt find $ des Ganzen unter dem Pfluge. Gie ift unter allen 
Provinzen am beften angebaut und führt ſeht viel Malz aus. Der ſtar⸗ 
ken Viehzucht wegen beftellt man einen großen Theil der Ländereien mie 
Rüben und unterhält viele künſtliche Wiefen. Das Mäften des Rindvichs 
ift Hier ein bedeutender Nahrungszweig. Man Fauft es mager auf (aus 
Schottland allein jährlid) 40000 Stück) und treibt es dann, gemäftet, nad 
London und auf andre Märkte. Auch bekommt London aus Norſolk die 
fogenannte Cambridge Butter. Die Schaafzucht liefert viel Wolle nad) 
Dorkfhpire. Die Geflügel und Kaninchenzucht und die Küftenfifcherei find 
auch anfehnlie Nahrungszweige. Die Wollenmanufalturen befchäftigen 
über 70000 Menſchen. Den jährlichen Betrag der Getreideausfuhr ſchaͤtzt 
man auf 900000, und den der andern Artifel ohne Zifche und Fabrikate, 
auf 225000 Pfd. Stel, — Norwich, die Hauptftade, liegt am Zuſam⸗ 
menfluß der Winfter und Pare. Sie ift 13 englifche Meilen lang, 1} Meir 
fe breit, hat unregelmäßige, unanfehnlicdhe Straßen und zählt 7500 Haͤu⸗ 
fer, 36845 Einwohner (im J. 1802).. Man findet bier ein Armenhaus für 
100 Perfonen beiderlei Geſchlechts, eine Gefellfchaft der Sumanität, ein 
Bischum, eine Kathedral und 44 andre Kirchen, und einen meitläuftigen 
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Pallaſt Des Herzogs von Norfolk. Die Eintvohner machen viel fogenannie 
Worftedzeuge, Tücher, wollne Strümpfe, Shawls, Leinwand und Kame⸗ 
forte. In dem alten Bebäude, Bridewell, fieht man ein Beifpiel der 
verlornen Kunſt, Seuerfleine in gleiche Theile zu brechen und ihre “äußere 
Flache glatt zu erhalten. Die nördlidie 215 Fuß lange und 30 Fuß hohe 
Mauer diefes Gebäudes ift von folden Steinen aufgeführt, und hat fi 
noch vollkommen gut erhalten, ob fie gleich ſchon Beinahe Aoo: J. fteht. — 
Darmouth, eine ziemlich fefte ımd regelmäßig gebaute Stadt won 4 pd« 
zallel Saufenden Haupt » und 150 Nebenſtraßen, auf einer. Halbinfel an 
Der Daremändung, welche ein Sort deckt, mit 25000 Einwohnern und eis 
mern guten, durch feine Kaien bequemen Hafen für Teichte Sahrzeuge. Das 
Rath » und das Zollhaus fmd fhöne Gebäude. Die Thurmfpige der alten 
Kirche dient den Geefahrern zum Zeichen. Der hieſige Heringsmarkt iſt 
der ſtaͤrkſte in England. Man braucht zu dieſer Fiſcherei, welche von Nie 
chaeli bis Ende Oktobers dauert, 150 Schiffe, die an 40000 Tonnen et 
vbeuten. Die Makrelen, deren Sang fehr ergiebig ift, werden nad) Nor 
wich und London gebracht. Auch der Kabliau und Larhsfang ift ſtark, und 
man ſchickt davon jährlich go Laften nad) London. Außer dieſem Fifhhans 
del wird aud) mit Steinkohlen, Kom, Malz und Norwicher Wollenwaa⸗ 
sen ein guter Handel getrieben. Chiffsbaumaterialien werden aus Hol 
fand, Danemark und Norwegen eingeführt, Bemerkenswerth find noch 
das Boulterfhe Mufeum und ein Seebad. — Der-Sleden Walfing 
Ham baue viel Gafftan. Der Flecken Eromer, am Meer, wird meifk 
son Fiſchern bewohnt, und ift tvegen der großen Seekrebſe befannt, die 
bier gefangen und verhandelt sverden. Das Dorf Elye am Meer, hat 
reiche Galzwerke, aud Korn » und Malzausfuhr. — Lynn, Stadt am 
Ausfuf der Dufe in den Meerbufen we und an 2 durchfließenden Di 
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Sen, die 15 Brüden haben, iſt befeſtigt, hat 2460 Käufer, 10000 Ein 
wohner, einen großen. Marktplatz mit Wilhelm des Zten GStatüe, einige 
ausgezeichnete Gebäude, als die Nikolaikirche, die Börfe, das Rath⸗, 
Mark, Gchaufpiel « und Zuchthaus, einen bequemen Hafen mie einem 
Sort, und jährlich eine ſtark befuchte Meſſe. Die Stadt fteht mit 8 Shl⸗ 
en in Slußverbindung, wohin fie Gteinkohlen , Bein, Salz, Def, Eıfen 
und Bauholz fendet, und daher Getreide und Malz erhält, Der auslän 
Difhe Handel ift auch bedeutend. — Der Flecken Difh an der Wawenez 
amterhält Segeltuch⸗ Gteumpf » und Leinwandfabriken. Bei dem Vorge⸗ 
virge Winterton, nahe bei dem gleichnamigen Flecken, an der gefähr⸗ 
dichften Stelle der Küſte, ftehen 8 Leuchtthürme. 

5) Cambridge, meftlih von den beiden vorigen, von 34 TI Niels 
ten oder 570000 Morgen Landes, ro Städten und Fleden, 163 Kirhfpie 
Ien mit 17347 Häufern und 89346 Einwohnern. Der nördlide Theil Ges 
greift die Inſel Ey, eine weite Ebne, welche durch Ueberſchwemmungen 
der angränzenden Strome in Moräfte und Gümpfe verwandelt, nadmals 
ober durch Abzugsfandle in fhönes Weide » und Aderland, auf welchem 
der befte Hafer in England waͤchſt, wieder umgeſchaffen wurde. Der fü 
weftliche Theil der Ghire ift der angenehmfte. Er bringt vortreffliche Bei 
fte hervor, die, gemalzt, Häufig. ausgeführt wird. Dec füräflliche Theil, 
von den Gogmagoy Hills bis Teromarler, ift eine der größten Ebnen Eng 
Sands , aber eine ſchwach beuölferte, magre Heidegegend,, Die etwas Ger⸗ 
fte, mitunter Saffran trägt, größtentheils aber aus Gchaaftriften beſteht. 
Papier und Korbmadjerarbeiten find die Hauptfabrikate der Provinz. — 
Eambridge, die Hauptſtade, Liege in einer fruchtbaren Ebne am Cam, 
der hindurch fließe und eine Brüde hat. Sie tft ſchlecht gebaut, wird aber 
allmälig verfdjönert umd zähle 20000 Einwohner. Sie hat einen großen 
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Marktplatz, aber nur wenig herborftechende Gebäude, wie die Liniverfir 
tätscollegien,, das Genatshaus, die Marienkirche und das Landfchaftshaus. 
Die im %. 1230 geftiftete Univerfität befteht jegt aus 17 Collegien (zu 
‚den ehemaligen 16 ift neuerlih Domning College, worinn Hauptfählid 

die Arzneitunde fludire werden fol, hinzugefommen) und 4 Hallen, und 
hat einige zo Profefforen und zumeilen 1500 andere Lehrer und Studen⸗ 
ten, eine Sternwarte, einen gut unterhaltnen botanifihen Garten und ei 
‚ne Bibliothef von 70 bis Boooo Bänden und 2000 Handſchriften, die mit 
dem Woodwardſchen Naturalienkabinet in einem ſchönen Gebäude fleht, im 
weichem auch die Hörfäle find. Außerdem hat jedes Collegium feine eigne 
Bibliothel, Unter den Collegien ift Gt. Johns das größte und Trinig das 
ſchoͤnſte. Die Kirche des Kingseollege, die 316 Fuß Länge hat, ift eins 
der kühnſten gothifhen Gebäude, deſſen Dede, ohne Gtrebepfeiler und 
Säulen, blos auf der ſchmalen Mauer zwifden den Kenftern ruhe. 
Faſt alle Eollegien haben’ fhöne Garten, befonders Queens College. Die 
Stadt hat 14 Pfarrkirchen und betraͤchtlichen Handel mie inländifchen Pros 
dukten, beſonders mit Gaffran ımd Butter. Bei dem benachbarten Fle⸗ 
den Stourbridge wird auf dem Felde vom 4ten bis 18ten September 
Die größte Meffe in England gehalten, auf welcher vorzäglid; mit Wollen 
and Eifenmwaaren, Hopfen und Käfe große Geſchäſte gemadgt werden. — 
Die Stade Ely an der Dufe, von 2500 @inmohnern und mit einem Biss 
thum, bat gine der fhönften Domkirchen und ftarfen Gartenbau, . leidet 
aber durch Ueberſchwemmungen und durch ein feuchtes Klima. — Wisbeah 
ift ein mohlgebauter Markefleden - von 5500 Einwohnern und mit einem 
Pallafte des Bifhoffse von Ely. Der Dre Handelt ſtark nad) London mit 
Butter, Del, Hafer und Rübfagmen. — Der ſchön gelegne Sieden Car 
Con ift der Geburtsort des erſten englifchen Buchdruders gleiches Namens. 
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6) Hertford, fühlih von Tambridge, faßt 27 TI Meilen oder 
Ssabon Arres, 13 Etädte und Klee, ızo Kirchfpiele mie 18172 Häufern 
und 07577 Einwohnern. Die meiften-Begenden find fruchtbar, trefflich an⸗ 
gebaut und reich an Weizen und Gerſte. Die nördliden Hügel liefern 
Kalk und Flintenſteine. Die Manufakturen find unbedeutend. Die biefige 
Luft wird für fo zuträglidh gehalten, daß viele Londner ſich hieher bege⸗ 
ben, um ihre gefhwädhte Gefundheit wieder herzuftellen. Die Hauptftadt 

Hertford Liegt in einem angenehmen Thale an der Lea, hat 3400 Ein« 
| twohner und handele mit Weizen und Malz. — Der Sleden Wore an 
der Lea, die hier ſchiffbar wird, vetrſchickt oft woöchentlich 5000 Buaster 
Malz nad; London, mohin au ein Kanal geht, der einen Theil Low 
dons mit Waſſer verforge. Die Flecken Royftou von 1000 Einwohnern, 


Hitchin von 300 Einwohnem und Baldod haben aud ſtarken Wei⸗ 


zen«, Berfte » und Malzhandel. Der Flecken Henpftedt an der Bode 
gehört zu den geöfßten Kornmärkten in England. In der Gegend find 
32 Mühlen, Der Flecken B.arnet hat eine ſtarke Durchfuht, Schweine 


märkte, mineralifche Waſſer und Landhäufer ceisher Londner. — Gt. Ab 


Sans iſt eine alte Stadt, die zu Eäfars Zeiten Berulamimn hieß. Gie 
wurde damals zerftört,, in der Folge aber wieder aufgebaut. Ihre zweite 
Bründung verdankt fie dem dafelbft, zum Andenken des beiligen Albans, 
des erſten Märtyrers in England, geftifteten Klofter, dem erſten in Eng 
land, das nachmals zu einer Abtei erhoben wurde, und wovon noch ehr⸗ 
würdige Lrümmer übrig find. Die Stadt ift der Geburtsort des berühm⸗ 
. ten philoſophiſchen Baco, dem in dee Michaelisliche ein Denkmal errich⸗ 
tet ift. In der dortigen Gegend findet man Puddingfteine — Wir gehen 
ſadoſilich durch Middlefex nad 


— 
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nm.) Kent, am Pas de Calais. Die Shire bat den Titel eines Her 
gegtbums und mißt 733 D Meile oder 1,248000 Acres mit 32 Städten und 
Flecken, 408 Kirchſpielen, 52998 Käufern, 307624 Einwohnern und 4 von 
den fogenennten Künfhäfen. Zwei Bergreihen durchlaufen Kent: die nörd- 
liche befteht aus Kalk und Kiefel, die füdliche enthält Eifen und Sande 
fein. Der nördliche und nordöftlihe Theil des Landes ift kalkig, kreide⸗ 
seich und unfruchtbar ; der füdliche iſt waldig, fruchtbar, aber ungefunds 
on ihn ſchließen fidy die großen Marſchen von Ronmey. In den mittiern 
and. weſtlichen Gegenden wechſeln Hügel mit Thäleen, Ader mit Weider 
and ab. Die Provinz erzeugt die größten Kälber, die ſchmackhafteſten 
Sirſchen, und den beften englifchen Hopfen, liefert auch Häcberröthe, Zins 
| werholz und Birkenreifer. An der öftliden: Küfte find zwifdgen den Lands 
fpigen Geuth und Nord Foreland die Dünen, welche, da die vorliegenden 
Sandbanke, Goodwies, die Gewalt des Meeres abhalten, mit dem feflen 
Bande eine fidhre Rhede bilden, wo faſt alle durch den Kanal laufende 
Schiffe Anker werfen, und die Kriegsſchiffe fi) verfammeln. — Canter⸗ 
bury, die Hauptſtadt am Nour, in einem ſchoͤnen Thale, ift ſchlecht ger 
Baut, hat auch wenig Verkehr, aber ein Erzbisthum, eine anfehnlicye go⸗ 
ehiſche Kathedrale mit trefflichen Türmen, ıB andere Kirchen, verfchiedne 
Hospitdler, Geiden =» und Baumtwollenfabriten und ſtarken Hopfenbau. 
Die hiefigen Schinken find berühmt. Der Flecken Whttftable an der Kür 
fe, ift der Hafen von Canterbury. Die oſtliche Spige von Kent wird durch 
Vie Gee, die Tour und deren Kanal zu einer Inſel, Thanet genannt, 
“eldje vortreffliche Gerfte Liefert, und auf welcher die beiden Geebadesn 
“er Ramsgate und Mlargate liegen. Ramsgate iſt eine unanfehnliche 
Stadt, aber ihre Umgebungen find äußerft reigend. Sie hat. einen gerdi# 
migen Hafen und Handel nad Rußland. Die Badegäfte wohnen nicht in 
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der Stadt, fondern außerhalb In zerftreut liegenden Häufern, die nad) eis 
nem Plan gebaut find, und zuweilen ein Ganzes ausmachen, mie Albion 
Place und Nelſons Creſcent, Häuferreihen, die auf den Hügeln ein 
Amphitheater bilden, und der Zummelplag der fdhänen Welt find. Der 
Pier aber ift der Hauptort, den man befucht, um zu fohen und gefehen gu 
werden. Er gleicht einer fehr breiten und twohlgebauten, aber nur auf eis 
ner Geite mit einem Geländer verfehenen Brüde, die faft 1 Meile in die 
See Hinein geht und den Hafen einfaßt. Am obern Ende derfelbgn ſteht 


ein Leuchtthurm. Bon dem Gpagiergange an der Küfte führt eine Treppe 


hinab zu den Bademaſchinen in der Ger. Der. Kleden Margate, web 
her das Getreide der Ynfel nach London veifährt, hat ebenfalls freundli⸗ 
de Badeanftalten, Die fo ſtark beſucht werden, daß an einem. Morgen - 
wohl 800 Perfonen baden. — Sandwich, Gtadt, und einer von den 
Fünfhäfen an der Nourmündung, von 1500 Käufern, handelt etwas mit 
Kom, Srödten und Gemüſen. Der Hafen tft verfandet. — Deal, mohl 
gebaute Seeſtadt mit 4500 Eimvohnern, 3 Forts und einem Arſenal. Die 
Schiffer, die in den Dünen ankern, und die abgehenden Schiffe, melde 
hier Mundvorräche und Mlarinebedürfniffe einnehmen, geben ihr viel Nabe 
sung. — Dover, eine befeftigte Geeftadt ımd ein Künfhafen in einem 
von Kreidebergen umgebnen Thale, beftehe hauptſächlich nur aus eimer 
Tangen Straße. Unter den Beflungswerken, die zum Theil noch aus römie 
ſchen Zeiten herſtammen, zeichnet ſich das Eaftell aus. Es liegt auf ehr 
nem hohen Felſen, ift vielleicht das ftärkfte Werk aus dem Altertum und 
bat einen 360 Fuß tiefen Brunnen. Der Safen, nur für Feine Schiffe bei 
hoher Fluth zugänglich, iſt zur Vermeidung zweier vorliegenden Sand⸗ 
banke mit a Leuchtfeuern von etwa 56 Lampen und vielen Reflections⸗ 


fpiegeln verfehen. Den hier gehen wöchentlich zwei Padetboote nah Co- 
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lais und Dftende. Die Ueberfahrt nad; Ealais beträgt 27 englifche Mei« 
len, die bei gutem Winde in 4 Stunden zurüd gelegt werden; bei widri⸗ 
gem Winde aber dauert die Fahrt oft 24 Stunden. Der beftändige Zus 
fluß von Fremden giebt der Stadt gute Nahrung. — Hithe und New⸗ 
csomney find auch Fünfhäfen. In der Nähe ift das Borgebirge Dun- 
geneß. — Die Stadt Tunbridge am Tun und Medway, der fid 
bier in 5 Arme theile, worüber eben fo viele Brüden gehen, liefert dies 
lerlei Holzwaaren und Spielereien, die unter dem Namen, Tunbridge⸗ 
waaren bekannt find. Känf engliſche Meilen von der Stadt find die ſtark 
befuchten IRineralquellen, Zunbridge Wells, bei welchen zwiſchen den, 
mit (Hönen Käufern und Gärten befegten Hügeln, Gion und Ephraim, 
ein Flecken entftanden iſt. In der Nähe find die Vergnügungsörter Cold⸗ 
bathrund Tifhpan. Die Stadt Maidftone am Medway mit einer ſchö⸗ 
nen Dräde, bis zu welcher Gdiffe von 60 Tonnen gelangen Fönnen,, ift 
twohlgebaue, und mit 6000 Einwohnern volkreich, macht fehr gefehägten 
Zwirn und Papier, baut Hopfen und liefert den engliſchen Bin. Der Erz 
biſchof von Canterbury Hat hier einen Pallaft. In der Nachbarſchaft wird 
Walkererde und ein feiner weißer Sand zum freuen und zu Glasfabriken 
gegraben; auch findee man dafelbit Pflafterfteine von befondrer Dauer, 
Die Stadt ift einer der erften Märkte der Provinz, der Hopfen, Holz 
und Obſt nad London und andre Taturalien und Fabrikate andeswärts 
ausführt. — Rocdefter, eine wohlgebaute Handelsſtadt von 6000 Einwoh⸗ 
nern, am durchfließenden Medway, der bis bieher die größten Kriegsfchiffe 
trägt, und über welchen eine fleinerne Brüde, die nad) denen zu London 
eine der Längften, hoͤchſten und ftärkiten in England ift, nad) dem gegen 
über liegenden GStädtden Stroud führe. Die Hauptgebiiude find das 
Schloß, die Kathedrale und das Rathhaus. Hier ift ein Bischum, un® 
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die Einwohner treiben den Aufternfang flarf, tmorlber das hiefige Admi⸗ 
zalitätsgeriche Die Aufſicht führt. — Dicht daneben liegt die Stadt Ehat« 
tam, deren Hafen 4o bis 50 Linienfchiffe und 20 Kregatten faßt. Er wird 
duch ſtarke Feſtungswerke vertheidige. Man findet hier das vollftändigfte 
Geearfenal in der Welt, 4 große Doden, 4 der größten und lebendigſten 
SHiffswerfte, Segeltuchfabrik, eine Stahlfabril und ein Armenhaus für 
Matrofen. Chatham ift die Hauptftation der Föniglihen Flotte. Fevers⸗ 
ham, Flecken von 5000 Einwohnern an einer Bucht, bat Auflsenfang, 
Produktenausfuhr und Pulvermühlen, die jährlich gooo Centner liefern, 
Shernefp, ein Iebhafter Sleden und Feſtung auf einer Landfpige am 
der Nordſeite der Inſel Shepey, die an der Güdfeite der Mündung deu 
Themfe liege, 21 englifche Meilen im Umfange, treffliches Kornland und 
große Schaafheekden hat. Bei dem Drte find ſehr lebhafte Schiffswerfte 
und ein Hafen für io — ı2 Linienfhiffe und 30 — 40 Fregatten. — 
Gravefand, Bin lebbaftes Städtchen und Hafen an.der Shemſe, das 
den beften Spargel in.England zieht und viel Küchengewächſe nad) Los 
don liefert, Alle aus der Themſe abgehende Schiffe werden hier vifitirt, 
und pflegen bier auch die nöthigen Lebensmittel einzunehmen, Der Fluß 
wird an beiden Ufern durch ein Fort beſchützt. Das jenfeitige heißt Til 
Burn. :Bon London bis Bravefand zieht ſich eine ununterbrodine Reihe 
von Städten und ſchönen Dörfern, und diefe Gegend giebt eine fehr vor 
theilhafte Anfıyt von dem Flor und der Induſtrie des Landes. Dart: 
ford, ein gutgebautes Städtchen am Darent, mit einer großen Pulver-, 
Papier-, Eifendraht » und Kupfermühle. Woolwid, Gtadt an der 
Themſe, mit einer Böniglihen Militairalademie, einer fehenswerthen 
Erädgießerei, Reepflägereien, ungeheuer Magazinen von Schiffsmunition 
md Schiffswerften füs Kriegsfhiffe, auf weldyen über sooo Menſchen be⸗ 
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fchäftige find. Alle. Bedürfuiffe der Flotte‘ werden von hier aus beforgf. 
Der Artilleriepark, für weldyen ein Plag von 100 Acres beftimme ift, bat 
zu Friedenszeiten oft Soon Gtüde gezählt. Biele Arbeiten werden durd) 
Säge und andre Maſchinen erleichtere — Greenwich, eine (döne 
Stadt an der Themfe, von 1400 Käufern. Es ift hier ein :Pleiner Fönige 
ucher Pallaſt und ein großes, prächtiges Hospital für invalide Matrofen. 
&s befteht aus 4 anſehnlichen Gebäuden mit prächtigen Kuppeln und lan 
sen Golonaden. Auf dem Page in der Mitte fteht Georgs II. marınorme 
GStatür. . Sehenswerth ift vornemlih die Kapelle und eine ausgemalte 
Halle von 106. Fuß Länge, 56 Fuß Breite und 50 Fuß Höhe. Im J. ıBad 
wären im Haufe 2410 Jnvaliden, 170 Söhne von Geeleuten, die zum 
Seeweſen erzogen werden, und 149 Wittwen verunglädter Geeleute, wel⸗ 
Ge der Kranken warten und für die Kinder und die Delonomie forgen: 
Alles wird aufs Beſte umd mit außerordentlicher Reinlichkeit unterhalten: 
Außerdem unterflügt die Anſtalt noch 3000 Invaliden, dfe nicht im Hauſe 
find, jeden mie 70 Pfd. Strl. jährlih. Der Gouverneur diefes Hospitals 
iſt gewöhnlid). ein Admiral, der davon jährli 1000 Pfd. Gert. Einkünfte 
hat. Jeder brittiſche Seemann giebt zur Unterhaltung des Hospitals mo⸗ 
tatlich 6 Pences; außerdem. hat es noch beftimmte Einkänfte, die mit je 
nen im J. 1786 78963 Pfd., die Ausgaben aber 75203 Pfr. betrugen. 
Hinter dem Hospital ift ein Hügel, auf dem ſich in einem Park die ber 
rühmte, von dem Aftronomen Slamftead, der. hier wohnte, beitanıte, und 
mit einer Crefflihen Inſtrumentenſammlung verfehene Sternwarte befindet, 
über welche die Engländer den erften Meridian zu ziehen pflegen, der 
17 9.3 45" von Fei eo oͤſtlich entfernt if. Die Ausfaht von diefer Hös 
he ift koſtlich Der Park ſtößt an die Ehe Blakheat, welche wegen 
ihrer fgönen Lage und gefunden Luft beliebe, und daher mit vielen Lande 

und 
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und Rufthäufern befegt iſt; auch findet man dafelbft ein Hospital für ver- 
armte Kaufleute. Die Stadt Deutford an der Ihenife, dicht an South⸗ 
warf, von ıgeo Käufern, hat ein großes Fönigliches Gchiffiverfe, vortreff⸗ 
Ihe Doden zur Ausbefferung und Ausrüftung der.Kriegsfhiffe, und ein 
‚großes, aus 59 Käufern beftchendes Hospital für alle Geeleute und deren 
Wittwen. Auf den hiefigen Werften arbeitete der ruffifhe Kaifer, Peter 
der "Große. 

8) Surrey, weſtlich von Kent, begreift 35 TI Meilen oder 592000 
Acres, 11 Städte und Flecken, 450 Dörfer, 140 Kirchfpiele, zufammen 
nit 460782 Häufern und 269053 Einwohnern. Der Boden ift nur an den 
Grenzen recht fruchtbar. Länge der Themſe ziehen fi fchöne Wiefen mit 
freundlichen Landhäufern. Die äftliejen hügelreichen Gegenden haben wal⸗ 
dige Striche, fruchtbare Thäler und liefern das befte Hammelfleifh. Die 
Begenden nad) London zu bauen viel Gemäfe und Kräuter, Unter den 
Holzarten zeichnen fi der Bude » und Nußbaum aus, und unter dem 
Odbſte eine Art Kirſchen, woraus Wein bereitet wird. Die Grafſchaft ift 
seid an mineraliſchen Quellen. Die Hauptſtadt Southwark macht eis 
nen Theil von London aus. An ſie ſchließt ſich Lambeth, (ſ. London) das 
Dorf Batterfea an des Themſe mit einer Bräcke, liefert viel Gemüſe 
nad) London, und fteht befonders wegen feines Spargel, Kohlarten und - 
Bohnen in Ruf. Der Dit dat eine Fünftlihe Malzmühle, und made - 
mit Malz große Geſchaͤfte. Kew, ein Dorf an der Themſe, mit einem 
königlichen Sommerpallaft, der im gothiſchen Geſchmack gebaut iſt, und 
berühmte Gärten hat, mit einer Menagerie und Gebäuden im griechiſchen, 
gothiſchen, chineſiſchen, arabiſchen und türkifhen Schl. Der botaniſche 
Barten iſt der seichfte in Europa; er zieht alle in Europa bekannte Pflan⸗ 
zen, Bäume und Geſträuche, vorzüglich aber Apothekergewaͤchſe. Einem 
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jeden Gewächſe find de Namen auf hölzernen Täfelchen nad) dem Linnai⸗ 
ſchen Syſteme angehängt. Rich mond, ein fehön gelegner Flecken, an 
der Themſe, die ihn durchfließt, hat Wollenfabriken ‚ein königliches Luft 
ſchloß mit einem Luft = und Thiergarten und ein Iheater. Der anftoßende 
Hügel ift far bebaut. Auf feinem Gipfel liegt ein fohönes Wirthshaus 
mit einer Sternwarte, das wegen feiner trefflichen Ausſicht und der Allee 
häufig beſucht wird. — Kingſton, eine alte, gutgebaute volkreiche Gtadt 
an der Themſe, mit einer großen Brücke von 20 Bogen, die nad) Hamp⸗ 
toncourt führt. Die Eintvohner handeln mit Getreide und Malz. Im 
Dorfe Wimbledon, 8 englifche Meilen von London, ift ein fehr großes 
Schloß des Herzogs von Marlborough mit fhönen Gartenanlagen, au 
hat der Ort eine Kattundruderei und eine Fabrik von lackirten Blechwaa⸗ 
sen. Auf der nahe gelegenen Heide pflegt der König die Truppen zu mus 
fteen. Croy don, Gtädthen an der Wandle, mit einem Palloft bes 
Erzbifhoffs von Canterbury, einer ſchoͤnen Kirche, Freiſchule und Getreis 
" deinärkten. Das. Dorf Epfom, von 307 Häufern, hat Mineralquellen, | 
woraus fonft ein Mitteljalz bereitet wurde, das jetzt aus genieinem Galze 
perfertigt wird. Die Bäder werden nicht befucht, aber der Det.ift befon« 
ders im Sommer durch die hier und nahe bei wohnenden Londner fehr leb⸗ 
haft. Die nahen Berge find mit Buchsbaum bededit, der eine Höhe von 
15 Zuß und die Dide eines Mannsſchenkels erreicht. — Der Flecken 
Darking liegt auf einer Anhöhe. an der Mole, in einer herrlichen mit 
reichen Landſitzen geſchmuckten Gegend, wo die befte Luft in England ſeyn 
fol. Am grünen Donnerstage wird hier der größte Lämmermarkt in Eng: 
land, und alle Donnerstage werden Bänfe » und Kapaunenmärkte gehals 
ten. Aus den ſchwarzen Kirſchen, welche die nahen Wälder liefern, wird: 
ein guter Wein bereitet. In der Nähe find, unter dem Namen, Gtorp 
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ſtraße, Refte einer alten tömifchen Landftraße. Bon dem Berge Lich hat 
man eine Ausſicht auf 200 engl. Meilen im Umkreiſe. Guilford ift eie 
ne große, gufgebaute und volfreihe Stadt am Wey. Gie verfertigt Tuch 
und verfendet Getreide und Bauholz nad) London. Farnham, ein ane 
genehmes und vollreiches Gtädtchen an der Lodden, hat einen der größten 
Betreidemärkte in England. In der Nähe baut man den beften Hopfen, 
der in großer Menge nach London geht. Auch die Märkte von Gtrumpfe 
waaren aus Wales find bedeutend. Hier ift ein bifchöflicher Pallaft. & os 
dolming, Gtädtden am Wey, handelt mit feinen Liqueurs, Carotten 
und Torf. Die ſonſt blühenden Strumpf⸗ und Wollenmanufakturen find 
in Verfall. 

9) Suffer, füdlih von Gurrey , enthält 695 DI Meile, oder 
. 3,140000 Acres, 19 Städte und Flecken, 312 Kirchſpiele, 25272 Häufer, 
159311 Einwohner. Der nördlihe und mittlere Theil hat ſchoͤne Eichen⸗ 
waldungen, die gute Schiffsmaſten liefern; ein Peiner Theil des letztern 
aud) Adler » und Weideland. Der füdliche Theil (die Süddowns) hat grür 
ne fruchtbare Hügel nit Schaafheerden, die gute Wolle und gutes Fleiſch 
geben. Auch wird dafelbft der den Artolanen gleichgeſchaͤtzte Bogel, Wheat 
Eor (Weizenohr) in Menge gefangen. Kom, Hopfen, Wolle, Dich und 
Holz find die Hauptprodulte. Die Hauptſtadt ii Chicheſter. Gig liege 
fehr angenehm an der Lavant, ift gut gebaut, hat ein Bisthgm, eine Ka⸗ 
thedrale, Wollenweberei, Nadelfabriken, einen bequemen Hafen und Aus 
fuhr von Gerreide, Malz, Vieh, Kifhen und Hummer. — Arundel, 
alter Burgfledeen an der Mündung der fhiffbaren Arun, mit einem feften 
Schloſſe, das feinem Befiger den Titel des .erften Grafen von England 
giebt. Jetzt ift es der Herzog von Norfolf. Der Det treibt Fiſch⸗ und 
Holzhandel, befonders wird das Holz nach den Eöniglichen Werften ge⸗ 
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flöge. — Petworth, ein mohlgebauter und volfreicher Flecken an der 
run, mit einem Pallaft des Grafen von Egremont, der eine ſchoͤne Ges 
mäldefamnrlung und einen großen Park hat. Brighton, Stadt an eis 
ner Bai in gefunder Gegend, berühmt wegen des ſtark beſuchten Geebar 
des. Der Kronprinz hat den Ort befonders durch feinen Marſtall, ein 
Prachtgebäude, das großen Eindrudt macht, fehr verſchoͤnert. Das Ger 
bäude befteht aus 6: Gtällen, wovon 38 für die Jagd » und Reit-, und 
23 für die Wuagenpferde beftimmt find; aus mehrern Kutſchenſchoppem 
Geſchirr⸗ und Sattelkammern, vielen Bedientenftuden, einem Reithaufe 
von 200 Fuß Länge und 60 Fuß Breite und einem großen Ballhaufe, dar 
bei find heerlihe Gärten. mit einem Pavillon. Der Ort treibt Heringee 
and Makrelenfiſcherei, auch gehen von bier Padetboote nad Dieppe. Le 
wes, Burgflecken an der ſchiffbaren Dufe, in einer reigenden Gegend, mit 
6300 Einwohnern. Er ift gut gebaut, hat a’ große ſchoͤne Borftädte, und 
die meiſte Nahrung von den: Fremden, die ſich bier aufhalten. Geaford, 
em Sifcherftädtchen. und einer der Zünfhäfen, mit einem Fort, nicht weit 
vom Cap Beachy. Die Stadt Haftings, der erfle der Fünfhaͤfen, be 
ſteht aus = großen Straßen, hat 3000: Einwohner und die meifte Nahrung 
von der Fiſcherei. Windelfea, Flecken und Künfhafen mit 500 Ein 
wohnern ımd einem nvalidenhaufe für 300 Geefoldaten. Der Hafen ift 
verfandet. Rye, Gtadt und Bünfhafen; der Hafen ift verfchlämms, 
und nur für Pleine Fahrzeuge tauglich. Man führt. von hier Hopfen, 
Korn, Malz, und Fiſche nad London. 

10) Hamp, weſtlich von Guffer, emthäte ohne die Inſel Wight, 
70% D Meilen eder 1,312500 Acres, 253 Kicchfpiele, 19 Städte uud Fle⸗ 
den, 38345 Häufer und 195656 Einwohner. Gie ift eine der angenehm⸗ 
ſten Landſchaften Englands, worin Hügel, Ebnen und Thäler angenehmen 
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mit einander abmwechfeln und hat meiftens gefunde Luft, Nach Dorfet zw . 
liegen viele Heiden und unbebaute Ötreden. Die Hauptprodufte find 
Weizen, Hopfen, Rindvieh, Schaafe (350000 Stück), Gemeine (die 
Schinken werden fehr gefhäst), Wolle, Honig ımd Holz. Unter den 
Eichyenwäldern ift Newforeſt der größte. — Windefter, Hauptſtadt an 
der Itching in einem Thale, ift mit den Borftädten 1 englifche Meile 
lang, hat breite, reinliche Straßen, aber meift unanfehnliche Häufer, ein 
Bisthum, eine Kathedrale von edler gothiſcher Bauart, mit den Begraͤb⸗ 
niffen mehrerer engliſcher Könige, aus den fähfifhen, dänifchen und nor 
maͤnniſchen Geſchlecht; außerdem noch 5 Pfarrkirchen, ein Eollegium mie 
einer Freiſchule für 70 Schüler, und ein altes Benedictinerkloſter mit der 
vornehmften Eatholifchen Schule in England, Außerhalb der Stadt liegt 
ein altes Kaftell, worin ein runder hölgerner Tifd aufgehoben wird, den 
nıan König Arthurs Tafel nennt. Nicht weit davon fteht der unvollendete 
Pallaft Karls II., der 160 Zimmer enthält, der zugehörige Park hat 
ro englifhe Meilen im Umfange. In der Stadt wohnen viele reiche Fa⸗ 
milien. Stokbridge, ein geringer Burgfled’, von wo, fo wie won ame 
dern Orten der Grafſchaft, viel Wafferkreffe nad) London gebracht wird, 
deren Transport jährlid; über zooo Pfd. Strl. koſtet. Andover, ein 
mohlgebauter ımd volkreicher Burgfleden an der Ande, hat eine Schallon⸗ 
fabrik und ‚Karten Malzhandel. Das Dorf Wepbitt hält jährlid) einen 
der größten Schaafmärkte in England, handelt auch ftarf mit Kühen, Käfe 
und Hopfen. Der Sleden Alton an der Wen hat mehrere Freiſchulen, 
Wollenzeugfabriken ımd Handel mit weißen ‘Garn. Der Flecken Chriſt⸗ 
Hard) am Zufanmmenfluß der Stoure und Aven, hat einen Hafen fir 
Meine Schiffe, Lachsfang, Strumpf» und Handſchuhfabriken. — Lyming 
ton, Stade mit einem verfhlämmten Hafen, führt Rüchen » und Arzuer 
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falzg aus. Nahe dabei liege auf einer Erdzunge das Kaſtell Hurfl. — 
Rumfey, Kleden an der Teft, hat Schallonfabrilen, Weberei von Sack⸗ 
Iinnen und Papiermühlen. — Gouthbampton, Gtade, am Ende eines 
Meerbufens (Hampton Water), in einer fehr angenehmen Gegend, welche 
der Garten von England genannt wird. Die Hauptftraße ift eine der breis 
teften in England und endige fi mit einem Kai, der durch das Feine 
Sort Tower gededit wird. Die Stadt hat 5 Kirchen, einige geiſtliche Ber: 
fommlungshäufer,, eine Matrofenfchule, eine Teppichfabtik, eine Seiden⸗ 
mühle und Schiffbau. Der Eingang des Hafens wird durch das Kaftel 
Zalskof gefhügt. Die Stadt haudelt vorzüglidy mit Portugal, Frankreich 
und den brittifhen Inſeln an der franzöfifhen Küfte, auch nach der Oſtſee. 
Das hiefige Geebad wird fehr befugt, daher fehlt es nicht an Bequem 


lichkeiten und an Anftalten zum Bergnügen für die Badegäfte, In der 


Nähe giebt es eine Menge der ſchönſten Landfige, mworunter fih Bevis 
Mount mit feinee herrlichen Ausſicht, mit feinen italienifhen Statuen, 
geſchmackvollen Grokten ıc. auszeichnet. — Portsmouth, Gtadt auf 
der Inſel Portfea, ift an fi) Elein, aber mit der anftoßenden neuen 
Gtadt Portfea, melde die alte an Ghönheit und angenehmer Lage 
übertrifft, ı GSeemeile lang und 3 Meile breit. Beide machen ein Ganzes 
aus, welches 33000 Einwohner zähle, Portsmouth ift die befte Feftung in 
England, und hat einen fehr fihern, berühmten Kriegshafen für 50 Linien- 
ſchiffe und eben fo viel Fregatten, deffen Eingang durch das Caftell South⸗ 
fea und das Fort Monfeton befhügt wird. Außerdem liegt weſtlich von 
Caſtell das Fort Tumberland, und nördlidy von Portfea das Eaftel Port 
cheſter. Die großen Schiffs⸗ und Gefgügwerfte find einzig; in den Mas 
gazinen find für aHe Mlarinebedürfniffe Borräthe im Uebermaß aufgehäuft, 
und die Ankerſchmieden, Do&en, Beden, Arſenale find außerordentlihe 
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Anlagen und gegen jeden Angriff von der Geefeite hinlänglich gedeckt. 
Das hiefige Hospital unterhält 3000 Seeleute im, und eine unbeftimmte 
Anzahl aufer dem Haufe. Auch ift hier eine Geeacademie. Im Kriege 
ift der Hafen, vorzüglich die 12 deutfihe Meilen umfaffende Rhede von 
Spithead bis St. Helens auf der Inſel Wight der Sammelplatz der Ka⸗ 
nalflotte. Der J Seemeile breiten Mündung des Hafens gegenüber liegt 
die Stadt Gosport, die regelmäßig gebaut, befeſtigt und von Geelew 
ten und Handwerkern bewohnt iſt. Gie hat Doden für Kauffartheifchiffe, 
eine Eifengießerei, ein Geehospital und ſtarken Handel. — Die Inſel 
Wighet hat 60 englische Nieilen im Umfang, 9 ID Meilen Slächeninhalt, 
3 Städte, 52 Kirchſpiele und 24000 Einwohner. Der Kanal’ Solent, wel 
der fie vom feften Lande trennt, hat einen reißenden Strom, und ft 1 
bis 7 Meilen breit. Sie hebt fid) hoch aus dem Meere empor, und hat 
fteife Küften, befonders find die öftlihen Spitzen mit ſchroffen Felſen bes 
fest. Der Fluß Mede oder Medheam theile ſich in den dftlihen und 
weſtlichen Theil. Bon Often nad) Weſten wird fie von einer Bergreihe | 
(Domns) durdfehnitten, die große Gchaafheerden nährt. An ſich fruchte 
Bar, wird fie noch fleißig angebaut, und Tiefere viel Weizen, Oerfte 
und Mehl, auch feine Wolle, Kroftallfand für die Glasfabrifen, Pfeifen 
thon und Schwefelkies. Sie ift die Kornkammer der weſtlichen Graffıhafe 
ten. Holz fehle ihr aber. Das Klima iſt fo gelinde, dag felbft Granat 
äpfel reifen. Die Hauptſtadt ift Newport. Gie Tiegt an der Mede, 
ift befeftige, Hat 3000 Einwohner, Getreide » und Wollmärkte. Iht Has 
fen heißt Comes, ein Ort von 1500 Einwohnern‘, wo fi im Kriege die, _ 
auf Begleitung wartende Kauffahrer verfammeln. In der Nähe ift das 
ſtarke Caſtell Earisbroof. 
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sr) Berk, nördlid von der vorigen, enthält 31 Meilen oder 
527000 Acres, 140 Kirchſpiele, 12 Städte und Flecken, 20573 Häufer und " 
209215 Einwohner. Die mittlern und weſtlichen Gegenden find am fruche⸗ | 
Barften; den öftlihen, welcher viel unbebaute Ländereien bat, nimmt meift 
der Windferforft ein. Durch den Welten zieht fi ein Kalfgebirge bis zu 
dem fhönen Thale of wlıite Horse. Die Grafſchaft gewinnt viel Getrei⸗ 
de und ſchickt viel Gerfte, gemalzt, nad) London. Die Schmweinemaft ik 
betraͤchtlich. Die Hauptſtadt Reading liege nahe am Einfluß des Ken⸗ 
net in die Themfe. Gie hat 10000 Einwohner, die Gegeltuh, Gadlein 
wand, Tücher, Borten und Nadeln machen, und nad) London handeln. 
Am Kennet werden fehr viele Aale, Hechte, und befonders Sorellen ger 
fangen. — Oekingham, Zleden, mit Seidenmühlen, Fabriken von 
| feiönen Gtrümpfen und Wollhandel. Windfor, Burgflecken auf einem 
Hügel an der Themfe, mit ſchoͤnen Gebänden und einem königlichen mit 
Gräben und einem Wall umgebnen Schloſſe, das mit vielen trefflihen Ge 
nälden gefhmüde ifl. Der große St. Georgenſaal hat antike Zierratheg 
und die gothifche Kapelle des heiligen Georgs, die Wappen der Ritter vom 
"blauen Hofenbande. Zwiſchen dem obern und untern Hofe ſteht ein runder 
Thurm, worin der Gouverneur wohnt und deſſen Spitze ſehr reizende 
Fernſichten über das ganze ſchoööne Thal von London bis Orford gewährt. 
Die berühmte Terraffe des Schloffes, wo die koͤnigliche Familie oft Sonn⸗ 
tags mehrere Stunden unter dem verſammelten Volke verweilt, iſt 1990 
Fuß lang und verſchafft die ſchoͤnſten Ausſichten über die Themſe. Don der 
Terraſſe kommt man in den Eleinen Park, der das Schloß in einem Um⸗ 
fange von 4 englifhen Meilen umgiebt. An der Güdfsite des Fleckens 
liegt der große Park von 14 Meilen in Umfang; er ift mit Reben und 
anderm Wilde befegt, An ihn Schließe fi der Wald von Windfor, der 
30 eng 








50 englifhe Meilen im Umfreife hat. Die darinn befindliche Rennbahn ‚ 
für Pferde ift die fihönjte in England. Die ganze Gegend um Windfoe 
bat fehr anziehende Partieen und mehrere fhöne Landhäuſer. Wantas 
ge, Sleden im Thale of White Horse, ift der Geburtsort des Könige 
Alfred Des Großen. Auf einem Hügel fieft man die Reſte eines großen, 
befeftigten alt roͤmiſchen Lagers. Newburg, eine gut gebaute Stadt am 
Kennet von 4300 Cintwohnern, verfertige Droguet und Chalon und fpinne 
Garn. Die hiefigen Koramärkte und der Malghandel find bedeutend. Der. 
Torf aus der Gegend wird zu Aſche gebrennt und als Dünger verkauft. 
ı2) Wile, weſtlich von der vorigen, enthält 52 DI Meilen, oder 
876000 Acres, 304 Kirchfpiele, 24 Städte. und Flecken, 30140 Häufer und’ 
-185107 Einwohner. Die nördliden und weſtlichen Theile beſiehen que 
waldigen Hügeln und Thälern; fruchtbarer find die füdlihen. Die mitte 
lern Striche find wüſt, geben aber treffliche Schaafweide, und ſind durch 
Alterthümer merkwürdig. Die nordweftlidhen Theile haben ftarfe Rindviehs 
und Schweinezucht, und find wegen ihrer Käfe berühmt. Galisbury 
ift die Hauptſtadt. Gie liegt am Zufammenfluffe des Avon, Nadder und 
Bouren, ift wohlgebaut, hat 1353 bewohnte und 52 unbewohnte Häufer, 
7000 Einwohner und durchgehende gerade und breite Straßen, durch wel⸗ 
che das aus den Klüffen geleitete Waffer, auf beiden Seiten der Käufer 
in ausgemauerten Kandlen läuft, Das Rathhaus ift ein fhönes und die 
Kathedralliche das fchönfte und Fühnfte gothifhe Gebäude in England 
von 480 Fuß Länge und 76 Buß Breite; das Gewölbe ift 84 Fuß und 
der Thurm, der hödfte in England, 40 Fuß hoch. Diefe Kirche Hat mo⸗ 
‚derne Glasmalereien von Werth und fol fo viele Senfter Haben als Tage, 
fo viele Pfeiler als Stunden, und fo viele Thüren als Monate im Syahre, 
Die Einwohner verfertigen die feinften und ſchönſten Tücher, feine Flex 
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nelle, Droguette, Spigen, Pergament, und feine, aber fehr theure Gtahl« 
waaren, worunter befonders die Echeeren berühmt find. Bierbrauerei und 
der Aufenthalte reicher Kremden find auch Ermwerbszweige. Hier dehnt fi 
Me mit Grabhügeln bedeckte Ebne von Salisbury Jo engliſche Meilen weit 
- aus, auf welcher über ı Million Gchaafe weiden. Etwa 6 englifde Meis 
len von der Stadt findet man auf einem Hügel den Stonehenge, be 
zühmte Ruinen der älteften Borzeit, Er befteht aus rund und über ein« 
ander zufgmmengefegten großen Selfenftüden, twovon 2 Reihen Preis » und 
a eiförmig fliehen, und einen gemeinſchaftlichen Mittelpunkt haben. Man⸗ 
che halten es für Ueberbleibſel eines Druidentempels, andre aber für Grab⸗ 
maͤler. Wilton, Sleden,.am Zufammenfluß der Willy ımd Nadder, der 
Sauptort für die Verfertigung wollner Teppiche, liefert aud) feine Tücher, 
Gafimire, Swansdowns und andre Modezeuge aus Wolle.- Der Graf von 
Pembro hat hier einen herrlichen Landfig, Wiltonhoufe, mit einer 
der. größten und Eoftbarften Samnılungen von antifeg Büften, GStatüen und 
Basteliefs, und einer vorzüglichen Gemäldefammlung, worin fid) die groß⸗ 
te Gallerie von Ban - Dyks Meiſterwerken befindet, Die Büftenfamms 
lung ift einzig in ihrer Art. — NMarlborough, Burgfleden am Kennet, 
it gutgebaut und hat Durchfuhr von London und Briftol, aud) Kleinhan- 
del. Der bekannte Herzog von Marlborough hat den Titel von ihr ge⸗ 
führt, Die alte Stadt Bradford, mit 8000 Einwohnern, liegt fehr ans 
genehm an der Avon, und ift der Mittelpunkt der Fabriken des feinften 
engli ſchen Tuches aus fpanifcher Tolle. Mehrere Flecken zeichnen ſich hier 
durch Tuch und TWollenzeugfabrilation aus, als Calne, am Calnefluffg, 
Ehippenbam, an der Avon; Eorshbam, Devizer, Melksham 
an des Avon, Trombridge an der Were, Malrnisburn an der Avon, 
die bier 6 DBräden hat; Auburn am Kennet und das Städten Var 
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minfter an der Deveril mit 3008 Einwohnern. Der Sieden Downton 
bat Papier - und Lederhandel, und der Flecken Swindon Handſchuh⸗ 
fabrifen. - 

13) Dorfer, füdlih von Wiley, enthält 46 DD Meilen oder 772000 
Acres, 249 Kirchſpiele, a2 Städte und Flecken, 21262 Häufer, 115319 Ein« 
mwohner. Das milde Klima und die reizenden Gegenden geben ihr den 
Namen des Gartens von England. Der nördlihe Theil ift Pflug « und 
Weideland, der mittlere hat Kallhügel, und nady der. Gee zu treffliche 
Dünen mit Schaafmweide, % dee Grafſchaft ift Aderland, 3 liegt müfte, 
das üßrige befteht aus Weide und Dünen. Gie hat viel’ wildes Geflügel, 
befonders Schwäne, große Schäfereien, viel Rindvieh, wichtigen Gardel« 
fen und Aufternfang, Tfeifenthon und gute Gteinbrühe. Dorcheſteer, 
Hauptftadt am Krone, befteht aus 3 großen Straßen, hat nıehrere am 
fehnlihe Gebäude, Armenſchulen, Garfhe » und Tuchmanufakturen, Malg 
bereitung und Schaafzucht, und ift wegen ihres vortrefflichen Ales berühmt. 
— Bridport, $leden an der- Mündung der Bril mit einen verfandeten 
Hafen, hat Manufalturen in Segeltuch, Gadllinnen, Taten, Geilen und 
Netzen für die Kabliau und Makrelenfiſcheri. In der Gegend wächſt der 
feinfte Hanf. — Lyme Regis, Fluß an der Eyme, auf einem fteilen 
Selfen, mit einem Hafen, hat ein Seebad und Handelt nad Frankreich, 
Spanien und dem Mittelmer. Weimouth, Flecken an der Mändung 
der Wen, ein ſchmutziger, nur von Schiffern und Kifchern betvohnter Dre, 
Durch eine Brüde mit dem Flecken Meliomb Regis verbunden, hat einen 
unbraudbaren Hafen, etwas Schiffbau, aber ein berühmtes Seebad, def 
fen fid) audy die Bönigliche Familie bedient, die fi) im Frühjahr bier ge« 
wöhnlid, aufhält. Die Bademaſchinen find bedeckte Karren, in welche man, 
mittelft einer Treppe am Ufer des. Meere ſteigt. Die Maſchine befteht 
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gus einem Srübchen, das mit allem. nöthigen verfehen ift, aud) kleine Zen 
fler nach allen Geiten hat. Ein Pferd zieht fie tiefer in die Gere, fo weit 
nıan will. Aus dem Hintertheil führt eine Treppe ins Waſſer, die eine 
‚ Matrone niederläßt, welche ſich alsdann mit Pferd und Reiter entfernt, 
.wenn die Eee gang ruhig ift, fonft 'aber bleiben beide Perfonen in der 
Naähe, um zu helfen, wenn etwa die Wellen den Badenden umwerfen foll- 
ten. Ema 50 folder Maſchinen ſtehen am Strande in einer Reihe, die 
koniglichen in der Mitte. Sämtliche Badegäfte, auch die Eöniglice Zar 
milie, wohnen in ‘einer Reihe einfach gebauter Häufer am Ufer. Die Ger 
gend ift Pahl. Zu den Hauptvergnügen gehören Geefahrten, wozu Jarhten 
und fihnellfegelnde Lugger bereit ftehn, und ein Eleines Theater. In der 
Nähe ift das Kaſtell Lansfoor. Die nahe. Isle of Portland, eine 
44 Meilen lange und 2 Meilen breite Halbinfel, die durch eine g engli⸗ 
fe Meilen lange, ſchmäle Erdzunge (Chefilbanf) mit dem Lande zufar« 
menhängt, befteht aus einen unerſchöpflichen Lager der feinften Baufteine, 
die nicht nur in England felbft gebraucht, fondern au nach Irland und 
Frankreich ausgeführt werden. Die 2000 Bewohner der Halbinfel arbeb 
ten größtentheils in den Gteinbrüden. Das Eaftell Portland beſchützt die 
Küfte und 2 Leuchtthürme fihhern die Schiffahrt Tängs derfelben, die den⸗ 
noch oft gefährlih if. — Isle of Purbeck ift ebenfalls eine Halbin⸗ 
fel, 10 englifge Meilen lang und 6 breit, rauhes Heideland, liefert aber 
einen Marmor ähnticdhen Stein, und bei dem Burgfleden Corfe Eaftle, 
wo ein Sort ift, die befte Pfeifenerde, weldye häufig nad) den Zöpfereien 
von Stafford gebracht wird, Golden Thon gräbt man auch bei dem les 
een Ware ham von 1000 Einwohnern an der Mündung der Frome. — 
Pool, Stadt von 40 Häufern und 5000 Einwohnern, auf einer Hafbins 
fel an einer Bucht, mit dem beften Hafen in Derfet für kleinere Schiffer 
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Gie nimmt an der Sleufoundland und Güdferfifcherei lebhaften Antheil 
und liefert die beften und größten Auftern nad) Ereter, von mo fie ges 
mäftet weiter nad) London gefendet werden. Der Handel ift bedeutend, 
vorzüglich nad Amerika. Die Ausfuhr betrifft hauptſächlich Korn, Pfei— 
fenthon, Purbefjtinne, Fiſche ıc. die Einfuhr zum. mweitern Vertrieb; 
Dielen aus Norwegen, Steinfohlen aus Nemwcaftle c. Wimborne, ei« 
ne alte Gtadt in einem großen fruchtbaren Thale an der Stour, hat 
Strumpfſtrickereien, ſo wie der Flecken Stalbridge. Blandford, 
Flecken mit 2200 Einwohnern an der Stoure in einer ſchönen Gegend, 
hat ausgebreitete Zabrifen für Hemdehnöpfe aus Zwirn. Gherborne, 
Flecken mit 2000 Einwohnern an der Parret, verfertige Knöpfe, geklöp⸗ 
pelte Spitzen u. dgl., hat auch eine Gcidenmühle. — Sehenswerth find 
Die Lanöfige: Konthifl, nicht weit von Hindon, mit ſchönen Gemaäl—⸗ 
den; Longleat bei Warminfter, wo viel Pradyt herrſcht; Wardoun 
Eaftle bei Shaftsbury, dem Herzoge von Norfolf gehörig, mit ſchönen 
Bärten, und einem prädtigen Schloß mit Gemäldefammlungen; Stourer 
head befannt wegen feines, in großen Geſchmack augelegten, aber an 
einigen Ötellen mit gu vielen und zu prädtigen Gebäuden überladnen 
Parkes. | j 
— 14) Sommerfer, nordweſtlich von Dorfet, enthält 63 D Meilen 
oder 1,075000 Aecres, 385 Kitchfpiele, 31 Städte und Sleden, 48492 Häur 
fer, 273750 Einwohner. Der nordoſtliche Theil, wo die, an Steinkohlen, 
Dei, Kupfer, Salmei und Dice ergiebigen Mendipp Hills liegen, ift ſtei⸗ 
nig und hügelig, Der mittlere Theil ift voller Marſchen; der meftliche 
bat viel Heideland; der füdliche iſt der fruchtbarfte und gut angebaut, bes 
fonders' das Tauntonthal. Die niedern Gegenden liefern fehr guten Kaſe, 
fettes Rindvieh und Gänfefedern, Eyder wird überall bereitet, und die 
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Tuchfabrikation ift fehr bedeutend. Die Grafſchaft hat auch einige - ber 
rühmte Mlineralquellen. — Wells, Hauptſtadt am Fuß der Mendipp 
Hills, ift mohlgebaut , volkreich, mit 4000 Einwohnern, hat ein Bisthum, 
das mit dem von Bath vereinigt 'ift, eine ſchoͤne Kathedralficche, Gtrumpfe 
und Spitzenmanufakturen, Geidenfpinnereien und in der Nähe Lederfabri⸗ 
Ten, Papiermüblen, : Mineralquellen, die Okeyhoöͤle mit Sropfiteinfiguren, 
und den ſchön gelegnen Flecken (oder Dorf) Ehedder an den Mendipp 
Hills, berähmt durch die großen trefflichen Kafe, die.zu den beften in Enge 
land gehören. Einige Meilen von Wells liegen die Trümmer der berühm⸗ 
‘ten Abfei Glastonbury, deren Kirche Die Gebeine des Königs Arthur Yahre 
hunderte lang verbarg. Gie war vormals ein berühmter Wallfahrtsort, 
Ein Wirchshaus von fehr after Bauart, das ehedem die Pilgrime aufe 
nahm, erfüllt noch feine erfte Beftimmung Shepton Mallet, Stadt 
von 5ooo Einwohnern mit Strumpfwirkerei, Tuchfabrik und Tuchhandel, 
Stone, Gtadt mit gooo Einwohnern. Die hiefigen Tuchmanufakturei 
find fehr bedeutend und über die ganze Gegend verbreitet. Auch die Braud 
seien ftehn im Rufe. Gute Tuch « und MWollenzeugmanufalturen finden 

ſich audy in den Flecken Bruton an der Brew, Char, Pensford 
an der Chem, wo auch Hutfabriken find, Somerton an der Parret, 
Wellington an der Tore mit 4000 Einwohnern, Ylminfter an der 
He von 300 Käufern ımd Dunfter an der Gee mit 400 Käufern ul 
einem alten Schloſſe. — Bath, Stadt und berühnter Badeort in einem 
angenehmen Thale an der ſchiffbaren Avon, iſt ganz ans’ weißen Bauftel? 
nen fihöri erbaut, die in der Nähe brechen, und ‚gewährt, von der nahen 
Höhe überfehen, einen prächtigen Anblid. Sie hat vortrefflie gepflafters 
te Strafen, eine gute Erleuchtung, im J. 1801 428g beivohnte, "174 un⸗ 
bewohnte Haͤuſer und 33200 Einwohner, die fi zur Badezeit um einige 
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taufend vermehren und dann finden 50 Aerzte und Chirurgen, nebſt 29 Apo⸗ 
theker Beſchaͤftigung. Sie hat auch eine Geſellſchaft zur Aufmunterung 
des Ackerbaues, der Künſte, Manufakturen und Handlung, und Fabriken 
von Galanteriewaaren. Die Hauptnahrung der Einwohner kommt von 
den reihen Samilien, die fih im Herbſt und in den Wintermonaten hier 
verfammeln , und dann ift hier der Lurus fo groß, als in London. Bath 
bat 4 öffentliche warme Bäder, und ein allgemeines Hospital für 150 arme. 
Kranke, glänzende Bergnügungsorte, Theater, Ballfäle, fhöne Spagier« 
gänge und Gartenanlagen, wie 3. D. die Sidney Gardens. Die vornehms- 
ften Pläge find Chandois Square, Queens Square mit einem 70 Fuß hos 
hen Öbelisf, the Kings Circus, the Orange square, the Nord und the 
Süd parade, und vorzüglich the Crescent mit einen Tanzfaal in Form 
einer egyptifhen Halle. Die neuen Affembleezimmer find nad) denen in 
London die prädjtigften in England; der Umgangston ift aber fteif, die. 
Gtände trennen fih und die frohe Geſelligkeit deucfcher Badegefellfchaften 
ift unbefannt, Zu Elarton Domn, ı Meile von Bath werden oft 
Pferderennen gehalten. — Briftol, eine große, volkreiche Handelsftadt, 
am Zufammenfluß der Avon und Srome, in einer reizenden Gegend, nicht 
weit von dem Mleerbufen, der nad) ihr der Briftoler Kanal genennt wird. 
Gie hat 10403 bewohnte, 493 unbewohnte Käufer, 63645 Einwohner (im 
J. 1801) mit den Vorſtädten wohl 82000 und gehört zu Feiner Grafſchaft, 
fondern Bat ihre eigne Obrigkeit, aud ein Bischum. Die Etroßen find 
ziemlid, gut gebaut und gerade, aber größtentheils alt und enge und 
ſchlecht beleuchtet. Um fie reinlich zu erhalten, darf Fein Karren in die 
Stadt kommen, fondern alle Büter müffen auf Schleifen fortgebracht wer⸗ 
den. Wenige Städte in dee Welt haben fo gute Brunnenanſtalten als dieſe. 
Die auf hohen Bergen ruhende fleinerne Brüde über die Acon hat auf 
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beiden Geiten erhöhete Troftoire und Laternen. Außer der bifhöfffichen. 
Kathedrale, melde mit fhönen Denkmälern geſchmückt ift, zähle die Gtadt 
18 große Kirchen, 5 Kapellen, und 22 Kapellen der Diffenters. Unter den 
übrigen Gebäuden zeichnen fih aus: die Börfe, vielleicht die ſchönſte in 
Europa, die Poft, die Weinhändlerhalle, das Rathhaus, (Guildhall), der 
Zoll mit. einem fihönen Geſellſchaftsſaal, Briftolinfirmary, Kofftons Ar⸗ 
menhäufer und das Haus des Ritters Tyndale, Die Stadt hat nur 
x Schule mit 2 Lehrern, eine öffentliche Bibliothek von 7000 Bänden, 
verfchiedne wiſſenſchaftliche Anftalten, ein chemiſches Inſtitut, eine Geſell⸗ 
[haft der Humanität wie die Londner, 18 Hospitäler, ein Gewerbinftitut 
‚ für arme Blinde, und wichtige Fabriken, inner » und außerhalb, melde 
durch ‚Die großen benadbarten Gteinfohlengruben begünftige werden, die 
Gtadt aber beftändig in Dampf hüllen; es find im Gange 20 Ölashütten, 
mehrere Kupfer » und Eiſenſchmelzen, Kupferınühlen, ein großes Mefjing« 
- werk, Töpfereien, Bleiwerle und Bleimeißfabrifen , ein großes Zinnwerk, 
eine Fabrik für Patentſchrot, Wollenfabriten, 2 große Manufakturen für: 
Fußteppiche von Wachstuch, Hut = und Ledermanufaltur, Pfeifen», Gtein- 
gute, Lerpentin » uud Vitriolfabriken, 18 Zuckerſiedereien, eine Patent⸗ 
waſchine zum vortheilhaften Papierglätten, Brantweinbrennereien, Sei⸗ 
fenſiedereien; auch macht man Karben, Schweſel., Scheidewaſſer, baum⸗ 
wollne und andre Zeuge, lackirte Blechwaaren, Malzgeift, Bier ꝛc. Die 
Doden und Schhiffswerfte haben wenige ihres Gleidyen, Der Hafen ift vors 
trefflich und Bilder. dur) die großen, ı Meile langen Kaien,. einen weiten 
Bogen, der die Hälfte der Stadt umgiebt. ‚Bisher. gelangten nur mit 
der Fluth große Schiffe bis an die Kaien bei einer gewagten Fahrt; dies 
abzuändern iſt 1804 ein Kanal angefangen worden, der den Lauf der Avon- 
verändern fol, Nach London und Liverpool ift Briſtol die größte Han«- 
dels⸗ 
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delsſtadt in England. Gie befist "gegen 300 große Kauffartheifchiffe und 
fat den Alleinhandel mit den Produkten von Güdwales; auch handele fie 
nach Weſtindien, Amerika, nad) dem Mittelmeer und den nördlichen euros 
päifchen Hüfen. Der Geift der Eintwohner ift nit gefeflig, aber Faufs 
männifch folid. Oeffentliche Bergnügungsorte, außer einem kleinen Thea⸗ 
ter, fehlen, fo tie Spaßiergünge. Der Hauptfpagiergang außerhalb der 
Grade Heißt Redclift Parade, von welchem man eine fhöne Ausſicht über 
einen Theil der Stade und den Hafen Hat. Der Brandonhügel verfharft 
eine gang vorzügliche Ausfiht. Dicht bei der Stadt Tiegt der warme 
Srunnen, Hotwells, wo ſich zur Brunnengeit viele Fremde, vorzüg« 
lid) des Bergnügens wegen, aufhalten. Es ift Bath im Kleinen. Das 
Waſſer entfpringt in dem Zelfen St. Bincent und wird häufig, felbft 
nad) dem Auslande verfendet. Dort befindet ſich auch der Bruch von dem 
Briftoler Kryſtallen. Das anliegende Dorf Elifton ift wegen feiner ges 
funden Luft vol angenehmer Landhäufer,. Auf dem halben Wege vorn 
Briftol bis zue Mündung der Gaverne liegt die Penparkhöle. Ihe 
Eingang ift 2 Ruthen breit, ihre Länge beträgt 753 die Breite Zr und 
Die Höhe 19 Fuß. Gie enthält einen Teich von 27 Ruthen Länge und 
5 Ruthen Tiefe. — Keynsham, Flecken an der Avon, hat Waidbau, 
Kupfermählen und Malzhandel. Drbridge, Flecken von 1000 Einwoh⸗ 
nern, am Fuß der Mendipp Hills an der Are, hat Gtrumpfmanufakturen 
und? Dau von SKardendifteld — Bridgemwater, Burgfleden vor 
9008 Eintvohnern an der Mündung der Parret, mit einem Hafen, han⸗ 
delt ſtark nad) Briftol, Wales und Eornwall, bat auch Berkehr mie Irland 
und Norwegen, Ausfuhr von Landesproduften, eine große Ziegelei, eine 
Bießerei ımd ein Meſſingwerk. Wenn die hoͤchſte Fluth in die Parret 
dringt, fo iſt das Geraͤuſch außerordentlich. Eine ungeheure Welle rauſcht 
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Beibei und aberſchwemmt im Nu die fleilen, vorher trodinen Ufer. Diefe 
Erſcheinung heiße der Eber, vermuthlich wegen des damit verbundenen Ge 
Brüls. Minehe ad, Burgfledien won 500 Bänfern und sooo Einwohners 
am Briſtoler Kamel, mit einen Hafen, Heringsfang, Wollengeugmanufaktu⸗ 
ren und einigem Handel mit irischer Wolle, und Steickohlen aus Wales. 
Hier iſt eine Ueberfahrt na Jrdand. Taunton, Gtadt am Zone, ir 
dem danad) benanuten, angenehmen Thale, Gie ift 1 Meile lang, wohl 
gebaut, bat an 6000 Einwohner und große Fabriken von feinem Zud und 
Kaſimir und groben wollnen Zeugen, eine Geidenfpinnerei, eine Fabrik 
von feidnem Flor and eine von Strohhũten. Das hiefige Ale wird fehr 
geſchaͤtzt. Sehenswerth ifk der Bandfig des Grafen von Chatam, St. Bur⸗ 
ton Ponfent. — Erem Kerne, Stadt mit 2500 Einwohnern, die Gurte, 
Beoirnfuöpfe und Geyeltudz verfertigen. . f 

35) Devon, weftlid von Gommerfet, enthält 124 DD Meilen weder 
1.920000 Acres, 394 Kirchſpiele, 41 Städte und Sleden, 51190 Häufen 
337860 Einwohner. Die Landſchaft iſt bergig; die weitligen Gegenden 
find rauhe Moorfireden mit Torf und XRindviehzucht; die noͤrdlichen tro⸗ 
den mit Echaaftriften. die öftlichen geben Korn, vorzüglich Erbſen; die 
nordöfllichen haben trodues Heideland mit Schaafzucht und reichen Mit 
salgewinn, die fädlichen find ſehr fruchgbar und werden wegen ihres mife 
den Klimas und ihrer Ammuch der Garten von Devon genannt, befondera 
iſt der Strich vom Zeigeflaffe dis Plymouth, Southhams genannt, die 
Kornfanınser der Graffchaft. Die Hauptprodukte find Sceinfohlen, Zinn, 


Blei, Kupfer, Eifen, Magnet » und Braunftein, Pfeiferthon u. a. Mine- 


ralien, Geflägel und Eicyenkalz, Man verfertigt viel Cyder, wollue 
Zeuge und Spigen. Die Haupeftadt Ererer auf einem Hügel an der 
&r, worüber eine Bruͤcke führt; iſt eine der anſehnlichſten Staͤdte Erg 
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fonds. Sie hat 4 Hauptficaffen , die zu einem green Piaße führen, und 
worunter Higſtreet eine der ſchöuſten in England iſt; 17400 Einweohner, 
ein Bischum und 37 Kirchen mit der Kathedrale, melde 39a Fuß Länge, 
4 Fuß Breite, eine Der beiten Orgeln und Das größte Beläute in Eng 
tend Hat. Es giebt hier wichtige Garge-« Nafıh » und Baummollenmanu« 
fafturen, eine Bobelinstopetenmamufaktur, 3 Eifengießereien, eine Fabrik 
von Salzfäure und zine von Bifenfhwärge. Der Handel mit dein ans 
und Yuslande ift ſehr bedeutend , befonders twerden die wollnen Zeuge und 
andre Sabrifate dieſer und Der anliegenden Braffehaften aus, und Natura⸗ 
lien aus der Freunde tingefühet. Der Hafen der Stadt ift bei dem Flecken 
Tops ham, mo die ſchweren Schiffe ein und auslaufen. In der Nachbar⸗ 
ſchaft find viele Landfige.— Drminfter, eine alte Stadt mit 2000 Eine 
wohnern, bat eine bedeutende Leppidhmanufaßtur, Tiefert auch Tuch, Baumes 
wollen Baud und Lederarkeiten. Die Kleden Honiton, Southmoub 
son und Oakhampeon verfertigen die breiteſten Klöppelſpigen im Reis 
che, und wollne Jeuge. Tiverton, Stadt mit 6500 Eimpohnern an der 
Er in einer ſchönen Gegend. Ihre ſonſt große Woßlenzeugfabrilation ift 
fehr gefunten. Die Fleckken Lorrington, Erediton und Totnef 
liefern auch gute wollne Zeuge, und der erſte handelt mit Ycland. Bei 
dem [egtern fängt man viel Lachſe, wobei Hunde gebraucht werden. Dies 
fe verfolgen die Fiſche zur bbezeit, ſchwinmen dem Lachszuge nad), und 
treiben fie in den Fluß hinein, mo Dichte Netze für fie bereit Tiegen, — 
Barnftaple, ein wohlgebanter Flecken an der Tam mit 3700 Einwoh⸗ 
nern, hat einen verfandeten Hafen, Wollenzeughandel und ftarfes Markt⸗ 
verkehr. Ylfracombe, Gtade mit 2000 Einwohnern und einem fichern 
Hafen am Beiftoflanal, ſammelt viel- Meerfenchel und handelt mit Erzen, 
Steinkohlen, Fiſchen und Getreide. Im Briſtolkanal liegt die 5 Nleilen 
992 
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fange und © Meilen breite Inſel Lundy, deren hohe Beffenufer die Ban 
dang nur an einen Örte: mögfid) machen. Gie hat mehrere Landhäufer,- 
viel Vieh, ſtarke Hühnerzucht und Eierverlauf. Biddeford, Gtadt mie. 
3000 Einwohnern, einem guten Hafen für Schiffe von oo Tonnen, Schiffe 
bau, Getreide und Steinkohlenhaadel, und Neufoundlandsfahrt, und lie⸗ 
fert grobe Braune Töpferwaare. In der Nähe iſt das Vorgebirge Hart⸗ 
land Point. Der Flecken Aſhburton hat Wollenzeugmanufakturen 
und iſt eine der 4 Zinnftädte, mo Zinngerichte gehalten werden, welche die 
Streitigkeiten ſchlichten und neue Berorönungen, das Zinngewerk betrefe 
fend, ergehen laffen. Nicht weit davon ift ein Waſſerfall in der Lyd. Der 
ganze Fall beträgt 295, der ſenkrechte aber nur 200 Fuß. Dartmouth, 
Stadt an der fhiffbaren Dart, mit zinem ſichern, durch 2 Kaſtelle beſchuͤt⸗ 
sen Hafen für 300 Gegel, iſt volkreich, hat Schiffbau, Pildardsfifcherei, 
ſtarken Handel nad Südeuropa und Neufoundland und Käftenverfehr. 
Einige Meilen davon ift. die Bucht Torbay, mit-einem 43 Meilen 
breiten Eingang, wo die Kanalflotte fi, zumeilen aufhält. In der Nähe 
iſt die Kentshöle. Der Flecken Sidmouth hat einen verfandeten 
Hafen und: befuchte Bäder. Plymouth, Stonehoufe nd Dock, 
3 anfehnlide, . dicht au einander Tiegende Plätze, bilden eine Gtadt von 
6oooo Einwohnern. Gie liegt zwifchen dem Piym und Tonnar, hat einen 
vorzuůglich befeſtigten Hafen für 40 Linienſchiffe amd 20 $regatten, der im 
Kriege der Sammelplatz der Kanalflotte ift, große Werfte für Kriegsfchife 
fe, vortiefflide Doden,. ein Arfenal ınie allen Bedürfniffen für Kriegse 
fiffe, ein Geehospital, Gärberei , Geilerbahnen, Segeltuchmanufakturen, 
Pildyardfifcyerei, und etwas Handel, befonders nach Weſtindien und Neu⸗ 
foundland. ‚Bei dem Eingange in die große Bai fleht der Leuchtthurm 
Eddyftone, und rechts von Plymouch Tiegt das Borgebirge Ed getum 








357: 

be mit einem Landhauſe, Das feiner Berrlieu Ausfiht wegen berühme 
ft. Taviſt oek, Stadt von 4000 Einwohnern an der Zave, ift der Ger 
Burtsort von Kranz Drake. Die nahen Kupfergruben befdyäftigen 6p0 Men 
ſchen; außerdem Haben die Einwohner von den Gciefergeuben, einer ie 
feugießerei und Woſſenzeugmanufaktur gute Nahrung. 

16) Eornwall, die ſudweſtliche Gpige Englands, eine Salbinfek 
und ein Herzogthum, wovon der jedesmalige Thronerbe den Titel von Ge⸗ 
burt führt, Es enthält 565 D) Meile oder 960000 Acres, 161 Kirchſpiele, 
9 Städte und Sleden, 34873 Häufer, 188269 Einwohner und ift gebirgig; 
Nur in den niedrigen Begenden gedeiht Getreide, an der Cmmel wird, 
Gerſte gebaut, und in mehrern Strichen märhft viel Pillkorn, ein, 
nadrer Hafer. Heftige Stürme bededien die Küftenfelder mit Sand und 
verwüften oft die Fruͤchte. Die Viehzucht ift auch nicht ausgebreitet, die, 
Zugochſen find aber vorzöglid, kraftig und Maulthiere allgemein im Ger 
braudy. An Mineralien ift die Provinz fehr reich, befanders an Zinn und 
Zupfer. Auch wird die Kuͤſtenfiſcherei ſiark betrieben, vornemlich der Pile 
deräsfeng. Hier find die 2 Vorgebirsge Bandsend wie einem Leucht⸗ 
um, und Li zard. — Launcefton, Hauptſtadt, hat einigen Handel 
und eine Freiſchule. In der Nähe iſt der an Diamanten seiche Berg; 
Hengiftone. Leskard, Zinnftadt und Refidenz der ehemaligen ers; 
joge, handele mit Garn und Lederwanre und. hat große Maͤrkte. Gaks, 
tafh, Slecken am Ausfluffe der Tamer, bat Kaſtenfahrt, Malzhandel, 
Aufternfang. Fowey, Binnflade mit eimem Hafen und Pllchardhandel. 
Balmouch, Stadt mis 6000 Einwohnern, iſt wohlgebaut, hat einen 
vor allen Winden ſichern, und durch 2 Forte gedeckten Hafen, ſtarke Fi⸗ 
ſcherei, Schiffahrt. nach Weftindien, Nordamerike ; London ıc. und. Handel 
mit Zinn und Pilchards. Don’ hier gehen 22 Packethoote sad Zillebunn 
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Gorunna; Madeira, den Ygoren, Weſtiudien und Nordamerſta. Penrun 
teten ohaweit Falmouth, Bat Woßenzeugfabeiten Fiſch⸗ um Mehl⸗ 
handel. Auſtle, Zinnftadt von 4beo Tinwohnern, mit Piſchevdiſcherei. 
3 Blaſe⸗ und 2 Schmelzhütten für Ziun. Helſtone, Zinnflude am Cor 
ber, hat 4 breite gutbebaute Stan, einen kleinen Hafen ˖ und etwa⸗ 
Handel. Das Zinn wird hier gu Schiffe gebradhe. Markzion, Stadt 
an der Mounts Bai, wo Schiffe von 300 Tonnen ficher Liegen, Bat Hau⸗ 
del mit Holz, Kohten ze. nach den Bergiverken. m der Naͤhe iſt der 
Granitfelfen &. Michaelis Meunt, auf deffen Gpige ein Kiofler, und 
on deifen Zuß ein Heiner Drei liegt. Penzami, Stadt an derfelben Bai 
mit 3400 Einwohnern, einem großen Kai, Pilchard⸗, Zinn = und Kupfer 
handel. Die gefunde Luft zieht viel Fremde hieher. St. ses, Seade 
an der gleichnamigen Bat, mit 2700 Einwohnern, einem verfandeten Has 
fen, Pildyardfifcjerei, Gchiefer « und Kohlenhandel. Hale, Flecken an 
der Ge. Yves Bai, ift der einzige Drt in Tornwall, wo Kupferſchmelzen 
ſind. Diefe und Kaſtenhandel mit Kalk, Eiſen, Kohlen ıe. nähren Die 
Einwohner. Trure, fihönfte Stadt in Cornwall, mit einem Hafen, eines 
großen. Daupeiche und einem Schiffswerft, Bier werden die meiften Yin 
blöde geftempelt und in der Nachbarſchaft find a’ Zinnfhmelzhütten. Nach 
den: Bergwerlen führt es Kohlen und andere Bedürfniſſe. Padftom, Fle⸗ 
&en an der Eamelmündung, mit einem Hafen, Pilchardefang und Handel 
mit Irland, wohin man bet gutem Binde in 24 Stunden überfiffe. 
Bodmin, Zleden von 300 Häufern, foft ı engl. Meile Tang, wie einer 
großen Kirche und Garnfpinnerei. Die Hiefige Luft wird für fehr- gefund 
gehalten. Das hiefige Barneval im Juli wird von Fremden Häufig beſuche. 
In der Nähe ift der See Dosmary Pool, melder alle 24 Stunden 
, be und Fluth bat, ohne mit dem Meere in ſechtharer Berbindang zu 
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fein. 25 Meilen weſtlich non Landoend Liegen die Goilly oder Boy 
lingifhen Jaſeln. Es find 145, movon nur 6 bewohnt, die. meiften 
bloße Klippen find. Die größte und feuchebarfte heißt Ge Marie. Gie 
bat ein fiftes Schloß, einen Dafen, und fo wie die übrigen Berrndehan; 
Bichzuche ift aber die Hauptſache. \ 

17) Monmouth, am Auefluß.der Eaberne, enthält 20 e Meilen 
oder 34eaoo Acıes, 197 ſticchfpiele, 7 Städte und Sieden, 9365 Häufen 
45534 Einwohner. Gie ift bergig, waldig und waſſerreich, daher frucht⸗ 
bar, hat gute Weide, gryße Schaafheerden, Steinkohlen und große Kalle 
ſteinbrũche, die Dünger lieſera. Monmouth, Haupeſtade am Infanı 
menfluſſe der Mynnow und Wye, handelt nach Briſtol mit Laudesproduf- 
ten. Abergavenny, Flecken an der Gavenny und Uok, in einer frucht⸗ 
Basen Gegend, ift groß, gut gebaut, volkreich, verfendet Flanelle aus des 
Umgegend , und hat aghe bei weiche. Eifen «.und Lohlengruben und Cifew 
werke. Die Flechen Eaerieon und Zintern-haben Eifeudrathziehereien 
amd Iogteer noch andre Eiſerwerke. Ponsppoal, Flecken, macht lakirte 
Biedwesaren,, die fehr beliebt ſiad. Ehepstom, Stadt und Hafen, hat 
ESchiffbau und lebhaften Handel mit Holz, Getreide und andern Lebens 
mitteln. Newpast, Flecken und Hafen, treibt Küftenhandel. 

8) Blonzefter, öftlih von. Monmauth, enthält 573. Meilen, 
sder soonso Acres, 279 Kicchfpisle , 29 Städte und Flecken, 48:72 Hd 
fee,'=50809 Einwohner, und ift ein angenehmes, fruchtbares Land; - m 
aſtlichen Theil find Die Coteswald Dowas mit guter Schaafwoide, und deu 
beften engliſchen Wolle, der mittlere Theil begveift das fehöne Gevernthal, 
Was die Heerden nähert, die den gefhägten Glonceſterkafe liefern. Der 
weftliche Theil wechſelt nit Hageln und Thalern, und enthält den Deode 
Forſt, eine Eichenwaldung, welche viel Schiffbauholz liefert. Die Gräfı 
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Saft hat Eiſen und Steinlohlen, Sabriten in Wolle, Käfebereitung Cable _ 


Tid) 8000 Tonnen) und made viel Eider ung Perry, vorzüglich beliebt ift 
der Apfelwein, Stcyre, an den weſtlichen Ufern der Saverne. Glouce 
ſter, Hauptſtadt an dee Gaverne, die bis an den Kat große Schiffe trägt, 
Gie hat 8000 Eimvöhner, ein Bisthum, 7 Kircher, mehrere Berhäu 
fer, Tuch » und Wollenzgeugmanufafturen, fehr wichtige‘ Stecknadelfabriken, 
die von ihren Waaren jährlich für 20000 Pfd. Stel. nad; London und 
außerdem viel nad; Amerika fenden. Bon der Stadt führt ein jüngerer 
Prinz des Töniglihen Haufes den herzoglichen Titel. Stroud, Stadt 
am fhiffbaren Stroud, HE der Hauptfig der Tuchfabriken, die eine Gr 
gend von 8 Meiten beleben. Sie tieferır die feinften Scharlachtücher bie 
zum Soldatenrock herab. Ihre Mafcginerien und Särbereien find berühmt. 
Teebury, Marktflecken, hat große IRärkte für Wolle, Wollengarn, 
Xaſe, Schinken zc. Godburd Ehfpping, Flecken und einer der größe 
Ben Raſemarkte, Hat and)“ Getreidehandel. Eironceſter; Gtade am 
Ehurn, an einer Tebhaften Landftraße, iſt volkreich, hat wiet! Tuchmacher, 
und Fabriken von Gärbermeffern ; die ſtarken Abfatz firiden. Bisteg, 
Flecken an’ einem Kanal, Geburtsort des großen Baco. CEhelten ham, 
Flecken an der Chelt, mie Malzhandel, und berühmten Mineralquellen; 
Der Ort bat gute Erleuchtung. TemPfesburg, Burgflecken am Zuſam⸗ 
menfluß der Gaverne und Avon „ Bat 4200 Einwohner, ein Arbeitshaus 
für häfflofe Arme, eine Kirche von hohem Meerthum, erhebliche Tachwe⸗ 
bereien und Fabriken für baumwollne Strümpfe ‚- bereitet auch vortreffli⸗ 
chen Genf und treibt Handel,’ befonders mit Malz. Der Zleden Fair 
ford un der Eoln ift merkwürdig wegen feiner Kirche, deren Fenſter nad 
Dürers Zeidinungen gemalt find; und der Steden Bepembeidge wegen 
feinet Eifenfabriken. 

19) Or 
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19) Drford, oſtlich von der vorigen, enthalt 32 1 Meilen, oder 
33 000 Acrres, 280 Kirchſpiele, 15 Städte and Flecken, 21193 Häufer, 
sog6no Einwohner. Die Propinz hat eine ſtarke Demäfferung. Der nöcde 
liche Theil Hat Adler » und Weideland, weiter ſadlich ift der Boden ſtei⸗ 
nig und hügelig, hat aber an deu Släffen gute Beiden, Die ſuüdweſtliche 
Ede nimmt der- Whichwood Fort ein. Nordlich und ſadlich von der 
Hauptſtadt liegen fruchtbare und weidereiche Gründe. Die Chilternhügel 
enthalten mineralifhe Schaͤtze, umd von ihnen ziehen ſich Budentvälder 
herab. Dennod) hat die Provinz Mangel an Feuerung, denn das meiſte 
Holz geht nad) London, unterdeß in Orford daffelbe pfundweiſe verkaufe 
wird. Steinkohlen fehlen und ihre Einfuhr ift beſchwerlich. — Die Haups⸗ 
ſtadt Drford liege auf einer Höhe am Einfluß der Charwell in Die Iſis, 
zteifchen Wieſen und Gräben, fehe angenehm. Sie hat 1800 Häuſer, 
35000 Einwohner, ein Bisthum, breite Hquptſtraßen mit prädtigen Ge 
bäuden, sworunter fi die -Collegienhäufer der Univerſität auszeichnen, 
fonft aber winklichte, euge und fehmugige Baffen, ein ſchoönes Stadthaus, 
ein menes Hospital und 14 Kirchen, von denen die Marienkirche die vor 
nehmfte und fehönfte if. Die hiefige, der Gage nach im J. 885 gefliftece 
Univerfität beſteht aus zo Eellegien und 6 Hallen, welche ar Profeſſoren 
und 14 bis 1600 Studenten faffen, und meiftens Palläfte von großem Un 
fange, zum. Theil ehrwürdige Reſte des Alterthums mit Kunſtſchägen und 
fehr reichen Mitteln find. Hebechaupt ift hier ein felmer Reichthum mie 
dem Studienweſen vereinigt, Die Divinity School, worin Die Profeſſo⸗ 
ten Iefen, enthält die Univerfitätsbibliothel, oder nad; ihrem Stifter die 
Bodleyiſche genannt, von 130000 Bänden gedrudter Bocher und mehrern 
1900 Bänden Handfchriften, eine. Gemäldegallerie, ein Müng « und ein 
Antitenbabinet, ein anatomifes Theater, und die berühmten arundelifägen 
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mie griehifäjen Inſchriften verfehenen Marmortafeln, Die aus der Juſel 
‚Davos herſtammen und im J. 1667 vom Grafen von Acundel der Univer⸗ 
fitaͤt geſchenkt wurden. Jedes Collegium bat feine Bibliothek, wovon die 
‚In -Ehrift Church 3nooo Bände zähle. Dies Collegium ift das größte und 
‚zeiifte , und beſttze auch eine fehenswerthe Sammlung von Gemälden und 
MBildhauerwerken und „das befte Mũnzkabinet in der Stadt. Padeliffs 
Bibliothek in einer Rotunde iſt auch anfehnlich, aber nicht zum öffentli⸗ 
chen Gebrauch. Noch merken wir das Aſhmoliſche Mufeum mit ſchoͤnen 
Antiken, Handfähriften, einer Sammlung von phyſicaliſchen Bügjern, eines 
Maturalien⸗Manz : und Gemäldefammlung und. einem Laborptorisun ; 
Das Scheldoniſche Theater, sin Gaal der 4000 Perfonen. fofit, wo die alas 
demiſchen Würden ertheilt werden; die Gternsparte, den boganifhen Gas⸗ 
«en, der an einzelnen Geltenheiten reich ift, und die fepönfte Gasmmlung 
Aller in Großbtitanien einheimiſchen Pflanzen, gud die volſſtändigſte 
Eammlung naturhiſtotiſcher Schriften, befigt, und Die clauendoniſche Bude 
druckerei, welche die Aheuerfien Werke drudt, die fpnft Fein Buchhaͤndlet 
Abernimmt. Die Gpagiergäuge wu) Anlagen bei der Stadt find fehr am 
genchm. Die Einwchner leben größtentheils von der Univerfkät, doch 
find aut die Markte und der Malzhandel nad) Londen vom Belang. — 
Wooäfod, Helen mit 1300 Binwohnern , fouft berühmt durch Die fein⸗ 
ken Gtahlazrbeiten, jegt Duh Fobriken won ledernen Handſchuhen uud 
Beinkleivern. Die daneben liegt der prädtige Pallaſt Blengeim 
Kaftle, welden die Königin Auns, dem Herzog Johann von Marlbe⸗ 
zough, wegen feines im J. 1705 über die Sranzofen und Baiern bei Blind 
heim in Baier arfochtnen Gieges erbauen ließ , Deffen Eıben ihn noch ber 
figen: Man findet darin eine Bibliochek von 25009 Binden, vortteffliche 
VDemalde und Topecen, Bis feine Thaten vorfichen, und amöse hertlide 








363 

Kunflfannmlungen. Der Park iſt einer der fchönften in England, Da 
Obelisk auf der anitoßenden Ebne träge des Herzogs Statüe, und die 
4 Seiten des Fußgeſtells verkünden feine Thaten. ‚Ueber den Bach führe 
eine ſchöͤne Brüde, die nur einen Bogen von ıgo Zuß im Durchmeſſer 
Bat. — Bicefter, Fleden mit Pantoffelfabriten und berähmten Biec- 

Brauereien, und Reſten einer alten Gtadt. Banbury, Bergflecken an 
der Charwell mit 2750 Einwohnern, hat Plüfch » und Sattelgurtfabriken 
ſtarke Viehzucht, die vielen Käfe liefert, macht auch gefchägtes Ale und 
Geliebte Gewärzluhen. — Ehipping- Morton, Flecken mie 1800 Eim 
wohnern, Tiefert Pferdededten und grobe wollne Zeuge. In der Gegend 
find Heberbleibfel der ſächſiſchen Vorzeit. — Burford, Hleden an see 
Windruſh, liefert wollne Zeuge und fehr geſchätzte Gättel. Bei dem Orte 
werden Pferderennen gehalten. Witney, Flecken von a6oo Einwohnern 
an der Windrufh, verfertigt die feinften, auch grobe wollne Bertdeden, 
KLalmuks, Kerfoys und Karſchnerwaaren, für welche der Flecken Bam pe 
Con an der Iſis den größten Nlarke Hat. — Der Flecken Henleg an 
der Themfe hat große Betreidemärkte und handelt mit Kom, Metz und 
andern Prodaften nach London. 

- 20) Buckingham, öftlih von Drford, enthält 26 D.Mellen oder 
44t000 Acres, 185 Kirchſpiele, 16 Städte und Flecken, 20966 Haufen, 
107441 Einwohner. Den füdfidyen Theil nehmen die Epilters Berge ein;; 
der mittlere befteht aus dem fruchebaren Anlesburgthale; der nördliche hat 
obwechfeluden Boden. Die Hauptprodufte find Betteide, Holz, Wolle, 
Butter und Die Aauptfabrilate Bier, Gpigen und Papier. — Die Haupé 
finde Budingham opn 3600 Einwohnern liegt an der Ouſe, iſt ſchlecht 
gebaut und im Verfall. Papierfabrikation und Gpigenlöppeln find die 
einzigen. Paprungeppeige. In dem benachbarten Dorfe Grow .ift ae 
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poähtige Sandfig.der Familie Temple. Der Pallaſt iff mie herrlichen Kunſt 
fammlungen und der berühmte Garten mit reizenden Anlagen und ausıteß- 
mend vielen Tempeln, Gtotien und andern Kunſtwerken gefhmüdt. — 
Anlesburg, Stadt von 3200 Einwohnern, nährt ſich von Aderkau und 
Viehzucht, vorzüglich von Entenmaſtung und liefert große Sendungen nach 
London. Marlom, Flecken von 2200 Einwohnern an der Ihemfe, handelt 
mit Papier, ſeidnen Spigen, Mehl, Malz und Buchenholz nad> London. 
“a der Tiähe find viele Mühlen, Kupfer - und Meſſingwerke und Fine 
gerhutfabrifen. Der leden Newport Raynel von 2000 Einwohnern, 
iſt der Houptfig des Gpigen « und Biondenfabrifen. Der Sieden Ma 
ham handelt mit ſchwarzen Spigen, Schuhen und Holzwaasen. Der ler 
den, Stony Etradford an der Dufe hat auch Spigenhandel und eine 
lebhafte Durchfahect. Der Sieden Eton an der Themfe, WBindfer gegen. 
über, wohin eine Bruͤcke führe, iſt durch das 1441 von Heincich VI. hier. 
geftiftece Collegium berühmt, Es iſt die berühntefte Grammarſchule im 
England, und Die Pflanzſchule des Kriegscollegium zu Cambridge. Es hat 
fhöne Sebäude und Gärten. j 
2ı) Bedford, nordöftlidh von der vorigen, enthält 255 Meile. 
oder 2600008 Acres, 124 Kirchfpiele, 11 Städte und Flecken, saıgo Haͤn⸗ 
fer, 63399 Einwohner, Gie ift eine. Abwechſelung von Hügeln, Thälern 
und fruchtbaren Ebnen. Im Süden liegen unfruchtbare Kalk « und Gand⸗ 
hügel, Die übrigen Gegenden haben Berreideland , Holzung una Weiden, 
die weſtlichen bauen vorzüglid Bohnen. Hauptprodukte find Getreide, 
Gactaerwaaren, Butter und die ſchoͤnſte Walkererde, die ſich bei Woo⸗ 
Burn in unerfchöpfligen Lagern findet; Gauptfabrilate find Spigen » und 
-Gtröharbeiten. Die Hauptfladt Bedford liege fehr angenehm au der, 
durshfließenden Ouſe. Sie iſt gut gebaut, hat 4000 Einwohnec, 5 Pfarm. 
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Eichen, 2 Hospitäler, eine Freiſchule, Spigenltöppelei, geoße Märkte für 
eisen, Sedervieh, Butter ze. und Handel mit Kohlen, Bauholz, Malz 
und Getreide. Bei dem fihönen Sleden Wooburn der dem Herzog von 
Bedford gehört, hat letzterer einen pfächtigen Landfig, Wooburnabty, mit 
einem der größten Parks, der ro engliſche Meilen im Unfunge hat. Bei 
dein Gtädtdien Lutton, das gute Strohhüte macht, liegt Das geſchmack⸗ 
volle Landhaus des Grafen von Bute, Lutton = hoo. Der Flecken Dun⸗ 
table von 1300 Einwohnern, auf einen Kreidehügel, macht Spitzen und 
aus Stroh Hüte, Körbe, Schuhe und andere Sachen. Die Gegend iſt 
wegen des Lerchenfungs befamit. Der Sleden Le igt hon hat Pferdemaͤrk⸗ 
te und Sandy vielen Gartenbau und Gemüſehandel. 

22) Huntingdon, nördlih von Bedford, begreift 15 DI Meilen, 
oder 240000 Acres, 79 Kirihfpiele, 6 Städte und Flecken, 6976 Häufer,. 
37563 Einwohner. An dee Dufe ift üppiges Wiefenland, die mittlern und 
mefllichen Begenden haben fruchtbares Kornland mit Holzung gemiſcht. 

_ Der nordoͤſtliche Strich ift Marfchland, der + der Grafſchaft einnimmt, und 
ſtarke Viehzucht, fifdkreiche Teiche und Geen hat, von denen Whittleſea⸗ 
meer der größte if. Die Hauptflade Huntingdon, ‚Oliver Erommells 
Geburtsort, liegt auf einem Hügel an der Dufe in einer ſchösnen Wieſen 
gegend. Gie ift gut gebaut, hat 2000 Einwohner und von des Viehzucht 
und der ſtarken Durchfahet Nahrung. Der Flecken St. Jo es von a100 Eins 
mwohnern an der Ouſe, mit einer Brüde, hat fehr große Viehmärkte, Mäls 
zercien und Handel, Das Dorf Stilton.ift wegen feiner Käfe berühmt, 
die man englifh Parmefan nennt, und weit verführt. Das Dorf Wool⸗ 
ſtrope ift des großen Iſaac Newton Behurtsort. 

3) Notthampton, weſtlich von der vorigen, mehält 33 OD Mei⸗ 
len, oder 550000 Actes, 396 Kirchſpiele, 12 Seadte nad Flecken. 27401 Hu 
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fer, 131957 Einwohner. Gie ift eine der beften Landſchaften und hat ſchö⸗ 


ne, freundliche Gegenden und ein gefundes Klima, daher auch viel ange .. 


nehme Landfige. Sie hat mehr Gras « uls Ackerland und vortreffliche 
Rindvieh Echaaf⸗ und Pferdegucht, aber Holzmangel. Die biefige Thrape 
ſtongeſellſchaft läßt Schweißhunde eigends abrichten, um Schaafdiebe aum 
zufpüren. — Northampton, Hauptſtadt von 7000 Einwohnera am Ken, 
hat eine angenehme Lage ,. breite regelmäßige Straßen, gute Käufer, 
3 Hospitäler, eine Armenſchule und viel Ftahrung. Hier find die größten 
Märkte für Kurfch » und Zugpferde und für Reit » und Kutfchengefihirr: 
Die Schuhfabriken find in Abnahme. Auf der Ebne Pyegeys werden Pfer⸗ 
derennen gehalten. Der Flecken Wellingborough hat Betreidehandel; 
Schuh⸗- und Epigenmanufafturen. Peterborougb, Stadt mit 3500 Ein« 
wohnern am Ten, hat ein Bisthum, Tuch » und Strumpfweberei und 
Sandel mit Korn, Malz,. Kohlen und Zimmerholz. Die Kathedrale iſt 
ein. merkwürdiges Gebäude von hohem Altertum. Der Zleden Davenr 
try verfertige Peitfchen und feidne Strümpfe; die Stadt Fettering 
ar der Iſe wolne Waaren und Gpigen; der Sieden Tomcefter an der 
Dove feidtne Waaren und Gpigen In Kotheringhbaycaftle bei 
Dundle hielt fih die Königin Maria Stuart zulege auf und wurde dar 
ſelbſt hingerichtet. Der Landfig des Grafen Spencer, Al ehorp, zeichnet 
ſich durch vortrefflidde Gemälde und Bucherſammlungen aus. - 

24) Warwid, weſtlich von der vorigen, enthält Ja Meilen, oder 
" 670000 Acres, 138 Kirchſpielo, 17 Städte und Flecken, 40847 Säufer,. 
zuftgo Einwohner. Der Norden iſt waldig und hat große Heiden und 
Moorftrihe, der Süden iſt fruchtbares Koruland. Im Bünzen rechnet 
man} Acer, % Weide » und Wiefen « und Z Holz = und‘ Moorland, 
Siehzucht und Flachsbau ſind hetraͤchtlich, auch hac. Die Landſchaft Bifen, 
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Steinkohlen, Kalkſtein und ſtarke Induſtrie — Warwick, Hauptfiade 
‚ an der. Avon, eine der älteftien Städte des Reis, hat breite, reinliche 


Straßen, 6000 Einmwolmer, ein altes Kaftell und etwas Malzhandel. 
Coventry, Gtadt am Scherburn, nicht weit von Conventrycanal, mit 
-36000o Einwohnern, ift alt und unregelmäßig, ohne Mauern, hat eine gu 
te Schule, eine ſchoͤne Bibliothek, erhebliche Beidenbandfabriken, die jähre 
Lich für 3 Mi. Pfd. Stel. an Waaren liefern, wichtige Pluͤſch » und 
Uhrfabriken. Birmingham, Stadt mit 16403 Häufem und 73670 Eins 
welniern, regellos auf Bügeln gebaut, ohne Mlarktplag, hat, ohngeachtet 
mancher Verfhönerungen, ein unangenehmes Anfehri, Aft aber eine der 
wichtigſten Fabrikſtaͤdte Englands und ein bedeutender Handelsplatz / der 
die mannigfaltigen Eifenfabriten in diefer und den Grafſchaften Stafford 
und Worcefter in Thaͤtigkeit fegt, und jährlich mit der Nachbarſchaft für 
3840000 Pfd. Stel. Waaren, befonders vielerlei kleine und geſchmackvolle 
Sachen aus Eifen, Stahl, Meſſing, Kupfer, Tombad ıc. bronzirte und 
plattirte Arbeiten, lackirte Blechwaaren, Arbeiten von Papiermade, Bijoue 
eerien, Ringe, Glas und Luzusartilel, Buchdruckertypen, Bafen u. dgl. 
aus Gluffpath, auch Scheidewaſſer, Salmiak, Vitriol, Zucker, Reitpeite 
ſchen, ſeidne Zeuge ıc. liefert. Ym J. 1797 waren bier 150 metaline 
Enopf⸗, 24 Schnallen⸗ 30 Gewehrfabriken; go für plattitte Waaren. 
102 für Uhrketten und Berlocken, 0 Juwelirer, ao Lackirer w. Die Ma⸗ 
ſchinerie iſt hier ſehr weit gediehen; unter andern findet man eine Mar 
fine, welche 100 Slintenläufte auf einmal bohrt und polirt. . Es giebe 
bier Fabrikanten, die wöchentlich 1000 Pfo. Gtri. au ihre Arbeitsleute 
auszahlen. , Im I. 1805 befdjäftigte der Abfag der Waare im an » uk 
Auslande 175 Dandelshäufer. Die Stadt hat 2 große Kirchen, mehasse 
Kopellen, ein ſchoͤnes Theater, mehrere Bibliotheken mb 7 Bader. a 
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der Nähe iſt ſeit 1703 der wichtige Fabrikore Soho entſtanden, wo eben) 
falls allerlei Eifen ⸗ Stahl⸗ plattirte und ſilberne Waaren, und Sachen 
aus Papiermaſche gemacht werden. Herr Soulton beſchaͤftige daſelbſt bei 
allen feinen Maſchinen, 6Goo Menſchen. Er hat unter andern 8 Maſchi⸗ 
nen für Medaillen md upfermanzen, deren jede in einer Minute 70 bis 
84. Stüd ‚prägt, die größte Knopffabrik c. Auch iſt Hier cine große Gab⸗ 
rik zur Berfertigung der Dampfmaſchinen. Man koͤnnte diefe beiden Ders 
ter gewiffermaßen mit Nürnberg und Fürth vergleihen. — Der Flecken 
Alcefter hat Nähnadel:, Han Lator Bandfabrifen; Sutton viele 
Mahlenwerke und Strumpfiirkerei und Atherftone einen der größten 
Käfemärkte. Der Kleden Stracford an der Avon ift Chalespears Ge 
burtsort. - . 

25) Worcefter, weſtlich von der vorigen, enthält 32 OD Meilen, 
oder 540000 Acres, 152 Kirdyfpiele, 12 Städte und Flecken, 6710 Hau 
fer, 139333 Einwohner. Gie wechſelt mit Hügeln und Thälern. Unter 
jenen bemerken wie nördlid, die Lickey⸗, weſtlich die Aberlay⸗, ſüdlich die 
Malvern», und füböftli die Bredonhilis, und unter dDiefen das Gavern 
und das Eveshantthal, die befonders fruchtbar find, und vortreffliche Gcindr 
fe liefern. Die Landſchaft Liefert Getreide, Hopfen, Vieh, Wolle, Fiſche, 
Ender, Perry und Quellſalz. — Die Haupiftadt Worcefter liegt an der 
Gaverne, worüber eine alte fleinerne Zrüde führt, hat breite, wohlbe⸗ 
Baute Strafen, 13000 Einwohner, ein Bischum, eine ſehenswerthe Kathe⸗ 
dralkirche, 10 Pfarrkirchen, ein gutgebautes Stadthaus, ein ‚Theater, 
3 lateiniſche Schulen, 7 Armenhäufer, ein Arbeits, und ein Krankenhaus, 
Sie liefert das beſte Porzellan im Reihe, GSteingut, Nadeln, Tapeten, 
ledecne Handſchuh und andere Ledestuaaren, und bat geoße Brauntwe in⸗ 
Srennereien: und Perterbrauereien, — Droitwick, Zluß an der Galwarp; 
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init reidyen Salzquellen, die ſchon über rooo Jahre bemigt werden md 
fehe weißes Salz liefern. — Rem Willey Furnage, GStadt mit er 
ner Ranonengieferei. Ridderminfter, Grade mit 6000 Eintwohnen, 
an der Stour; iſt feuchte und ungefund, hat große Fobriken für pluſchar⸗ 
ige Teppiche, die 3000 Menſchen befhäftigen; man macht auch Tücher⸗ 
Piques und Geidenwaarm. Gtourbridge, Sfeden an der Stour, hat 
Sabriten für Flintglas und farbige Glaͤſer, für Scmelztiegel die fehr ges 
fache werden, für eiferne und twollne Waaren. In der Nähe Ifk der here 
liche Landjig Leaſowes, deſſen Park mie zwei andern ein wahres Arr 
eadien bildet. Presrot, Meine, aber lebhafte Stadt, Liefert vortreffliche 
‚ Näder, Ketten ic. zu Uhren, gute Seilen und Werkzeuge für Uhrmacher 
und andre Mechaniker, auch Eiſendraht. In der Nähe iſt u St. Hek⸗ 
Tens eine große Gpiegelgießerei, welche Tafeln von 144 Zoll Höhe ver⸗ 
fertigt. Das Städtchen Buddley an der Gaverne liefert wollne Kap⸗ \ 
pen für die Matroſen und Neger, und feine Waaren aus Horn; der ler 
den Broomsgrore Tuch, Linnen, Iähradeln, Fiſchangeln und undre 
Eifenwaaren; die Flecken Eoesham und Pershore haben Gtrumpfr, 
und die St. Dudley har Eifen » und Glasfabriken, auch etwas Handel. 
6) Hereford, weſtlich von Wordefter, enthält 39 DO) Meilen oder 
Gaeooo Arres, 176 Kircyfpiele, 8 Städte uns Sieden, 17944 Hdufer, 
dorga Einwohner. Sie vereinigte Fruchtbarkeit mit romantiſcher Natur⸗ 
ſchonhrit, und ift reichlich bewaſſert. J find Ackerland und liefern die ber 
fie Gerſte und den: beften- TBeigen in England, auch gefchästen Hopfen. 
Au’ den Bladdergen liegen ungebaute Diſtrikte, deito reicher iſt das gofdne 
That am Dorsfluß. Die Hügelreihen Auen nähren grofe Schaafheerden; 
Die zarte Holle geben. Dex Obſthau ME ſtark und liefert viel Eyder nech 
Senden. und der Wyefluß ift unerfhöpfkh an ſchmackhafter Lachſen. Biei- 
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Hauptſtade Hereferd am der Wye iſt alt, ſchlecht gebauf, verfallen und 
bei 6000 Einwohnern menſchenleer. Gie hat ein Bisthum und Handſchuh⸗ 
fobrifen. Roſh, Steden am Wye, hat eine ſehr ſchöne Lage, ſtarken 
Berftenbau und Handel mit Eyder, Eifen und Wolle. Leovminfter, 
Bergfleden an der Luy, ift groß und wohlgebaut, hat flarken Gerften- 
und Flachsbau, Hut - und Tederne Handſchuhfabriken und Handel. mit Wei⸗ 
zen und Wolle. Die Sleden Pington und Ledbury haben Tuchmanu⸗ 
faturen, Pembridge handele mit Tüchern und Weobly braut trefie 
liches Ale. 

27) Shrop, nördlidy von Hersford, enthält 53 O Meilen, oder 
890000 Acres, 170 ſtirchſpiele, 15 Gtädte uiid Flecke, 31182 Käufer, 
167639 Einwohner. ‚Der füdlicge Tpeil iſt bergig, der nördliche und weſt 
liche mituntes eben und fruchtbar. Die Provinz hat gute Rindvieh » und 
Schaafzucht, Holz, Eifen, Blei, Kalk, Gteinfohlen, Gteinbrüde, Pfeir 
fenthon. Befonders merkwürdig iſt das romantiſche Eolebreofthal , wei⸗ 
ches unerſchõpfliche Eiſen⸗ und Kohlengcuben, die größten engliſchen Ei⸗ 
ſenwerke und Porzellanfabriken hat. Die Haupiſtadt iſt Shrewsburg. 
Sie liegt an der Saverne, hat a ſteinerne Drüden, ſchoͤne Haͤuſer und 
7000 Einwohner. Viele reihe Samilien halten ſich hier auf, Sie befigt 
eine Flachsſpinnmaſchine und treibt Handel mit Wales mit wollnen Zeu⸗ 
gen, die hier dreſſirt werden und dann nach Amerika sr. gehen. Bridges 
north, Burgfleden an der Saverne, hat eine romantifche Lage, freund- 
liche Gebäude, eine der größten Straßen in England, Gtrumpf » und 
Gewehrfabriken. Eolebroofdale, Ortſchaft an der Gaveme, am 
Eingang des Thals mit einer 1779 gegoßnen eifernen Brüdke - von :einem 
200 Zuß weiten, 25 Fuß breiten und 45 Fuß hohen Bogen, ein coloſſali⸗ 
ſches Werk, das 3785 Tonne (757000 Pid.) wiegt, Von der Hirfigen Ks 
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fengießerei iſt in der Einleitung geſprochen ivorden. Det Sieden Wet 
lington in denfelben Thale hat ebenfalls Eiſenwerke, Dampfmafinen 
und Kohlengruben, und die dortigen Ortſchaften Beofeley, Shiffn at 
und Ketteley find durch Kohlenbau, Eiſenwerke und Pfeifenfabriken 
wohlhabend. Das Stadtchen Halefowen und das Dorf Dldbury har 
ben große Naͤgelfabriken. 

28) Stafford, öſtlich von Ghrop, enthält 531 I Meile, oder 
810000 Acres, 168 Kirchſpiele, 18 Städte und Flecken, 45198 Häufer, 
239153 Einwohner. Der nördliche Theil, welcher die Moorlands begreift, 
iſt bergig, der mittlere und füdliche wechfele mit Waldung, Weide - und 
Ackerland und iſt gefreidereih. Sehr angenehn find die Ufer der Trene 
und mit vielen Landfisen und Meiereien befest. Die Provinz befigt un: 
erfhöpfliche Steinkohfenlager, viel Eifen, Galz, Marmor, Alabafter, 
Blei, Kalkftein, feine Thonerde. Merkwürdig find die großen Töpfereien 
(the Potteries), die .Eifenmwerfe und die Kabriten von Burzen Eifenmwaaren, 
Gie hat große Bortheile durch die treffliche Kanalverbindung. Gtafford, 
Hauptftadt am Sow, mit 4000 Einwohnern, ift gat gebaut und beruhmt 
wegen ihrer Schuhfabrik; fie macht auch gute Tücher. In der. Nähe iſt 
“ein Salzwerk. Penkridge, Markefleden, it berühmte megen feiner 
Pferdeniarkte und Gattelfabril. Wolverhampton, Stade mit 16000 Eins 
mwohnern, liefert viele IBaaren von lackirtein Eiſenblech, Waaren aus &f« 
fen, Kupfer und Meſſing, Degengefäße, vorzüglich gute Schlöffer, Schläſ⸗ 
fel, Aerte und Schaufeln. Balfall, Gtadt von 5000 Einwohnern, 
macht viel Steigbägel, Stangenzäume, Sporen, Gebiffe, Hufeifen, Na⸗ 
gel, Schnallen wıd handelt mit Eifen. In der Naͤhe find Eiſengruben 
und ſtalkſteinbruͤhe. Litchfield, Stadt, nächſt Cheſter Die anfehnlichfte 
im nocdweſtlichen England, hat wohlgebaute, ceinliche, volkreiche. Strafen, 
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eis Biochuu, aufchrlihe Bebänbe, 3. B. den biſchöfflichen Pallaſt, die 
Güde Kathercallinge, vie Dombäufer sc. und Braut vortreffliches Ale. 
Burton npon Treut, Stadt mit. einer Brüde von 34 Bogen, hat 
8700 Binmwohner, große Mebrauereien (im J. 1801 7) die das Bier nad 
alten Welcsheilen (enden, ı Baunwellgunähle, ı Schraubenfabrik, Tuch, ' 
Hut, Eifen . und Kattunfabril. Der Kleden Utoreter ift in Ddiefen 
Begenden der größte Marke für großes und Feines Bieh, für Buster,‘ Käfe 
und andere Lebensmittel. Ya der Jlähe find viel Eifenwerke. Der Sle 
den Newcaſt le under Line an einem Arm der Trent in einer Bohlen 
eeichen Gegend, has berühmte Huth » und Schuh⸗, die Stadt Lam 
worth große Baumiollenfabrilen, und der Flecken Burslem om lie 
fprung der Trent, wichtige Töpfereien und Steingutfabrifen, die in diefer 
Gegend, wo ſich Ortſchaft an Ortſchaft reiht, an 10000 Menſchen ber 
fihäftigen. Da ift auch der von dem-berähmten im J. 1795 geftorbnen 
Wedgwood angelegte ˖ Fabrikort Etrurin von zoo Häufern , der die vor« 
trefflichften Arbeiten Liefert. Der Werth der Waaren von che Potteries 
eige im Durchſchnitt jährlich auf 6 Mill. Pfd. Stel. Bilſton, eins der - 
größten euglifchen Dörfer, Bat große Fobriken von Eifenwaaren, aud 
Gteinmegen. Das Dorf Zipton hat Eifengießereien, Walzwerke, Tas 
‚gelfdymieden, Bleiweißfabriken und Geifenfiedereien;, der Fleckeä Brad⸗ 
ten Eifenwerke, die zu den größten gehören und wöchentlich aoo Zomnen 
‚Babrikeifen liefern; der Flecken Eheadte hat Meffingwerke und Baum 
wollenfpinnereien; der Flecken Lee Geiden - und Kamelhaarfabriken, die 
Band, Tädjer ıe. liefern; der Rieden Kiusfer am Gtour, Walzwecke, 
Gdeermühlen, Schmaltuchfabrilen und der Flecken Rudgeley Hurme 
nufolturen. Ectonhill ift ein großes Kupferwerk an der Dove, das 
jahrlich an 10000 fd. Strl. gewinnt. Bei dem Zleden Stone- om der 
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Trent, der viel Frachtgewinn hat, ift der ſchö Laudſeg Sandon Gall, 
Trantham iſt eine fhöne Billa des Scaſen Gower, wis vorfrefflichen 
VGartenanlagen und Kiddleſtone der prächtige Landfig Yes Lords 
Gerarsdate, . oo 


29) Reicefter, öftlich von Gtafford, enthält 33 OD Meilen, oder 
"560000 XÄcres, 200 Kirchſpiele, 13 Städte und Flecken, 26734 Häufer, 
130081 Einwohner. - Sie wird für die höchſte Gegend in England gehal⸗ 
ten, ift aber durchaus fruchtbar. Gie hat mehr Beiden » und Wieſen⸗ 
"als Sruchtäder und baut befonders viel Erbſen und Bohnen. Nordweſt⸗ 
lich ſind Berge mit Steinkohlen und Holzungen; nordoͤſilich weiden große 
Schaafheerden von der Leiceſterzucht, welche die längſte Wolle in Eng- 
Iand geben; öftfid) und füdöftlich ift die Rindviehzucht am ftärkften. Die 
weftlihen Gegenden liefern geſchätzten Käfe, befonders den Gtiltonfäfe. 
Leicefter, Hauptſtadt an der Goar, von hohem Alterthfum, mit Ueber 
bleibſein aus der Vorzeit, hat 17000 Einwohner, ein ſchoͤnes Stadthaus, 
eine anſehnliche Kirche, Wollenfpinnerei und Gtrumpfmanufalturen. Die 
Sieden Hinkley und Longhboroughb haben ebenfalls bedeutende 
Serumpfmanufakturen und Handel mit ihren Waaren. Der Flecken Ally 
by ift durch feine Pferdezucht, der Flecken Atherftone durch feinen aus 
gebreiteten Käfehandel, und £utterworth als Widleffs Beburtsort 


merfwürdig. 
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30) Rutland, Sfilih won Leicefler ,. enthält 7 D Meilen, oder 
210000 Acres, 48 Kirchſpiele, a Blefen, 3361 Häufer, 16357 Eimoshuur. 
Sie wechfelt mit Höhen und Tiederungen, ift fruchelar , hat Uebrrfluß an 
Getreide und. Bich, und Schaafe mit zöthlicher Welle: Der alte Zerit 
ven Biffield giebt Ggf, Die Haupeeht Offeham Iisgt in dem seichen 
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Thal Catmoſe ımd treibt einigen Handel. Der Flecken Uppingham 


Hat ein Eollegium und Marktverkehr. 

31) Lincoln, mördlid von Rutland, enthält or CI Meile, oder 
1740000 Actes, 630 Kirchſpiele, 35 Gtädte und Steden, 40590 Häufer, 
268557 Einwohner. Sie ift in 3 Diftrikte getheile: r) Lindſey, der 
"größte und höchſte Theil, begreift das Land nördlid vom Withamfluſſe; 
nordoͤſtlich Liege die große Heide, Wovdf, wo zahlreihe Schaafheerden 
weiden; nordweſtlich die Inſel Arholm, die guten Flachsbau hat. 2) Ke⸗ 
Re ven, macht den tweftlihen Theil der Shire aus; ift im Ganzen fruchte 
"bar, hat aber auch große Heideſtrecken und viel Gumpfland. 3) Hole 
Iand oder der ſüdöſtliche Theil, befteht aus Marſchland und Sümpfen, 
"und ift mit Kanälen durchſchnitten, daher auch der Tiame. Niederholland 
ift durch Dainme dem Meere abgewonnen, hat imgefunde Luft, ſchlechtes 
Waſſer, aber herrliche Viehweide und ſtarke Gaͤnſezucht. Die Viehzucht 
von Lincoln iſt berühmt, ſie liefert große Racen von Pferden, Rindern 
und Schaafen. Lincoln, Hauptſtadt am Abhange eines Hügels, an der 
durchfließenden Witham, in der fruchtbaren Lincolnheide, mit einem Bise 
thum, zähle 7000 Einwohner und 13 Kirchen, morunter die Kachedrale, 
nach der zu York die größte im Reihe, ein merfwürdiges gothiſches Ger 
bäude ift. Das römiſche Thor hat ſich am beften unter ven Ueberbleibfeln 
der römifchen Vorzeit erhalten, die man hier ımd an andern Oertern dies 


fer Shire findet. Die Kamelotfabrilen find nicht vom Belang, fo wenig . 


“als der Handel mit Kohlen, Hafer und Wolle — Boflon, Stadt von 
6008 Einwohnern, 3 Reilen von der Mündung der Withanı. Gie ift gut 
gebaut, hat einen Hafen für Heine Schiffe, Handel nach der Oſtſee, ſtar⸗ 
ke Hoferausfuhr nach London und ſtarke Viehmaſt. Der Thurm der gro⸗ 
Ben Pfarckirche iſt einer der hoͤchſten in England. 365 Stufen führen hin⸗ 
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auf. Man ſieht ihn 40 englifhe Meilen weit, und er dient den Schif⸗ 
fern bei den gefährlichen Lynn = und Doftondeep zum Zeichen, deshalb 
wird er aud) des Nachts erleuchtet. Auch die Kirche in Louth hat einen 
ſeht hohen Thurm. Dies freundlich gebaute Städchen von 4000 Einwoh⸗ 
nern ift ein Bergnügungsort der Grafſchaft und hat ſtark beſuchte Jahr⸗ 
märkte. Spalding, volkreicher Kleden an der Welland, in Bauart 
und Reinlichkeit einer bolländifhen Stadt ähnlih, mit einem Hafen und 
Handel mit Kohlen und Getreide. Schiffe von 60 Tonnen kommen bis an 
den Sleden ſelbſt. Eromland, Flecken am Zufanmenfluß der Nyne 
und Welland, zwifchen Geen und Nioräften, befieht aus 3 Straßen, 
die durch Kanäle von einander getennt, aber durch eine dreiedige, künſt⸗ 
ih gebaute Brüde verbunden find. Die Fiſcherei ift fehr wichtig, und 
der Bang wilder Enten betrachtlich. Mit den Produkten beider wird ſtark 
gehandelt. Gtamford, Stadt an der Weland, ift mohlgebaut, hat 
4000 Einwohner, 6 Kirchen und von den nahen Gteinbrüchen, Malz und 
Gteinkohlenhandel und der ſtarken Durchfuhr gute Nahrung. Das Wirthes 
haus zum heiligen. Georg if das, größte in England. Der Mayor der 
Stadt ift des Königs Lieutenant, ſteht unmittelbar unter demfelben und 
wird als der ste Lordmanor in England angefehn. Auch herrſcht Hier die 
Sitte, wie nod in ein paar andern englifdgen Städten, daß der jüngfte 
Sohn alles erbt, was der Vater ohne Teftameut hinterläßt. In der Nähe 
iſt der herrliche Landfig Burleigh Houfe mit einer fhägbaren Gemfl« 
defammlung. Das Städten Horncaftle an der Lane hat große Pfer⸗ 
der, und der Flecken Caſt or ſtarke Viehmackte. 

32) Nottingham, weſtlich von Lincoln, euthält 33 GO Meilen, 
oder 560000 Acres, 168 Kirdyfpiele, g Städte und Flecken, 27153 Häu 
fer, 140350 Einwohner. Sie ift eben, fruchtbar, und bat ein außerſt ger 
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fündes Mima , das viele Reidye hicher lockte. Der weflliche Theil hab 
Steinkohlen, Kalkſtein und Holzungen; da iſt auch der alte Scherwood⸗ 
forſt, der nördliche Theil hat auch Gehoͤlz. Unter dem Geflügel werden 
die Tauben verzügfid, geſchaͤzt. Die Hauptſtadt Rottingham Liege auf 
einer Höhe, nahe un der Trent, fie bat 30000 Einwohner, enge ımteinfidhe 
Straßen, eimen der größten Marfepläge in England, eine große fteinerne 
DBrüde und ein feites Schloß. Sie iſt der Haupefis der Strumpfwebe⸗ 
gei in Baumwolle und Geide, welche vorzüglich gute Waaren liefert, im 
J. 1800 waren hier 3000 Strumpfweber. Sie Bat auch Manufaktuten 
für ſchwarze feidne Spigen‘, Mäntel und Schleier, liefert das befte Blei⸗ 
iveiß, viele irdne Waaren, Malz und Bier. Der nahe Ort Sutton lie⸗ 
fert ebenfalls Strümpfe, auch Kappen, Weſten und viele andere Waaren. 
Newacrk, Stade an der Trent, hat Baumwollenſpinnerei, Weberei, 
Vieh⸗, Kom = und Wollenhandel. Mansfield, Stabt, iſt gut gebaut, 
hat Strumpfmanufakturen Baumpwmollenſpinnereien, Seifenſiederei und 
ſtarken Malz » und Kornhandel. — Workſop baut vieles Sußholz und 
Bat fhöne Landfige in der Naähe. Beacon Hill ift durch feine Gypeer 
gruben befamt, 

33) Derby, meftlid von der vorigen, enthält Je DD Meilen, oder 
678800 Acres, aıı Kichfpiele, 10 Grädte md Flecken, 33ıgr Käufer, 
1611420 Einwohner, Gie iſt größteneheils bergig. Der füdliche Theil hat 
fruchtbares Weide » und Pflugland; befonders ſchön ift das Grasland an 
der Dove, das herrliches Rindvieh nährt. Der nördlidye und weſtliche 
Theil nimmt das rauhe Peafgebirge ein, das an Naturmerkwürdigkei⸗ 


"sen, fo wie an Metallen, Kohlen, Marmor, Gyps, Kalk, Porzellanerde 


und Hornſtein reich iſt und auf feinen grasreichen Hügeln viele Rindvieh · 
und Schaafheerden nähst. Die Hauptftadt Derby von 11000 Eintwohnern, 
| liege _ 
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Tiege om Derwent, ft gut gebaut und wird von vielen reihen Familien 
bewohnt. Gie hat eine Porzelanmanufaktur mie a — 300 Arbeitern, eine 
Geeingut » und eine Mennigfabrik, eine Marmorfchleiferei ‚welche Obe⸗ 
lisken, Vaſen und andere Zierarten mit und ohne Bronze liefert, eine 
Fabrik die aus Buxtonner Diamanten Gteinfdnallen verfertigt, Ziunblech⸗ 
fabriten, Epinnereien, Gteumpffabrifen und eine berühmte Geidenmühle, 
die mit einer Maſchinerie won 26536 Rädern und 97746 Getrieben in je 
der Minute 22:178 Dards Geidengarn liefert. Im nahen Dorfe Quarn 
iſt ein mineraliſcher Brunnen und ein kaltes Bad. 3 Meilen davon iſt 
der prächtige Laudſitz Kedleſſon, wobei Schwefelbäder find. Das re: 
mantiſche Dovethal iſt auch in der Gegend, und das Dorf Matlok, 
das wegen feiner warmen Bader berühmt iſt, und ſtark beſucht wird, 
Dieſe Gegend ſoll die ſchönſte in England ſeyn, wozu die Derwent viel 
beiträge, welche das Thal durchſchläͤngelt, und bald aus Höhlen herauf 
brauft, bald fih von Zelfen herabſtürzt, und bald ſich twieder in tiefe 
Schlünde verliert. In der Nähe von Matlok find Bleigruben und Schmek⸗ 
gereien. Der nahe Flecken Afhborn hat große Dich » und Kafemärkte, 
Wirksworth, Flecken mit 3000 Einwohnern, hat Mennigfabrilen, Blei⸗ 
gruben, Gchmelzereien, Baummwollenfabriten und ein Berggeriht für die 
Braffhaft. Der Flecken Alf redon liefert ſehr gefchägtes Ale. In der 
Nahe ift ein großes Steinkohlenbergwerk. Ehefterfield, Stadt ven 
sooo Einwohnern, hat Schuh, Gtrampf » und Topffabriken, Eiſenwerke 
und Gießereien, wozu die Erze-in der Nähe ſind, und durch einen mie 
der Trent veebundnen Kanal fehr guten Handel mir Kohlen, Eifen und 
Blei. Das Dorf Burton am Peak hat warme Bäder und Badeanlageır, 
die der Herzog von. Devon geſchaffen hat. In der Nähe find Kalkbrennes 
reien und romantiſche Partieen. Ueberhaupt iſt dieſe Gegend in mineras 
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logiſcher Hinſicht merkwürdig Man findet dafelbft 17 verfijiedte Bergpro⸗ 
durfte, warme Quellen, eine faure Duelle, den Brunnen Tideswell mit Ebbe 
und Fluth und mehrere Grotten und Hölen, als die Pooleshöle mit Tropf⸗ 
fleinfigurem und einem Bergſtrome; die Eldenhöle, welche faft 1 engliſche 
Meile tief ſeyn fol, mit einem noch unermieffenen Waſſerſchlund, die Per 
akshoͤle bei Eaftleton, welche durch ſchauerliche Pfade 2742 Fuß tief in 
die Erde führe und noch-3 andere. Ein Heiner Bach, der Eaftleton durch⸗ 
fließe ‚- führe zw einem gewaltig hohen und fteilen Felſen, an deffen Fuß 
eine 42 Fuß hohe ımd 120 Fuß Breite Deffnung den Eingang zur Pea ka⸗ 
Böle bezeichnet. Der Fremde finder hier einen Führer. Der Weg geht 
etwas abfhäffig hinunter, fo daß fi; das Tageslicht, das durch die Oeff⸗ 
stung hinein fälle, almaͤlig in Dämmerung verliert. Bald fieht man rechts 
" amter. dent majeftäcifchen Gewölbe ein untericdifches Dorf, weiter bin viele 
große Räder, mittelſt welcher die Dorfbewohner ©eile machen, wovon fir 
cZmamerlich ihr armes Leben friften. Mit jedem Schritte nimmt die Dt 
Helheit zu, und endlich fliege fidy das hohe Gewölbe au den Fußboden. 
Eine Eleine Pforte, durch weldye mar , mit Kadeln verfehen, tief gebüdt 
gehen muß, eröffnet ein ates Gewölbe, das an Länge, Höhe und Breite 
das erfte bei weiten übertrifft. Man geht eine ziemliche Strecke auf ebe⸗ 
am fandigen Boden, ploͤtzlich erfcheint ein ziemlich breiter Strom, der 
wie der Geis kale und ſtumm in ewiger Nacht die ſchwarzen Wellen 
Iongfam fortwälze. Ein Heiner mie Stroh gefüllter Kahn nimmt ben 
Fremden auf, der fidy ausgeftredt darin niederlegen muß, der Kührer wer 
2er Durchs Waſſer und zieht das Boot nad) füh. Rund umber herrſcht eis 
me Todtenfille. Ge wie das Beot fertrüdt, ſenkt fidy das Gemölbe im⸗ 
mer tiefer, bis es endlich faſt den Kahn berührt. Jenſeits dieſer Enge 
dicht ſich der Zelfen wiedaet in die Höhe, Mom ſteigt am andern fer 
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aus und befindet ſich in einem ungeheuern Dom, der 120 Fuß hoch, 270 Fuß 
lang und 210 Fuß breit ſeyn fol. Das Bemölbe wird bald weit und body, 
bald niedrig und enge. An beiden Geiten des Weges findet man verfteinerte 
Pflanzen und Thiere. Ein zweiter Fluß droht den Wandrer aufzuhalten, 
aber der Fuhrer eraͤgt ihn hinüber, und gleich darauf zeigt ſich ein ſchmales 
Waſſer, das bis ans Ende der Hoͤle führt. Der Weg Tängs dieſem Wafe ' 
fer ift naß, ſchlüpfrig und zuweilen äußerft ſchmal. Auf einmal hört ınan 
Muſik; aber beim $ortgehen verlieren ſich Die Töne, und föfen ſich zufege 
in ein Oeräuf auf, wie von fallenden Regentropfen. Bald darauf fickt 
man wirklich. einen Regen, ‚oben aus einem Selfen, wie aus siner dickehß 
Wolle herabfullen. Es iſt ein Scaubbach, der ſich in dies Geivölbe er⸗ 
gieße. Der Weg führe weiter in einen majeſtätiſchen Tempel mit prädjtk 
gen Bogen, die auf ſchönen Pfeilern ruhen. Endlich woͤlbt fid der Felſen 
gum letztenmal und fenke fi dann wieder, Bis er mit dem Waſſer zuſam⸗ 
zmenftöße, welches in einem HalbEreife die Höhle fließt. Auf dem Naͤch⸗ 
wege wendet man ſich Jinks und Friede auf Händen und Küßen durch die 
Dffnung einer hohen Selfenwand. Darauf zeigt ſich ein fteiler Hügel, der 
fi) in die hoͤchſten Felſen zu perlieren fegeint. Er iſt fhlüpfrig. ME 
Mühe und Gefahr und nit ohne Hülfe des Führers fleigt man zwiſchen 
fihredlihen Abgründen Hinauf, und wird auf einen Pfag des Gipfels ges 
ſtellt, wo man feften Fuß faſſen fann. Der Fuhrer fleige allein Hinab und 
fein Licht ſcheint wie ein ſchöner Stern aus dem Abgrunde empor zu 
fleigen. Dann bringe der Führer den Fremden Hinab, er felbft fleige hin⸗ 
auf und fein Licht gleicht einem Stern, Ber in dunkler Nacht durch di 
Wollen glänzt. Man tömme nun bald wieder an die erfte Pforte; wich 
ſie geöffnet, fo ift es, als chue man einen Blick ins Einfium: in folgen 
3bbo 
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wunderbaren Dämmerlidyte zeigen fich alle Gegenftände. Der Tag fiheimt 
allmälig anzubrechen, und Nacht und Dunkelheit verſchwinden. 

34) Cheſhire, weſtlich von Derby,“ enthält Aa} OD Meile, oder 
720000 Acres, 1182 Kirchfpiele, 13 Städte und Sleden, 35621 Hüufer, 
19174r Einwohner. Gie hat den Titel einer Pfalzgeaffhaft und ift im 
Ganzen eben. Die Gegend des Defamere Foreſt Hat etwas Waldung, 
große Heideſtrecken „wovon 3 ımbebaut iſt, und weite Morgründe, worin 
ſich 3 bis 5 Fuß tief ganze. Eichen = umd Fichtenſtämme finden, die glei 
feifdy gefällten brauchbar find. Die andern Theile find ſeht fruchtbar und 
enthalten 3 Pflug » und % Graslaud. Hier ift die Rindvieh -» und Pfen 
dezucht fehr ftart. Man gewinnt auch Geeinfalz, und bei Morscop- vom 
züglid; gute Mühlſteine. Ehefter, Haupiſtadt an der Dee, mit einer 
maffiven Brüde von 22 Bogen und einen Hafen, iſt römiſchen Urſprungs, 
Hat = englifhe Meilen in Untfang, 2883 Haͤuſer, 14713 Cimvohner, ein 
Bischum, 4 Thore und 4 Hauptſtraßen, welche ‚son andern in rechten 
Winkels durchfchnitten werden. Die Bauart der Häufer ift alt, und fie 
find in’ den Hauptſtraßen mit bedediten‘ Gängen für Sußgänger verſehn. 
Sie ift nach alter Art mit Mauern und einem Wal, der einen guten 
Spagiergang abgiebt, und einer Eitadele, worin Julius Cäfars Thurm, 
defeftige, und hat Schiffbau, Handſchuh⸗⸗ und Tabackopfeifenfabriken, 
jaͤhrlich a wichtige Jahrmaͤrkte für irländifche Leinwand, wovon mehrere 
Millionen Yards abgefegt werden, und ftarfen Handel, beſonders an den 
Küften und mit Jeland,, mit Metallwaaren und andern Fabrikaten, ni 
Cheſterkaͤfe, wovon fährlid) 22000, Tonnen verfendet werden, mie Galg, 
Hopfen und zubereifeten Häuten. Viele reiche Kamilien wohnen hier. — 
Nantwich, Macktflecken an der Weaver. und an dem großen Kanal der 
Weever und Merſet, IR gut gebaut, bereite viel Galz und den beften 
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Käfe und hat Baummollen » und Schuhfabriken. Congleton, Marke 
fle@en am Howleg mit 4000 Einwohnern, einer Geidenmühle, Geiden- 
band⸗, Handfchuh » und Knopffadrik und Kupferdrahtmühlen. Maccleg« 
field, Stade von gooo Einwohnern, am Bollin, mit großen Knopfabris 
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Pen, Zwirn⸗, Geider, Kamelhaar « und Bandfabrifen, Geiden » und Baumes 
twollenfpinnereien. Nahe dabei find Kupfer » und Meſſingwerke. Nor t⸗ 
wid, Stadt an der Weever von 6000 Einwohnern, ift der einzige Ort 
in England, wo Gteinfalz gebrochen wird; man ſchaͤtzt es jaͤhrlich auf 
60000 Tonnen, und es wird theils hier raffmirt, theils roh ausgeführt. 
An Quellſalz werden jährlich 45000 Tonnen geſotten. Auch find bier 
Baumtmollenfpinnereien. Stoofport, Gtadt von beinahe 20000 Ein« 
wohnern, an der Merfey, hat Hut⸗, Knopf » und Baummollenfabriken, 
auch große Baummollenfpinnmafdinen und Handel mit Käfe und Hafer 
mehl. Der Marktflecken Frodsham an der Weever und Merfey hat 
einen Hafen und verfendet Käfe, Galz und Kartoffeln, und der Sieden 
Knutsford näher fi von Baummollenfpinnerei, Leinen « und Zwirnmas’ 
nufakturen. 

35) Lancaſhire, eine Pfalzgrafſchaft, nördlich von Cheſhire, enthäfe 
63 D Meilen oder 1150000 Acres, 60 Kirchſpiele, 27 Städte und Flecken, 
117664 Haͤuſer, 672731 Einwohner. Sie iſt an den Kuſten ſumpfig und 
ungeſund, mit großen Torflagern, im Oſten bergig, im Ganzen von der 
Natur wenig begänftigt, aber defto reicher an nduftrie, zu deren Gedei⸗ 
hen vorzüglich die reichen Steinkohlenlager beiftagen. Mar baut au) auf 
Eifen, Kupfer, Blei, Schiefer, vorzüglich in dem wilden, romantifchen 
Diſttikt von Futneß, Das Aderland liefert Hauptfähih Hafer und Kartofs 
fein; den ‚Betreidebau hindert das feuchte Klinia. Die Provinz gewinnt 
nur 2% ihres jähifichen Getreidebedarfs, und muß für 71000 Pfd. Stil. zu 
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kaufen. Das Weideland de vorzüglich fihön, daher eine flarfe Pferde 
und Rindpiehzucht. Im Norden find beträchtliche Schaaftriften; dort lies 
gen auch große Seen, als das Winander Meer. Ueberhaupt iſt die Lande 
ſchaft reich au fiſchreichen Gewäſſern. Lancaſter, Hauptſtadt von 
9000 Einwohnern, an der Loyne, hat zwar nur einen Hafen für kleine 
Schiffe, doch blühenden Handel nad) Ainerikg und der Ditfee. Man fin 


det Hier nur eine, aber ſeht große Fire, Shiffben, Gegeltug« und Bei _ 


wandfabrifen, auch Werfftätte für feine Zıfchlerarbeiten aus Mabagonys 
holze, die felbft in London Abfag finden. 5 Meilen von hier iſt die her 
sühmte Höle Dunaldmill. Ulverfion, Marktflecken pon 4000 Einmohe 
gern, mit ergiebigen Eiſenbergwerken, das Erz Hält 75 in 100, und jähre 
fi) werden 20000 Tonnen Eifen ausgeführt. Bolton, Gtadf von 16000 
Sinwohnern, nah Mlandefter die größte Fabrikſtadt der Provinz in 
Baummolfenwaaren. Beſonders zeichnen fih die Monffeline, Barchente 
und Bleichen aus. Diefe Induſtrie belebt auch Pie Stade Bury von 
gooo Einwohnern, wo auch gute Kattundrudkereien find. Die Stadt Prer 
fton von z2000 Einwohnern, an der Ribble, bat ebenfalls Baumwollen 
fabrifen , Spinnerei und Leinweberei. Ihre angenehme Gegend zieht viele 
Fremde hieher. Die Stadt Wigan von sıooo Einwohnern, an der 
Douglas, macht viel Baummollne und leinene Waaren, befondera Betts 
zeug, hat auch Eifengießereien, und Handel mit den CondleJoder Licht⸗ 
Eohlen, die in der Nähe gegraben werden. Liverpool, die ate Ham 
deisftadt des Reichs, in einer offnen Gegend an der Merfegmändung, mit 
90371 Einwohnern, (J. 1811) hat in der Altftadt enge, fonft aber ſchoͤna 
Straßen, Gebäude und Kaie, eine gute Beleudtung, im J. 1790 6540 
Border « und 1508 Hinterhäufer, eine ſchoͤne Börfe, ein anfehnliden 
Zoll, Schul» und Rathhaus, ein großes Theater, x7 gotscodienfiligig 
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Gebäude für verſchiedne Sekten, darunter die prädjtige, nad) dem Muſter 
der Londoner gebaute Paulskirche, die Thomaskirche mit einem ſehr hohen 
Thurm und eine Synagoge; einen Fünftlihen, durch ein großes und ftac. 
Bes Sort befdyüsten Hafen, 5 vorzüglich ſchöne Doden mit ro Stod ho« 
Gen Magazinen, 3 Baffıns, 14 Werfte, am dem nördlichen Dod einen 
325 Klafter langen Damm, weldyer der Hauptfpaßiergang ift, weil er eine 
fhöne Ausſicht verſchafft, und bequeme Geebäder. Unter den höhern 
Stäuden herrfcht viel Bildung, und überhaupt zeidmen ſich Die Einwoh⸗ 
ner dur Humanität aus. Sie unterhalten 6 Muſeen, einen großen bo⸗ 
taniſchen Garten und viele milde Geiftungen, 5. B. das Blaurockhospital, 
(eine Freiſchule zur Erziehung und Unterhaltung für 200 Kinder) ein Kram 
Benhaus, das immer 130 Perfonen verpflege, ein Hospital für veranmte 
Matroſen und deren Zamilien, ein Armenhaus für 600, und ein Arbeitse 
Haus für tooo Perfonen; ein Hospital für arme Blinde, die ſich mit Korbe 
flechten ic. befchäftigen, ein Zucht» und ein Irrenhaus. Die größten Fabri⸗ 
fen find Tabackofabriken; außerdem giebt es hier Zuckerſiedereien, Uhren«, 
Gtrumpf « und Porzellanfabrilen, 4 Glashütten, Bitriol « und Eifenters 
Pe, Pfeifenfabriten, Töpfereien, Geilerbahnen, große Galzfiedereien und 
Brauereien. . Liverpool hat H der englifhen Schiffahrt, 3 des Handels, 
und halb fo viel Verkehr als London. Der Handel geht nad) allen Erd⸗ 
theilen, aufer nady Oftindien, vorzüglidy nad Afrifa, Weftindien, Itland 
und der Oſtſee. Gonft trieb die Stade den ftärfften Gclavenhandel und 
Im Kriege ift Feine fo chätig in Ausrüftung von Kaperfhiffen, ale diefe, 
auch treibt fie ftarfen Wallfiſch⸗ und SHeringsfang. Gie hat übrigens 
Woffermangel, meldjes in. Karren zum Verkauf herbeigeführt wird. Dicht 
an der Stadt liegt ein Steinbruch, wohin ein unterirdifcher Gang führt: 
Auf dem weſtlichen Abhange eines angenehmen Berges, welcher das ſchoͤne 
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Dorf Everton trägt, Haben mehrere, Liverpooler geſchmackvolle Landhänfer. 
Warrington, Gtade an der Merſey von 11000 Einwohnern, liefert 
Eifen » und Kupferwaare, Nadeln, grobe leinene und baumwollne Zeuge, 
Segeltuch, womit im Kriege faft die Hälfte der Flotten verforge wird, 
Schuhe, Glas, mechanische Inſtrumente, Zucker und Ale. Es find bier 
mehrere Erziehungsanftalten, In der Nachbarſchaft ift Die reichfte Pfarre 
in England, Winwid, weldje.2500 Pfd. Stel. eindring,, — Mauche⸗ 
fter, eine große Gtadt am Einfluß der Irk in den Irwelt. Gie hänge 
duch, 3 Brücken mit Salford zufammen und ift regellos angelegt, gber die . 
meiften neuen Straßen find. geräumig und die Häufer gut gebaut. Sie 
hat 3 große Marktpläge, im J. 1811 98513 Einwohner, a2 bifchöffliche 
Kirchen, movunter die Chriftugkirche ein ſchönes gothiſches, und die neug 
Kirche ein von Quaderfteinen prächtig erbautes Gebäude it, ı2 Dıiffentere 
kapellen, eine Börfe, ein Armenhays für 8o Knaben, ein Krankenhaus 
für 70 Perfonen, ein Catbindungshaus, eine befondere Anftalt für anftes 
Fende Krankheiten, ein Zucht- und ein Irrenhaus, mehrere Gomtagse 
fhulen die gun 5000 Kinder unterrichten, eine Kreifhule, ein Collegium, 
eine Affentliche Bibliothek von ioooo Bänden, eine Geſellichaft zur-Her⸗ 
ſtellung der Scheintodten, eine Ackerbaus, eine litterariſche⸗ philoſophiſche 
und eine mineralogiſche Geſellſchaft, ‚ein gutes Theater, einen großen 
Conzertſaal und bequeme Badeanſtalten für Franke und Geſunde. Mans 
cheſter ift der Mittelpunfe der engliſchen Baummwollenfabrikatipn , weldje 
Die ganze Gegend und benachbarte Graffihaften beſchäftigt. Ueber 200 
Kaufleute unterhalten dergleichen Manufakturen, beſonders in Sammt, 
Pluſch, Mancheſter ic. Die Herren Atkinſton beſchaͤftigen allein 1500 Mens 
ſchen unter einem Dache. Ueberhaupt iſt Mancheſter der Dit, wo die 
mannigfaltigſten Waaren aus Wolle, Baymmolle, Flachs, Geide, Kamel⸗ 
garn 
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gan und Bicberhaaren: in geoßer Menge und Schönheit verfertigt werden 
Mit den Fabrikaten wird nach allen Welttheilen gehandelt. Worsleg 
mill, wo die berühmten Kohlengryben des Herzogs von Bridgewater 
find, it in der Nahe, — Die Stade Roch d ale von 10000 Einwohnere 
anı Roh, hat große Wollen » und Baummollenfabriten, deren Waares 
yad) London und Portugal verfendee werden. Dergleichen Manufakturen 
hat auch der Flecken Haslingdon. Clithero hat Mineralquellen, 
Barftang große Viehmärkte, Leigh und das Dorf Chowbent von 
sooo. Kintwohneen , Baumwollenfabrifen. = 
ı 36) Dock, ein Herzogthum, öftlih von Lancafhire, enthält ang 
D Meiten,: oder 3,770000 Acres, 563 Kirchfpiele, 49 Städte und Flecken, 
368439. Häufer,, 858892 Einwohner. Gie ift in Nordweften und Weiten 
bergig, in der Mitte fehr fruchtbar, in Süden und Südoſten Marſchland 
mie trefflicher Weide. Die Küfte ift meiſtens kahl und öde mit weiten 
. Moorgründen und unfruchtbaren Hügeln, die Bewäfferung ift vortrefflich, 
Die Provinz beſteht aus 3Theilen: 1) Weſt Riding. Er hat Acker⸗ und 
Weideland, Gteinbrüde, Gteinfohlen und Eifengruben, und ift der Haupt 
fig der Wollenmanufaktut. Wir bemerken: Walefield, Stadt am-Eale 
der mit 8ooo Einwohnern , marht viel Tuch und die feinften Etamine, hat 
auch großen Wollenhantel, Kärbereien, Gtwmpfgarnfpinneseien und 
Gteinkohlenausfuhr. Im nahen Dorfe Heath ift eine Academie zum Um 
teceiht in Sprachen, Wilfenfchaften und Künften. In dem Gebäude Fön 
nen 200 ‘Perfonen wohnen. Leeds, Gtade an der ſchiffbaren Aire mit 
einer ſchoͤnen langen fteinemen Brücke, hat 660t Käufer und 53162 Eins 
wohner. Gie ift der wichtigſte Tuchmarkt Englands, Hat erhehliche Tuhr 
IBollenzeugs, Teppich⸗/ Leinwand + und Gteingutfabriten, Spinnmofchh 
uen und Zöpfereien. Halifar, Stadt am Ealder, auf einer fehr anget 
G. Cec 
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nehmen Höhe, iſt gut gebaut, hat go00-Einwohner, macht grobe Monti. 
‚sungstücdjer, viel Schalong, Kerfei und andre Wollenzeuge und liefert 
piele Kragen für die Wollenweber. Die hiefi gen- Kaufleute kaufen die 
dünnen- Wollenzeuge aus der Gegend in den hiefigen Hallen roh auf und 
perfenden fie in Menge. Die Stadt Bradford von zooo Einwohnern, 
hat ähnlidyes Verkehr, auch Fabriken von ledernen Tabaksdoſen, Eiſen⸗ 
gießereien, Schmieden, Scheidemafferfabriten und Brauereien. Die Stadt 
Sheffield an der Sheafmmdung in den Don mit 45694 Einwohnern, 
iſt wegen der ausgebreiteten GStahlfabrikation berühmt. Borzüglid, macht 
man Inſtrumente zum ſchneiden, ſtechen und hauen, und es find allein 
80 Tiſch⸗ und 97 Kedermefferfabrifen im Gange. Außerdem find bier 
Sießereien für ſchwere eiferne Waaren, Werkſtaͤtte für plattirte und 
Blechwaaren, für allerlei kleine Metalle⸗ und Silberarbeiten, Blei⸗ 
weiße, Mennig⸗ und Teppichfabriken, Glasſchleifereien, Twiſtſpinnerel, 
‘und Seidenmühlen. Die ganze Gegend wird durch dieſe Induſtrie belebt, 
Die Stadt Rotheram am Zufammenfluß der Rocher und Den, mit 
30o Einwohnern, hat große Eiſenwerke, Gicßereien, Stahlfabrifen, eine 
anfehnlicdye Gteingutfabrit, Bleimeiß « und Glasfabriten, Kalkbrennereien 
und Handel auf dem Don. Der Flecken Masborough mit 3320 Ein 
wohnern am Don, liefert die mannigfaltigften gröbern Waaren aus ges. 
goßnem und gefdylagenem Eifen von der Drüde bis zur Harte. Der Fle⸗ 
den Barnsley von 3600 Einwohnern, hat Eifendrath-, Glas » und 
Reinwandfabrifen und in der Nähe Eiſen⸗ und Kohlengruben; das Dorf 
.Ecclesfield Eiſenſchmiede und Seilenhauer: Ripon an der Ure Sporn⸗ 
fabriken; ımd der Sleden Anartesborough am Nid, Saßholzbaun. 
Nahe dabei. liegt das Dorf Harromgats mit 4 mineraliſchen Bädern. 
Die Stadt Duncafter am Don, macht viel lederne Hüte. Hier iſt der 
. , " A 
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Ref einee römifchen Landſtraße. — 2) Eaft Riding’ift fruchtbar und hat 
Biehzuche unß Mineralgewinn. Der ſüdöſtliche Theil, Holderneß, iſt der 
angebautejte und zieht die bekannten ftarfen Pferde und Rinder. Kingr 
Kon upon Bull oder blos Hull, eine große Stadt an der Mündung 
des Hull in den Humber, von 40000 Einwohnern, einer der wichtigſten . 
Handelspläge Englands, ift dicht und gut gebaut, hat einen Pünftlichen. 
Hafen, ein Port, ein Gerbospital und andre Armenftiftungen, eine Börfe, 
ein gutes Theater, gute Docken und Werfte, ſtarken Wallfiſchfang, oft 
mit Jo Gdiffen, und ausgebreiteten Handel mit Eifen, Holz, Flachs, Hanf, 
Talg, Gegeltüdy und befonders mit Getreide. Ihr Antheil am englifdyen 
Oſtſeehandel beträgt A. Gie liefert Zucker, Seife, Del, Lite, Taumerk, 
Gegeltuh, Thran und Gußwaaren von Eifen. Beverley, Stadt von 
6000 Einwohnern, mit einem Kanal in den Hull, iſt ziemlich regelmäßig 
gebaut, hat breite gurgepflafterte Straßen, eine fehenswertht Domkirche 
son gothilcher und moderner Bauart, Mafzbereitung, Gpigenfabrifen und 
Handel mit Getreide, Malz, Hafermehl, Spigen und Leder. Die Einwoh⸗ ” 
ner haben unter andern Borrechten auch das, durch ganz England feinen 
Zoll erlegen 'zu dürfen. Bridlington, Marktfleden an der gleichnant« 
gen Bai, hat einen Hafen, Geebäder, Alebrauereien, Korn » und Malz 
Bandel. Das nahe Borgebirge Floneborough head hat merkwürdige 
Hölen und einen Leuchtthutm. — 3) Nord Riding. Es iſt in den _ 
Öftlichen Theil, Blafınoor, ein bergiges Waldland, in den nordöftfichen, 
Richmondſhire, ein Gebirgsland mit fruchtbaren Thälern und den nördlichen, 
Cleveland, getheilt. Hier Liege an der Dufe die Hauptſtadt der ganzen Graf⸗ 
ſchaft, York, die ate Stadt in England, mit 16150 Einwohnern. Gie 
ift von hohem Alterthum, weitläuftig gebaut und von vielen reihen Fa⸗ 
milien bewohnt. Sie hat ein Erzbisthum, wiele kirchliche Gebäude und 
Ecca 
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ein feftes Schloß. "Die Kathedrale iſt die größte" gothiſche Kirche in der! 
Welt, und vielleicht das prächtigfte gothiſche Gebäude, von 508 Fuß Läne 
ge, 110 Buß Breite. und gg Fuß Höhe: Das. zugehörige Kapitelhaus if 
din: Achte von Bo Fuß im Durchmeſſer, gewölbt und: ohne Unterftüsungen 
Pfeiler. Mehrere öffentliche Gebäude find ſehenswerth, als das Ajjembleer, 
Hat » und Landgerihtshaus, und. die Brite, welche aus 5- Bogen befteht; 
wovon der mittelfte 8r Fuß in der Weite und Sr in der Höhe hat. Die 
Stadt hat einige Kattunfabriten, und zeichnet ſich durch die Wohlfeilheit 
der Lebensmittel aus. Der Mayor führe, wie der Londoner, den Lordse 
itel. Die hiefigen Pferderennen find berühmt, Dee Erzbifhoff mohne is. 
Bishopstomn. Scarborough, Stadt von 6700 Einwohnern, -auf 
einem Felſen am Meere, mit einem fichern Hafen und' einem Geehospie 
mt, hat Schiffbau, Fifherei, Schiffahrt, Segeltuchfabriken, mineralifch® 
Quellen und Geebäder. Whitby, Stadt von 7500 Einwohnern, nahe 
in der Mündung des Est ins Meer, mit einem trefflien Hafen, treibt 
Schiffbau und Kohlenhandel. In der Nähe find Alaunwerke, dergleicyen 
auch bei dem Flecken Gisborough' unterhalten werden. Die‘ Stadt 
Nichmond an der Gwale ift groß, wohlgebaut und befeftige und mat 
Sel wollne Zeuge, Gtrümpfe, Mügen ı. 

39) Durham, eine Pfalzgraffthaft, nördlich von York, aachan 
6 D Meilen, oder 61000o Acres, 18 Kirchſpiele, 7’ Städte und Fle⸗ 
en, 23336 Häufer, 160361 Einwohner. Gie .ift im Güden moraftig, iM 
Often und in der Miete fruchtbar und angenehin. Gefchägt find die Rind 
Ber und Schaafe in der Gegend des Fluſſes Tees. Der Weften ift eine 
Berggegend, die engliſchen Apenniner genannt, mit wenigen fruchtbaren 
Thälern, aber mit reihen Cifen » und Bleiminen. Der Norden hat große 
Steinkohlenlaget und vortreffliche Gteinbräche, die auch berſihmte Schleij⸗ 
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Reirte liefern. Durha m, Hauptſtadt und Bisthum an der Were mit 
3 großen fteinernen Brüden, ift alt, hat 7500 Einwohner, ein feſtes Kar 
fell, 7 Kirchen, worunter fi) die Kathedrale auszeichnet, und Manufaktu— 
zen von wollnen Zeugen und Zeppichen. Die Gegend. ift ſchoön und baue. 
Genf. Bishops Aukland, ein fihöner Marktflecken auf einem Hügel, 
an der Were, mit einem-bifgöfflihen Pallaft und Tmwiftfpinnerei. Dar 
Lington, Gtadt von 4700 Einwohnern am Dar.. Gie hat Manufakturen 
won geblumter Leinwand, Leinendamaft, wollnen Zeugen und Band, Bär 
bereien, Bleihen, Maſchinen zum. Flachs⸗, Woll⸗ und Baumwollenſpin⸗ 
nen, zum ſchleifen optiſcher Glaſer ꝛc. Die hieſigen Tiſchdrelle find unter 
dem Nauen Huckaback bekannt. Stokton, Macrktflecken mit 4000 Ein: 
wohnern, nahe an der Teesmündung ins Meer, hat Fabriken in Wolle, 
Damaft, Segeltuch, Tauweck; auch Schiffswerfte, Kalkbrennerei, Fiſche⸗ 
rei, beſonders Lachsfang, Ausfuhr von Korn, Butter. und Käſe nach Lom 
don, und außerdem Handel mie Blei, Alaun, Me. Gunderland, Burg 
und Markefleden und. Geehafen an der, Were, mit. 1a2o Käufern und 
4000 Einwohnern, hat nad) Neweaſtle den ſtaͤckſten Gteinfohlenhandel, 
wozu fie 199 Schiffe gebraucht; Schiffswerfte, Eiſen⸗ und Vitriolwerke. 
Kalföfen, Glashütten, Töpfereien, Reepfehlägereien und Handel mit dies 
fen Waaren. ine aus Eifen gegofna Beücke, deren Bogen 34 Buß hoch 
und 236 Fuß weit ift, führe nady dem gegenüber liegenden Flecken WBaar« 
mouth. Der Flecken Chefter in the Street hat Gteinkohlengruben 
und Eifengießerei; Gateshead Gteinkohlenbau und Mahiſteinbrũche; 
Swalwell und Winlaton haben große Gifengiefereien,. die Anker 
son 7000 Pfd. verfertigen.und Gtahlfabriken. 
38) ICo sthumberla nd, nördlich vom Durham, enthält 8ı D) Meir " 
. Ja, oder 1070000 Acres, 46 Kinhfpicle,. u Staͤdte und Flecken, 26518 
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bewohnte, 1534 unbetvohnte Häufer, 157101 Einwohner. Ueber 3 des Lane 
des ift bergig, die öſtlichen Gegenden find fruchtbar, Die. füdlichen öde; 
die Mitte beſteht aus Felshöhen, und an der ſchottiſchen Grenze zieht ſich | 
das hohe THrviotgebirge hin, Die Provinz hat reiche Gteinfohlen » und 
verſchiedne Bleigruben, auch ſtarke Fiſcherei. Durch diefe und die folgen 
de Provinz ziehen fi) von einem Meere zum andern die Refte des Picten 
Walls, weldien die römifhen Kaifer Hadrian und Geverus ‚gegen die 
Einfälle der Pirten aufführen ließen. Die Hauptfladtt Nemcaftle, an 
“der Tyne, ift eine lebhafte Gabrit » und Handelsftadt, von beinahe 60000 
Einwohnern. Der afte Theil der Stade ift ſchlecht gebaut, defto gefälliger 
der neuere. Sie hat ein allgemeines Krankenhaus, 3.Hospitäler für Woͤch⸗ 
nerinnen;, Bootsleute und. Arme, ein Irrenhaus, eine Börfe, eine Biblio⸗ 
thek, nad) Yarmouf die größten. Kaien, trefflihe Bequemlichkeiten zum 
Gewinn und Verſchiffung "der Kohlen, erhebliche Eifen » und Stahlfabri⸗ 
ten, Glas, Nadel, Bleiweiß⸗, Vitriol⸗, Galmiak⸗, Schrot⸗ und Stein⸗ 
gutfabriken, Töpfereien, Segeltuchmanufakturen, Sellerbahnen, Zuder,, 
Salz » und Geifenfiedereien , Ziegeleien, Gärbereien, Papiermühlen, Zaw 
benwerke „Schiffswerſte, wichtigen Gee » und den ſtaͤrkſten Steinkohlen⸗ 
Handel in England. Im J. 1800 giengen aus dem Hafen 7840 Schiffe 
ab, und die Steinkohlenausfuhr betrug damals ı7 Millionen Dresdner 
Scheffel. Der jährliche Zollgewinn fol fi auf 70000 Pfd. Serl. belau— 
fen. Die 25 nahen Kohlenwerke befchäftigen 38475 Mlenfchen ‚über oder 
unter der Erde. Wenn man die Gruben befehen till, fo Pleidee man fi 
in einen ſchwarzen Kittel, ſetzt fi) auf ein Brett, das an einer- Kette 
hängt, und wird fo Iangfam herabgelaffen. Die Reife geht 5 Minuten 
Yang durch einen geräumigen ˖ Schacht. Unten brennen in den Gruben 
2 große euer, die von ſchwarzen Gefhöpfen ungaufele werden, Der 
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Fremde, der in der didften Finſterniß herablommf, glaubt Hier das Bilb 
der Hölle zu fehn. Diefe Keuer find nöthig, um die Gruben pon den mes 
phytifdyen Dünften zu reinigen. Die einzigen Unannehmlicjkeiten, die man 
in dieſer Unterwelt anpfindet, find ein GSchwefelgeruh, und ein feiner 
Kohlenftaub, der das Geſicht ſchwaärzt. Eine der größten Gruben beſteht 
aus einigen 8o Kammern, die alle 20 Ellen hoch und 5 Ellen lany und 
breit find, zufammenhängen, und durch ro Ellen dicke Kohlenpfeiler ge 
flägt und von einander getrennt werden. Die in, diefen Gäulenhallen bren⸗ 
nenden Feuer verbreiten ein.fehr ſchoͤnes Helldunkel. Die Arbeiter , ftar- 
fe, fröhliche Menfchen, iperden alle ı2 Stunden abgelöft. Gie nehmen 
ihre Göhne, fobald es ſich thun läßt, mit hinynter, um ſie bei Zeiten an 
ihr künftiges Leben zu gewöhnen. Reichthümer ſammeln diefe Leute nicht; 
denn fobald fie die Gruben verlaffen, und befonders Sonntags wird der 
Erwerb vertrunfen. Uebrigeus werden alle Geräthe, in melden man die 
Kohlen heraufzieht und nach den Niederlagen ſchafft, die Waſſerpumpen ıc. 
durch Maſchinen regiert. — Bei der Stadt find auch große Eifengießereien, 


als New Deptford und Eromwfley, die größte in England, melde‘ 


die Meinften Dafen, fo mie die ſchwerſten Anker, Kanonen und Walzen 
verfertigt. — Betwid-an der Mündung der Twecde, ift die nördltfte 
Stade in England. Gie liegt unter 45° 48° Breite und 15° 44° 45° Län 
ge. Sie hat 8000 Eintvohner, einige Feſtungswerke, enge Straßen, nur 
wenige anfehnliche Gebäude, als das Rathhaus, die Börfe, Kirchen und 
die Brücke von 15 Bogen; liefert Leinwand, Damaſt, Sacktuch, Gegel: 
tuch, Muffelin, Strümpfe, Teppide, Filze, Holzſchuhe, und hat erhrblis 
ihen Lachsfang. Der Hafen ift enge und feiht, und nur, bei der Fluth 
für Peine Sahrzeuge gangbar, daher ift der Handel, nicht bedeutend, am 
ſtarkſten mit Eiern und Lachen nad) London, — Shields, Marktflecken 
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an der Tynemündimg, iſt der Hafen von Newraſtle, hat 20000 Einwoh⸗ 
ner, Schiffbau und Schiffahrt, wichtige Seeſalzwerke und C&Kashütten. 
Mer Flecken Hexham mit 3500 Einwohnern, hat Gärbereien und Fabri⸗ 
Zen von Schuhen und Handfchuhen, und in der Nähe Bleigruben. Aln: 
wid hat einen guten Hafen und ein altes Schloß der Familie Peroy; 
md Morpeth wöchentlich einen fehr großen Biehmarkt. Banborougs 
Taftle ift ein altes Felſenſchloß an der See, jegt beftimmt zur Aufnahr 
me verumglüdter Seefahrer. Nicht weit von der Küfte ‚liegen mehrere Im 
Ten, als Holy mit Fiſcherwohnungen und einem beſchüttten Hafen, und 
die 17 gern inſeln, morunter Houſe wegen des Aufenthalts der Eiden 
vögel und vieler Gechunde merkwürdig ift. 

99) Tumberland, weftlid von der vorigen, enthält bı I Meilen, 
oder 100000 Acres, 38 Kirchfpiele, 15 Städte und Zleden, 22435 Adur 
fer, 117230 Einwohner, Gie ift fehr bergig, hat auch Einäden and Moor 
geimde, aber viel minerafifhe Schätze, als Kohlen, Kupfer, Blei, Gals 
mei, und das feinfte Waſſerblei, Die angebauten Gegenden werden größs 
tentheils als Grasland benußt; amd ift die Rindvieh =» und Schaafzucht 
betraächtlich, und erftere.giebt viel Butter zur Ausfuhr. Die Landſchaft iſt 
wafferreih, und enthält die obengenannten großen Geen, Carlisle, 
Hauptſtadt am Eden mie rozoa Einwohnern, het viel gute Häufer, ein 
Bisthum, Wollen: und Baumwollenmanufakturen, Kattundrudereien, Hute, 
Peitfchen » und Fiſchangelfabriken, Garbereien, Geifenfiedereien und Braus⸗ 
reien. Longtomn, Stade mit erheblichen Mouſſelinmanufakturen. Mas 
ryport, Flecken mie oo Käufern und 2625 Einwohnern, an der Müm 
dung des Ein, hat an go Edhiffe von 50 bis 300 Tonnen zur Geefahet 
im zum Kohlenhandel; auch Schiffbau, Eiſen⸗, Glas « und Baummwollens 
fabriken. Eocer monuth, Stadt von 3000 Einwohnern, am Zufommen 
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fluß des Cocker und der Derment, macht grobe wollne Zeuge, Schallond, 
Etrümpfe, Hüte und Leder. Worpington, Stadt nahe an der Dew 
iventmündung mit einem Hafen und 6000 Einwohnern, iſt wohlhabend 
duch Steinkohlenhandel nach Irland mit 80 eignen Schiffen, durch Eiſen⸗ 
werke, Segeltuchfabriken, Seilerbahnen, Galzſiederei und Lachsfang. 
Whitehaven, Seeſtadt mit 12000 Einwohnern und einem Hafen, iſt 
regelmäßig und gut gebaut, hat Geefalz = und Bitriolfiedereien, Seiler: 
bahnen, Segeltuchfabriken, ſtarken Handel, befonders mit Salz und Stein. 
Sohlen, die in der Nähe aus einer Tiefe von 130 Ladhtern, felbft unter 
den Meeresgrund gewonnen werden; und Schiffahrt mit 300 Gdiffen bie 
nach Weſtindien. Keswik, Marktfleden mit ı400 Einwohnern, Bat 
Fabriken in wollnen Zeugen und Leinwand, auch Twiftfpinnerei, und ver: 
fertige die beften Bleifedern, mozu das Blei in dem nahen öden Borrow⸗ 
Dale gegraben wird. Der hohe Berg Skiddow und der See Derwentiwater, 
mit feinen tomantifchen Gegenden find ebenfalls in der Nachbarſchaft. 
Penrith, Marktfleden von 4000 Einwohnern, am Eden, ft wohlges 
baut, hat viel Marktverkehr, Gärbereien und Baunmollenfabtiten. 

4o) Weftmorela nd, füdlid) von der vorigen, enthält 30 U Mei⸗ 
len, oder 510000 Acres, 32 Kirchſpiele, 8 Städte und Flecken, 29462 Häus 
fer, 41617 Einwohner. Gie ift bergig und moraftig; die Slußgegenden 
und die Ilordöftlichen find fruchtbar, doch find & des Landes wiangebaut, 
Die angebauten Gegenden werden hauptfählich zur Rindvieh » und Schaaf 
zucht benugt, und in den Moorgegenden viel Bänfe gezogen. Das Haupe⸗ 
mineral ift der feinfte Schiefer, welcher ausgeführt wird. Die Geen find 
zahlreich. Applebn; Hauptort, ift ein Burgfleden am Eden, von yooEim - 
wohnern, mit einem großen Kornmakt. Amblefide, Seen am Eden, 
Sat Steumpffteidlerei, Iwirnfabriken und Weberei. Kendal, Gtadt am 
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Ren mit Baoo Einwohnern, hat eine anfehnliche Kirche mit 10 Kanellen 
and viel Induſtrie. Man verfertige grobe wollie Zeuge zu Matroſen⸗ 
und Negerjaden, feine mollne und leinere, Waaren, . geftriddte INüyen; 
&trümpfe, Leder, Hüte, Kroaten, Biffhangeln , Pulver, Marinorarbeiten. 
- Der Fluß treibt oiele Kunſtmühlen. Milchrop, Flecken an der Min 
dung der Ken, ift Der einzige Hafen der Braffchaft, wo. vorzüglich Schie⸗ 
fer ausgefäher wird. Die Stadt Lonsdale am Lone handelt mit Tuch 
Die Inſel Man im iriſchon Meere ift ſeit 1765 mit der brittiſchen 
Krone vereinigt, " vhne an den brittiſchen Taxen Antheil zur nehmen. Gie 
gehört zu keiner Shire, fondern der König beherrſcht fie allein, und nur 
die Parlamentsgejege find bier gültig, die auf fie ‚ausgedehnt werdem 
Sie haben eigne Richter, die mie Schöppen Recht ſprechen, und von well 
chen die Appellation ar des Könige Staatsrath in -Londen geht. Ein 
Bouvemenr übt. die übrigen Hoheitsrecdjte des Königs aus. Gie begreift 
202 (7 Meile mit 17 Kirdyfpielen, 4 Städten und 30000 Einwohner; 
iſt ganz mit’ Selfen umgeben, und größtentheils ‚mit Bergen erfülle, mop 
unter der Snafle von 580 Kuchen der. hoͤchſte iſt. Im Winter wüchen hiet 
heftige Stürme. Die Thaler und befonders ‚Die füdlichen Gegenden: find 
gut angebaut. Man gewinnt Hafer, Gerfte, Kartoffeln, Flachs, Hanf, 
und etwas Weizen, ſchwarzen Marmor, Kaikſtein, viel Schiefer, Kupfer, 
Sifen, Blei, und vortrefflichen Torf. Die Viehzucht ift ſtack, das. Bich 
aber Plein, der Wildſtand zahlreich und die Fiſcherei ergiebig, beſonders, 
wegen der freien Salzeinfuhr, der Heringefang ,. der mandyes Jahr gooooo 
Bo. Stel. an Werth betrug, gegen 500 Fahrzeuge befhäftigte, und eine 
gute Schule für Matrofen iſt. Die Leineweberei wird ſtack getrieben, ‚und 
flieg mandjes Yahr. auf einen Werth von 6000 Pfd. Sterl., den. Englanb 
allein bezahlte. Die Sprache der Eiawohner ift ein Gemiſch des engli- 
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Sen, icländikhen and aftbrikaunifigen. Sie Babes noch eigenchümliche 
Rechte, find gefittete, gaſtfreie und mildthätige Menſchen, wohnen größ- 
Sentheils in Hütten von ‚Rafen mit Stroh gedeckt, und ‚Sieben befogdexs 
den Lanz, und das Gießen mie Pfeilen, worin fie fehr gefſchickt find. 
Dep erfien Mai und ia Weihnachten feiern fie befondere Feſte. Die 
Hauptſtade Gaftletomn oder Lodor liege an einer Bai, ift der Gig der 
Regierung, hat einen verfandeten Hafen und ein feſtes Kaſtell. Bedeutender 
it die St. Douglas. Gie Hat 5000 Einwohner ,. den beften Hafen auf 
der Inſel, ftarfen Geehund .» und Heringsfang, ımd iſt der Gig des; Bi⸗ 
$ipffs von Godor. — Reel, Gtadt, bat 1490 Einmohner, eing biſchqͤff⸗ 
liche Kirche, ein. feftes Kaſtell und einen ſchlechten Hafen. Das Kafıgjl 
Jiege auf einem hohen Kelfen im Nlieere, und kann nur nen der Stade⸗ 
feite erſtiegen werden, ‚no go in Gehen gehauene Gtufen Hiuaufführes 
Natur und. Kunſt haben gewettsifert, dies Kaflel zu einem der ſtaͤrkſtes 
in der Welt. zu machen. Ram ſey, Stadt, hat ein Fort und einen Ha⸗ 
fen für Heine Schiffe. Der Flecken Bal toſoit⸗ Bat: * Baumolenfpier 
neseien und gute Bleichen. oo. 
2.200 
‚Ab. Das gärkanspum Malen, 


4. Nördlige Shires. 


3) ‚Amglefey, eine Inſel, durch die Mesaifunße a Yostı —— 
gefsennt, enthält as · A Meilen, oder .woooon Acres, -,74 Rischfpiein 
4 Städte und Fleken, 8679 Häufer, 33806. Eimmwohuer, ‚Sie bat, außer 
dem runden, dur; König Arthur und feine Ritter berkiusen Lafeiberge 
am: Sügel, fehr-feucyebasen Beben, und. liefert Betreide, Haie, Wache. 


Wigdvich (jährlich am, 16900 Gcãc Gante. Expanfe, ‚Shmeise zur Au⸗ 
Ddod 2 
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ſuhr; auch treibt: fie einen- ſtarken Hmidel mit Fiſchen, Hummern, Las 
ſchenkrebſen und andern Schalthieren nach Liverpool, An Holz fehle es ihr 
aber ſehr; denn außer einem ſchmalen Gtrih am Menai, iſt auf der gas 
zen Jaſel Eein Baum, kein Strauch, ob fie glei ehedem dicht mit Eichen 
bewachſen war. In den nördlichen Parry'sbergen iſt das mädjtigfte aller 
europäifchen Kupferbergwerke, das jährlid; Goooo CEt. Kupfer Tiefert. Cs 
Sf im J. 1768 entdedit worden, gehört einigen Eompagnien, die bier große 
suerfiwürdige Anlagen unterhalten, und befihäftigt etiva 1000 Bergleute 
und 100 Schmelzer. Der große Kupfergang läuft 5 englife Meilen welt 
durch die ganze Hügelfette, und man findet ihn and) anf einem Riff ı Meis 
‚Je weit in dev See wieder. Im Mittelpunkt ift er über 'ao Lachter breit. 
Bon -den Gruben bis zum-Bafen ft eine Ehauffee angelegt, wahrſchein⸗ 
Uch die Foftbarfte in der Welt, denn fie if von dem, dem Kupferkieſe 
beigemiſchten Bleierze gemacht, das man niche der Mühe werth hält zu 
verfchmelzen. Die Kupfererze twerden in 45 Defen geräftet,,. wobei jährlich 
noch über Goooo Schwefelblumen getwormen werden, und. dann zum ſchmek⸗ 
zen in die Hütten zu Ravenhead und Stanley (12 engliſche Meilen von 
Siverposl) gebracht, wo es viel Steinkohlen giebt. Ein großer Theil des 
Auchenkupfers gehe damı zur weiten Verarbeitung nach dem Thale Green 
Feld in Zlinefhire, das übrige in die Niederlagen zu Londen, Liverpool 
md Birmingham. Die Hauptfladt Beaumaris, mit 1500 Einwohnern, 
Ilegt an einer geränmigen ficjern Yai, tohin die Schiffer bei Stuͤrmen 
Ihre Zuflucht nehmen. Der Fecken Holyhead hat auch einen ſicheth 
Hofen, von'iwmo Die Packetboote nach Irlaud geben. Der Flecken Term 
Bersıgh made Matten and Seile aus Dinfen, EEE 2 
“. Caernacrvon enthält a1 Meilen, oder 370000 ’Acres, 68 Ric 
ſpiele, 5 Seader und Zielen, : 8453 Haufer, 4r5ar Einwohner. Es M 
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ein wildes Alpenland,“ mo fiber viele hohe Berge‘ der‘ Snowden emporragt, 
Die Thäter find fehr angenehm. Die Hauptprodufte find Rindvich, Schaa— 
fe, Ziegen, Fiſche, Holz, Kupfer, Blei und Bauſteine. Die Hauptftadt 
‚Eaernarvon an der Menaiftraße ift Flein, aber gut, hat 1000 Kim 
wohner, einen Hafen, ein feſtes Schloß, Handel nad; Yrland und Ber 
Behr mie Getreide, Schiefer, Kupfer, tmollnen Zeugen und Strümpfen, 
feibft bis nad, Amerika. Bangor, Zleden an derfelben Strafe, bat 
ein Dischum, große Schieferbrücdhe, und einen Kleinen defen, fo wie der 
Steden Aberconwan. ' 

3) Denbigh, oſtlich von der vorigen, enthätt 24 CI Meilen, oder 
410000 Acres, 57 Kirchſpiele, 4 Städte und, Sieden, 13048 Hauſer, 
60332 Einwohner. Es iſt meiſt gebirgig, mit angenehmen Thalern, frucht⸗ 
baren GStrichen und vorttefflichen Weiden, Es giebt hier herrliche Gegen⸗ 
Den; zu den fchönften gehören das Eluydthal und die Ilmgebungen von 
Wrexham und Llangollen. Die Landſchaft liefett vorgüglid, Getreide, vom 


. teeffliche Käfe, Rindvieh, wollne Zeuge und Strümpfe. : Die Hauptſtadt 


Denbigh an einem Arm dee Eluhd, in Dem reigenden Cluydthale, iſt 


ziemlich groß und volfreih, hat ein feſtes Schloß und machte viel Schuhe 


und andere Lederiwaaren, die in London Afatz finder. — Wrexham, 
Die größte Stadt in Nordwales, an einem Arm der Dee, jſt gut gebaut, 
hat “eine ſchöne Kirche, 7000 Eihtwohner und Wollenfabriken. In des 
Naͤhe iſt zu Brrsham die größte Seaagießerei in England, auch fi m mn 
dort Meſſingwerke. 

H Fline, oͤſtlich von Denbigh, enthalt zo LI Meilen, oder 100000 
Aeres, 28 Kichfpiele, 6 Stadte und Flecken, 9979 Haͤufer, 39620 Ei 
wohner. Woaldreichr Berge und fruchtbate Thaͤler wechſeln mit einander, 
md Kiefern Veizen laach Liverpout) Rindulrh,, : Butter, Kaſe, Honig 
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Wars und. niel Mineralien, -vorgäglich "Blei, - Elfen, Steinkohlen, Baw 
und Müßffteine, und Galmei. Die Hauptſtadt Flint an der Mündung 
der Dee, ift Mein, Hat ein feftes Schloß, einer Heinen Hafen und eini⸗ 
gen Handel. Holymell, Stadt mit 6000 Einwohnern, eigigen Kabri 
Sen, und der wunderthätigen Quelle der heiligen WBimefreda, zu welchet 
die Katholiken wallfahrten. Die Quelle iſt vielleicht die ſtaͤrkſte in Eure 
pa, derm fie giebt in jeder Minute 420 Et. Wafjer. Ihr Abfluß treibt 
im Thal Oreenfied, das von der Stadt bis zur Dee kaum x englifche 
Meile lang ift, ı Mahlmühle, 4 große Baummwollenfpinnereien, ı große 
Meffingmühte, 1 Drathzeug, 3 Kupferwalzmühlen, und ı Gatmeimerf. 
. Die Stade St. Afaph am Eluyd Hat ein Bischem, und der Flecken 
Northop. große Töpfereien., . J W 
5) Montgomery, füblich von Flint, enchält 30 Meilen, ‚oder 
560000 Acres, 47 .Kichfpiele, 6 Gtädte und Sieden, 8918 Haufen, 
47978 Einwohner. Gig ift bergig, bat aber mehr fruchtbare Thäler und 
Ebnen, als eine andre.Ghire in Wales. Die Saperne- trägt durch ihre 
Veberfhwemnnmmgen zur Fruchtbarkeit vorzüglich bei. Der Reichthum des 
Bandes beſteht in Pferden, Schaaſen, Kalt, Schiefer und Flanellfabri⸗ 
Een. Die Hauptſtade Mantgomern Liegt fehr angeuehm auf einem 
Hügel, nahe an der Gaverne ,ift groß, aber wenig bevölkert, und ohug 
Handel und Induſtrie. Die Stadt. Welch Pool an der. Gaverze, ‚ip 
einera fruchtbaren Shal, macht Flanell und handelt damit; aud) ‚der Fle· 
den Elanidloes an der Gaverne handelt flart mit Welle. - -ı . ; 
6) NMerienee, weſtlich von der vorigen, enthält 25. [9 Meilen, 
oder 460000 Acres, 2 Kirchſpiele, 4 Städte, und Yleden, 13048 Haufen 
Go Einwohner. Es iſt ein Aufmft. romantiſcheo Alpenland, Ans fi 
mit den reigenpften Beggnden Are Eipeweis mergleiggen ‚läßt. Bde Me 
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lichen Seite liege under den Yermgirhägehs ein ſthones Thal,’ das die 
Dee bewäffert, welche den fchönen Pemplefee durchſtrsmt. Von bier zieh 
ben ſich fürlich die Alpenhoͤhen mis ſchaafreichen Triften, und dort erhebs 
ſich der Cader Idris zu einem der hoͤchſten Berge Großbritanniens Bon 
Dolgellau nördlich verwildert diefe Landfchaft, und wechſelt mit liebli⸗ 
chen Thälern, Strömen und Seen. Hauptproduckte find Wichzudt' und 
Ertrag derfelben, Wildpret und Fiſche. Hauptfabritate: Flanelle und 
wollne Strümpfe. "Die Hauptfiadt Harleigh am Nleere, ift ein arme 
feliger Dre, hat aber äußerſt romantifche Umgebungen. Bala, Flecken 
nicht weit vom Pemplefee, hat Flanellfabriken und Gtrumpffiriderei; 
Barmouth,. Sleden und Hafen, handelt mit Flanellen. Feſtiniog 
liege im gleidynamigen Thale, deffen, Schönheiten viele Reifende hieher 
ziehen. . " 

B. Güdlihe Shires. | 
ı) Cardigan, füdlid von Merionet, enthält 31 DI Meilen, ober 
Saonoo Acres, 74 ſirchſpiele, 6 Städte md Zleden, 9049 Haufer. 
42956 Einwohner. Im Süden und Weſten iſt fie eben und fruchtbar, bes 
fonders au Gerſte, im Diten und Morden gebirgig, mit gahlreihen Schaaf⸗ 
. Beerden, und einträglidger Rindviehzucht. Die Berge, worunter füh der 
Piymiymon in Ofen an Höhe auszoichnet, enthalten Gilher ‚. Kupfer und 
Dlei, wegen Mangel an Gteimlohlen kann man aber die Gruben nicht 
beougen. Cardigan. Hauptſtadt an der Tivy, worin die beiten Lachfe in 
England gefangen werden, mit eigem Hafen, if ziemlich groß und volkreich 
und ‚handelt mit Getreide nad Irland. Aberyſfiwith, Siadt an der 
Mündung der ftmpeh, treiße Kaſtenhandel mit den Produbten der Provinz, 
auch nit Slanelien und geſtrickeen Strümpfen. Hjer ift auch ein Gecbak. 


2).Rabuor, .Sfli vom Cardigan, enthäkt 19 TI Nleilen, oder 
310000 Aeres, 53 Kirchſpiele, 4 Städte und Flecken, 3887 Häuſer, 19050 ° 
Einwohner. Gie iſt verhältnißmäßig angebauter als Die übrigen Shires, 
Die nördliden und öſtlichen Begenden-briugen Betrride, die übeigen fürd 
wildes Bebirgsland ,- mit Rindvieh und Schaafzucht; der nordweſtliche | 
Theil ift eine unbetretene Wäfte. Die Hauptſtadt Radnor liegt an der 
Domergil, ig einem fruchtbaren Thale, 

3) Brecknock, füdlid) von der vorigen, enthält 37 OD Meilen, ober 
620000 Acres, 6x Kirchſpiele, 4 Städte und Flecken, 6794 Käufer, 
31633 Einwohner. Gie ift die gebirgigite ig Wales, bat den hoͤchſten 
Derg in Südwales, Brecknosk beacon, und große Slaturfcenen. Nur 
die Thäler find fruchtbar, und Siefern :Rindvieh, Gchaafe und Wolle. 
Grobe Tücher und geſtrickte wolne Strümpfe find die Produkte der nisse 
ſtrie Brecknock, Hauptſtade am Zufammenfluß der Hondby und Usk, 
iſt ziemlich groß und tmohlgebaut, hat Flanell⸗ und Tuchmanufakturen, 
und etwas Handel. Es wohnen Hier reiche Families. In der Naͤhe iſt 
der außerordentliche fiſchreiche Brecknockſee. An der Grenze von Glamor⸗ 
gen liegt in einer an Eifen und Gteinlohlen reihen Gegend die Ortſchaft 
Merkhye Tydoil, die duch die Anlage von 4 großen Eifenwerken iu 
neueen Zeiten entftaud. Diefe Werke liefern wöchentlich übee 400. Tonnen 
Bußeifen und jährlid) über 2oooo Tonnen Gtangegeifen. 

4) Glamergan, füdli) von der vorigen, enthält 32 DI Heilen, 
oder 540000 Arıes, 118 Kirchſpiele, g Städte und. Flecken, 14762 Säufer, 
71575 Einwohner, ift in Morden gebirgig und rauh, mit Rindvieh und 
Gihaafheerden,, in Güden fo fruchtbar und milde, daf man Diefen Theil 
"den Garten von Wales nennt. . Da ift aud) die Viehzucht reichlicher, und 
da finden fi i ch große Lager von Steinkohlen, kiſen, Blei und Kalkſtein, 
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€ ae rdiff, Hauptſtadt am Ausfluffe der Taaffe in den Briftoler Kanat, 


iſt gut gebaut und volfreich, hat ein fejtes Schloß, einen Beinen Hafen 
und Küſtenhandel. Llandaf, Stadt an der Taaffe, mie einem Bisthum. 
Caerphilly, Flecken an der Oſtgrenze, niche weit von der Rumney. 


Man ſieht hier die majeſtätiſchen Ruinen der berühmten Burg Caerphilly. 


welche die größte in England, und eins der ſchönſten gothifhen Gebäude 
war. Im Außen Hofe lehnt fi; feitwärts ein Thurm, der ſich 11 Fuß 
aus der ſenkrechten Stellung hervorbeuge, und durch die Seftigkeit des 
Märtels fon über ı Jahrhundert Dirfe Lage hat. Das Ganze gleicht 
mehr einer Gtadt, als einem Kaftel. Bei der Ortſchaft Margam ift 


eine große Kupfermühle. Bei dem Flecken Aberna von an der Avon find 


fehr ergiebige Kalkjteinbrühe, und bei dem Gtädtchen GSteath, von 
3000 @inwohnern, unerfhöpflide Gteinfohlenlager, Kupfer « und Eifen- 
werke, und ein Alaunwerk. Swanſea, Gtadt mit 7000 Einwohnern, 
en der Mündung der Tawy, ift wegen ihrer Schönheit berühmt, hat eis 
nen guten Hafen, Kaien und beträdtlichen Handel. Jaͤhrlich gehen an 
3000 Sahrzeuge ab. Handel und Gewerbe haben den Dre zu den bedeutend» 
ſten in Wales erhoben. Man findet hier Rupfermühlen und Gchmelzen, 
Meffingwerke, Eifengießereien, wichtige Steinfohlengruben , große Töpfer 
reien, Schiffbau und minerafogifhe Waſſer. Die ganze Gegend wird 
durch den Fabrikfleiß belebt, und aus Devon, Bornwall, Anglefey und 
Irland wird Erz zur Verarbeitung hieher gebracht. — Der Sleden Oy ſte v⸗ 
mouth an der Hüfte hat Aufternfang, und in der Nähe einen Leuchte 
thurm. 

5) Caermarthen, weſtlich von Glamorgan, enthält 42 TI Meilen, 
oder 700000 Actes, 87 Kitchfpiele, 8 Städte und Sleden, 13820 Häufer, 
67317 Einwohner. Gie ift hügelig, im Often und ‚Norden bergig. Diele 
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Thaler, wie das bon Tony, ſind telch da trefflidgen Anſichten und Pair 
„teen. Man baut. vorzüglid Hafer, der häufig nad; Briſtol verfendet 
wird, Die Landfchaft ift rei an Vieh, Fiſchen, Gteinkohlen und Kalk⸗ 
ftein, Bat auch gutes Blei. Eaermar then, Hauptftade mit 6000 Ein⸗ 
wohnern an der ſchiffbaren Towy, ift gut gebaut, hat einen Hafen, eine 
große Kabrik von Zinnblech, ergiebigen Ladsfang und guter Handel mic 
Rinddieh, Schweinen, Butter und Eiern, wovon für 6000 Pfd. Serl. 
‚ausgeführte werben, Der Sleden Efandovery, in defien Naͤhe Bleimi⸗ 
nen find, hat Verkehr mit Strümpfen, bie bier und in der Nachbarſchaft 
geſtrickt werden. Die Flecken Elaneliy und Kidmwelly führen Stein 
Fohlen aus, | 
6) Pembeofe, weht von der vorigen, enthält 25 D) Meilen, oder 
40000 Acres, 45 Kinhfpiele, 9 Städte und Flecken, 12267 Häufer, 
.. 56080 Einwohner. Sie hat viel ebnes Pflug » und Weideland, im Nord⸗ 
often Gebirge mit Schaaf⸗ und Rindvieheriften; im Suͤden rriche Getrei⸗ 
defelder, Sceinkohlen und Eiſenſteine. Die Käüſtenfiſcherei iſt ergiebig. 
Ochſen, Salzbutter, Kaͤſe und Schweine werden ausgeführt. Penmbrer 
Ee, Hauptfladt, an einem Acme des Milfordhafens, in fehr amgewehner 
| Gegen, an einem Derge, treibt Iebhaften Handel mit Briſtol und SJelanl, 
wog über 200 eigne Gchiffe gebraucht werden. Der nad dem Flecken 
Milford benannte Hafen, iſt eier der größten in Europa. Er fat 
3000 Schiffe jeder Größe und ift jo füher, daß feine Lootſen gebraucht 
werden. Er hat 16 Arme, 3 Buchten und 13 Nheden; fein Eingang iſt 
. 34 Meile breit. An der Weftfeite bei qt. Anne Point ftehen 2 Leuchte 
&hürme. Der Hintergrund des Hafens iſt befeftige. Tenby, Stade an 
einem Dorgebirge, bat einen Hafen für Schiffe von 300 Tonnen, ftarfen 
Speeingsfang, Steinkohlenhandel, befondres nad; Jcland, wid (hart beſatchte 
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Seebäder. In der Nähe find ifengeuben und NMarmorbrühe Super 
ford, eine der beften Städte in IBales, an der Dougledge, Die ſich in 
. den Milferdpafen ergieft, hat 5000 Einwohner und guten Handel. 
St. Davids, eine Heine Stadt an der Bribesbai, mit einem Bisthum, 
Hafen und Seeinkohlenhandel. “ 


Shottland 


Es begreift den nördlichen Eleinern Theil der brictifchen Inſel, vom 
54° 50' bis 58° Yo’ Breite und von 110 bie 153° Länge, und mit den 
Inſeln 1634 OD Meilen. Die Küften find vom Meere Hänfig und tief ein⸗ 
geſchnitten, beſonders die Weftlichen, welche Spuren großer Revolutionen 
verrathen. Die Natur zeigt Hier eine romantiſche Berwilderung: jähe, 
tiefe Ufer, drohende Kelfenklippen, Hoͤlen, Grotten und andere Merk⸗ 
würdigkeiten. Die vorzüglihften Meerbufen an diefer Geite find von Gü- 
den nad) Norden: Solway, Wigtoten, Glenluce, Elyde, Moydart und 
Broom. Längs diefer Küfte Tiegen viele große und Fleine Inſeln, die cher 
dem wahrſcheinlich feftes Band waren. Die nördliche Küfte trägt den Cha⸗ 
rakter der weſtlichen. Die feften hohen Klippenufer werden zumeilen von. 
großen Gäulengängen getsagen , durch welche das Meer hinxauſcht. Weit 
in die Gee hinein hängen der Fels bei Freswick, die nordöfllidde Spige 
Schottlands Dungeby Head, und das nordweſtliche Eap Wrath. Die 
furchtbare Pentlandftraße, deren Fahrt auch dem kühnſten und erfah⸗ 
rendſten Seemann ein Wageſtũd iſt, trennt Schottland von den Orkadi⸗ 
fen Jnfelu. Die öftlihen Hüften Haben zwar ebenfalls felfige Ufer, find, 
abes nicht fo flar vom Meere gerriffen, und mehe verflächt. Bei Buchen 
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Neß, ſüdlich von der Kinnaicdsfpige, ift eine merfmürdige Meeresgrotte, 
in welcher die Wellen ein fürdhterlihes Spiel treiben. Die Ufer von Aber 
deen bilden rauhe Selfenmaffen von 3000 Fuß Höhe. Weiter füdlicd) fol . 
gen Sandfüften mit blinden Klippen, und die gefährlichen Zelfenriffe ıho 
bell Rock. Bei Dunbar erheben fidh GSandfteinfäufen aus- dein Meeres 
grund, und die Baftinfel, ein Felſen von außerordentlier Höhe. Die 
vornehmften Bufen auf diefer Küfte, find von Norden nad) Güden, Dor⸗ 
nock, Crowartie, Murray, Tay und Forth. — Schottland ift größtentheils 
gebirgig. Bon den Theviot Hills, melde auf der füdlidyen Grenze ftreis 
den, dehnen ſich nordwärts die Pentlandshills aus, die mit den 3150 Fuß 
huhen Larthers in Lanark und andern kleinern Bergreihen, das fogenannte 
Jtiederland CEowland), welches bis zur Clyde und Tay reicht, durchſtrei⸗ 
chen und einen angenehmen Wechſel von fruchtbaren Thälern und Gebir⸗ 
gen darbieten. Nördlich von gedachten Flüſſen liegen die Hochlande 
(Highlands). Hier durchſchneidet das hohe, an furchtbar erhabnen Natur⸗ 
fcenen reihe Gebirge Grampian den mittleren Theil von Schottland von 
Weſten nad) Oſten. Es dehnt feine Zweige nach den weſtlichen Ufern aus, 
und fege auf die nahen Inſeln über. An den Örenzen von Inverneß und 
Perth liegen die höchften Punfte des Gebirges; hier erhebt ſich der ſchnee⸗ 
bededite Bennevis, der höchfte Berg Großbritanniens, zu einer Höhe von 
4387 Parifer Fuß. Nach ihm find die beträchtlichften Berge, der Cain⸗ 
gorm in Banft von 4050 Fuß; in Perthfhire der Ben Lawers von 4015 
Fuß; Ben More von 3983 Fuß; Ghidyallion von 3564 Fuß; Ben Dors 
fih von 3300 Zuß; Ben Lomond in Dumbharton von 3262 Fuß; und der 
Ben Ledi von 3009 Suß. Enge Zugähge, 3. B. Killikranki (das ſchotti⸗ 
ſche Thermopylä), Glencoe und Bollitis führen durch dieſe Gebirge, wel 
de von Aberdeen bis zum Lomondfee eine faft undurchdringliche Kette bil« 
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den, nad) den Hochlanden, wo ſich die Natur in ihrer Größe und Maje⸗ 
ſtat zeige, und mit den herrlichſten Scenen den Fremden überraſcht. Die 
Ketten der fchottifchen Hochgebirge zerceißen fi) und laufen in wilder Bere 
toirrung zu den rauhen Schneegipfeln der nördlichen Grafichaften aus, die 
den Anbau oft unmöglich und große Landftriche unberwohnbar machen, wo 
Wildnig an Wildniß hängt, und fchauerliche Klüfte Felſen von Felſen trennen, 
die zuweilen eine, hoch in der Luft fchiwebende, Brüde von Tauen oder Ket⸗ 
ten , twieder verbindet., Man nenne diefe ſchmalen, bei jedem Tritte ſchwan⸗ 
enden Gtege, Teufelsbrüden; der Bergſchotte ift ihrer gewohnt, der 
Fremde wird hinüber getragen. Nicderfchottland hat kalkigen, Pleienartigen 
und fandigen Boden, dee in einigen Geafſchaften gut angebaut ift, aber mehr 
De Viehzucht als den Ackerbau begünftigt. Das Hochland, wo rauhe Berge, 
mit Abgründen, Geen, Nioräften und Torfmooren wechfeln, hat faum etwas 
nıagern Haferboden. — Das Land ift ſtark bewäffert. Die Gteöme haben 
aur einen Eurzen und meift fehnellen Lauf, eröffnen aber dem Auge viele 
Schoͤnheiten, befunders in den Hochlanden. Die Hauptflüffe find: i) Die 
Tweed. Gie entfpringe auf den Pentlandshills, und ergießt ſich auf des 
Güdgrenze bei Berwid in die Nordfee. 2) Der Forth. Er kommt aus 
2 Geen am Ben Bommond in Perthfhire, nimmt in feinem füdöftlichen, 
häufig gefrüsnmeen Lauf die Teich, den Allan und Devon auf, und fällt 
als ein breiter Bufen in die Rordfee. 3) Die Elyde. Gie entfpringt 
“auf der füdlicdhe "Grenze von Lomarf , jenfeit des Tintobergs bei Annauda⸗ 
le, ſtroͤmt nordweſtlich, und ergießt ſich in den Meecbuſen Clyde. Sie 
bat oberwärts Waſſerfälle bei Bonington und Stonebyres. 4) Der Tay. 
Er entſpringt in den weſtlichen Gebirgen von Perth, bildet in nordoͤſtli⸗ 
der Richtung den Tapfee, vereinigt ſich mit einigen Beinen Slüffen, und 
faͤltt füdöfilih in den Nordferdufen, Taumeuth, Er hat bei Stobhall eis 
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nen. großen Sal, wird bei Br. Johnetown ſchiffbar, md iſt bei Dauden‘ 
s Meilen breit. 5) Der Dee amd Don Fommen von ben Brampianden 
gen, durchſtrömen Aberdren in oͤſtlicher Richtung, amd fallen bei Aberdren 
in die Nordſee. 6) Der Spey kommt aus dem Speyſee in Inderneß. 
Iduft nad Nordoſten, und ergieft fish uster Berdoncaftle in Die Notdſee. 
7) Der Re iſt der Abflug mehrerer Seen in Inverneß, und mundet fi. 
in den Murragbufen. Er Bat das rigne, daß er auch im ſtärkſten Win 
ter niche gufriert, vielmehr die Eisfhollen, die aus. der Gee hineiatrei« 
ben, dur feine Wärme auflöfet. — Die Anzahl der Seen, welge 
Loch's genenut werden, iſt ungenrein groß. Der größte ift der Lomond 

in Dumfartonfhire. Er iſt 30 ſchottiſche Meilen lang, an manden Stel 

Ien 8 bis 10 Meilen breit, bat über soopo Acres Flacheninhalt, oft 100 
Baden Tieſe, und 30 meift beholzte und mie Wild beſetzte Inſeln. Beine, 
Ufer Bieten beſonders pon dem Hohen Ben Lomond entzädende Ausfichten 

dar; bald freundlich, bald wild gehören fie zu Den ſchoͤnſten und größten: 
in Großbritannien. Der. Awe in. Argyle giebt ihm an Bröße und Schön« 
heit wenig nach. Er ft 30 Meilen Iang, ı Meile breit, und liegt 108 Fuß 
Höher, als das Meer. Auf feinen Inſeln ſieht man maleriſche Ruinen, 
und die Ströme und Bade, die ihm gufließen, gewähren eine reizende 
Mannigfaltigleit. Der Ne, in Inverneßſhite, ift aa Meilen lang, 

ı—3 Meilen ;preit and an manden Gtefen 500 Faden kief. Er ift übers 
all mit waldigen Bergen umgeben, aber vorzüglich hat frine Güdfeite con 
mantifhe Abwecfelungen von wilden Selfenmaffen und fteilen Thaͤlern. 

In feiner Nahe macht der Fyers einen Fall von sıa Fuß. Das Waffee 
des Gees wird für gefund gehalten und feiert nice. Roßfhire hat viele 
Seen von großem Ilmfange, worunter der infelreiye Mary oben anfteht, 
and Goutherland zähle gegen 60, morunter der Shin und der Loch Royal 
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die größten find. — Das Klima Bes Niederlandes ift dem engliſchen glei. 
Die Seeluft milder die Sommerhige un! die Winterfälte. Mar ſäet 
‚noch im Jannar eigen, de men im Auguſt erndtet. In diefens Mo⸗ 
wat fälle ſchon viel Räffe, noch mehr aber im September und Oktober, 
‚und die Lufe if damn ziemlich rauh. Die Hochlande haben firengere, läu⸗ 
gere und ftänsifche Winter und kürzere aber heißere Sommer. Beide find 
nur da gemäßigter, wo die Gee-tief ins Land eindringt. Häufige Regen 
‚gäffe füllen in der naſſen ahanzeit die Becgſchluchten mit wildem Gewäfe 
fer, das fi) verwäftend durch die Thäler ſtürzt, und ganze Diſtrikte von 
aller Gemeinſchaſt abſchneidet. Des Winter Dede nicht allein Die höhern 
Gegenden mit Schnee, fondern auch oft die niedern, fo daf in diefer Zeit 
Seine Gemeinſchaſt wilden den Berg » und Niederſchotten flatt finder. 
Im Sommer if die Lufe sein und fo Mar, daß man wohl 10 Meilen 
weit fehen Fann. Im Ganzen iſt das Klima unbefländig. Die Gegenden 
an den weſtlichen Küften find feuchter und leiden mehr durch Regengüffe, 
ale die oͤſtlichen; dieſe ſiad dagegen im Fruͤhlinge den Falten Oſtwinden 
mehr ausgefegt; überhaupt aber ift das Alima der Geſundheit fehr zutraͤg⸗ 
lid, fo daß ein hohes Alter etwas gewöhnlidjes iſt. 

Schottland zählte im Jahr 1811 69 Städte, 1294553 Wohnhäufer, 
. 9537 unbetvohrte Bebäude und 364050 Samilien, mithin 5 Köpfe auf eime 
Bamilie geredämet, etwas über ı1,820000 Einwohner, fo daß 1113 Menſchen 
# 0) Meile beroopuen, Die Niederlande find am volkreichſten; auf Pie 
Hochlande, welche fo $ von Schottland ausmachen, rechnet man wenig 
über 2 Million, und je weiter nach Norden, defto geringer ift die Bepdfe 
Gerung, fo daß endlich kaum 6 Menſchen auf .ı englifche OD Meile fon» 
wen, Seit hundert Jahren hat Gchottland nur 750000 Menſchen gewow 
men, aber 08 ‚trafen auch mehrere Umfiäede gufammen,. welche Der Der 
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völferung nachtheilig waren. Außer den häufigen Kriegen: Großbrisan⸗ 
niens, litt Gchoteland fehr durch die Berpachtung großer Güter an foger 
nannte Tacksmen, welche fie in Fleineen Theilen wieder an andere zu ho⸗ 
ben Preifen verpaditeten, und dem Lundbauer Feinen Gewinn ließen, der 
fo in drüdender Armuth ſchmachten mußte. Dazu Fam, daß die Gutsbe⸗ 
figer große, zu Aderbau tüdtige Ländereien in Schaftriften verwandelten, . 
vorzũglich in den Horhlanden, mo ganze. Samilien durd; diefe Maßtegel 
brodlos murden. Daber wanderten jährlidy viele Kamilien nady Amerika 
‚aus, wodurd) befonders die Hochlande entvölkert wurden. In den jahren 
1773 und 75 ſchifften aus denfelben mehr als 30000 - Menſchen über das 
atlantifhe Meer, und feitdem find viele gefolgt. Diefen Auswanderungen 
ſucht die Highlands Society Grenzen zu ſetzen, und fie find auch ſeltner 
geworden, feitdem die Landescultur, und damit der Wohlftand, in den 
meiften Provinzen, und felbft im Hochlande, zunimmt. — Die Niederläne . 
der find ein Gemifch aus mehrern Nationen; fie fpredhen, wie alle. Bor . 
nehmen durch gang Schottland, englifh; auch wird der Schulunterricht 
in diefer Sprache ertheilt. Die Hocdländer oder Bergfchotten unterſchei⸗ 
den ſich von jenen in der Sprache und Kleidung, in Gitten und Gewoh⸗ 
heiten. Gie, find Nachkommen der alten Kaledonier, nennen fi felbft 
Gael oder Albanich, ihr Land Albin, und ihre Sprache Gaelic Albinifh. 
- Diefe Sprache ift die alte galiſche, oder englifche, ein Dinlect der irlän⸗ 
diſchen, bilderreich und Eraftvoll; aber fie verfälle immer mehr, je mehr 
ſch die englifche ausbreitet. Der Schotte zeichnet ſich koͤrperlich von dem 
Engländer aus, befonders der Bergfchotte, der einen unverwäftlichen Kör⸗ 
per hat. Gymnaſtiſche Uebungen und kühne Gpiele geben feinen Muse 
keln und Gelenken eine. unglaublie Kraft. Geine fee Natur trogt je 
dem Ungeſtuͤm feines unfsegndlichen Landes, und der rauhen Lebensart, die 
ij 
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m zu Theil geworden I. Sobald der Knabe das ıste Jahc zurädger 
lege bat, kann er mit Sicherheit auf ein hohes Alter reinen; aber bis 
zu dem “Yahre ift, wegen der harten Lebensart, die Sterblichkeit groß. 
Der Schotte ift im allgemeinen gebildeter und bumaner als der Engläns 
der, gefällig, gutmächig, treuberzig, freundlich, gaftfrei und zuvorkom⸗ 
mend gegen Sremde, welche er bieder und herzlich empfängt, und mehr ach⸗ 
tet als es in England gefchieht. Frommigkeit, Ehrlichkeit, Arbeitſamkeit 
umd Zapferkeit find Hauptzüge im ſchottiſchen Charakter; dazu gefelle ſich 
eine auferordentlie Liebe zu ihrem Lande und zu ihrer waterländifchen 
Pitteratur. Mit diefer, wie mit der Alten, ift jeder bekannt, der nur ei» 
nige Anfptüche auf Bildımg macht, und fie hegen Hohe Ehrfurcht für Alı 
fee, was auf ihre ehemaligen beſſern Tage hindeutet. Der Tationalftol; 
gründet ſich hier auf die Thaten der Borfahren. Noch finge der Gchorte 
Offians Lieder, und Bruchſtucke uus dem thatenreichen Reben der Böker, Die 
er nicht mehr erreichen kann, aber in deren Thaten er lebt, und deren 
Kraft er preift. Die Bergſchotten werden oft durd; Armuth gehindert, die 
Bildung des Niederländers zu .erveichen ; Diefe finder ſich nur in der Naͤhe 
der leptern; in den entferntern Gegenden ift rohe Einfalt noch herfſchend. 
Dort betrachtet man aber die Gaftfeeundfdjaft noch als etwas heiliges; 
man übe fie in ihrer urjprünglicden Reinheit, und -verbindet damit andere 
Sugenden, Die fie noch liebenswürdiger machen.“ Befonders zeichnet ſich 
der Bergſchotte durch Vaterlandsliebe und Stolz anf feine Heimath, durch 
ſeoͤhliches Vertrauen auf Vorſehung, durch patriarchaliſches Familienglück 
und durch feſte Treue an einfache Vaterſitte aus; aber er zeigt auch Nei⸗ 
gung zum Trunk, Aberglauben und Traͤgheie. Er iſt hitzig und rachſüch⸗ 
tig, daher entflanden unter Ihnen häufig Zankereien und Schlägereien, 
felöft bei Feierlichkeiten. Die Häupter der Bergfipotten, Ablömmlinge 
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der rohen, Eriegerifchen Clans, fangen an gebildeter zu werden, und mar 
findet unter ihnen mehrere, die auf das Wohl des Volks bedacht find. 
Das ſchottiſche Srauenzimmer ift in der Regel ſchoͤn und Iiebenswürdig, 
und mweit gefelliger als das engliſche. Im Allgemeinen herrſcht in Schott 
land mehr Moralität, als in England. Wenn in London von 579 Ein« 
wohnern immer Einer. ein Criminalverbredier ift, fo kann man in Nord⸗ 
ſchottland von zo Bis 30000 Menſchen kaum einen rechnen. 

Schottland blieb in der Landwirthſchaft lange, zurüd, erft in neuen 
Zeiten bat es, bei aller Abneigung gegen den Landbau, anfehnlidye Fort⸗ 


ſchritte darin gemadyt. Man rechnet, daß von den 86,369695 Acres, die 


das Land enthält, nur die Hälfte angebaut wird, und der Ertrag der Laͤn⸗ 
dereien ſich auf 2,772000 Pfd. Gtel. beläufl. Wo Boden und Ciima es 
geftatten, wird der Aderbau fleißig betrieben, und duch geringen Grund⸗ 
zins, fo wie durd) eine leichte Bertheilung öder Strecken und Anwendung 
engliſcher Erfindungen, begünſtigt. Kalk, Mergel, Seegras und Ges 
ſchlamm find die Düngungsmittel. Lothian und die niedern Gegenden am 
Tay bringen Getreide im Ueberfluß hervor. In den Hochlanden, mo der 
Boden nur einzelne Haferhalme treibt, wo Schnee und Froſt felten früher 
aufhören, als der Gommer anfängt, der Winter vor. der vollen Reife des 
Betreides wieder einbrieht, und häufige Näffe demſelben oft ſchadet, iſt 
der Ackerbau ſehr befigränkt; doch findet man hier. Gegenden, mo der 
Fleiß alle Hinderniffe beziwings, und reichlich belohnt. wird. Den meiften 
md beften ZBeizen liefern Lothian, Angus, Rorburgh, Dumfries und 
öife. In den niedern Theilen gewinnt man aud) Roggen, aber wenig, 
denn der Boden ift demfelben nit günftig. Midlothian und Angus haben 
ergiebige Gerftenerndten, und in Zife fteigt ihr Aubau. Faſt alle Shires 
haben Haferfelder. Der Kartoffelhafer wird worzäglich in Airſhire gebaut, 
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und in den Hochlanden ift er fat das einzige Getreide; dort kommt auf 
Haferkuchen felbft auf die Tafeln der Reihen. Kartoffeln werden in den 
Hochlanden ſtark angebaut, denn fie fidyern die Bewohner in harten Win« - 
‚tern vor Noth. Gonft findet man den Kartoffelbau vorzüglich in Dumfs 
ries, Kirfeudbrige, Fife, Lanark, Argyle und Perth, wo man diefe Frucht 
zum Brodbaden und Whiskybrennen benutzt. Turnips baut man vorzũg⸗ 
Gh in Dumfries, Berwik, Tweedale und Roxburgh; Hälſenfrüchte in 
Lanark und andern Diſtrikten; Flachs in Mearn, Aberdeen, Banf, auch 
“in den Hochlanden; Güßholz liefern mehrere Gegenden; Rhabarber wird 
vorzäglih in den Gärten des Herzogs von Athol in Partfhire gezogen. 
Diefe Grafſchaft treibt auch vorzügliche Gärmerei, und hat trefflichen Obfl- 
Gau,’ befonders fehr beliebte Stadjelbeeren. Rorburgh unterhäle große 
Baumſchulen. Die ſchottiſchen Waldungen find bis auf einige anſehnliche 
Eichene, Buchen » und Kiefermälder und die neuen Anpflanzungen fehr zu⸗ 
ſammengeſchmolzen, und mandje Gegenden find von jedem Brennmaterial 
fo entblößt, daß fie fi des Miftes zur Heizung bedienen müffen. Die 
holzreichen Striche Eännten den holzarmen mit ihrem Weberfluffe aushelfen, 
wenn. die Schwierigkeit des Transports es off nit unmögli machte. — 
Die Vi eh zucht iſt ſehr ſtark, und in neuern Zeiten durch Verbeſſerung 
der Racen, und Anbau: der Futterkräuter ſehr vervolkommnet worden, doch 
niche fo vollkommen als in England. Schottland zählte im J. 1804 
8214 Stack Rindvieh. Die ſchwarzen, hernlofen Gallewayrinder find in 
den Jliederlanden faft allgemein, und hin und wieder veredelt. Im Zten 
und 4ten Jahre wird dies Vieh nad) England getrieben, wo es feines 
wohlſchmeckenden Fleiſches wegen fehr gefucht wird. Fife hat auch eine 
fehr gute Zücht, und felbft das Bengalifihe Rindvieh kommt in den Nie⸗ 
derlanden fort, Die beften Milchkuhe find die Dunloprace in Airfhire; 
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fie geben ben beliebten Diunlopläfe, und von einer foldyen Ruh gewinne 
man wöchentlich g Pfund Butter. In den Hochlanden ift dns Vieh klei⸗ 
ner; die Peinfte und gemöhnlidhfte Race find die Kylies, melde die rauhe 
Johrszeit recht gut ertragen und bei fpärlicher Koſt fett werden. Man 
weibt fie im Herbſte nach ven füdlichen Provinzen und nad) England, wo 
fie gemäftee werden. Goutherland führt jährlid) 2500 Stück aus, und von 
großen Biehmärkten zu Earronwerfch werden jähtlid) 24000 Stück nad 
England getrieben. Die Pferdezucht kann fid) mit der. englifhen nich 
vergleichen; fie ift nur in einigen Gegenden beträchtlich, und alle ſchotti⸗ 
ſche Racen find Mein. Die Pleinften find die dauerhaften, an Bergpfade 
getsohnten Shellis md Pony. Die Gallowaypferde (md ſpaniſcher Abkunfe 
and ſtaͤmmig. Vorzüglich ſchaätzt man die Eiydesdale Race in Lanark, "vom 
ſlandriſcher Abkunft; fie giebe nicht fihöne, aber ſtarke Zugpferde. Die 
Schaafz ucht iſt ſehr ausgebreitet, und gedeiht vorzüglich in den.-weftlfe 
en Berggegenden. Die Gebirge in Haddingten, Midlethian, Doubar⸗ 
ton und Gutherland® haben auch reiche Schaaftriften. Die Sheviothilis 
möhren einen eignen Stamm, wovon Horburgh allein "260000 zähle. Auch 
Selbick hat eine eigne Race. . Die zahlreichen Heerden von Peebles geben 
grobe Wolle. Die fpanifhe Race, in Wigton giebt defto feinere. Mas 
fuche überhaupt die Beften Racen rein zu erhalten, und veredelt fie durch 
englifche Stämme. In-mehrern Shires, vorzüglich aber in Rorburgh made 
won Schaafkaͤſe. Die Schweinezucht ift immer nody nicht bedeutend, 
eb fie gleich in neuern Zeiten durch den vermehrten Kartoffelbau allgeme 
ner geworden iſt, fe daß Galoway, das fonft Banın: 150 Gtück zählte, 
jegt jährlich an raoop Liefert. : Die Biegen. eignen fi) befonders für die 
Bebirgsfizicdhe. Hier Fönnten fie zahlreicher fegn, aber nur Imverneß a 
Roßſhire haben große Heerden. — Chiettloud: hae viet Wild, auch wilde 
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Seiere. Das Hochland durchſchwelfen der Hirſch und das Reh heerden 
weife, aud) das wilde Schwein hält fi dort auf. Hafen find allgemein, 
auch gießt es Fichtenmarder, milde Kagen, Kaninchen m. — Bon Seven 
Vieh werden vorzüglich Bänfe und Hliner gezogen. Die legten füttert mahı 
mit gekochten Kartoffeln und Hafermehl, "fest fie im Winter warm und 
troden,_ damit fie viele Eier legen, deten- Derfauf durch die &terfanmler 
Betrieben toird. Federwild iſt fehr mannigfaltig und zahlreih. Das Hoch 
Fand hat Auerhähne, Birke, Hafel - und Schneehüner, - das Niederlaud 
Rebhaͤhner und Schnepfen. Gumpfovögel, wilde Enten und Schwane be 
decken in großen Bügen die Landfeen. Die Fiſchere i iſt ein Hauptnah⸗ 
zungsgweig der Schotten. Die Slüffe ımd Pandfeen befisen einen großen 
Reichthum an Fiſchen verfchiedner Art; vorzüglich aber geben der Lachs 
und die trefflichften Horellenarten reiche Beute.  Blos Aberdeen fängt jährs | 
lich für 10000 Pfd. Gerl. Pads. Der Heringsfang an den Küften iſt um 
gemein flac®, und wide noch fläcker ſeyn, tmäre nur das Satz niche fb 
heuer. Dft fängt ein einziges Fahrzeug in Einer Nacht 50060 Gel. 
Bor dem nun Beendigten Kriege mit Frankreich befäftigte der Serings 
fang in den nördlichen und fädöflidhen Gemäffern 300 Sahrzeuge von 
z4700 Tonnen, und 3400 Menfchen, und es ivurden 70000 Barils Herin 
ge ausgeführt. Der Kabliaufang ift ebenfalls wichtig. Peterhead in Aber» 
deen fendee mehrere taufend Käffer gefalznen Kabliau nad) "London. 
Schellfiſche, Dorehaie ımd Dekphine werden auch an den Hüften gefangen, 
und viele andre Geefifige, oft in fo großer Menge, daß fie den Küfter- 
gegenden zur Düngung dienen, 5. B. die Stichlinge. Schottland hat viehe 
vortreffliche Aufternbänke, und verfendet Hummern und andre Seekrebfe. 
Die Geehundsirgd iſt vorzäglich in den Holen an der See ergiebig. "Bon 
Oreenod aus wind der Kabfiauifang Bei‘ Reufoımdlund and Stesfhortland 
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in Nordamsrika. BSetrieben. Einige Fluͤſſe Tiefern gute, im Ganzen aber 
wenig Perſen. Der Bong im Tay full von 1761 bie 2764 einen Werth 
. ven ı0000 Pfd. Strl. gehabt Haben, Die Bienenzucht ift ziemlich vervol⸗ 
Eommnet;.Partfhire Tiefert den fdhönften Honig. Schottland hat viel mr . 
neralifige Schäge, und die fhdtwefllichen Provinzen find befonders metal 
rei, man baut aber vorzäglig nur auf Blei und Eiſen. Die Leadhilis 
find ihrer Bleigruben wegen berühmt, die über = Mill. Pfd. jährlide 
Ausbente geben; fie liefern amd ftahlförniges Bleierz mie Silber. ‚Die 
Gruben gu Strontian in Argyle liefen jährlich 4000 fd. an Werth. 
Die Graffgaften Lanark, Geicling und Fife haben reihe Eifenminen. 
Die Halbınetalle werden. noch vicht benugt, Man gewinnt Rubine und 
Garneole in. Fife, Porphyr, Jaspis uud Achate in Angus, Torpafe Mm 
Bauf und Sromarty, Band » und Feſtungsachate am Berg Kinnoul in 
Perth, ſchoͤne Marmorarten und Alabafter in Southerland, auf den Sp 
fen x. Kafffleine in Zife und Caithneß, Serpentin iu mehren Gegen 


den, den beiten. Bei Portſey in Bauf; Schiefer in den Kirchſpielen Stobo 


in Tweeddale, und Aberfople in Perth, noch ſchönern am Lowenſee in Am 
‚gple, und auf der Inſel Balnahuaig, die faſt ganz aus Gchiefer beſtehr. 
Die Heften Gand » und Baufteine in Perth, Caithneß und Fifen; Demund 
ſtookos, Die als: Oeſſenmauern eine große Blut aushalten, in Lauark; 
Schleif⸗ und. Wegfteine in der Gegend Balceine in Banf in unevfchöpflider 
‚Menge, und an den Ufern des Air in Airfhire. Diefe Graffchaft hat auch 
reiche Muhlſteinbrũche im Kirghfpiel Weſthilbride. Herrliche Granite, ſchoͤne 
Kiefel » und Feuerſteine befigen die Hochlande. Banf bat fleifchfarbnen 
Granit und die Ynfel Mull Klangfteine. Karben und andre Erden graͤbe 
man in mehrern Gegenden, gutes Reißblei im Kinhfpiel Huntly, um 
GStrontieuit, eine Großbritannien eigenthamliche Grdart, in obgedach⸗ 
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fen Gruben von Strontien. Seit mehrern Jahrhunderten baut man auf 
Ste inkohlen in den Shires Air, Lanark, Rentrew, Lothian, Dumfries 
und Fife. Die Gruben in Fife find ſehr reich: bei Dyfart werden jährlich 
20000 Tonnen, und bei Carnok noch mehr gewonnen. Die Torfiüoore were 
den guet benugt, und liefern den: von Gteinfohlen eutblößten Gegenden die 
einzige Aushülfe. Zu Breflanpans ift das größte Brittifche Bitriokwerd, 
Salz wird aus Geewafler gezogen. Unter den Gebirgsquellen ftehen viele 
im Rufe größer Heilkräfte. Am befuchteften find die Stahl » und Gchiver 
felivaffer bei Moffat- in Dumfries, und die fhäumenden Mitieralbrunnen 
von Peterhead in Aberdeen. a 

Schottland Hat mit England gleiche Fabrik⸗ umd Handelsgefehe, ſteht 
aber im Umfang der Induſtrie England weit nach. Die wichtigſten Ma⸗ 
nufakturen find in Baumwolle und Lein. Die ſüdweſtlichen Shires treir 
ben das Baumwollengewerbe vorzüglich ſtark, und erheben ſich dadurch zu 


einem nicht geringen Wohlſtande. Sie zählen an 20000 Webeſtühle mie 


230080 Arbeitern, und führen jährlich für mehr als 2 Miu. Pfd. Gtrl. am 
Waaren aus, toorunter mandje Artikel die englifdyen übertreffen. Die Leie 


reweberei war ehemals ftärker als jetzt; fie hat durch Zunahme der Baums 


wollenmanufaltur abgenommen. Aber noch beftehen große Leinenmanufak⸗ 
turen zu Paisfey, und in den Graffchaften Kinroß, Perth, Aberdeen, 
Banf and Angus, 100 viel Gegeltudy und andre grobe Leinwand. gewebt 
wird. Im J. 1803 wurden 15,890878 Hards, 687693 Pfd. Strl. an Werth 


verſendet, dagegen 118950 Ct. Flachs und 1177476 Pfd. leinen Garn eine 


geführt. Man verferiigt alle Arten von Leinwand, audy Kammertuch, Iefr 
ſeltuch, Damaft, Band, Spigen und fehr viel Zwirn, womit ein einträg» 
licher Handel getrieben wird. In Paisten befchäftigt der weiße, geblerchre 
Nahzwirn 4600 Menſchen, und fein Werth beträgt 70000 Pfd. Stel. Der 
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farbige Zwirn aus Dundee befhäftige au sooo Menfhen. Montcoſe und 
andere Derter verfehiden auch viel weißen und farbigen Iwirn. — Die 
| Wollenmanufakturen vermehren ſich; Schottland hat aber nicht die großen 
Fabrikanlagen Englands. Man verfertigt geſchaͤzte Teppiche, Sarſche, 
Lamelotte und Flanelle. Viele Manufakturen liefern ein, aus dem fein 
ſten Worſtedgaen gewebtes, bunt gewürfeltes Zeug, Tartan genannt, more 
in ſich die Bergſchotten Tleiden, und Galeshiels in KRorburgh liefert die 
danad benannten groben mollnen Zeuge. Für die ärmere Volkoklaffe iſt 
das Stricken von Worſtedſtrümpfen ein einträglicher Itahrungszweig. Ei 
nige Städte haben Geidenmanufakturen; aber ihre Blüthe ift vorüber, 
Paisleg iſt der Hauptfig berfelben. Die. Eifenfabrilen find ſehr wichtig. 
Die Earren Works in Gtirlingfhire find das größte befannte Eifenmwerf, 
das fich über alle Buß - und Gchmiedeartilel ausdehnt. Es beichäftigg 
3500 Arbeiter, liefert jaͤhrlich Sooo Kanonen, große Anker, Amboße. Wal⸗ 
gen, Platten, Sahrgeleife, und allerlei Werkzeuge und Geräthe, Bat eine 
wortreffliche Maſchinerie, und braucht wöchentlich 400 Tonnen Eiſenſteint 
und Er, 100 Tonnen Kalfftein und 8Soo Tonnen GSteinkohlen. ·Nach die 
fen Anlagen find die Elyd Works bei Glasgow die größten; fie liefern eine 
Menge Gußmwaaren , und verbrauden jährlich 30000 Tonnen Steinkohlen. 
Die Werke von Muirkirk find. ebenfalls bedeutend, und Bleinere Arbeiten 
verfertigen Erammond und Kinrog. Keinere Metallarheiten bezieht Schoto 
land, ob es glei in Edinburgh Kupfer » und Meſſingfabriken hat, aus 
England. Das ſchottiſche Porzellan ift nicht ſo gut, als das englifihe, 
ober Glasgow, und die Töpfereien om Monklondkanal Iiefern fehr gutes | 
Steingut. Slashütten für grünes Glas giebt. es an mehrern Orten, aber 
Acbeiten aus Kryſtallglas macht man nur im Berville bei Glasgow. Perth 
verfendet vortreffliches cohes und veratbeitetes Leder, ſelbſt nad Londau, 
. und 
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und Aberbrothik, Möntrofe 'und andere Derter liefern viele Schuhe. Die 


Butmanufakturen find nicht von Belang, auch verfertigt man nur grobe 
und mittlere Gorten von Papier. In der Zuckerraffinerie zeichnet ſich 
Glasgow befonders aus, Die Brauereien, welche das engliſche Bier fehr 
gut nachahınen, find betraͤchtlich. Bekannt find die Brauereien von Inve⸗ 
rugil in Banf; Glasgow braut gutes Porter; Edinburg und Leich fehr gu⸗ 
tes Ale. Auch die Brantmweinbrennereien find ſehr befcgäftigt. Man brennt 
vorzüglich Whisky, der Schott » und Irland eigenthümlich, und der nies 
dern Volkeklaſſe unentbehrlich iſt; in beiden-Ländern jährlich wohl a Miu. 
Gallons. lan bereitet das. Getraͤnk aus: Gerftenmalz, und um eine jähee 
liche Auflage auf jede Blafe zu umgehen, mit folder Schnelligkeit, daß 


eine Blaſe, die ſich fonft fieben mal wöchentlich fülle und leert, dies in 


Einer Stunde 22 Mal thut. Es giebt große Brennereien in Schottland, 
eine der größten ift zu Banon Miſſs, ohweit Edinburgh , welche jährlich 
80000 Pfd. Gtrl. Abgaben entrichtet. Das Eintommen der Regierung von 


geiſtigen Getränken fol jährlich überhaupt gooooo Pfd. Gtrf. betragen. - 


Der Handel fliege mic dem briteifchen zufammen, geht gröftentheifs 
durch die Hände der Engländer, und wird auf eignen, oder englifchen 
Shiffen faft allein um die Fluſſe Elyde, Korth und Tan getrieben. Die 
Hochlande haben weder Fabriken noch äußern Handel. Was Schottlard 


dem Auslande überläßt und von demfelben befömme, erhellt aus dem, 
‘was ich über Production und Fabrikation gefage habe, und beim engliſchen 


Handel ift ſchon vom ſchottiſchen gefprocdhen worden. Das innere Verkehr 

ſowohl, als das mit England und dem Auslande ift ziemlich lebhaft, und 

zus Beförderung deffelben werden die Landftraßen, -Poften, Höfen und andre 

Anftalten in gutem Stande erhalten. Auch dienen dazu 3 offeneliche Ban⸗ 

Een in der Hauptftadt und 3 Kandle, Die alte Bank, melde feis 1094 
®. 639 
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beſteht, hat jetzt ein Kapital von 13 Mill. Pfd. Strl., und Ihre Comtoics 
faſt in allen ſchottiſchen Hauptſtaͤdten. Die koͤnigliche Bank iſt ſeit 1727 
in Thaͤtigkeit, beſitzt ein Kapital von x Mill. Pſo. und hat Comtoire in 
‚Edinburgh und Glasgow. Die brittiſche Linnenkompagnie betreibt auch 
Bankgeſchaͤfte, und feit 1797 zahlen diefe 3. Banken au mit Toten, 
Die Kanäle find: ı) Der große Kanal; er verbindet die Kläffe Forch 
und Eigde, alfo das Dit » und Weſtmeer, und erfpart eine lange und ge 
fahrvolle Seefahrt um Landsend, oder durch die Pentlandſtraße. Er Täuft 
son den Carvon Works bis Kilpatrik in der Nähe von Glasgow, ift 35 
englifege Meilen lang, oben 35, unten 27. Fuß breit, und 8 Fuß tief, hat 
3g Schlaufen, - geht über 10 große Aquddult = und 33 Fleinere Brüden, 
die ihm zur Grundinge dienen, und tworunter die ohnweit Kilpatrik über 
Den -Kelueinfluß und über ein Thal, welche 4 Bogen von 85 Fuß Höhe 
amd 4a Länge hat, die anfehnlichfte iſt. Schiffe von: 66 Fuß Länge, 
‚08 -Zuß Breite und 75 Fuß Waſſertracht kommen auf dem Kanal iu 
24 Stunden zum Ziele, Ge ift im J. 1790 gu Stande gelommen und hat 
über 330000 Pfd. Stel. gekoſtet. Er ift-durd einen Nebenkanal von faft 
t deutfchen Meilen mit Glasgow verbunden. 2) Der Ealedonifde 
Kanal in Inverneß verbindet ebenfalls beide Meere, indem er vom Mur⸗ 
Saphafen bis zum Fore Wallum läuft. Gr fol ganzen Floiten den Gans 


deleweg und dem, durch dit Grampians :eft abgefdmittenen Hochlande Zar 


‚Sr und Veckehr -erieictern. Die Natur hat ihn faſt von ſelbſt vollem 
„Det, Die bier Die Landfeen fo benachbarte, daß auf Gg eugliſche Meilen 
won Meer zu Meer nur a2 Meilen auszutiefen waren. Ce würde im 
J 1811 fertig, hat Z MiH. Pfo. gekoſtet, and. hielt die Bergſchotten vom 
-Mlasımandern ab. .3) Der Kanal won Monkland in der Brafichaft Lanest, 
‚Miligg won Blasgow, gehe 33 engliſche Meiten weit, über den Kelwinfleh 
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had, Port Dundas. Er iſt für Schiffe, die 44 Fuß tief gehen, fahrbar, 
eben 30, unten 15 Fuß Breit, und dient zur Erleichterung des Abfages der 
Steinfohlen von Monkland. Der gemeine Schotte ift noch zu fehr an Uns 
terthäntgleit gewöhnt, und zeigt wenig Selbjigefühl, kann es aber auch niche 
baben, da der Befiger eines Karren und ziveier Pferde fchon unter die bes 
güterten Zandleute’gegähle wird; ımd a Kühe und 1 Karren. mit a Beinen 
magern Pferden das gewöhnliche Inventarium der Landieute find. Die Wol⸗ 
lenweber find noch viel ärmer; Whioky ift ihr einziger Troſt, das Elend 
zu vergeffen. Die Kohlengräber und Kifcher find etwas befler dran, 06; 
fie gleich gewiſſermaßen in. Leibeigenfehaft leben. Wenn. diefe Menſchen 
ihrer Dienſte entlaffen ſeyn wollen, müſſen fie eine nahmhafte Summe 
zahlen, die meiſtens ihe Bermögen: überfleigt, ja ihre Freiheit Hänge ofe. 
von der Willſkühr der Butsbefiger ab, welche ihre Sifshereien und Kohlens 
gruben mit Land und Leuten noch Belieben verlaufen, . ohne daß ihnen 
das ſchottiſche Beſey, das von dem englifchen ſehr abweiht, darüber et⸗ 
was vorſchreiben kann. Die Armuth der Bauern geht fo weit, daß fie 
felten Shuße und Strümpfe, noch soeniger. unzerrifine. Kleider. haben. 
Wenn die Weider aus entfernten Dörfern nad dem Kirchdorf zur. Ricche 
gehen, fo gehen fie barfuß bis an den leiten Bach vor dem Kirchdorf, ne 
fie erft ihre, Toilette machen. Doch ift es nicht. überall fa. . 

* Die Natur bat viel zu dem Aufkommen der Schotten beigetragen. 
Die Landwirthſchaft ift im Wachſen, und kann gedeifien, ‚da fie nicht die: 
harten Abgaben Englands drüden, der Landmann wohlfeiler- Ieben Fann,: 
und umter den Höhern Ständen mehr Genügfamkeit herrſcht, als in Enge 
land. Der Handel und feine Vortheile offnen den Schotten günftige Aus⸗ 
ſichten auf fteigenden Wohlſtand, und ihre Slück wird fihom dadurch feſtee 
gegründet, als das der Britten, daß unter ihnen die Bildung gleiämäßiges; 
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if, und fie nicht wie dort eisen rohen Volkshaufen zu füttern und zw 
fürdyten haben. Der arme Bergfchotte ift ein genügfamer Meujch; feine 
höchfte Ausgabe gilt den Whisky, und wenn ihm die beflern Einfichten 
der Bildung abgehen, fo findet ‚er in den Gitten der Borfahren einen 
treuen Kührer. | k 

Außer den Bergfchotten und den Bewohnern der umliegenden nfele, 
welche noch fehr unmiffend find, zeichnen .fidy die übrigen Schotten durd 
Liebe zu den Wiſſenſchaften ſehr aus. Schon in den feäbeften Zeiten er⸗ 
regten fie durch ihre Gelehrſamkeit die Aufmerkfamleit und Bewunde⸗ 
sung der Abendländer. Die Inſel Ycoßnhill war im Zten und 4ten 
Jahrhundert der Vereinigungspunkt der Weifen des Volle, und in den 
mittlern und neuern Zeiten nehmen die Schotten einen [ehr ehrenvollen 
Platz in der gelehrten Welt cin, deffen oben bei den Engländern erwähnt 
iſt. Wiffenfchaftliche Kenntniffe find bier allgemeiner verbreitet, als in Eng: 
land, und man findet feibft in den untern Volksklaſſen, z. B. bei Landleu« 
ten recht artige Bibliotheken, Nirgends kann man fig aber diefe Bildung, 
fo leicht und swehlfeil verfchaffen, als hier, wo es viele niedere gelehrte Schu⸗ 
len giebt, die dem beſſern Seiſte des Zeitalters felgen, uud deren Lehrer, 
Prog der äußerften ſchlechten Befoldung, doch größeentpeils geſchickte Maͤn- 
ner find. Die 4 ſchottiſchen Univerfitäten,, die nur für Presbiterianer ge⸗ 
ftiftee find,  Baben ebenfalls. eine weit beilere Einxichtung, als die engli« 
fen. Hier wird ‚nicht, wie dort, der gelehrte Fleiß. auf gewiſſe Korporar. 
tionen befchränft; der Uncerricht ijk frei, und umfaßt alle Wiffenfchaften,, 
und ihre einzelnen Theile. Kür Bolksbildung befieht in jedem Kirchſpiel 
eine Schule mit einem Lehrer, der im fihrelben, rechnen, und latein une. 


terrichtet; und außerdem werden piele- Kreifegulen ımtechaften, dergleichen 


zum Anterricht der Bergſchotten, ebenfalls. doch nieht. hinreichend angeord⸗ 


® 
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net, und von der im J. 1709 geftifteten koͤniglichen Geſellſchaft zur Beföre 
derung der chriſtlichen Erkenntniß abhängig find. Auf den Infeln ſind faft 
gar Feine Schulen. Wandernde Schulmeifter Ichren dort den Kindern das 
Baterunfer, den Glauben, die Gebote ıc. Die Katholiken in den Hoch⸗ 
Ianden haben zu Gcalan ein Geminarium, und zu Nord Morar eine 
Academie erhalten. In Cdinburg find "einige gelehrte Geſellſchaften, und 
die Univerſitaͤten befigen auſehnliche Bibliochefen, Kunſt⸗ und Naturalien⸗ 
Fabineste; doch find diefe Sammlungen befchräskter, nis in Eugland. 

Der Niederſchotte gleicht dem Engländer in dem, was dirfen in 
der Gittlichkeit vortheilbaft auszeichnet, und ift weniger wild, weniger 
fonderbar , aber fisenger und bedädhtiger in feinen Urtheilen. In gebilde 
ten Zirkeln ſpricht man weit unterrichteter und gerechter vom Auslande, 
md Maänner und Brauen wetteifem in dem Beftreben, den Fremden zu 
imterhalten. Lanz, Spiel, Gefang, Muſik wechſeln unaufhörlih ab. In 
Der Regel hält fi das weibliche Geſchlecht vom maͤnulichen entfernt, aber: 
deſto veizender erfjeint das Weib im Umgange und als Hausfrau. Diei 
Tanzluft nähert beide Geschlechter. Ihre Tänze find meiſt national, ."und 
der -Peel, ein Tauz von 2 Paaren, der mit den deutfchen Zänzen in Sach⸗ 
ſen viel Aehnlichkeit hat, aber ſehr ermüdet, iſt fehr beliebt. Die engli⸗ 
ſchen Tänze find dem neruigen Schotten nicht angreifend genug; er ſetzt 
den Perl, trog des haufig vergoßnen Schweißes, faſt bis zur höchſten Er⸗ 
müũdung und Athemloſigkeit fort. In manchen Gegenden, au) in den - 
Hochlanden find nod) Leichentaͤnze üblid. Ste fangen den nächften Abend : 
nach einem Lodesfall an. Alle Rachbarn flellen fi ein, und der Tanz ı 
wird bei trauriger Muſik von den Ylutsfceunden begonnen, zu denen ſich 
die meiflen Anweſenden gefellen.- Dies wird alle Abend bis zur. Beerdi⸗ 
gang des Berftorbuen wiederholt. Zu Lörperlichen Hebungen find die Schoß - 
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ten ebenfalls ſehr geneigt, und ihre Spiele, befonders das Golfſpiel, eine 

Art Bällſchlagen, üben fie mit großer Leidenfchaft und Bewandheit. Une 

ter den höhern Ständen hat die Eiferſucht gegen England die gefährliche 

Gudt verbreitet, ſchnel reich werden zu wollen, wobei der Gchotte feinen 

fenft bedacdhten Charakter verläugnet. Der Luxus fleigt auch immer mehr; 

und ein Stand ſucht darin dem andern glei zu Fommen; damit verged 

ſellſchaftet fi die Neigung zu geifligen Getraͤnken. Dies gilt aber nur 
von einigen Slaffen der höhern Stände und von den Landedelleuten, bie. 
fi wenig Bildung erworben haben. Eine große Anzahl der Büterbefiger 

zeichnet ſich durch Gefhmad aus, und der Sremde weile mie Bergnügem 
in ihren angenehmen Samilienzirfeln. Uebrigens fieht Gchottland an Sf 

fentlicher Gefelligfeit, an Gärten, Bädern und Klubs andern Ländern. 
nad). — Die Bergſchotten leben ganz einfach, und fennen den Lurus 

und alle die Dinge nicht, die er erzeugt. Ihrr Lebensart, ihre Wohnuns. 
gen ıc, können den Beobachter leicht verleiten, in ihnen das Bild eines 

hohen Grades vom menſchlichen Elende zu finben; allein fie leben als Kin⸗ 

der der Natur glüdlicd), ohne es zu fiheinen. Go wenig Bequemlidjkeiteri 

des Lebens fie aud) haben, fo mühfelig ihr Leben zu feyn ſcheint: fo find‘ 
fie doch mie ihrem Zuftande fo zufrieden, daß fie ihn um Peinen Preis“ 
vertaufchen würden. Gie Ieben familienweife, abgefondert, in zerſtreuten 

Hütten, welche fie zirkelrund aus Steinen, ohne Kalk oder Lehm, oft 

nur aus Rafenftüfen aufbauen, und die Lüden mit Moos ausftopfen. 

Da die fceie Laft äberall eindringen kann, fo fuchen fie die Hütten an 

folgen Dertern anzubringen, wo fie dem Winde nicht fo fehr ausgeſetzt 

find. Die Mauern find gewöhnlid) 6 Fuß hoch, und oben auf liegen Bal⸗ 

fen, welche mit Sericken von Heidekraut befeftige find." Statt des Strohs, 
welches ſelten hiezu gebraucht wird, bedecken fie die Hätte mit Raſen oder 
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Hridefraut, und legen zur DBefefligung” einen großen Stein aufs Dad 
Licht erhalten fie duch das Loch, das zum Kingange dient, und durch eine 
Oeffnung im Dadje, durch welche eigentlich der Rauch vom Heerde abe 
giehen fol; da fie aber des Regens wegen nicht ‚gerade über dem Heerd, 
fondern in fehiefer Richtung von demfelben angebracht ift; fo müſſen die 
Bewohner oft viel Ungemady vom Rauch) ausftchn, ehe er zur Thür him 
auszieht. Oft ift der immere Raum der Hütte in mehrere Räume getheilt, 
und dann ift ein Hausfluc vorhanden, oft fehlt auch beides. Der ſteiner⸗ 
ne Heerd ift in der Mitte, und unterhält,ein Torffeuer, über welchem ein 
eiferner Kochtopf hängt, und das zugleich die Hütte erwärmt, weiche zus 
weilen durch ein Feuer aus Gpänen erhellt wird. Die Bettftellen find in 
den Wänden eingemauert, und die Betten Heu und Moos mic wollenen 


Decken belegt, Die Befäftigung des Mannes ift Jagd, Fiſcherei und 


Hütung des Viehes, das fie zumeilen auf ferne Gebirge treiben, und in 
Beinen Rafeihütten bewadhen , wo fie auch Butter und Käfe bereiten. In 
jagen find fie fehr geſchickt, und verfolgen das Wild auf die fteilfteg Fel⸗ 
fen. Die Hausfrau beforgt die Wirthfchaft und Familie, auch beſchaͤftigt 
fie fig mit weben, ſtricken, gärben und walken. Ihre gewöhnliche Koft 
befteht in Kartoffeln, Hafermuß, Haferkuchen, aus Waſſer und Mehl ges 
Saden und in Sifchen, befonders Heringen, wozu bisweilen Ziegen » oder 
Haminelfleifdy und Geflügel Eommen ; ihr Getränk find Milch und Whisky, 
den fie ſchon nüchtern zu fi nehmen. Das Frühſtück ift die Hauptmahls 
zeit. Gewohnt auf Bergen zu jagen, oder Bögel zu ſchießen, denkt ein 
weicher Bergſchotte, oder ein Edelmann felten an das Mittagseffen ; daher 
wird vollauf zum Frũhſtũck aufgetragen, 3. DB. Thee, Haferkuchen, Schiffe 
zwiebad, (ſelten Weizenbrod) Butter, Kajfe, Eier, geräudjertes Rınd- 
fleifh, geſchinorten Lachs, Schinken, geräucdeste Zunge, eingemachte Eis 
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tronenſchalen, Honig, und wo moͤglich friſche Heringe. Die Mannspetſo⸗ 
nen tragen eine kurze Jacke aus Tartan, der bis auf die Mitte der 
Schenkel reiht, und die Knie bloß läßt; roch und weiß gewürfelte Halbe 
fträmpfe,, und Sandalen, oder Sohlen, die an die Güße mit Riemen bes 
feftige werden. Ueber die Schulter fihläge man einen Mantel, der ge, 
wöhnlih in künſtliche Kalten gelegt, auch wohl mie einem ‚altmodifchen 
Heft befeftige wird, und im Regen zur Hülle dient. Den Kopf deckt eine 
blaue Müge, mit einem rothen und weißen Rande und ziner langen Feder. 
Beim Pus hängt vorm herab eine Taſche aus Fuchs⸗ oder Otterfell mit 
Band und Gchnüren ummunden, worin fie Geld und Tabak verwahren 
Im Bürtel ſteckt ein Dolch, den fie von ihren ehemaligen Waffen allein noch 


. wagen dürfen. Die weibliche Tracht weicht von der niederſchottiſchen oder 


engliſchen wenig ab, und unterfcheidet fich blos durch einen eignen Kopf⸗ 


j putz. Aber au die männliche Kleidung nähert -fid) immer mehr der nie 


derſchottiſchen, und wenn man ein Kleidungsftüd nicht ſelbſt verfertigen 
kann, fo verkauft man ein Schaaf, um es anfıhaffen zu Fännen. — Die 
Kinder werden ſehr hart erzogen. Schon in ihrer zarten Yugend müffen 
fi e die Laften des abgehärteten Mannes und feinen Tpieky mit ihm theis 


Sen; daher flerben ihrer fo .viele. Hohe und Niedere ſehen ihren Stoiz, 


ihre Ehre darin, von namhaften Heldengeſchlechtern der Borzeit abzuſtau⸗ 
men. Daraus entflüud ehedem eine gegenfeitige Eiferſucht der Stämme, 
welche mörderifche Folgen hatte. Jetzt if es nicht mehr fo. Die Dritten 


"Haben die Kaledonier entwaffnet, die Zeiten des Heldengeiftes find vor 


&iber, und Kultur und Noth haben wie bei den Reichen, fo bei den Ar 
men das heiße Blut abgekühlt. Uber immer noch erinnert fid) der Berge 
fihotte der Zeit feiner Väter, mit Gefang und? Mufil, welche ihm die 
Loft des Toges erleichtern, Beide Geſchlechter begeifteru die Toͤne der 
- alten 
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alten Bardenlieder, und viele Stellen des Landes find ihnen noch heilig, 
fie begrüffen fie mit den Ddenfelben gemeihten Strophen alter Gefänge. 
Oft ergreift fie dana Begeifterung, die Arbeit entſinkt ihren Händen, und 
fie fühlen fi ftarf wie die Ahnen, und der Gefang erhebt ſich mie Feuer, 
als wenn Dfjians Saiten dazu erfhallien. Im Kreife der Kamilie erzähfe 
der Vcter den Kindern die Ueberlieferungen der Vorzeit, Kriegsthaten 
aus jenen Zugen des Muths, der Kraft, der Freiheit; fie ziehen fie zu 
ihrer Degeijterung herauf, und geben ihnen den Stolz, den ihre Armuth 


nicht unterdrüden konnte. Schauerliche Mährchen, bei denen die Geiſter⸗ 


welt eine Rolle fpielt, oder Abentheuer kühner Jäger verfammeln die Zur 
hörer um den Heard, und machen ihnen die Unannehmlichkeit der rauhen 
Yahrszeit vergeffen. Go führt der Betgſchotte, bei Armuth und im Kampf 
mie Menfchen und Katur, ein genügfames, frohes Leben, das Feine hö⸗ 
hern Anſprüche Eennt, als die er befriedigen Fann; mus ihm die Gegene 
mart nicht gewährt, dus erfege ihm die glüdliche Genügfamfelt, und der 
Traum der beſſern Vorzeit. Gefang und Tanz begleitet die ſchoͤttiſche 
Gadpfeife, eine Art Dudelfad, die fedes Ohr ergögt, aber zum ſchotti⸗ 
fehen Triller, einem Itationaltanze, hört man zuweilen aud) die gelenden 
Töne einer kleinern Pfeife. — Die Spiele der Bergfdyotten find mie 
Uebung Börperlicher Kräfte verbunden. Gchon. in der Jugend gewöhnen fie 
die KnaBM an das DBergfteigen und Springen, und diefe bringen es im 
letztern zu einer ſolchen Fectigkeit, daß fie mit der Stange nie das fehr 
body gehobene Ziel. fehlen. Dus GSteinwerfen „ die Wurfſcheibe, das Balls 
fpiel gehören ebenfalls zu ihren Bergnügen. Man bemerft dabei noch die 
Gewohnheiten alter Zeit, die dan heidnifche Gpiele erinnern. Go wird 
4. B. ein beim Ballfpief entftandner Streit dur eine Ceremonie geſchlich⸗ 
tet, bei welcher der legte Balljhläger ein Zrugnig auf Gottes Markſtein 
G. 555 
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ablegt. Er nimmt einen Stein von den Mahlen des Spiels in die rechte 
Hand, ſchwingt ihn dreimal um ſeinen Kopf und ruft Rache auf ſich herr 
ab’, wenn er lüge. Der Bergſchotte hat einen Hang zum Uebesfinnlichen; 
fein Herz ift flets von religiöfen Gefühlen erwärmt, und zur Gonntagse 
feier verfammele fi die ganze Familie und erbaut fi) mit frommer Ans 
dacht durch geiftliche Gefänge. Go wie,er abet. auch Gott verehtt, fo 
hängt er doch feſt an dem Glauben innerer und äußerer Wunder, er glaubt 
en Viſivnen, Abndungen und Träume, und bevölkert feine Berge und 
Ihäler mit Elfen, Seen, Alrunen und Heren. Aus jener alten Zeit det 
Kabeln und Götter ſchreiben ih noch die feierlichen Degrüffungen des er» 
ſten Mais her, wo die Hirten eine Art Gühnopfer den guten und böfen 
Geiftern, bei fonderbaren Ceremonien bringen. Der dritte Mai ifl ein 
Unglückstag. an dem fie nichts unternehmen, und fo fegen fie alles in ges 
heimnißvolle Beziehung auf fi) und üben dabei fehr bedachtſam die Klug⸗ 
heitsregeln, die fi) der Aberglaube erdadhte, und die, helfen fie auch 
nichts, wenigftens das Herz nicht antaflen, das ſich diefes von der Gunſt 
der Natur und des Glücks verlaffene Volk noch rein erhielt, indem es mit 
den Schwächen der Täter auch ihre Tugenden bewahrte. 

. Man theilt Schottland in Güd-, Mittel « und Nordfottland, und 
diefe Theile mit den Inſeln in 31 Chires und 2 Gtewvartries. In jenen 
ift der Sherif, in diefen der Stewart die höchſte Magiſtratspehn. 


N 


- 


I. Südſchottland. 


Es begreift 18 Shires und 1 Stewartry. 

2) Mid (oder Mittel) Lothbian, oder Edinburgfbire 
Sie liegt an dem Firth of Forth, enthält 360 engliſche TI Meilen, Hatte 
im J. ıg02 322954 Einwohner, und bildet mit den beiden folgenden die 


U l 
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ſchoͤnſte, fruchtbare und volkreichſte Landfihaft in Schottland. Der Bor 
den ift meift eben, in den nordweſtlichen Gegenden vortrefflich angebaur, 
mit ſchoͤnen Landfigen; im Süden und Often find Berge, mit unerfihöpfe 
lichen Gteinkohlenlagern, anſehnlichen Kalkſteinbrüchen und großen Schaaf⸗ 
heerden. 

Edinburgh, Hanptfladt der Shire und von gang Schottland, liegt 
unter 55° 57' 57" Breite und 14° 29° 30" Länge. Gie befteht ays der 
Alt » und Neuſtadt, melde ein tiefes Thal trennt, und ein Damm und 
eine fleinerne Brüde verbinden, hat faft 7 englifhe Meilen im Umfang 
und zählte im J. 1811 103t65 Einwohner. Die Altſtadt iſt ein Grauen 
erregender Klumpen alter, ſchmutziger, dem Einſturz drohender Haͤuſer, 
Die ohne ſcheinbare Otdnung in krummen, engen, winklichten Straßen an 
und über einander geworfen zu ſeyn ſcheinen. Sie liegen an der Seite ei« 
nes hohen Kelfens, der ſich an eine lange Reihe andrer Felſen anſchließt, 
und die Beinen Zenfter in den hohen Mauern bis zu den Gibeln Dinauf 
geben ihnen das Anfehn von Gefängniſſen. Einige haben, von einer 
Straße aus betrachtet, 10 Gefhoß, während fie von der andern Geite 
sur a oder 3 haben, und man aus dem 4ten oder Sten Ötod der niedrie 
ger liegenden Seite gerades Fußes in eine andre Straße geht. Außer den 
Queerſtraßen, welche hohe, fteile Berge auf und abführen, Bat die Ale 
ftade 7 größe Straßen, wovon die eine ı Meile lang, vielleiht die brei⸗ 
teſte, längſte und volkreichſte in Europa iſt, und 6 Märkte. Auf dem 
hoͤchſten Gipfel jener Felſenkette, und am weſtlichen Ende der Stadt thront 
das Kaftell, die uralte Wohnung der fhottifgen Könige. Es ift mit bes 
hen Thurmmauern, 12 Baftionen und einem tiefen in Felſen gehauenen 
Graben umgeben, und enthält einen koͤniglichen Pallaſt von gehauenen 
Steinen, ein Zeughaus und 3 tiefe Brunnen. Ueber daffelbe ragt in blauec 
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Gerne König Arthurs Gi hervor, ein wunderbar geformter Felſen, faft 
wie ein Thron geſtaltet, von dem fi) das Bolt manche ſchauerliche Gage 
der Dorzeit erzähle. In feiner Nähe fieht man auf einem andern Felſen 
die Ruinen eines alten Schloſſes, in welchem Marie Stuart von ihren 
Unterthanen gefangen gehalten wurde, ehe fie nad) England gieng. Tief 
: im Abgrunde des Thals, aus weldyem jene Felſen faſt ſenkrecht empor⸗ 
fteigen,, und mweldyes die Alt - von der Neuſtadt trennt, ſieht man Strafe 
fen, denen Gonne und Mond faſt nie ſcheinen, und deren Dächer noch 
lauge nicht bis zur Grundlage der Brücke hinaufreichen. Die Menſchen, 
die darunter wandeln, erſcheinen, von oben herab geſehen, wie Gnomen. 
Nur ein Theil des Thals iſt bebaut, das übrige wird zur Viehweide be 
nutzt, oder es ift ganz unfruchtbar. Die Brüde ruht auf a2 Schwibboͤgen, 
3ı Fuß hoch und 30 Buß weit; fie hat 1075 Zuß Länge und 50 Fuß Brei⸗ 
te. Die Neuſtadt, welche auf einer Ebne gebaut iſt, wetteifert mit den 
Ihönften Städten Europens. Ihre drei pacallellaufenden Gträßen find 
breit, wohl gepflaftert, auf beiden Geiten mit breiten Fußwegen verfehen, 
und die Käufer find regelmäßig, gleichförmig, in gutem Gefhmad aus 
Quadern erbaut. Die Princes Street ift ı englifche Meile lang, und bes 
ſteht nur aus einer Reihe ſehr ſchoͤner Aäufer, denen gegenüber eine eifer« 
ne Baluftrade jenes Thal begrenzt. Gie ift vielleicht die fchönfte Terraſſe, 
ſo wie die Georgenftraße, die elegantefte Straße in Europa. Die Ne 
Stadt hat große Pläge, von frefflidden Gebäuden umgeben, und in ihres 
Mitte befinden ſich Braspläge mit einer Statüe und einem eifernen Ge 
länder. Das fhönfte Gebäude in Edinburg Ift das Regifter Office, mel 
ches zu verfchiednen öffentlidyen Zwecken dient; aber keins der öffentlicgen - 
Gebäude, als das Parlamentshaus, worin der Gerichtshof und andre 
Collegien ihren Eis haben, die Börfe, Tiveedale Palais, das neue Shaw 
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ſpielhaus u. a. zeichnet ſfich befonders aus; fie find meift auf befchränktem 
Raum erbaut, Auch Holyroodhouſe, am Oſtende der Stadt, die Reſidenz 
des Königs, wenn er hieher kommt, iſt zwar ein großes, aber ganz ge⸗ 
wöhnliches, altmodifches Schloß, das ſich auf Feine Weiſe auszeichnet. 
Das vornehmfte Zimmer darin ift eine 147 Fuß lange Galltrie, melde 
die Bildniffe der ſchottiſchen Könige bis auf Jakob VIII. enthaͤlt. Ver⸗ 
ſchiedne Privatperſonen bewohnen daſſelbe mit königlicher Etlaubniß. Die⸗ 
ſe Wohnungen und die in dem zundehft liegenden Bezirk haben das Bor 
vecht, daß niemand Schulden halber darin verhaftet werden fann; fie were 
den Daher fehr gefucht, befonders vom ſchottiſchen Adel. Bei dem Schloffe 
ift ein Park von 4 Meilen im Umfange, der aber, außer einigen Gän- 
gen, bivs aus Fahlen Hügeln beſteht, die zur Viehweide dienen. Cdinburg 
bat xı presbyterianifhe Kirchen, 20 bifhöfflihe Berfammlungshäufer, 
und 3 für Diffenters, und viel milde Stiftungen, mprunter mehrere mw 
ftechaft genennt fverden fönnen, als das große Werfhaus, welches 700 Per 
fonen von jedem Alter unterhält, und 000 Hausarme wöchentlich mit Als 
mofen unterftügt; Sdenriots Hospital, das Gacten und angenehme Spatzier⸗ 
gaͤnge bat, und 100 Söhne armer Bürger unterhält, unterrichtet, und 
dann in die Lehre thut, oder auf die Univerfitäc ſchickt; Watſons Hospie 
tal für 60 Knaben. verarmter Kaufleute; das königliche Krankenhaus mit 
4 großen Höfen, das jaͤhrlich 1567 Kranke verpflegt, das Zuchthaus, das 
Afylum für Blinde, das Magdalenen Afylum , ein Hospital für Go Maͤd⸗ 
den, das Taubflsmmeninftitur, und einige Waifenhäufer- Die Iateinifehe 
Säule hat 5 Lehrer; auch find hier eine Fönigliche Reit = und eine Zeche 
chenſchule. Die biefige, im J. 1580 geftiftere liniverficät ift die vorzüg⸗ 
lichſte hohe Schule für Aerzte und in Hinſicht auf lieberale Bildung und 
Bielſeitigkele der Anftolten das erſte littrariſche Inflise in Großbriten 
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befteht, hat jegt ein Kapital von ı3 Mill. Pfd. Stel, und Ihre Eomtoirs 
foft in allen ſchottiſchen Hauptftädten. Die Föniglihe Bank ift feit 1727 
in-Ehätigleit, befigt ein Kapital von ı-Mil. Pf. und Hat Comtoire im 
‚Edinburgh und Glasgow. Die Brittifche Linnenkompagnie betreibt auch 
Bankgefchäfte, und feit 1797 gablen diefe 3. Banken au mit Toten, 
Die Kanäle find: ı) Der große Kanal; er verbindet ‚die Fläſſe Forth 
und Elgde, aljo das Dit « und Weſtmeer, wa» erfpart eine lange und ge 
Sahrvolle Geefahrt um Landsend, oder durch die Pentlandſtraße. Ex läuft 
von den Carvon Works bis Kilpateik in der Nähe von Glasgow, ift 35 
anglifige Meilen lang, oben 35, unten 27. Fuß breit, und 8 Fuß tief, hat 
39 Schlaufen, geht über za-grpfe Aquädult = und 33 Heinere Brücken, 
Die ihm zur Grundlage dienen, md worunter Die ohnipelt"Kilpatrit über 
Den Kelurinfluß and über ein Zhal, melde. 4 Bogen von 85 Fuß Hoͤhe 
nd 420 Länge hat, die anfehnlichfte iſt. Schiffe von: 08 Fuß Länge, 
08 Fuß Breite und 75 Fuß Waſſertracht Lommen auf dem Kanal in 


. 24, Stunde zum Ziele. Ge ift im J. 1790 gu Stande gelommen und hat 


Aber 330000 Pfd. Stel. gekoſtet. Er ift-duch einen Nebenkanal von faft 
A deutfen Meilen mit Glasgow verbunden. a) Der Ealedonifde 
Kanal in Inverneß verbindet ebenfalls beide Meere , indem er vom Mur⸗ 
‚sanbafen bis zum Fore Wellam läuft. Er fol ganzen Flotten "den Han⸗ 
deleweg und dem, durch dit Grampians aft abgeſchnittenen Hochlande Zar 
‚Ihe und Veckehr erleichtern. Die Natur hat ihn faſt von ſelbſt vollem 
„Det, Die hier Die Landfeen fo benachbarte, daß auf Gg endliſche Meilen 
won. Meer zu Meer nur so Meilen auszutiefen waren. Er wurde im 
J. 3811 fertig, hat 5 MiH. Pfo. gekoſtet, and. hielt die. Bergfchoften vom 
Aa⸗pwandern ab. .3) Der Kanal von Monkland in der Braffchaft Lanerk, 
‚Hi von Glasgow, geht 33 engliſche Meilen weit, über den Kelwinflutß 


# 
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nach Port Dundas. Er iſt für Schiffe, die 43 Fuß tief gehen‘, fahrbar, 
oben 30, unten 15 Fuß Breit, und dient zur Erleichterung des Abfages der 
Steinfohlen von Monkland. Der gemeine Schotte ift noch zu fehr an Un⸗ 
terthänigkeit gewöhnt, und zeige wenig Gelbjigefühl, kann es aber auch niche 
haben, da der Befiger eines Karren uud zweier Pferde ſchon unter die bes 
güterten Landleute.gegählt wird; ımd 2 Kühe und ı Karten. mit 2 Eleinen 
magern Pferden das gewöhnliche SYnventarium der Bandisute find. Die Wol⸗ 
Ienweber find noch viel ärmer; Whisky: ift ihr singiger Zroft, das Elend 
zu vergeffen. Die KRohlengräber und Kifcher find. etwas beffer dran, ob: 
fie glei) gewiſſermaßen in. Leibeigenfchaft Leben. Wenn diefe Menſchen 
ihrer Dienfte enilaffen feyn wollen, möffen fie eine nahmhbafte Summe 
zahlen, Die meiftens ihr Vermögen. überfleigt, ja ihre Freiheit hänge oft. 
von der Willführ der Outsbefiger ab, welche ihre Sifshereien und Kohlens 
gruben mit Land und Leuten nod) Belieben verlaufen, . ohne daß ihnen 
das ſchottiſche Geſetz, Das von dem englifchen fehr abweicht, darüber et⸗ 
was vorſchreiben kann. Die Armuth Der Bauern geht fo weit, Daß fie 
felten Schuhe und Strümpfe, noch weniger unzereißne Kleider haben. 
Wenn die Weider aus entfernten Dörfern nad dem Kirchdorf zur. Kirche 
geben, fo gehen fie barfuß bis an den legten Bach vor dem Kirchdorf, wo 
fie erſt ihre, Toilette machen. Doch ift es nicht. überall fa. . 

Die Natur hat viel zu dem Aujlommen der Schotten beigetragen. 
Die Landwirchfchaft ift im Wachſen, und kann gedeihen, ‚da fie nicht die: 
harten Abgaben Englands drüdten, der Landmann mwohlfeiler- leben Fann, 
und ımter den böhern Ständen mehr Genügfamteit Herrfht, als in Enge 
land. Det Handel und feine Bortheile öffnen den Schotten günftige Ause: 
ſichten auf fteigenden Wohlſtand, und ihr Glück wird ſchon dadurch feften 
gegründet, als das der Btitten, daß unter ihnen die Bildung geichmaͤßiger 
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if, und fie nicht wie dork einen rohen DBollshaufen zu Füttern und zu 
fürdgten haben. Der arme Bergſchotte ift ein genügfamer Menſch; feine 
höchſte Ausgabe 'gilt den Whisky, und wenn ihm die beffern Einſichten 
der Bildung abgehen, fo findet .er in den Gitten der Borfahren einen 
treuen Kührer. J 
Außer den Bergſchotten und den Bewohnern der umliegenden Inſeln, 
welche noch fehr unmiffend find, zeidjnen.fid) die übrigen Schotten durch 
Liebe zu den Wiſſenſchaften fehr aus. Schon in den froheſten Zeiten er⸗ 
- segten fie durch ihre Gelehrfamkeit die Aufmerkſamkeit und Bewunde⸗ 
sung der Abendländer. Die Inſel Icolmhill war im Zten und 4ten 
Jahrhundert der DBereinigungspunte der Weifen des Dolls, und in den 
mittlern und neuern Zeiten nehmen die Schotten einen [ehr ehrenvollen 
Platz in der gelehrten Welt ein, deffen oben bei den Engländern erwähnt 
iſt. Wiſſenſchaftliche Kenntniffe find hier allgemeiner verbreitet, als in Eng: 
land. und man findet ſelbſt in den untern Volksklaſſen, 3. B. bei Landleu- 
ten recht artige Bibliothelen. Nirgends kann man fig aber diefe Bildung, 
fo leicht und wohlfeil verfchaffen, ale hier, mo es viele niedere gelehrte Schu⸗ 
_ Ien giebt, die dem beſſern Geiſte dus Zeitalters folgen, und deren Lehrer, 
trotz der äußerften ſchlechten Beſoldung, doch größtentheils geſchickte Män⸗ 
ner find. Die 4 ſchottiſchen Univerfitäten , „die auc für Presbiterianer ge⸗ 
ſtiftet ſind, Haben ebenfalls, eine weit beifere Einxichtung, als die englis 
fen. Hier wird ‚nicht, wie dort, drr gelehrte Fleiß auf gewiſſe Korporar 
tionen befchränft; der Uncterricht ijt frei, und umfüßt alle Wiſſenſchaften 
md ihre einzelnen Theile. Für Volkobildung befteht in jedem Kirchſpiel 
eine Schule mit einem Lehrer, der im fehrelben, rechnen, und latein un⸗ 
terrichtet; und außerdem werden viele Freiſchulen ımterhalten, dergleichen 
zum Unterricht der Bergſchotten, ebenfalls... doch nieht. hinseichend angeord⸗ 
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net, und von ’der im J. 1709 geſtifteten koͤniglichen Gefellfchaft zur Befoͤr⸗ 
derung der chriſtlichen Erkenntniß abhängig find. Auf-den Inſeln ſind faſt 
gar Feine Schulen. Wandernde Gchulmeifter lehren dort den Kindern das 
Baterunfer, den Blauben, die Gebote ıc.. Die Katholiken in den Hoch⸗ 
landen haben zu Scallan ein Geminarium, und zu Nord Morar eine’ 
Academie erhalten. In Edinburg find einige gelehrte Geſellſchaften, und 
die Univerfitäten befigen auſehnliche Bibliocheken, Kunft » und Naturalien⸗ 
Fabineste; doch find dieſe Sammlungen beſchräukter, als in England. 
Der Niederfchotte gleicht dem Engländer in den, was diefen im 
der Sittlichkeit vorcheilhaft auszeichnet, und ift weniger wild, meniger 
fonderbar , aber firenger und bedddjtiger in feinen Uctheifen. In gebilde« 
ten Zirkeln fpriche man weit unterrihteter und gerechter vom Auslande, 
md Männer und Brauen wetteifen in dem Beftreben, den Stemden zu 
ımterhalten. Zanz, Spiel, Gefang, Muſik wechſeln unaufhörlich ab. In 
der Regel haͤlt ſich das weibliche Geſchlecht vom männlichen entfernt, aber: 
deſto reigender erfcheint das Weib im Umgange und als Hausfrau. Diei 
Tanzluft nähert beide Geſchlechter. Ihre Tänze find’ meiſt national, . und” 
der Peel, ein-Zanz von 2 Paaren, der mit den Deutfchen Zänzen in Sach⸗ 
fen viel Aehnlichkeit hat, aber fehr ermüdet, ift fehr beliebte. Die engli⸗ 
ſchen Zänze find dem nervigen Schotten nicht angreifend ‚genug; er ſetzt 
den Peel, troß des häufig vergoßnen Schweißes, faſt bis zur höchſten Er⸗ 
müdung und Athemlofigkeit fort. In manchen Gegenden, auch in- den: 
Hochlanden find noch Leichentanze üblich. Sie fangen den nächſten Abend: 
nach einem Todesfall an. Alle Nachbarn ſtellen ſich ein, und. der Tanz ı 
wird bei trauriger Mufit von den Blutsfreunden begonnen, zu denen ſich 
die meiflen .Anmefenden gefellen.- Dies wird alle Abend bis zur. Beerdi⸗ 
gung des Verſtorbuen wiederholt, Zu koͤrperlichen Hebungen find die Schot⸗ 
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ten ebenfalls ſehr geneigt, und ihre Spiele, befonders das Golffpiel, eine 
Art Ballſchlagen, üben fie mit großer Leidenfihaft und Gewandheit. Un⸗ 
ter den höhern Ständen hat die Eiferſucht gegen England die gefährliche 
Sucht verbreitet, ſchnell reidy werden zu wollen, wobei der Schotte feinen 
fenft bedachten Charakter verläugnet. Der Luxus fleigt auch immer mehr, 
und ein Gtand ſucht darin dem andern glei zu kommen; Damit vergen 
ſellſchaftet fih die Neigung zu geifligen Getränken. Dies gift aber nuc 
von einigen Slaffen der höhern Stände und von den Lanudedelleuten, Die. 
fih wenig Bildung erworben haben. Eine große Anzahl ber Güterbefiger 
zeichnet ſich durch Gefhmad aus, ‚und der Kremde weile mit Vergnügen 
in ihren angenehmen Bamilienzirkeln. Uebrigens fiehe Gchottland an oͤf⸗ 
fentlicher Gefelligfeit, an Bärten, Bädern und Klubs andern Ländern. 
nad. — Die Bergfhotten leben ganz einfach, und Eennen den Luxus 
und alle die Dinge nicht, die er erzeugt. Ihre Lebensart, ihre Wohnums. 
gen sc. Bönnen den Beobachter leicht verleiten, in ihnen das Bild eines 
hohen Grades vom menſchlichen Elende zu finden; allein fie Ieben als Kin 
der der Natur glädlich, ohne es zu fiheinen. Go wenig Bequemlichkeiten 
des Lebens fie audy haben, fo mühfelig ihr Leben zu ſeyn fiheint: fo find 
fie doch mie ihrem Zuftande fo zufrieden, daß fie ihn um Beinen Preis‘ 
vertaufchen würden. Gie Ieben familienweife, abgefondert, in zerftreuten 
Hütten, melde fie zirfelrund aus Steinen, ohne Kalk oder Lehm, oft 
nur aus Rafenftöden aufbauen, und die Rüden mit Moos ausftopfen. 
Da die freie Loft Gberall eindringen kann, fo ſuchen fie die Hütten an 
folgen Dertern anzubringen, wo fie dem Winde nicht fo fehr ausgefegt 
find. Die Mauern find gewöhnlich 6 Zuß hoch, und oßen auf liegen Bals . 
fen, tweldje mit Sericken von Heidelraut befeftigt find." Gtatt des Gerohs, 
sveldyes ſelten hiezu gebraucht wird, bedecken fie Die Hütte mit NRaſen oder. 
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Heidefraut, und legen zur Befeftigung‘ einen großen Stein aufs Dadıı 
Licht erhalten fie durch das Loch, das zum Kingange dient, und durch eine 
Oeffnung im Dache, durch welche eigentlich der Rauch vom Heerde ab« 
giehen fol, da fie aber des Regens wegen nicht ‚gerade über dem Heerd, 
fondern in fchiefer Richtung von demfelben angebrachte iſt; fo muͤſſen die 
Bewohner oft viel Ungemach vom Rauch ausftchn, ehe er zur Thür hin⸗ 
auszieht. Oft ift der immere Raum der Hütte in mehrere Räume getheilt, 
und dann ift ein Hausflur vorhanden, oft fehlt auch beides. Der fteiners 
nie Heerd iſt in der Mitte, und unterhält ein Zorffeuer, über weldyem ein 
eiferner Kochtopf hängt, und das zugleich die Hütte erwärmt, welche zu. 
weilen durch ein Keuer aus Spaͤnen erhellt wird. Die Bettftellen find in 
den Wänden eingemauert, und die Betten Heu und Moos mit wollenen 
. Deden belegt, Die Beſchaͤftigung des Mannes ift Jagd, Fiſcherei und 
Huͤtung des Diches, das fie zumeilen auf ferne Gchirge treiben, und im 
Beinen Rafenhütten bewachen, wo fie auch Butter und Käfe bereiten. Im 
jagen find fie ſehr gefhidt, und verfolgen das Wild auf die fleilften Fel⸗ 
fen. Die Hausfrau beforgt die Wirtbfhaft und Kamilie, auch beſchaͤftigt 

fie ſich mit weben, ſtricken, gärben und walken. Ihre gewöhnlidye Koſt 
befteht in Kartoffeln, Hafermuß, Haferkuchen, aus Waffer und Mehl ges 
Saden und in Sifchen, befonders Heringen, wozu bisweilen Ziegen » oder 
Hammelfleiſch und Geflügel Eommen ; ihre Getraänk find Milch und Whisky, 
»en fie ſchon nädtern zu fid) nehmen. Das Krühftüd ift die Hauptmahl⸗ 
zeit. Gewohnt auf Bergen zu jagen, oder Bögel zu ſchießen, denkt ein 
weicher Bergſchotte, oder ein Edelmann felten an das Mlittagseffen ; daher 
‚wird vollauf zum Frũhſtũck aufgetragen, 5. B. Thee, Haferkuchen, Schiffe 
ywiebad, (ſelten Weizenbrod) Butter, Kafe, Eier, geräucdjertes Rind 
ſleiſch, gefigmmosten Las, Schinken, geräudeste Zunge, eingemachte Ei 
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eronenfijalen, Sponfg,. und wo möglich feifche Geringe. Die Mannsperſo⸗ 
en tragen eine kurze Jacke aus Tartan, der bis auf die Mitte dee 
Schenkel veicht, und die Knie bloß Täße; roch und weiß gewürfelte Halbe 
fträmpfe, und Gandalen, oder Sohlen, die an die Küße mit Riemen bes 
feftigt twerden. Ueber die Schulter ſchlägt man einen Mantel, der ge, 
woͤhnlich in Fünftliche Falten gelegt, auch wohl mie einem altmodiſchen 
Hefft befeftige wird, und im Regen zur Hülle dient. Den Kopf deckt eine 
blaue Mütze, mit einem cothen und weißen Rande und einer langen Feder. 
Beim Pus hängt vorn herab eine Taſche aus Fuchſs⸗ oder Diterfell mit 
Band und Gchnüren ummwuuden, worin fie Geld und Tabak verwahren 
Jin Bürtel ſteckt ein Dold), den fie von ihren ehemaligen Waffen allein noch 
- tragen dürfen. Die weibliche Tracht weicht von der niederſchottiſchen oder 
engliſchen wenig ab, und unterfcheidee ſich blos durd einen eignen Kopf⸗ 
putz. Aber auch die männliche Kleidung näbert ˖ſich immer mehr der nies 
derſchottiſchen, und wenn man ein Kleidungsſtück niche ſelbſt verfertigen 
Tann, fo verkauft man ein Schaaf, um es anfshaffen zu Fännen. — Die 
Kinder werden fehr Hart erzogen. Schon in ihrer zarten Jugend müſſen 
fie die Laften des abgehärteten Mannes und feinen Whicky mit ihm chei⸗ 
. Von; daher fterben ihrer fo ‚viele. Hohe und Niedere fehen ihren Stolz, 
ihre Ehre darin, von namhaften Heldengeſchlechtern der Borzeit abzuſtam⸗ 
men. Daraus entſtäud ehedem eine gegenfeitige Eiferfucht des Stämme, 
welche mörderifche Folgen Hatte, Jetzt if es nicht mehr. fo. Die Britten 
Gaben die Kaledonier entwaffnet, die Zeiten des Heldengeiftes find vor⸗ 
&iber, uud Kultur und Noth haben wie bei den Reichen, fo bei den Ab⸗ 
men das heiße Blut abgekühlt. Aber immer noch erinnert ſich der Berg⸗ 
fihotte der Zeit feiner Väter, mit Gefang und? Muſik, welche ihm die 
Laft des Tages erleichtern, Beide Geſchlechter begeiftern die Zöne der 
- alten 
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alten Bardenlieder, und wiele Stellen des Landes find ihnen noch heilig, 
fie begrüffen fie mit den denfelben gemweihten Strophen alter Gefänge.' 
Oft ergreift fie dann Begeifterung, die Arbeit entfinke ihren Händen, und 
fie fühlen fidy ftarf wie die Ahnen, und der Geſang echebt ſich mit Feuer, 
als wenn Dfjians Gaiten dazu erfehallien. Im Kreife der Kamilie erzähfe 
der Vcter den Kindern die Ueberlieferungen der Vorzeit, Kriegschaten 
aus jenen Zugen des Muths, der Kraft, der Freiheit; fie ziehen fie zu 
ihrer Begeijterung herauf, und geben ihnen den Stolz, den ihre Arınufk 


nicht unterdrüden konnte. Schauerliche Mähren, bei denen die Brifter 


welt eine Rolle fpielt, oder Abentheuer kühner Jäger verfanuneln die Zus 
hörer um den Heard, und machen ihnen die Unannehmlichkeit der rauhen 
Yahrszeit vergeffen. Go führt der Betgſchotte, bei Armuth und im Kampf 
mic Menfchen und Natur, ein genügfames, frohes Leben, das Feine höo⸗ 
hern Anſprüche kennt, als die er befriedigen kann; mas ihm die Gegens 
wart nicht gewährt, dus erfegt ihm die glückliche Genügfamfelt , und der 
Traum der beſſern Vorzeit. Gefang und Tanz begleitet die ſchoͤttifche 
Sadpfeife, eine Art Dudelfad, die fedes Ohr ergögt, aber zum ſchotti⸗ 
fehen Triller, einem Itationaltanze, hört man zumeilen aud) die gellenden 
Töne einer kleinern Pfeife. — Die Spiele der Bergſchotten find mie 
Uebung Förperlicher Kräfte verbunden. Schon in der Tugend gewöhnen fie 
die RnabMan das Bergfteigen und Springen, und diefe bringen es im 
letztern zu einer folchen Fertigkeit, daß fie mit der Stange nie das fehr 
hoch gehobene Ziel. fehlen. Dus Gteinmwerfen „ die Wurfſcheibe, das Balk 
fpiel gehören ebenfalls zu ihren Vergnügen. Man bemerkt dabei nod) die 
Gewohnheiten alter Zeit, die dan heidniſche Spiele erinnern. So wird 
3. B. ein beim Ballſpiel eutftandner Streit durch eine Ceremonie geſchlich⸗ 
tet, bei welcher der legte Ballſchläger ein Zeugniß auf Gottes Markſtein 
@. 55 
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ablege. Er nimmt einen Stein von den Mahlen des Spiels in die rechte 
Hand, ſchwingt ihn dreimal um feinen Kopf und ruft Rache auf ſich her⸗ 
ab’, wenn er füge. Der Bergſchotte hat einen Hang zum Ueberfinulichen ; 
fein Herz ift flets von religiöfen Gefühlen erwärmt, und zur Gonntagse 
feier verfanmelt ſich die ganze Kamilie und erbaut ſich mit frommer Ans 
dacht durch geiftliche Geſaͤnge. So mwie,.er abet, auch Gott verehtt, ſo 
hängt er doch feſt an dem Glauben innerer und äußerer Wunder, er glaubt 
en Bifionen, Ahndungen und Träume, und bevölkert feine Berge und 
Thaͤler mie Elfen, Seen, Altunen und Seren. Aus jener alten Zeit det 
Sabeln und Götter fhreiben ſich nody die feierlichen Begrüffungen des er⸗ 
ften Mais her, wo die Hirten eine Art Gühnopfer den guten und böfen 
Geiſtern, bei fonderbaren Ceremonien bringen. Der dritte Mai ift ein 
Unglütstag, an dem fie nichts unternehmen, und fo fegen fie alles in ges 
heimnißvolle Beziehung auf ſich und üben dabei fehr bedachtſam die Klug⸗ 
heitsregeln,, die fi) der Aberglaube erdachte, und die, helfen fie auch 
nichts, wenigftens das Herz nicht antaften, das ſich dieſes von der Gunſt 
der Natur und des Glücks verlaffene Volk noch rein erhielt, indem es mit 
‚den Schwachen der Väter au ihre Tugenden beivahrte. 

WMan theift Schottland in Güd-, Mittel » und Nordfottland, und 
diefe Theile mie den Inſeln in 31 Ghires und 2 Gtewartries. In jenen 
ft der Sherif, in diefen der Stewart die höchſte Magiftratspeuf®n. 


N 


I. Südſchottland. 


Es begreift 18 Shires und ı Stewartry. 

2») Mid. (oder Mittel) Lothian, oder Edinburgfbire 
Sie liegt an dem Kirch of Korth, enthält 360 englifhe ID Meilen, hatte 
im J. 1802 322954 Einwohner, und bildet mit den beiden folgenden die 
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ſchönſte, fruchtbarſte und volkreichſte Landſchaft in Schottland. Der Bo« 
den ift meift eben, in den nordmweftlihen Gegenden vortrefflid) angebanr, 
mit ſchoͤnen Landfigen; im Güden und Often find Berge, mie unerfihöpfe 
lichen Steinkohlenlagern, anfehnlidyen Kalffteinbrüchen und großen Schaaf⸗ 
heerden. 

Edinburgh, Haupiſtadt der Shire und von ganz Schottland, liegt 
unter 55? 57° 57° Breite und 14° 29° 30° Länge. Gie befteht ays der 
Alt = und Neuſtadt, welche ein tiefes Thal trennt, und ein Damm und 
eine fteinerne Brücke verbinden, hat faft 7 englifhe Meilen im Umfang 
umd zählte im J. 2811 xo3r65 Einwohner. Die Altftade ift ein Grauen 
ertegender Klumpen alter, ſchmutziger, dem Einfturz drohender Häufer, 
Die ohne ſcheinbare Ordnung in Prummen, engen, winklichten Gtraßen an 
und über einander geworfen zu ſeyn ſcheinen. Gie liegen an der Grite ei« 
nes hohen Kelfens, der ſich an eine lange Reihe andrer Felſen anſchließt, 
und die Bleinen Zenfter in den hohen Mauren bis zu den Gibeln hinauf 
geben ihnen das Anfehn von Gefaͤngniſſen. Einige haben, von einer 
Straße atıs Betrachtet, 10 Geſchoß, mährend fie von der andern Geite 
sur 3 oder 3 haben, und man aus dem 4ten oder Sten Stock der niedri« 
ger liegenden Geite gerades Fußes in eine andre Straße geht. Außer den 
Queerſtraßen, melde hohe, fteile Berge auf und abführen, Bat die Alte 
ftadt 7 gedße Straßen, wovon die eine x Meile lang, vielleicht die breis 
tefte, Tängfte und volkreichfte in Europa ift, und 6 Märkte. Auf dem 
hoͤchſten Gipfel jener Selfenkette, und am weftlichen Ende der Stadt thront 
das Kaftell, die uralte Wohnung der ſchottiſchen Könige. Es ift mit her 
ben Thurmmauern, 12 Baftionen und einem tiefen in Felſen gehauenen 
Graben umgeben, und enthält einen königlichen Pallaſt von gehauenen 
Steinen, ein Zeughaus und $ tiefe Brunnen, Ueber daffelbe cagt in bfauee 
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Berne König Arthuts Gig hervor, ein wunderbar geforınter Selfen, faft 
wie ein Thron geſtaltet, von dem fid) das Volk manche fdyauerliche Gage 
der Borzeit erzähle. In feiner Nähe fieht man auf einem andern Zelfen 
die Ruinen eines alten Gchloffes, in welchem Marie Gtuart von ihren 
Unterthanen gefangen gehalten wurde, ehe fie nad) England gieng. Tief 
- im Abgrunde des Thale, aus welchem jene Felſen faſt ſenkrecht empor« 
fteigen, und meldyes die Alt » von der Neuftade trennt, ſieht man Straf 
fen, denen Gonne und Mond faft nie ſcheinen, und deren Dächer noch 
lange nicht bis zur Grundlage der Brüde hinaufreichen. Die Menſchen, 
die darunter wandeln, erfheinen, von oben herab gefehen, wie Gnomen. 





Nur ein Theil des Thals ift bebaut, das übrige wird zur Viehweide br · 


uußt, oder es ift ganz unfruchtbar. Die Brücke rubt auf a2 Schwibbögen, 
3ı Fuß hoch und 30 Buß weit; fie hat 1075 Zuß Länge und 50 Zuß Drei 
te. Die Neuftadt, welche auf einer Ebne gebaut iſt, wetteifert mit den 
fhönften Städten Europens. Ihre drei parallelaufenden Gträßen find 
breit, wohl gepflaftert, auf beiden Geiten mit breiten Fußwegen verſehen, 
und die Häuſer find regelmaßig, gleichförmig, in gutem Geſchmack aus 
Quadern erbaut. Die Princes Street ift 1 englifche Meile lang, und bes 
ſteht nur aus einer Reihe ſeht fhöner Häufer, denen gegenüber eine eifere 
ne Balufttade jenes Thal begrenze. Gie iſt vielleicht die ſchönſte Terraffe, 
ſo wie die Georgenftraße, Die elegantefte Straße in Europa. Die Ne 
ſtadt hat große Pläge, von frefflichen Gebäuden umgeben, und in ihres 
Mitte befinden ſich Braspläge mit einer Gtatüe und einem eifernen Ge 
länder, Das (hönfte Gebäude in Edinburg iſt das Regiſter Office, wel⸗ 
Bes zus verfchiednen öffentlichen Zwecken dient; aber keins der öffentlidgen 
. Gebäude, als das Parlamentshaus, worin der Gerichtshof und Andre 
Collegien ihren Sit haben, die Börfe, Tiveedale Palais, das neue Schau 
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von Leith betrieben, und ihn befötdern die obgedachten 3 Banken, nebft 


einer TCommerzkammer. Edonburg iſt auch der Hauptſitz des ſchottiſchen 


Buchhandels. Ueber der Stadt ſchwebet von dem ewigen Steinkohlendam⸗ 
pfe, beftändig eine Rauchwolke, und die Häuſer haben davon eine dunkle 
Farbe erhalten; dennoch ift die Luft gefund. Auch hat die Stadt gutes 
Waifer, das aus dem Behälter auf dein Schloßberge nad) allen Theilen 
der Stade geleitet und in viele Gebäude bis ins höchſte Gtöd getrieben 


. wird, Gie ift.aber den Wefl » und Dftwinden fehr ausyefegt. Die Wefle 


winde wehen oft mit der größten Heftigkeit, und die Oſtwinde führen 
Kälte und Nebel herbei. Dem mittlern Gtodttheile fehlen Kloaken, daher 
müfjen die Unreinlichkeiten auf den Gtraßen alle Morgen weggekehrt wer⸗ 
den. Die Umgebungen der Stadt find tomantiſch ſchön; aber in der Na⸗ 
be find wenig Gpogiergänge, weil es an Schatten und ländlicher Lleblidy 
Beit fehlt; beides finder man ı oder 3 Stunden weiter. Die öffentlichen 
Luftgänge des Schloßberges und des Leithwalk, fo wie der Medow oder 
die Wiefe werden dennoch von Spasiergängern fleißig beſucht. An ſcho— 
men Gommerabepden findee man in Comelygarden, einem zweiten Vaus⸗ 
ball, der eine herrliche Lage hat, viel Befellfhaft. Theater, Bälle, 
Allfembleen und Gonzerte verſchaffen den Einwohnern mangigfaltiges Ver 
gnũgen; überhaupt wird großer Aufwand gemacht, denn es wohnen bier 
viele Familien von hohem und niederm Adel, deren Bermögen in London 
niche zureiden würde. Die Kaffeehäufer werden blos von jungen Peuten, 
Gremden und Tanzgefellichaften befuche. In den meiften Privathauſern ift 
die Tafel reich, ſelbſt verſchwenderiſch befeht, denn die Schotten ſchmauſen 
gern. Die mittleren Geände treiben audy den Aufwand in Kleidern feßt 
hoch. Der Umgang iſt fehr angenehm, da man unter allen Gtänden, die 
ſich ungezwungen unter einander miſchen, feine Gitten und mufterhafte 
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nien, Gie hat zu dem hereſchenden Geiſt der Humanitãt und Cinpfänglich 
lichkeit für Aufllärung fehr viel beigetragen, und zählte im J. 1804 
26 Profefforen und 1700 Studenten, wovon 5 Medicin fludiert. Die Pros 
fefioren werden von dem Gtadtrath angeftellt und befoldet , doch gering, 
Disputationen find nicht üblich, meil die Schotten nichts auf akademiſche 
Grade halten, außer auf den Grad eines Doktors der Medicin. Die 
Hörfäle, die Wohnungen der Profefforen, die Bibliothef, welche im 
J. 1779 fon über 30000 Bände, viele Handſchriften, und 4000 Münzen 
und Medaillen hatte; und das Naturalien » und Kunſtkabinet befinden ſich 
in dem alten mweitläuftigen Collegienhaufe. Der botaniihe Garten wird 
ſehr gerühmt. Die Halle der Chirurgen und Apotheker enthaͤlt ein anato⸗ 
miſches Theater und mehrere Merkwürdigkeiten, Das Collegium der Ad⸗ 
volaten (es find hier zwiſchen 2 und 3000 Juriſten) befigt eine anfehnliche 
Bibliothef, ein Münz « und Kunjtfabinet, Ben gelehrten Geſellſchaften 
findet man Bier, eine feit 1787 priilegirte Bönigliche Goeietät der Wife 
ſenſchaften; | eine 1780 geftiftete Geſellſchaft der Alterthumsferfcher, eine: 
medicinifche, eine linneiſche, eine philomatifche, eine philofophifche und ei⸗ 
ne Gaͤrtnergeſellſchaft, zur Bervollkommnung der Gärtnerei, und Unter⸗ 
ftägung der unglüdlichen Genoſſen; auch hat die obgedashte Gocietät zur 
Ausbreitung chriſtlicher Kenneniffe bier ihren. Gig. Der Gemwerbfleiß ift vom 
Bedeutung: man findet Bier große Whiskybrennereien, Alebrouereien, Zu⸗ 
er » und Eeifenfiedereien, Fabriken für Schuhe, Leder, Bunt Papier, 
Glas, Leinwand, Kupferwaaren, hirurgifche Jnftrumente, Kutſchen, Mo⸗ 
bilien, Salmiak, Glauberſalz, Staͤrke, die jährlich über 7000 Ct. berei⸗ 
ten; 16 Kattundrudereien und Zigmanufabturen, eine Fabrik für gewickte 
twollne Strümpfe, eine Sarbenfabrit, welche aus einigen Moosarten Far⸗ 
beſtoffe zieht, und 16 Buchdruckereien. Der Handel wird aus dem Hafen 
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von Leith betrieben, und ihn befsfdern die obgedachten 3 Banfen, nebft 
einer Eommerzkammer. Edinburg ift auch der Haupefig des ſchottiſchen 
Buchhandels. Ueber der Grade ſchwebt von dem ewigen Gteinkohlendam« 
pfe, beftändig eine Rauchwolke, und die Häufer haben davon eine dunkle 
Sarbe erhalten; dennoch ift die Luft gefund. Auch hat die Stadt gutek 
Waifer, das aus dem Behälter auf dein Schloßberge nad) allen Theilen 
der Stadt geleitet und in viele Gebäude bis ins höchſte Stock getrieben 


. wird, Gie ift.aber den Wefl » und Dftwinden fehr ausyefegt. Die Well 


winde wehen ofe mit der größten Seftigfeit, und die Oſtwinde führen 
Kälte und Nebel herbei. Dem mittlern Stadttheile fehlen Kloaken, daher 
müfjen die Unreinlichkeiten auf den Straßen alle Morgen weggekehrt wer⸗ 
den. Die Umgebungen der Stade find romantiſch ſchön; aber in der ITär 
be find wenig Gpatziergaͤnge, weil es an Schutten und ländlicher Lieblich⸗ 
keit fehle; beides finder man ı oder a Stunden weiter. Die öffentlichen 
Luftgänge des Gchloßberges und des Leithwalk, fo wie der Medow oder 
die Tiefe werden dennoch von Gpasiergängern fleißig beſucht. An fh“ 
nen Sommerabepden findet man in Eomelgygarden, einem zweiten Vaus⸗ 
Gall, der eine herrliche Lage hat, viel Befellfchaft. Theater, Bälle) 
Aſſembleen und Gonzerte verfchaffen den Einwohnern mangigfaltiges Berı 
gnügen; überhaupt wird großer Aufwand gemacht, denn es wohnen hier 
viele Kamilien von hohem und niederm Adel, deren Bermögen in London 
nicht zureichen wärde. Die Kaffeehäufer werden blos von jungen Peuten, 
Gremden und Tanzgefellichaften befuhr. In den meiften Privathaͤuſern ifh 
die Tafel reich, ſelbſt verſchwenderiſch beſeht, denn die Schotten ſchinauſen 
gern. Die mittlern Stände treiben aud den Aufwand in Kleidern feht 
hoch. Der Umgang iſt fehr angenehm, da man unter allen Gtänden, die 
fiih ungeziwungen unter einander milden, feine Gitten und mufterhafte 
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Bildung antrifft; nur dem Pöbel und dem zahlreichen Haufen der Bettler 


bleibt noch der alte Gpott der Böllerei. Ehedem ließ fi während des’ 


Bottesdienftes Fein Spagiergänger fehen, jege find die Gtraßen und öffent 
lichen Spagiergänge voller Menſchen; aber viele beobachten die Sonn 
tagsfeier noch eben fo fireng als in England, und entfagen fih an dem 
Tage jede, auch die unſchuldigſte Ergögung. Viele Kamilien leben hier 
ſtill, einfach, ein Familienleben nad) deutſcher Art. Die Kinder werden 
nicht in Penfionen erzogen, fondern bleiben im Haufe bei den Aeltern. 
Junge Leute von Bermögen gleichen in Gitten und. der Lebensmeife de« 
nen in Sondon und andern großen Gtädten. Adfihe Damen ftehn um 
so Uhr auf, werfen fi in ihren einfachen Alltagsanzug von’ feinem bun⸗ 
ten Kattun, frühſtücken um 11 Uhr, und gehn in jenem Anzuge, wozu 
noch ein neumodiſcher Hut von Stroh oder Seide, und ein ſchwarzes 
Taillemäntelchen ksömmt, um ı Uhr aus, um bei alten und jungen Bes 
Bannten Befuche zu madjen, welches nur des Vormittags geſchehen kann; 
noch lieber beſuchen fie die Kaufläden, die Putzmacherinnen, und die fchö« 


nen, reich verfehenen Konditorbuden. Diefe Märfche; die zuweilen ziemlich _ 


lang find, dienen den Damen zum Gpasiergange, weil fie koine öffentfi« 
dien Promenaden haben, und es niche Sitte ift, ſolche außer der Stadt 
zu ſuchen, oder in öffentlichen Gärten zufammen zu fommen. Gegen 4 
oder 5 Uhr eilen fie nad) Haufe, um ſich für eine auswärtige Mahlzeit 
umzukleiden, oder mit der Gamilie zu effen. Dann geht es au den Thee- 
tiſch oder man macht Muſik, gder putzt ſich forgfältiger zum Theater, zu 
Bällen , Ajfembleen, wohin man ı oder a Stunden vor Mitternadyt fährt, 
und ſolche um a oder 3 Uhr Morgens verläße, um ſich dem Schlafe im 


die Arme zu werfen. Das Nacheſchwärmen ift überhaupt ſehr eingeriffen, 


Die hiefigen Miethlutſchen find die ſchoͤnſten in Großbritannten. Deffent« 
" Iıche 
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Ihe Hotels find in hinlänglichee Anzahl vorhanden. Die Ausſichten ſind 
Befonders ſchoöͤn vom weſilichen Theil der Kingeſtreet, vom Ealthon » Bill, 
auf tochhem die Sternwarte fteht, von den Galisburyg Eraigs, dem Schloß⸗ 
berge, und hauptfählidy vom Gipfel auf Arthurs Gent. Am Ufer des 
Meers bei Leich, werden auf einer fandigen Gläche, von welcher fih dag 
Meer zu Ebbezeit zurüdzießt, und die. wie ein Fiſchmarkt riecht, zu bee 
ftimmten Zeiten Pferderennen gehalten. Hahnengefechte finden faft gar 
nicht mehr ftatt. — In der Nähe find vortceffliche Landfige, ‘als in den 
Dörfern Cosftorphbin und Inverſek, dem fchottifcgen, Montpellier, 
Bas feiner fhönen Lage und gefunden. Luft wegen häufig beſucht wird, ' 
Der benachbarte Ort Profperans enthält eine Kattunfabrik, die über 
4ooo Menſchen befdäftige, und bei Kunroß find Gteinkohlengruben,, die 
eine anfehnlihe Gtrede unter dem Meere weggehen. Die Stadt Leitg 
iſt der Hafen von Edinburg. Gie liegt an der Mündung des Fluffes 
Reich, der fie in Nord » und Güdleith theilt, die duch eine Brücke zu⸗ 
ſammenhaͤngen. Die Gtade ift unregelmäßig angelegt, hat enge, gewoͤhn⸗ 
lich fehr kothige Stroßen, aber fhöne Käufer, unter welchen die Bank 
fi) befonders auszeichnet, über 14000 Eintwohner, und darunter viele reis 
che Privatleute; ferner große Schiffswerfte, naffe und trockne Doden, 
dub » und Lederfabrilen, Zucker⸗ und Geifenfiedereien, Ziegeleier, 
Mehlbereitung, Ankerſchmieden, wichtige Blashütten, die auch Kriftallglas 
machen und Geilerbahnen. Damit der Mleerbufenfohrt auf der Geite von 
Nordleith nicht eindringe, hat man ſtarke Damme von Werkſtücken ange 
Isgt, und den. Hafen noch anderweitig verbeffert. Nur mie der Fluch 
kommen die Schiffe bis an die Gtadt. Der Handel befteht meift in Kir 
ſtenfahrt, doch Haben die Kaufleute auch Verkehr mit den Oftfechäfen, 
mit Hoffand, Portugal und Weftindipn, Im J. 1804 kamen 2653 Schiffe 
.® Jii 
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im Hafen an. Seringsfifcherei und Gteinfohlenhandel gehören zu den be 
fländigen Erwerbszweigen. Die Stadt ift mie friſchem Waſſer ſchlecht ver⸗ 
fehen. — Muffelbury, Sleder von 4000 Einwohnern‘, an der Esf, hat 
_Yinen Hafer, große Biegefeien, Tuch⸗, wollen Zeug, Stärke « und Gei« 
fenfabrifen, Sijcherei und Barteubau. Die beiden Reihen Baume fm der. 
Hauptftcaße werden im. Winter erleudjtet. In der Nähe liegt der ſchö— 
we Landſitz Prnkey, deffen Gemäldfammlung merkwürdig ifl. Das Dorf 
Erammond hat ein großes Eiſenwerk, das borzüglid ‚Spaten - Fiefert. 
Dalkeich, Flecken von 4ooo Eimvohnern an der Gid « und Nordesk, 
serfertigt Zeuge, Hüte, Leder und Geife und handelt mie Kom. Nebew 
Bei liegt einer der fchönften Landfige im Schottland, Datkeitbhoufe, dem 
Herzog von Buccleng gehörig. Das ſchön gelegne und von den Edinburs 
gern, befonders in der Erdbeerenzeit, ſtark beſuchte Dorf Roslin, ifb 
Sur) eine der ſchoͤnſten gothiſchen Kirchen merfwürdig, die ganz vor Due 
derſteinen erbaur ift, und im deren Gewölbe viele Fönigliche Perſonen 
Beigefegt find. Der Flecken Travent hat auch eine uralte Kiuhe, und 
Bas -Dorf.Portobello eine gute Geebadeanflale. u 


L ) 
— 


Weſtlothian oder Linlit hgowſhire enthält auf ıra engl 
ſhen O Meilen 17844 Einwohner. Sie iſt früchtbar, wechſelt angenehm 
“ wie Bergen, Hügeln und Ebnen, und hat Holzpftanzungen/ Gteinkohlen 
Sifen « und Bleigruben. Die Hauptfiadt Finlichgom ift wohlgebaut, 
hat 3000 Einwohner, einen koͤniglichen Palaft, mie einen Park, Leim 
toand =» und Kattunfabrilen, viele Weißgerbereien nnd große Bleichen. 
Sie M der Geburtsort der Königin Maria Stuart. Borrowstowneß, 
Grade am Ferch, mit einem ſichern Hafen, Walſſiſchfang, Schiffbau, 
Aupfereien, Golj r und Seiſonſiedereien, un ſtarken Handel nach du 
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Dfifee. Bei dem Dorfe Grange find wichtige Steinlohlengruben und 
- ein Salzwerk, und der Kleden Whitburn verfertige Mouffeline. 
3). Ditlochian oder Haddingtonſhire, enthält 300 engliſche 
D Meilen und 29986 Einwohner, Gie ift im Nord und Nordoften vor 
trefflich angebant und liefert vorzäglahen Weizen. Güdlich ift fie gebir« 
gig und nähre dert große Schaafheerden ; aud liefert fie Steinkohlen, Ei⸗ 
fen und Steine. Haddington, Hauptitadt an der Tyne, hat 4000 Ein⸗ 
wohner, Die Tuch und Zeugfabriken find verfallen; fie hat noch Geilers 
Bahnen, Geifenfabrifen, Malzbereitung und Starken Kornhandel. — Dune 
bar, ‚Stadt an der Korthmündung, mit 4000 Einwohnern. Der Hafen 
ift weder groß, noch fiher, wird aber durch eine Batterie vertheibigt, 
Man madht Tauwerk, Seife, Stärke, und fehr ‚gefchäßtes Malz, treibt 
Herings⸗, Walfifch » und Hummernfang, und ſtarken Handel, befonders 
mit Getreide und Malz. — Die hohe Felfeninfel The Bag, an welder 
die Landung gefährlich ift, beherbergt viele Bogelarten, worunter die fchote 
tifhe Gans, .der Vorbote des Heringszuges, merkwurdig if. Das Dorf _ 
Dres tonpang von 1000 Einwohnern, hat die.größte Bitrieljiederei in 
Broßbritannien: auch Glauberfalzbereitung, Ziegeleien ımd Töpfereien, 
und eine große Gafzfiederei, die jährlid) 10000 Bufchels Galz liefere, Die 
biefigen ‚Auftern find berühmt. Biffordhall, ohnweit dem Dorfe Gif⸗ 
ford, das gute Bleichen hat, ift durch feine kuünſtliche Flachsmühle ber 
kannt. . ur 
4) Berwid, ſuͤdlich von Haddington, von Z8o englifhen OD Meilen, 
und 30621 Einwohnern. Der nördlide Theil, eine raue, unangebaute 
„Bebirgsgegend , heißt Lammmermoor; der mitlere Lauderdale, und der füde, 
liche Merſe. Der letzte ift der größte, und fehr fleißig angebaut,. giebe, 
zeige Hafererndten, und hat fiarke Viehzucht. — Der Zieden Greeng, 
yiiz 
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Tom ift der Hauptort. Er hat 14000 Einwohner, bekraͤchtliche Manufat- 
turen und einigen Handel. Dunfe, Gtadt von 3000 Eintvohnern, hat 
ein Kaſtell, den größten Rindviehmarke in Schottland, Berbereien, Wol⸗ 
Tenfabriten und Bleichen. . | 

5) Rorburgh, füdlich von Gerwick, von 738 englifhen OD Meilen 
‘and 33632 Einwohnern. Man theilt fie in Teviotdale und Liddisdale. Ber⸗ 
ge, Thaͤler, fruchtbares Acker⸗ und Grasland wechſeln angenehm ab, aber 
beſonders find die weſtlichen und nördlichen Gegenden gebirgig. Gie nährt 
‚große Schaafheerden. Auch die Bienenzucht iſt einträglich. Zwei große 
Baumſchulen unterhalten einen einträglichen Handelszweig. Jedburgh, 
Haupiſtadt an der Jed, hat 4000 Einwohner, Fabriken von Teppichen, 
leinen Band, Strümpfen und grobem Tuch, ſtarke Bienenzucht, und Mi⸗ 
neralquellen. Kelſo, Flecken am Zuſammenfluß der Teviot und Tweed, 
zſt auf holländifdye Art gebaut, hat 3600 Einwohner, Gaͤrberei, Schuh⸗, 
Zinnen » und Slanellfabriten, auch Handel mit Wolle, Weizen und frane 
zöfifchen Weinen. Der romantiſch gelegene Flecken ander Teviot Ha⸗ 
wid nährt fid) von der Schaafzucht, von Teppich⸗ Tue, Gtrunmpf 
und Bandfabriten. Das Dorf Galafhiels von 1000 Einwohnern, hat 
Fabriken von einem danach benannten feinen, farbigen Wollenzenge, ſtarke 
TBollenfpinnerei, auch mit Mofchinen und Gerbereien. St. Boswell 
iſt wegen feiner großen Schaafmärkte bekannt, und der Sieden Melrofe 
pon 2000 Einwohnern wegen der ſchoͤnen Ueberbleibſel einer praͤchtigen 
Eifterzienferabtei. 

6) Selkirk, weſtlich von Ropburg, enchält 260 engliſche LI Meilen 
und 5070 Einwohner. Berge und Waldungen wechſeln mit wenig Acker⸗ 
Und, das etwas Hafer und Turnips träge. Der Hauptnahrungszweig iſt 
Schanfzucht; Jagd and Fiſcherei ſmo auch ergiebig. Der Flecken ımd' 
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Hauptort SelfirE kiegt an Ser Ettrik, hat 1093 Einwohner, eine Zwirn⸗ 
bandfabrif, Strumpfmweberei und Viehzucht. | 

7) Peebles oder Tweedale, weſtlich von Seflirt, enthält 294 
engliſche DI Meilen und 8735 Einwohner. Der Wechſel von grünen Ha. 
geln und fruchtbaren Thaͤlern macht die Landſchaff ſehr angenehm. Vieh⸗ 
zucht iſt hier die Hauptſache, beſonders Schaaf ‚ die aber nur grobe 
Wolle liefert. Man gräbt Schiefer « und Walkererde. Die Fiſchereien find 
ergiebig, befonders an Lachſen. Der Sieden und Hauptort Peebles an 
der Tweed mit sooo Einwohnern, nährt ſich von der Viehzucht, macht auch 
Teppiche, Leinwand und Kattun. In des Gegend find einige ſchöne Lands 
fige. Das große Dorf Innerle ichen hat Mimeralquelen und Wollen⸗ 
weberei. 

8) Dumfries, ſaͤdlich von Peebles, enthält 1344 engliſche ID Mei⸗ 
len und 54597 Einwohner, Man theilt es nad) 3 Flüſſen in Annam, 
Nitho⸗ und Estdale, und es befteht aus langen Thälern und Waldun⸗ 
gen. Der Aderbau lohnt reichlich, aber Schweine » und ESchaafzucht find 
die befien Erwerbezweige. Die Gegenden find augenehm, und das Klista 
- Hk milde. Dumfries, Heuptfladt an der Mändung der Nith, hat 
8500 Einwohner, breite, wohlgebaute, reinliche Straßen, ein fehr altes, 
frites Kaſtell, eine Börfe, einen Hafen, erhebliche Biehmaͤrkte, Leinwand, 
Hut « und Tuchfabriken, Bärbereien, im J. 1790. 30 Strumpffabriken, 
und betraͤchtlichen Handel mit Getreide, Kartoffeln und Fabrikaten. Laft: 
ſchiffe können bis an den Bai fommen. Der Brüde, welche 9 Bogen hat, 
“ gegenäber ift ein ZBafferfall. Unterhalb der Gtadt Liegt das Kaftell Car⸗ 
Towerot. Annan, Flecken an der Mündung des Annan, von 5oo Ein 
wohnern, hat einen kleinen, aber bequemen Hafen, Fiſcherei, Wein⸗ un 
Setreidehandel, Sangusar, Stadt an der Nith mit 2600 Einwohnern, 
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verfertigt Strömpfe md Teppiche Drumtanring,. Flecken an der 
Nith, merkwürdig durch einen. prachtvollen Läandſitz der Familie Queensi 
Buy. Lochuaben, Flecken zwiſchen fiſchreichen Seen, an der Annan, 
von 700 Einwohnern, hat wichtige Manufakturen von grober Leinwand, 
and in der Nähe einen Lachsfang. Das Dorf Canwick hat Teppich-⸗ 
fabrifen und Kohlengruden. Das Städtchen Moffat von 1250 Einwoh⸗ 
nern, ift durch feine Sömwefeiquellen bekannt, die zum Trinken und Baden 
gebraudjt werden, — 

9) Kirküdbright, eine Stewertig ; weſtlich von Dumfries, ent⸗ 
haͤlt 864 engliſche A Meilen und zgarı Einwohner. Sie macht mit det 
_ folgenden Shire die Landſchaft Gallowai aus. Die nördlichen Theile find 
gebirgig, die füdlichen hügelig. Die Thäler, Gee « und Flußufer find feuchte 
bar. an Hafer und Kattoffeln, wovon noch ausgeführte. wird. Rindnieh⸗, 
Schaaf « und Schweinezucht ift Hauptewerhb. Man fehägt die Gallowai⸗ 
rinder und die hiefigen Heinen Pferde, . wegen ihrer Dauer. linter der 
vielen Seen ift der Kemmuir der größte. Die Hauptſtadt Kirkudbrigbe, 
ogntweit‘ der Deemündung hat 1500. Einwohner und einen Hafen, der Aber! 
weniger zu benugen ift, als die nahen Rheden und Buchten. Däs Städte 
den Newgalloway an der Dee, Hat anfehnlidhe Märkte für Hafere: 
nsehl und Berſte. Das Dorf Batehoufe an der Sleetmündımg, war 
erit ein bloßes Gaſchans, aber durch Baummollenfpinnuerei wurde es ein 
Srt von 1200 Einwohnern. Das Dorf Bridgeend, hat Fabriken: für 
Holzſchuhe. Der Hafen Creetomn an der Vighronbai iſt wegen des 
Schleichhandels berüchtigt. Be 

10) Wigton, weſtlich von der vorigen, enthalt 469 D Meilen und: 
agıs: Biitschirer.. Die. Hüftengegenden find die fruchtbarſten an Hafer! 
Gerſte und Kartoffeln, Im Jnnern liegen unfruchtbate ‚Berge. Die GH 
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fe Tiefern fehr gute Wolle. Die Rinderzuht und der Fiſchfang find fehm 
ergiebig. Wigton, Flecken von 100 Eimwohnern, mit etwas TBollens 
fabrifation und einen anbeſuchten Hafen. — Port Patraik, Sleden an 
der Weſtküſte, der nachſte Ort zwiſchen "Großbritannien und Jeland, von 
tooo Einwohnern, mit einem Hofen und bequemen Kai. Bon hier gehen 
segeimäßig 4 Padetbopte nad; Donaghaden in Irland, und an briden Dre 
sen ftehen Leuchtthörme. Jaͤhrlich kommen von Ycland an 11000 Stück 
Rindvieh und 2000 Pferde an, die weiter nad) England gehen. Bon eis 
mem nahen Bügel hat mar eine herrliche Ausficht nach Irland, Cumber⸗ 
land, der Inſel Man ꝛc. Gtranraer, Sleden am Nleerbufen Ryan, 


Bat s600 Einwohner, einen tiefen, fiyern Hafen, @ärberei, Leinweberei, 


Herings » und Auſternfang, Küſtenhandel, auch Verkehr mit Jeland und 
den Oſtſeehaͤfen. 

11) Yir, nordlich von Wigton, enthält 1034 engliſche I Meilen 
und 84306 Einwohner. Alan theilt fie in 3 Diſtrikte: in Carrik, den füde 
Beyer Theil mie rauen Gebirgsgegenden; Kyle, den mittlerır mit frucht⸗ 
Baten Küftenftridjen; Cunningham, dem nördlichen mit äußerft ſruchtbaren 
täten. Das Klima ifk dem Getreidebau nicht günftig. Man baut viel 
Kartoffeln, und Kartoffelhafer giebt den beſten Ertrag. Rindviehzudt und 
Käfebereitung find ſtark. Die Berge liefern viel Steinkohlen, Eifen, 
Mühl, Kalke⸗ ad Wesfteine, — Air, Hauptſtade an der Airmündung 
auf einer fandigen Ebne, hat 4000 Einwohner, einen Hafen, Schiffbau, 
Cabaksſpinnereien, Kabliau⸗ und Schellfiſchfang, Gteinkoplenausfuhr und 
Handel nach der Öjtfee. Kilmarnod, Burgfleden mit 5760 Einwohnern, 
fiefeste im J. 1790 für g50000 Gulden Waaren, als Teppiche, wollne und 
Baummwollne Zeuge, Nlügen, Schuhe, Gtiefeln und andre Lederwaaren, 
gar auswärtigen Abfay, — Irvine, Stadt an der Irvinemundung, bag 
q 
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4300 Einwohner, einen unfigern Safer, doch betraͤchlichen Handel nach 


Irland mit Steinkohlen und engliſchen Waaren, und von dort mit Getrei⸗ 
de und Selen, auch Schiffbau, Gerbereien, eine Gtidereifabrit und 
3 Spinnmaofginen. Der Flecken Maybole an der Küfte, von 2000 Ein: 
wohnern, liefert viel. Bettdeden und baumwollne Maaren. Der Flecken 
Saltcodle von 2300 Einwohnern, hat einen Hafen, Schiffswerfte, 
Geilerbahnen, Salzſiedekei, Heringsfang, und eine beſuchte Badeanftalt, 
Der Küftenhaudel bedeutet niche viel. . 

12) Lanark oder Eigdesdale, nordöftlih von der pprigen, ent 


haͤlt 676 englifhe TI Meilen mit 146699 Einwohnern, Man theilt fie in ' 
3 Wards: Ilpperward, ein gebirgiger Diftrikt, ninıme % des Landes ein; . 


Middleward, Hat auch wenig flaches Land und ſchlechten Boden; Under 


ward, der kleinſte Diftrike, mit fruchtbaren Striden und forgfältigem An« 


bau, Pferde « und Schaafzucht find bedeutend. Die Berge enthalten große 


Schaͤte an Steinkohlen, ‚Eifen und Blei, auch gewinnt man Marmor, . ' 
Kalt und Thon. Gehe lebhaft ift der Fabrikfleiß. Lanark, KHauptfladt . 


en der Clyde, hat 4592 Einwohner, gute Mlouffelin » und Strumpfwebe⸗ 


zei, und in Neulanark vorzäglih große Twiſtſpinnereien, melde die ' 


Einwohner diefes neuentftandenen Orts, etwas über, aono Geelen, beſchaͤf⸗ 
tigen. Im J. 1800 waren dafelbft 4 Mühlengebäude, jedes mit 5 — Goog 


Spinnrädern. Diefe Mafıhinen werden duch. Kinder beforgt, welche täglih 
ız Stunden arbeiten, und, Abends von 7 — 9. Uhr in der Schule unteridie 


tet werden; Die aber zur Arbeit noch zu jung find, erhalten den gangen 
Tag Unterricht und die Maͤdchen auch im Nähen. Die zur Fabrik gehoͤ⸗ 


Higen Familien, meift Bergſchotten, ‚wohnen in reinlicgen Häufern, in 


3 langen Straßen. Mitten unter ihnen bat der Gründer der Eolonie und 
Beſitzer der Fabrik. Herr Dale, feine friedliche Tohayng. Merkmuͤrdig 
find 
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find in der Gegend die Waſſerfälle des Elyde, die ein ſchauerlich großes 
Schauſpiel gewähren, obgleich der höcfte Fall nur 60 Fuß mißt. — 
Glasgow, eine große Handelsſtadt an der Linde, die volkreichſte, und 
an Induſtrie und Handel die erfte in Schottland, in einer fehr fruchtba— 
ven Ebne. Gie ift fihön und regelmäßig gebaut, nimmt an Häuferzahl 
md Einwohnern alle Jahr zu. Im J. 1799 wurden Soo neue Häufer ges 
Baut, und damals hatte fie mit den Vorftädten 192000, im J. 1811 108830 
Einwohner. Ueber den Fluß gehn 2 fleinerne Brücken von 8 und 9 De 
gen. Zu den ausgezeichneten Gebäuden gehören Kirchen aller Eonfeffionen, 
Befonders Die Kathedral » und die Andreasfirde, Die Börfe, vor welder 
die Statue K. Wilhelms zu Pferde fteht, das Rathhaus, das Stadtgefäng- 
niß mit einem hohen Thurme und Glodenfpiele; das Theater, das befte in 
Großbritannien nad) denen in London; die Hospitäler, Armenhäufer, das 
Kaſtell, fonft der erzbiſchöffliche Sitz, und das Collegium oder das Uni⸗ 
verfitätsgebäude. Die Univerficät , welche berühmte Männer gezogen hat, 
iſt im J. 1454 geftiftet; fie hat 14 Profefforen und 600 Gtudenten, eine 
Sternwarte, und die berühmten Wilſ. Hunterſchen anatomifchen Präparas 
te, deffen Bibliothef und Muſeum. Das vom Profeffor Anderfon für den 
Ünterriht in den gemeinnüsigen Wiſſenſchaften, woran auch Frauenzimmer 
Antheil nehmen können, gefliftete und nad) ihm benannte Inſtituc, befige 
den vollftändigften phnficalifgen Apparat in Broßbritannien, eine Biblis⸗ 
thek und ein Muſeum. Es ift aud) eine Kupferſtecher⸗ und Malerakade⸗ 
mie angelegt worden. Slasgow iſt der Hauptſtapel für Verfertigung und 
Verſendung der Mouſſeline; ihre Baumwollenmanufakturen befdjäftigten im 
J. 1791 in der Stade und Umgegend 15000 Stühle und 135000 Perfonen, 
und feitdem find fie um die Hälfte gewachſen. Gie hat auch Kattundrus 
ckereien, Leinwand, Geidenband, Gager, Bardent-, Serumpf⸗, Hut, 

8. wer 
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Glas « und Gteingutfabrifen, eine große Nagelfabrik, Zwirnmühlen, Blei⸗ 
Shen, Gerbereien, Zudlerfiederei, Fabriken, welche aus Mooſen den Far—⸗ 
beſtoff Cudbear ziehen; bedeutende Buchdruckereien mit Verſendung der 
darin gedruckten Bibeln, Wallfiſch⸗, Herings » und Lachsfang, und aus« 
gebreiteten Handel. Es fendet eigne Sabrikate, fo wie aus Amerifa und 
Weftindien gezogene Artikel nach allen bedeutenden Häfen der Handels 
welt. Rum und Baummolle aus Glasgow hält man für die beften. Im 
%. 1797 murden blos zum Handel auf der Elyde 252 Schiffe mehr ge 
braucht, als ein Yahr vorher. Auch der Buchhandel zeichnet die Stadt 
aus. In Abficht der Lebensmittel und Miethen ift Glasgow einer der 
theuerften Derter in Großbritannien. Um die Stadt her Tiegen fihöne 
Sandhäufer, und an allen Gemwäffern der Jtähe und Kerne Mühlen, Blei⸗ 
ben und Zeugdrudereien. Der Hafen der Stadt ift der Burgfleden Rene 
port Glasgom an der Elydemündung, von 3865 Einwohnern. Die hie: 
figen Kaufleute handeln jegt auf eigne Rechnung. Im J. 1804 liefen 297. 
Schiffe ein und 286 aus. Der Flecken Kirtpatrif unter Glasgow an 
der Clyde, Geburtsort des Schutzpatrons von Yrland, bat eine mwidjtige 
Gobrif von Adergeräthfchaften. — Bei dem Flecken Carnworth ift das 
große Eiſenwerk Wiljontotun; aber die größten Eifenwerfe in Schottland 
nad) den Carvon Works find The Clyde Iron Works, melde 500 Men⸗ 
ſchen befhäftigen. Douglas, Flecken mit dem wüſten Stammſchloſſe der 
vormals mächtigen herzoglichen Familie Douglas. — Hamilton, Stadt 
an der Eiyde, mit 5000 Einwohnern, hat Manufaftucen für Glasgom, 
Spitzenfabriken, Oerbereien, Lichtziehereien. Sie gehört der reichften ſchot⸗ 
tiſchen Familie. Der Wohnfig des Herzogs von Hamilton, Hamiltonhoufe,- 
zeichnet fi) weniger durdy feine Bauart, als durch merfwürdige Samm⸗— 
lungen von Gemälden und Alterihümern, und duch einen herrlichen Park 
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aus. — Bei den Dorfe Leadhill, 2000 Fuß über dem Meere, find die 
reichſten Bleibergiwerfe in Schottland, die jährlih 18000 Karren zu 112 
Bis ızo Pd. Ausbeute geben, - 

13) Renfrew, mweftlid von Lanark, enthält 246 englifhe O Meis 
len mit 78056 Einwohnern. Eie iſt zum Theil gebirgig, aber jehr feuchte 
bar, beſonders an der Clyde, überhaupt fehr angenehm, und reich durch 
Bubriffleiß, der von Glasgow aus in Thätigkeit geſetzt wird, aber auch 
dem Aderbau viel Hände entzieht. Renfrem, Hauptftadt am Eins 
fluß der Cleth in die Clyde, hat 1600 Einwohner, eine Zivirnmühle, 
Geiden « und Leinenmanufafturen, Geifenfiedereien, und überhaupt Arbeit 
für Glasgow und Paisley. — Greenock, Gtadt an dein Elydebufen, 
hat 17453 Einwohner, einen der beften Häfen in Großbritannien, den ein 
Kaſtell befchüge, blühenden Schiffbau, und alle damit in Verbindung ſte⸗ 
henden Gewerbe, liefert Zucker aus 2 Giedereien, Segeltuch, Tauwerk, 
Saͤttel, Schuhe, Seife, Lichte, Rum, der in großem Rufe ftche; treibt 
den ftärfjten Heringsfang auf der Weſtſeite Schottlands, wozu im J. 1795 
129 Buyſen gebraucht wurden, unterhält 44 Poftfchiffe nach verſchiednen 
brieeifchen Orten, beträchtlichen Küftenhandel und ſtarkes Berlehr mit Ame⸗ 
rifa und Weftindien. Die jährliche Ausfuhr nach Amerifa rechnet man zwir 
fhen 8 und g Miu. Pfd. Strl. Im J. 1804 liefen 1029 Schiffe ein, und 
1204 aus. — Paisley, Stadt an der fihiffbaren Bart, cin alter unan⸗ 
fehnlicher Ort, aber eine der blühendften Kabrifftädte Schottlands, hat mie 
den Borftädten 31179 Einwohner, über go Zwitnmühlen, die im J. 1789 
für 70000 Pfd. Stel. Nähzwirn machten; Gagemanufafturen, die in dem⸗ 
felben Jahre 10000 Menſchen befihäftigten, große Kammertuch⸗, Mtouffelin« 
"und andre Baummollenfabriten, anfehnlidhe Spinnereier, auch Kattundru: 


dereien, Borten » und Bandfabrilen, Berbereien, Lichtfabrifen und Whis 
Kkek 2 
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kybrennereien. m J. 1792 zählte fie 3660 Weberftühle, und liefert jäher 
lich über 700000 Pfd. Stel. an Waaren. 

14) Dumbartonr, oder Lenorſhire, nördlich von ı Renfrem, ents 
halt 245 englifhe O Meilen mit 20710 Einwohnern. Gie ift fehr gebie 
gig, und nährt Schaafheerden. An den Gewäffern nimmt der Aderbau 
zu. Fiſche gehören zum Reichthum des Landes, und in dem großen Los 
mondſee fängt man unter andern fehr ſchmackhafte Aale. Einige Inſela 
dieſes Sees find mit Dörfern und Sandfigen befegt. Die fruchtbare Inſel 
Murrin ift die größte. Die Hauptſtadt Dumbarton liegt am Einfluß 
des Zeven in die Elyde; fie hat ein Bergkaſtell, einen Hafen, eine Sabriß 
von gläfernen Flaſchen und® Platten, die 130 Menſchen beſchaͤftigt umd der 
Kegierung jährlich 3800 Pfd. Stel. an Acciſe einbringt ; gute Kattundru⸗ 
dereien, Spinnerei und Sifhfang. Nicht weit von der Stadt ift Smol⸗ 
lets Monument. Merkwürdig iſt ein Felſen in der Gegend, der gleich 
fan infelartig da ſteht, und in einigen heilen magneriſch ift, fo daß ei« 
ne Magnetnadel, daran gehalten, überaus fehl weift, Der Felſen gehört 
gi den Baſalten. — Der Sleden Kirkintilloch hat über 180 Leim, 
viele Baummollenweber und an 20 Tiſchler. Das Kichfpiel Bonkill 
mit 2300 Einwohnern, ift auch fehr gewerbſam. Es giebt hier große Kate 
tundruckereien und Bleichen. 

15) Stirling, oͤſtlich von 1 Dınnbarton, begreift 704 englifige QO Mel 
len mit 80825 Einwohnern. Sie iſt ein fruchtbares, angenehmes Band, 
Der Hauptnahrinrgszweig ift Viehzucht. Die Berge liefern Kohlen, Eifen 
ud Gandfleine. Quer durch die Landſchaft zieht fid; der Geveruswall 
oder Grahams Graben, welchen die Römer zur Abhaltung der Einfälle 
der Hochländer, nom Meerbuſen Sorth bis zum Mleerbufen Clyde anlege 
wen Die Hauptſtade Gtisling am Zoch, mit 5256 Einwohnern, if der 
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Bauptfchlüffel zum Hochlande. Gie ſenkt fidy von einer Felſenhöhe herab, 
und hat oben ein feites Kaſtell, weldhes äußerfk romantiſche Ausfichten auf 
das vom Forth bewäfferte Thal gewährt, Un das Kaſtell fiöße ein weite 
laͤuftiger Park. Die Einwohner verfertigen Schalon (mit dem aus der 
- Gegend jährlich 20000 Ellen) Garfche, Mouffelin, Tartan, Teppiche. Des 
Lachsfang bringt einen jaͤhrlicher Pacht von 405 Pd. Stel. Der Flecken 
St. Ninians mit 4000 Einwohnen, hat Tartan⸗, Zeuge, Leder « und 
Nagelfabriken. Die ganze Gegend befdäftige diefe Induſtrie, auch. wers 
den dafelbft Gteinkohlen, Gand - und Kalkfteine gewonnen. Zalkick, 
sicht weit von Carron, ift eine große, aber ſchlecht gebaute Stadt, mit 
88335 Einwohnern. Gie hat 3 große Viehmärkte, wo, Pferde und Schaafe 
ungerechnet, jährlich 60000 Gtüd Rindvieh verkauft werden. Die nahen 
Eiſengruben befchäftigen Beftändig 2000 Menſchen. — Earron, Burgfle 
den am Carron, mit einem im I⸗ 1760 durch eine privilegirte Compagnie 
angelegten weitlduftigen Eiſenwerke, welches ſich Meilen lang am Earron 
ausdehnt, und das größte in Europa geworden iſt. Es iſt von demſelben 
oben ſchon die Rede gewefen. In der Nähe deu Its find der Wald Tor, 
and die Bafaltfäulemeihe Dun. Die Ortſchaft Balfron bat Twiſtſpin⸗ 
nereien, Baumwollenfabriken, Kattundruckereien und Bleichen, und das 
Dorf Bantofburn made Tartan, baumwollae Waaren und Geder, 
.16) Clackmannan, nördlidy von Gtirling, enthält 48 englifihe 
CO Meilen mie 10858 Einwohnern. Gie iſt fruchtbar, Bat ereffliche Wei« 
de und Viehzucht, und unter allen Shires die meiften Steinkohlen, fe daß 
$ der ſchottiſchen Kohlenausfuhr aus diefer Shire kommt. Die Hauptftade 
Eladmannan mie 700 Einwohnern, liegt ſehr fh6n, ift aber unbedew 
gend. Die Stade Alloa von 5214 Einwohnern, bat einen ſichern und 
Bequemen Hafen für die größten Gqiffe Schiffbau, Grilerkapnen, Eifem 
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_ gießerei, Flaſchenfabriken, Ziegeleien, Schneidemuͤhlen, und beträchtlichen 
Handel, beſonders ſtarke Steinkohlenausfuhr, wovon an 600co Tonnen, 
theils ins Innre, theils ins Ausland gehen. Das Kirchſpiel Dollar hat 
Kohlengruben und eine große Bleidye am Devon. Bei dem Dorfe Ken 
tonsham find die Eifengießereien; the Devon Iron Compagnie. Das 
_bom Devon bewäfferte Kirchfpiel LZiflicoultry hat fo reizende Gegen⸗ 
den, daß man es das fchottifhe Tempe nennt. Zn 
ı7) Kinroß, nordöftli von der vorigen, enthält 8 engliſche 
DI Meilen und 6725 Einwohner. Gie ift fruchtbar, Hat auch Steinfohlen - 
und Kalkſtein. Auf einer der Inſeln im Gee Lever, der 15 englifhe 
Meilen im Umfang hat, iſt ein Schloß, worin die unglückliche Königin 
Maria gefangen gehalten wurde. An diefom Eee, der fehr fiſchreich iſt, 
und ſchmackhafte Forellen fiefert, Tiegt die Hauptftade Kinrofß. Eie hat 
mit dem Kirchſpiel 1800 Einwohner, Leinen « und Baumtoollenfabrifen. 
Der Landfig Kincoßhpufe, der Familie Bruce gehörig, ift fehr angenehm. 
18) Fife, öftlih von Kinroß, enthält 476 I Meilen und 93743 Ein 
‚wohner. Die weſtlichen Striche find bergig, die übrigen frudytbar und 
mufterhaft angebaut. Gie Hat einen Ueberfluß an Getreide, Hälfenfrüd;e 
te, Kartoffeln, vortreffliches Rindvieh, große Schaafheerden, viel Feder⸗ 
vieh , befonders Zauben, ftarfe Fifchereien, Gteinkohlen und Eifengruben, 
Stein » und Kalkſteinbruͤche, lebhaften Fabrikfleiß, und unter allen Shi⸗ 
res verhältnißmäßig die ſtärkſte Bevölkerung mit dem meijten Adel. Die 
40 englifde Meilen lange Küfte ift mit Flecken und Dörfern beſetzt, aber 
die Häufer fehn überall, auch in den Städten ſehr armfelig aus. Sie 
fann von ihrem Produktengewinn jährlich für 3 MIN. Pfd. Stel. ausfühs 
ren. In mehrern Gegenden findet man ungeheure Bafaltblöde. Eompar, 
Hauprftade von Zood Einwohnern, am Eden, hat Leineweberei. Merke 
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würdiger ift die Stadt Gt. Andrews, an der gleichnamigen Bucht, ob 
fie gleich von ihrer ehemaligen Größe bis auf 2000 Einwohner herabgefuns 
fen ift, der größte Theil der Stadt liegt in Schutt, und der Hafen ift 
verödet, Die einzige Nahrungsquelle ift die 1412 geftiftete LUniverfität, 
mit 2 mufteshaft eingerichteten Coflegien, die fi) mehr zu den vorbereiten 
den als zu den höhern Wiſſenſchaften eignen, man zähle 13 Profefforen 
und 80 bis 100 Studenten, weldye, wie Gchüler, unter ftrenger Aufſicht 
gehaften werden. Kirkaldy, Stadt mit einem Hafen am Korth, einem 
Schiffswecft und 2000 Einwohnern. Sie treiben auf 30 Schiffen Küftes 
handel, und lebhaften Handel nad) London und Glasgow mit Leder und 
bier verfertigeer Leinwand und baunnogllen Waaren. In der Stadt und 
Umgegend zählt man 2000 Leinweberftühle. Burntis land, Burgfleden 
wie 1400 Einwohnern, auf einer Halbinſel am Firth of Forth, Leith ge: 
genüber, hat einen guten Hafen, Schiffbau, Leinenmanufafturen, Bitriol« 
und Zuderfisdereien, Auftern « und SHeringsfang. In Der Gegend find reis 
che Kofkfteingsuben,. Kinghorn, Gtadt mit ı800 Einwohnern und ei⸗ 
nem Hafen, Leith gegenüber. Täglich weihfeln zwiſchen bier und £eith 
Böte. Die Einwohner fpinnen und zwiren. Dumfvemline, Gtade 
mie 9060 Einwohnern, in einer reizgenden Gegend, bat einen alten ver« 
fallenen Eöniglidyen Pallaſt, an rooo Stühle für leinen Damaft, und ge 
blumte ‚Leinwand, deren Waaren jährlich oft 60000 Pfd. Strl. werth find. 
Die nahen Kalkbrüche find die größten in Großbritannien. Jnverkes 
thing, Flecken an einer Bucht, mit einem bequemen Hafen, wo fich bei 
Gtürmen Kriegsfiffe vor Anker legen. Handelsfhiffe müffen hier Quaran⸗ 
taine halten. Der Ort bat Eifengießereien, und treibt Fiſcherei und Koh⸗ 


lenhandel. — DAR und Weſt Anftrucher, a Kirchſpiele, die ein Fluß 


Stennt, mit 1000 Einwohnern, und einem Hafen für. Eleineg Schiffe. Man 
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anterhäfg eine Zwirnfabrik, Schiffbau, und Handel mit Getreide und He 
ringen. 6 Meilen vom fer fiehe auf der Inſel May ein Leuchtthurm 
Zeven, Fleden am Einfluß des Leven in den Forth, Hat große Seeim 
Fohlengruben und ein bedeutendes Eiſenwerk. Newbuargh, Flecken mit 
1600 Einwohnern an der Tay, mit einem Hafen und Leinwandfobriken 
dergleichen auch in andern Flecken find. Im Kirchſpiel des Flecken Largo, 
der an einer geräumigen, gleichbenonnten Buche liegt, welche den groͤß⸗ 
ten Schiffen Sicherheit gewährt, iſt Alexander Selkick gebohren, deſſen 


Gghickſale zum Robinſon Eruſoe Stoff gaben, Die Ausſicht von Large 


wird von den Schotten ſehr gerühmt, aber fie iſt nicht fo ſchön, als von 
empf Eaftle, auf das Meer und die Hertet am Firth of Forch. Bel 
Carls Ferry ift die berähmte Höle Macvırts, in welcher diefer auf 
feiner Flucht vor Macbeth Schuß fand, bis ihn ein Boot über den Meer: 
Sufen nach England brachte. Bon dieſem Umftande ſchreibt ſich ‚ein form 
derbares Pripilegiimm her. Man darf hier nenilich Zeinemi Verbrecher din 
Ueberfahrt über den Meerbufen verweigern, und Feinenı «elauben, if 
eher nadjzufegen, als bis er fiber die Hälfte des Meerbufens gelommen 
ift. Die Hole ift 200 Fuß fang und 160 Fuß hoch, in den Felfen, der 
von der Gee befpült wird, ausgehauen und wahrſcheinlich als Niederlage 
und Vorrathokammer in den ımruhigen Zeiten Schoetiands gebraudt were 
den. — Die Dörfer Gt. Davids und Lorryburn haben Hafen und 
Steinkohlenausfuhr. 

19) Bute, beſteht aus den Inſein Bute, Arran und aus 3 Beinen, 
weſtlichen von Airshire im Meerbufen Clyde, und enchäle 230 engliſche 
DI Meilen und 11790 Einwohner. 1) Bute ift 18 englifige Meilen lang, 
und 4—5 Meilen breit, und ‚begreift 20000 Acres, weraufüber H000 Ein 
soohner leben, . Das Klima ift milde, Die nördlichen Theile find bergi 

die 
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die fibrigen fehr fruchtbar, und durch Betrieb des Figenthümers, des Gra⸗ 
fen von Bute, vortrefflich angebaut. Die Küften haben fihere Buchten und 
ſtarke Heringsfifcherei. An einigen Drten find Schieferbrũche. Der Haupts 
ore it Rothfay, Durgfleden mit einem Hafen, Twiſtſpinnerei, und 
Baunmollenfabrifen. Biele Einwohner find Fifcher sind Matrofen. Mount 
ftuore ift der geſchmackvolle Landfig des Grafen von Bute, liegt auf eis 
ner twaldigen Höhe an der Küfte, und hat fehöne Anlagen. — 2) Arran 
it 23 englifhe Meilen lang und 13 — 14 breit. Sie befteht größtentheils 
aus rauhen, unwegſamen Bergen, fe daß nur die Küftengegenden von 7 
Bis 8000 Menſchen bewohnt, und angebaut find. Die Einwohner, welche 
erſiſch fprehen, find. arm, und werden nicht fo mifde behandelt, als die 
auf Bute. Gie leben fehr einfach, nad). alter Bitte. Die Maͤnner beſchaͤf⸗ 
tigt Viehzucht, Sifhfang und Aderbau; die Weiber ſpinnen, weben und 
pflegen des Bishes mit. Die Weide ift vortrefflih. Pferde, Rindvieh, 
Lachſe und Bifchernege werden ausgeführt. Schweine giebt es hier erſt 
feie 1770. Die Berge liefern Sand - und Kalffleine, Marmor und Schie⸗ 
fer, und auf dem hoͤchſten Berge, Gratfield, finden ſich Achate und To⸗ 
paſen. Das Klima iſt rauh und der Winter ſtreng; der Sommer aber 
angenehm. In der Zeit kommen Kraͤnkliche hieher, um Ziegenmilch zu 
einen. Man ſacdet bier. viele Denkmale der Vorzeit, nad unter den 
Gshlen führen mehrere die Nqmen alter Helden. : Dec vorzögfichfte Hafen 
it Eamlafh. Nordlicher liegt Brodich, KHaftel-des Herzogs von oe 
milton, des Beſchers son Arran. 


I Mittelſchottland. 


Ge begreife 8 Shires. 
1) Argyle oder Iaverary, nörhlich von Uute, von 0904 englifchen 
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OD Meilen und 71859 Einwohnern. Der Anblid diefes Laundes ift äuferft 
zomantifch und wild, und ein fteter Wechſel von Felſen, Thälern, Gech 
und Flüſſen, bald Schauer erregend, bald Tieblidy anziehend. Die niedern 
Gegeuden find nicht ſtark angebaut; defto fohnender ift die Rindvieh » und 
Schaafzucht auf den Höhen. Wildpret ift noch häufig vorhanden; die Ger 
wäffee liefern einen Ueberfluß von Fiſchen verfdiedner Art, und die Ber⸗ 
ge Kupfer, Eifen und Blei, doch werden die mineralifchen Schätze twenig 
benugt. In mandyen Gegenden fehle es an Holz, und oft auch an 
Zorf. Gieben Meerbufen dringen ins Sand, unter melde Loch Fyne 
der vorzüglichfte if. Er bat über 3a Meilen Länge, und in der ganzen 
Meeresgegend die beften Heringe, daher die Kiftherei auf demfelben fehr 
lebhaft ift. Oft finden fid) 5 bis 600 Boote dazu ein, die in manchen Jah⸗ 
ten über 20000 Faß einbringen. Ein Faß gefälzner Heringe von der bes 
ften Urt Hält 500, und von der Mittelforte 7oo Gtüd,- Aus den Einge 
weiden zieht man eine große Menge Thran. Im Durchſchnitt gewinnt 
jedes Boot 40 — 50, und in guten Jahren 100 Pfd. Strl., außer den He: 
eingen, die man für die Gamilien zurück behält. Der Fang dauert. von 
der Mitte des Yuli bis Neujahr, und in der gangen Zeit Ieben die Gi 
ſcher befländig auf ihren HKähnen, die zur Hälfte mit Segeltuch bedeckt 
find, und nähren fi bauptfädlid von Heringen. Man theilt die Pros 
vinz in folgende.Diftrifte: 1) Eantyre, eine Halbinfel von 17 Meilen 
Laͤnge und 5—8 Meilen Breite.. Das füdlidye Borgebirge, mull of Can- 
syre, liege nur 125 Meilen von Irland, macht die Fahrt gefährlich und 
bat daher einen Leuchtthurm von 235 Fuß. Die Hauptnahrungsquellen ſind 
Fiſcherei, Viehzucht, und Mouſſelinweberei. Die Stadt Campbelton 
iſt der Hauptort. Sie hat 5093 Einwohner, einen guten Hafen, aus wel⸗ 
> .shem jährlich 70 Schiffe mic .g0o Mann, aufıden Heringefang "auslaufen. 


. » 


I 


440 
2) Knap dale, Hänge durch die, kaum x Meile breite Landenge, Tar⸗ 
Bent, “mit Cantyre zuſammen. Gie hat viele Kaien und Seen, Burgen 
aus alter Zeit und äußerſt comantifche- Anfichten. Viehzucht und Fiſchfaug 
ſind Hauptnahrung. 3) Cowal, eine Halbinſel zwiſchen den Meerbuſen 
Fyne und Clyde. Sie hat zahlreiche Buchten, ſtarken Heringsfang, und 
treffliche Schaaf · und Rindviehzucht. O- Arghle proper, der beſte 
Diſtrikt zwiſchen den Lachs, Fyne und Awe. Hier liegt die Hauptſtade 
bon ganz Argyle „ Inverary, am Lad Fyne. Gie ift Elein, aber gut 
gebaut, hat 1060 Einwohner, Bifenwerke, Leineweberei, ſtarken Fifeh-, 
befonders Heringsfang, einen Hafen, und ein, im neuern gothifchen Ger 
(mad erbautes, weitläuftiges Nefldenzfchloß des Herzogs von Argyle, 
Erbſherifs diefer Landſchaft. Die Herzoge von Argyle haben es ſich feit 
geraumer Zeit angelegen feyn laffen, die Heerſtraßen und Waldungen zu 
verbeffern, und überhaupt auf nügliche und verſchoͤnernde Anlagen feit dem 
%. 1745 an 250000 Pfd. Serl. verwendet. Der jegige Herzog ſoll für dies 
fe Gegenftände jährlich 3000 Pfd. ausgefegt haben; er kann aber auch jege 
ſchon jahrlich für 1500 Pſo. Stel. Holz verkaufen. Er ſucht auch den 
Aderbau auf feinen Gütern zu vervolllommuen, und bat unter andern 
zum trodnen des Betreides und Heus Scheunen angelegte, wodurch beis 


des ſelbſt in der näffeften Zeie aufs befte Benußt werden kann. — 5) Lorn, 


zwiſchen den Geen Etive und Awe. Diefer fließt in jenen ab, welcher 
ein Seearm von 6 Meilen Länge und Z Meile Breite it. In ihm ents 
ſteht bei der eintretenden Ebbe ein Wafferfall. Die Landſchaft ift unter: 
allen die angenehmfte und fruchtbarfte. Der Kleden O ban iſt aus einem 
elenden Fiſcherdorfe ein beträdhtlidier Drt geworden , der 1000 Einwohner 
zähle, und durch Schiffbau, Handel, Fiſcherei und Marktverkehr fehr leb⸗ 
haft iſt. Er verforgt die umliegenden Küften mit Hafermehl. Rindvieh ıc.ı 
£ Ila 
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und die nahen Inſeln, fo wie einen großen Theil ded Hochlands mit vers 
fdiednen Waaren.- Der Hafen ift vortrefflich Merkwuͤrdig ſind in der 
Naͤhe die Puddingfteine, die zum Theil 200 Zuß hoch aus Maffen vers 
ſchiedner Steine bejtehen, die eine ſchwarze Lava verbinde. — Auf dem 
Fieck, wo die berühmte Stadt Beregonium fland, weldye Jahrhunderte 
lang Schottlands Hauptſtadt war, ift noch eine gepflafterte Straße, die 
Marktſtraße genannt. Nach einer Tradition wurde die Etadt durch euer 
som“ Hinimel zerflört; das Feuer Fam aber aus den Tiefen der Erde, aus 
Bulkanen, und noch zeige die Gegend Ueberbleibfel ſolcher Revolutionen. — 
6) Glenorchy, nordoͤſtlich, ift meift wildes Gebirgsland. Bei dem Dorf 
Bunawe ift ein Eifenwerf. 7) Appin, nördlich, eine romantifche Land« 
ſchaft, die ſtark an die nordiſche Vorzeit erinnert. Schaafzucht iſt hier 
Hauptnahrung. Beſonders merkwürdig iſt das majeſtätiſche Gebirgsthal 
Glencoe, Oſſians Geburtsort und der Schauplatz feiner Heldenlieder. 
Zwiſchen Bergen von 4000 Fuß Höhe wird es von dem reißenden Fluſſe 
Coka durchſtrͤmt, der in der Mitte deſſelben den Atrichtonſee Bilder. Cs 
ift 7 Meilen lang und 3 bis 2 Meilen breit. Fremde finden in den kleinen 
ODrte Bal ehaolif h, nahe art Fewenſee, Aufnahme. Hier bricht gefchäge 
ter blauer Schiefer, der bis nad; Amerika verfendee wird. — 8) Ardgo⸗ 
war, Sunart, Ardnamumehan und Morden bilden eine Halbin 
ſel. Die erſten beiden Diftrifte haben Bleigeuben, unter welchen die vom 
Gtrontian merkwürdig find ; der. Iegte ift Der waldigfte. 9) Einige woſtli⸗ 
de Inſeln, als Jola, Jura, Mal und Eleinere, welche Bei den Hebriden 
boſchrieben werden. 

8) Perth, oͤſtlich von Argyle, enchält 2374 engliſche II Meilen mit 
126365 Einwohnern ‚ und ik in die Diſtrikte DBreadaldane, Monteith, 
Strathern, Gowrie, Tormont und Athol getheilt. Der erſte iſt ein rau⸗ 
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bes Gebirgeland, vielleicht die Bödhfte Gegend in Schottland. Auf den 
Bergen weiden Schaafheerden, die trefflihe Wolle liefern, und die Thd« 
ler find fruchtbar an Kartoffeln, Hafer und Flachs. Der zte ift ein frucht 
barcs Thal, von hohen Bergen umgeben, und durdy den Teath und Korth 
bemwäffert. Die Seen Monteith und Vennachoir haben herrliche Umgebuns 
gen. Der Ite ift ebenfalls ein großes fehönes Thal zwifchen den Grame 
pian und Ochillgebirgen, das die Erne durchſtroͤmt, und viele Landfige hat. 
Der 4te ift einer der feuchtbarften Landſtriche an der Tay, vortrefflidy an⸗ 
schaut, und mit Lorumpflanzungen, Dbftgärten und Landhäufern befegt. 
Bon dem legten führe ein hetzogliche Haus den Namen. Ueberhaupt 
find die Gegenden am Tay gut angebaut und gehören zu den reizendften 
Schottlands, Ader-, Obft » und Gartenbau, Viehzucht, Fabrikfleiß, Fi⸗ 
fejerei und Handel geben den Einwohnern Wohlſtand. Die minder frucht⸗ 
baren Theile haben Schaafzucht und liefern Kalb, Sand + und Eifenfteine, 
Schiefer, Rupfer und Blei. Perth ift außerſt waſſerreich, und hat große 
fiſchteiche Seen, als den Tay, Erne, Catherine ꝛc. Die Hauptfiadt Perth 
gehört zu den ſchoͤnſten Städten Schottlands. Gie liege am Tan, wor 
über eine ſchöne Brüde von 900 Fuß Länge und 23 Fuß Breite führt, 
die auf g Bogen ruht, und 32000 Pfd. Strl. gekoftet hat. Die Straßen 
find regelmäßig, und die Öffentlidyen und Privarhäufer geſchmackvoll. 
Schon im J. 1796 zählte fie 19371 Einwohner, Sie hat 2 gute Schulen, 
eine ſateiniſche und eine Akademie, worin in den mathematifhen, phufica- 
lifchen, Handels » und fchönen Wiſſenſchaften, im Zeichnen und in der fran 
ziliihen Sprache untetrichtet wird, eine litterariſche und antiquariſche Ge⸗ 
ſelliſchaft, eine Öffentliche große Bibliothek, anſehnliche Buchdruckereien, 
die jährlich an 20 bis 30000 Bünde drucken. Perth wetteifert mit Glas 
gew und Manucheſter im Spinnen und Beben, und die örtlichen Bortheile - 
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zu Anlegung von Maſchinen Förmen nicht beffer feyn. Im J. 1798 hatte 
die Stadt ‚mit den Borftädten 1500 Stühle im Ganye, die jährlid für 
100000 Pfd. Gtrl. feinene und baumtvollene Zeuge machten, und außerdem 
lieferte die Umgegend noch für 100000 Pfd. Strl. Leinwand‘ an die hieſi⸗ 
gen Kaufleute. Ferner find bier Kattundrudereien, anfehnliche Bleichen, 
Gerbereien, die jährlich 5000 Häute, 6000 Kalb » und 30000 Gchaffelle 
gar madhen ; Lederfabriken, die jährlid für 10000 Pfd. Strl. an Gtiefeln 
und Schuhen nad) London ſchicken; und dn 3000 Paar Handſchuhe verfer⸗ 
tigen; Korn⸗, Dels und Papiermühten. Der Lachsfang giebt jährlich 
7000 Pfd. Serl. Pacht und fit für 12 — 14000 Pfd. Stel. friſchen und 
eingefalznen Lade nad London. Die Stadt hat eine Bankgefellfchaft und 
ein Comtoir der ſchottiſchen Bank, viele Geldwechsler, betraͤchtlichen Hans 
del, und unausgefegten Verkehr zu Waffer mit London. Herum ziehende 
Krämer aus Perth verfehen alle Gegenden Schottlands mit Eleinen Waa⸗ 
sen. Die verfihieduen Gewerbe haben ihren Aufenthalte in verſchiednen 
Strafen genommen. Uın die Stadt ber herrſcht überall Fleiß und Betrieb- 
ſamkeit. Ländliche Verzierungen, Geſchmack und Eleganz, zeugen von 
Reichthum, Sichetheit, Ueberfluß. Die Gegend umher ift veizend, und 
wie ein reicher Garten zu betrachten, der zwiſchen Perth und Dundee der 
goldne Kornboden von Schottland genennt wird, Im Kirchfpiel Kinnout 
am Tay, Perth gegenüber, ift cin 632 Fuß hoher Felſen, vulkauiſchen 
Urfprungs, auf welddem man Sand » und baftionförmige Achate findet: 
Zu Scone, ı Meile von Perth, wo ehemals die Könige von Schotte 
land gebrönt wurden, find Ruinen eines Föniglien Pallaſtes. Merkwür⸗ 
dig ift die Gegend. als Gchauplag von Shakespears Macbeth, und noch 
haben ſich viele Namen erhalten, welche die Gegend bezeichnen. — Dum 


Feld, der vornchmſte Markefleden in den Hochlanden, am Tay und 
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am Zuße der Grampianberge,, In einer reizvollen Gegend, mie einem Pal 
laſt deg Herzogs von Athol, Gpinn » und Leineweberei. Im Gommer 
fanımeln ſich hier Fremde, um Milchkuren zu brauchen. Kinkardine, 
Flecken am Forth mit einer Bucht und großen Rhede, hat Schiffbau, 
Lachefang, Küſtenfahrt und Handel mit den noͤrdlichen Hafen, nad) dem 
Mittelmeer und der Levante Kenmore, Flecken und Kirchfpiel am 
Zanfee, giebt ein Beifpiel von ‚den Kortfchrieten der Hochlande in den 
Gewerben. Man zählte dafelbft im J. 1795 ſchon 3463 Einwohner und 
Darunter 915 Handwerker von verfhiednen Profeffionen, als 20 Flachsbe⸗ 
seiter, 63 Weber, 36 Arbeiter in Holz ꝛc. Am weftlichen Ende des Sees 
‚bei dem Beinen Gig Kinnel fol Singal, und im Felſenthal Glen Als 
mon Dffien begraben ſeyn. Bei Blair Caftle, Landfis des Herzogs 
von Athol an der Gavie, baut der Herzog Rhabarber in Menge und von 
befondrer Güte. Der Pallaft ift nicht glänzend, aber die Anlagen, weldye 
gu fhönen Wofjerfällen und Ausfichten führen, find herrlich. — 3 Meilen 
davon ift der enge Pag Killikranky, das ſchottiſche Thermopylä, 
wo eine geringe Mannfchaft ein ganzes Heer aufhalten kann. Die Carry 
und Temel vereinigen ſich hier, und fteile Felſen verhindern den Durch⸗ 
‘gang, der eng und ſchmal ſich um die-Berge windet; in der Tiefe rauſcht 
der Strom. Merkiwürdig ift das Kirchſpiel Callander an der Teith vom 
2000 @inwohnern, megen feiner wilden Gegend. Der Satharinenfee und _ 
die höchften Berge des Landes liegen hicr in dee Nähe. Der Weg win 
det ſich durch die wilden Troffachsfelfen. Die Baumwollenfabrik befchäfe 
tigt im Kirchſpiel 100 Stühle, und die Gtiderei an roo Mädchen. Im 
Kirchſpiel Kingoodie find die beiten ſchottiſchen Baufteinbrüdhe, und das 
Kirchſpiel Lecrope liefert trefflichen Honig. Der Flecken Lunearty 
hat große Bleichanſtalten; der Flecken Mechven mit 1800 Einwohnern, 


456 
macht, fo wie die Umgegend, viel Leinwand. und der Fluß Almood treibt 
Twiſtſpinnmaſchinen. Das Dorf Doune liegt fehr angenehm an der 
Teath und ift wohlhabend. Die Lwiftfpinnerei, welche das feinfte Baum 
wollengarn liefert, befchäftige Hier 700 Menſchen, die in einer. fchönen 
Straße, Neuſtadt Doune genannt, wohnen, Der Ort ift aud) wegen dee 
geſchickten Schieferdecker berühmt, die nach entfernten Städten geholt wer⸗ 
den; aber die fonft beträchtlichen Piftolenfabrifen find ganz im Berfall. 
Cullroß, eine kleine Stadt, laͤngs dem Forth, mit einem Hafen, ver 
fertigt wollne, baumwollne, leinene und eiſerne Waaren und handelt das 
mit, ſo wie mit Salz und Steinkohlen, 

3) Angus oder Forfar, öftli von Perth, eñnthoͤlt 998 engliſche 
OD Meilen, und 99127 Einwohner. "Der Boden wechſelt mit Gebirgen und 
Ebnen, die trefflich angebaut find, und Gerfte und Weizen reichlich her 
vorbringen. Die Aderfelder find in dieſer und der folgenden Shire mit 
niedrigen GSteinwällen umgeben. Die Rindpiehzucht wird flarl getrieben, 
weniger die Schaafzucht. Die Gewäfler find fiſchreich, beſonders an Lady 


fen. Die Berge liefern Yaspis und Achate. Forfar, Hauptfladt, bat 


6ooo Einwohner, Flachsbau und Reinweberei, — Dundee, Stadt am 
Tay, hat 25000 Einwohner, uncegelmäßige, winkliche Straßen, und größs 
sentheils female, hohe Häufer, einen geräumigen und ſichern Hafen, der 
aop Schiffe faffen kann; große, bequeme Doden, große Magazine am Kai, 
über 150 Schiffe zum Handel mit den Dfifeehäfen, und zum Küfienhandel. 
Borzüglich ſtark ift die Leinwand . und Daummollenmanufaltur, und die 
Berfertigung von gefärbten Zwirnen. Hier und in der Nachbarſchaft find 
2000 Weberſtũhle, die jährlich 4% Mill. YJards, und 66 Mühlen, die 
nebſt 370 Arbeitern, ohne 1340 Spinner, im Durchſchnitt jährlıd) für 
269568 Pf. Stel. gefärbten Zwitn liefern, Mon macht auch Tauwerk, 
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Segeltuch, zwirne Strümpfe, Tabaf, Leder, Schuhe, Glas, Jucker, 
Geife und Eifen. Der Lachsfang ijt einträglih. Die Haupfausfuhrartikel 
find Getreide und Leinwond. Es giebt hier große Handelshäuſer, und das 
courficende Papiergeld betrug vor mehrern jahren 160000 Pfd. Stel. 
Ohnweit der Stadt liegt ein 500 Fuß hoher Berg, mit a Leuchtthürmen. 
Oberbrothik, Stadt am Ausfluß des Brethik ins Meer, hat 3592 Ein⸗ 
mohner, reinliche Strafen, einen kleinen, ſichern Hafen, Leinenzwirn und 
Segeltuchfabriken, die im J. 1802 für 64000 Pf. Strl. Waaren lieferten, 
Gerberelen, 30 Schiffe zum Küften » und Oſtſeehandel, Getreideausfuhr, 
und eine Minctalquelle. Bei der Stadt liegen auf einen Berge die präch— 
tigen Ruinen einer alten Abtei. Montrofe, Stadt am Meere, ifk 
bübfch gebaut, hat 7974 Einwohner, ein ſchoͤnes Rathhaus, das auf einer 
Eofonade ruht, und einen bequemen Hafen; macht leinen Garn, Zwirn, 
Tauwerk, Segeltuch, baummwollne Zeuge, Leder und Malz, und betreibe 
den Lade und Hummerfang, Der jährlidd an 70000 Stück liefert, Küſten⸗ 
fahrt und Dfifeehandel. Der Flecken Brechin hat Leineweberei, Gerber 
zei, ſtarkes Marktverkehr und ein Bergkaftel. Bei Glamis liege das 
Schloß der Grafen von Strathmoxe, Glamis Caſtle, welches der größte 
und befte unter den alten ſchottiſchen Ritterfigen if. Die vielen Gebäude 
und Shürme geben demfelben in ‚der Entfernung das Anfehn einer Stade. 
Alan zeige ned) das Zimmer, iu weldem König Malkolm II. ermordet 
wurde. Der Park bat viel Schönheiten. 

4) Kiucardine oder Mearns, nördlich von Angus, enthält 380 
engliſche D Meilen und 26350 Einwohner. Die Gebirgsftrie treiben 
Kindpieh « und Schaafzucht und liefern Zimmerbolz. Die Thäler werden 
fleißig angebaut und find feuchtbar an Getreide und Flachs. Gtoneha- 
ven, Hauptort an der Earonmündung, hat goo Einwohner und einen Has 
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fen. Die Nahrung befteht in Steumpffleiden, Leinweben, Thranſieden, 
md Fiſchetrocknen. Das Dorf Lawrence Kirk mit 1000 Ginwohnern, 
ift merkwürdig wegen feiner Induſtrie in Leinwand, Baumwolle, und‘ 
Bleicherei. J 

5) Aberdeen, nördli und weſtlich von Mearns, enthält 1890 eng⸗ 
liſche O Meilen und 123082 Einwohner. Gie theile fih in 3 Diftchee, 
im den füdlihen Marr, den nordöftlichen Buchan, und in Aberdeen dem 
"übrigen Theil des Landes. Die beiden erften find wildes, mitımter bes‘ 
waldetes Gebirgsland, mit einiger Viehzucht; doch bat Buchan auch Ge⸗ 
treidebau. Der Zte Diſtrikt iſt fruchtbar, beſonders um Aberdeen, wo die: 
Landwirthſchaft fleißig getrieben wird. Die Gebirge geben Granit , Kalle‘ 
ftein, Marmor und Schiefer, und einige. Släffe Perlen. Der dochsfaug 
iſt betraͤchtlich Die Strumpfſtrickerei hat ſich ſehr verbreitet; fie liefert 
jahrlich an 70000 · Dußen?® Paar Strümpfe, 200000 Pfd. Gtrl. am Werth.- 
KReuaberdeen, die Hauptſtadt auı Ausflug des Dee, auf 3 Sügeln,: 
mit 17597 (21000) Eintoohnern, ift groß, von Branit ſchoͤn gebaut, -hatı 
meiftens 4 Stock hohe Käufer, einen Hafen, der durch einen Damm von: 
Branitblöden geſichert ift, ein Bisthum, eine lateiniſche Schule, eine im’ 
Jahr 1477 geſtiftete Univerſitat, nad ihrem Stifter Marſhals Collegium: 
genannt, die eine gute Bibliothek hat und etwa 250 Studenten zählt; 
ferner ein Werkhaus, ein Armenhaus und 3 Hospifäler, Leinwand, Broirme,; 
Tud » und Strumpffabrik, ftarken Lachefang, "und betraächtlichen Handel, 
Man führt aus: wolle Gtrümpfe, darunter.audy fehr feine; Leinengarn, 
Zwirn, Leinwand, Segeltuch, Kattun, Papier, gefalgnes Schmweinefleifd, 
das hier vorzüglich gut bereitet wird, Safermehl und Porter nach Holland 
und den Häfen der Oft « und Tordfee. Die jährlihe Ausfuhr an Lade. 
fen beträgt -etiva 200009 Laſten; fie geht hauptfächlic nad London vnd 
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dem Mittelmeer. Auf einem Hügel bei der Stadt find 3 Mineralquellen. 
ı englfhe Meile entferne ift die Stadt Old Aberdeen von 3ooo Eim 
wohnern, am Ausfluß des Don. Hier ift die Univerfität, Kings College, 
die mit obiger in Verbindung fteht, und etwa 1oo Studenten hat. Die 
Einwohner nehmen Antheil an einigen der obgedachten Gewerbe. PDetew 
head, Stade mit 3 big 4080 Einwohnern, am Ausfluffe der Ugie, mit eie 
nem guten, geraͤumigen Hafen. Die Gtadt ift von Granit erbaut und 
fee reinlih. Die Emmwoßner find meiftens Fiſcher und Matrofen und der 
Kabliaufang, ift fehr einträglich; aber auch Zwirn, baummollen Garn und 
wollue Zeuge werden verfertige. Das hiefige Geebad wird häufig beſuche. 
In der Stfenkäfte ſind ganze Reihen Badekammern angelegt. Auch ſpru⸗ 
deit bei dem Orte eine Mineralquelle, welche einen bittern Geſchmack und 
die Wirkung des Geidfchäger TBaffers bat. Bäder und Zanzfäle find .vom 
trefflich eingerichtet. Ym Juli und Anguft finden fi an den Küften oft 
soo hollandiſche Schiffe zum Heringsfange ein. — Fraſersburgh, Sic 
den mit. 1000 Einwohnern, mit einem kleinen guten Hafen. Die Eins 
wehner treiben Fiſchfaug, Flachsſpinnerei und Oſtſeehandel; fie find aber - 
auch beftimmt, Geefahrer,, die an diefer Aufeeft gefährlichen Küfte. veruns 
glüden, gu retten. Der Sieden HuntIy ift wohlhabend durch Leinwand 
md Baumwollesmanufalturen, auch durch Reißbleigruben. Im Kirchſpiel 
Aberdour, in defien Nähe die furchtbar zerriffene Felfenkſte, große 
Höhlen, wie 3. DB. Cowshafen bifder, werden Garfche gewebẽ und Mühp 
fleine gebrochen. Das Kirchſpiel New hil 1s hat Granitgruben, der Gtein 
wird hier bearbeitet und nad) London geſchickt. 4 
6) Bamff, mefllih von. Aberdeen, enthält 7500) Meilen und - 
35807 Einwohner. Der füdlicge Theil beſteht aus Gchneebergen, die zum 
Theil bewaldet find, und wotunter der Cairngorm hervorragt. Die Ebnen 
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find fruchtbar und werden fleißig angebaut. Die Hauprtftadt Bamff vom 
Gpoo Einwohnern liege am Abhange eines Hügels an der Mündung des 
Deveron in den Murraybuſen. Die fonderbare Bauart der ſchottiſchen 
Häufer iſt nirgends fo allgemein, als hier. Es führt nemlich eine fleinere 
ne Treppe ins te Geſchoß und bildet den Eingang zum Haufe; um ins 
untre Gtod zu fommen, muß man inwendig eine andre Treppe wieder 
hinabfteigen, Die Gtadt trägt das Bepräge der Armut, denn die beis 
den Heinen Häfen find verſandet, und” fo ift die Quelle des Wohlftands 
verſtopft. Strumpfmanufakturen und Lachsfang find die einzigen In 
duſtriezweige. — Portroy, Grade mit 1000 Einwohnern, Hat einen 
ſichern Hafen, Schnupftabaf « und Garnfabrik, Fiſchfang und Küſtenhan⸗ 
del. Bei dem Orte wird ein ſchoͤner Gerpentin, und der feltne fleifchfarbs 
ne. Granit gebrochen; beide werden in England und Schottland Häufig zu 
Kaminftüdten bearbeitet. Die Bauer »- und Padhthöfe diefer Gegend find 
oft von Granit erbaut und mit Schiefer gedeckt, welches ihnen ein rei 
ches Anfehn giebt; aber im Sinnen ift öfters Mangel. Die Gutsherrn 
fegen etiwas in dieſes Aeußere. Der Zielen Kleith am Deveron hat 
Flachsſpinnerei, Leineweberei, Gerberei und Bleichen. Das Grädtägen 
Euflen an einer Bucht mit. 1700 Einwohnern, Liefert Leimvand, Damaſt 
und Fifhe; es hat einige 100 Weberftühle. Der Graf von Findlater hat 
aber einen Landfig mit ſchoönen landwirthſchaftlichen Anlagen. Der Diſtrikt 
Balvenie liefert eine große Menge Schleif⸗ und Wetzſteine. 

7) Murray, meftlid von Bamff, enthält 575 engliſche DI Meilen 
und 26705 Einwohner, der füdlihe Theil ift bergig und waldig, der übri⸗ 
ge fruchtbar und trefflid angebaut; er bringt viel Weizen ımd Obſt. Die 
Hauptſtadt Elgin an der Loffie, von Z000 Einwohnern, hat eine fihöre 
Sage, einen Hafen, ein verfallnes Kaſtell, ein Bisthum, Diehhandel und 
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Fiſcherei. Im Winter ift fie der Derfammlungsort begüterter Nachbarn. 
Bei dem Flecken Foch abers an der Spey, der Zwirn⸗ Wollenzeug⸗ und 
Strumpffabriken, auch Lachofang hat, liegt das prächtige, einem Staͤdt⸗ 
chen aͤhnliche Schloß des Herzogs von Gordon, Gordon Caſtle, das größte 
Luſtſchloß in Schottland. Das Hauptgebaͤude iſt 568 Fuß lang, und hat 
auf der Dorderfeite 500 Fenſter. Es gehören mweitläuftige Gartenanlagen 
dazu, Das Dorf Garmouth, an der Mündung des Spey hat einen 
Hafen, Lachsfang, Schiffbau und Gchneidemühlen. Die Gegend von 
Korreft,' einer Stadt von 2ooo Einwohnern, zeichnet fidy durch Flachs⸗ 
fpinnerei aus. | 

8) Nairn, weſtlich von Murray, enthält 152 englifhe O Meilen 
mie 8257 Eintwohnern, der füdliche Theil ift bergig und waldig; die Küfte 


" iſt flach und fruchtbar, die Einwohner fpinnen Flachs und weben Tartan 


und grobe Zeuge. Die Hauptſtadt Nairn liege an der Mündung des 

Nairn, hat 1500 Einwohner, einen guten Hafen und bandelt mit Getreis 

de, Dieh, Fiſchen und Garn. ' 
) 


HMI. Nordſchottland. 


Es begreift 5 Ghires und ı Stewacrtey. 

1) Inverneß, weſtlich von Nairn, ift die größte der ſchottiſchen 
Shiren, denn fie enthält 4302 engliſche OD Meilen und 74292 Einwohner, 
von hodhländifcher Sitte und Sprache. Biele verfallne große, runde Ihüc 
me, die von groben Steinen, ohne Mlärtel erbaut, und leberbfeibfel von 
pictifhen Schlöffern find, erinnern mit vielen andern Gegenjtänden an die 
ſchottiſche Borzeit. Die hoͤchſten Gebirge Schottlands und große Geen, 
wie der obbefchriebne Neß, der 14 Meilen lang und bis a Meilen breite 
Loy; der 14 Meilen lange, mit waldigen Inſeln beſetzte Did) und andre 
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mehr durthkreuzen das Land, fo daß nur wenig zum Aderban fibrig. bleibt, 
Sen der Sandmann überdies vernachläffige und das Klima nicht begünftigs. 
- Häufige Regengüffe, wie in den feereihen Thälern Glenmoze und Öleg 
bey, ftehn ihm entgegen. Im Oſten ift der Aderbau betriebuer, als in 
Welten, Weizen und andres Getreide kommen gut fort, am meiflen wer⸗ 
den Kartoffeln gebaut, mopon der gemeine Mann des Juhrs -Icht, 
Hauptfächlich nährt ſich der Landmann von der. Rindniehe,. Schaafe⸗ und 
Biegenzugt, vom Fiſchfang und der Jagd. Marche Diftrilre habe: ans 
ſehnliche Waldungen, andre. aber Holzmangel, der um fo. dyüdender if, 
da es hier Peine Steinkohlen giebt. Die Grafſchaft wird in ıp Diſtrikte 
getheilt, von welchen Badenod und Lochader Die wüſteſten und ödeften 
ſind. Inverneß, die Hauptſtadt der Hochlande, von 10000 Einwohnern, 
biegt an der Neßmündung. Gie hat hohe Häufer, wovon viele gut gebaut 
find. Ueber den Strom geht. eine Drürle von 7 Bogen. Der. Hafen: ift 
Ser und große Schiffe Fönnen an die Stadt kommen. Am Güdende der 
Gtadt liegt ein Kaftel auf einem fleilen Hügel, Es find hier a anfehnlis 
che Manufaltyren ; die eine für Segeltuch und Sackleiwand mit mehr als 
1000 Arbeitern; die andre für Weißgarn mit · reooo Arbeitern in der Gtadt 
und Umgegend; ferner Baummwoll » und Wollenfaprilen, Geilerbaßnen; 
Berbereien und Ziegeleien. Der Lachsfang ift fehr bedeutend, und er hat 
ein regelmäßiges Verkehr mit London begründet, mohin Haute, Blei, Her 


eing, Lachs, Whisky und Fabrikate gefendet, und Eoloninlmaaren zurück⸗ ’ 


‚gebracht werden. Die biefige Akademie für alle wiffenfshaftliche Faͤcher iſt 
gitt eingerichtet. Die Einwohner zeichnen ſich durch feinen Ton im Um 
gang vor ihren Nachbarn aus, Neben der galifihen Sprache, hört nam 
bier das reinfte Englifh reden. Fort Ges: ge auf einer Erdzunge im 
Murragbufen,. If die regelmäßisfte Feſtung in Großbritannien, Fort 
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Auguftus liegt am Gädende des Neßſees, und Fort William ay 
der nördfiehen Spise des Meerbufens Linde. Diefe 3 Zorts nennt man 
die Feſtungskette, welche, um die unruhigen Hochländer in Zaum zu hale 
ten, angelegt wurde. In der Nähe laufen die militärifchen Heerftraßen, 
die zur Kultur der Hochlande viel beigetragen haben. — Zu diefet Brafe 
ſchaſt gehören mehrere von den hebridifchen Inſeln, wovon meiter imten, .. 
2) Eromartpy, nördlid) von Inverneß, enthaͤlt 25 engliſche 2 Mei⸗ 

len und 3052 Einwohner. Sie beſteht aus Bergen. und Thälern, hat. 


Waldungen mie Wild, »ſtarke Fiſcherei und liefert Granit, Porphyt, 


Sandftein und Topafe. Die Hauptftadt Cromart y von 1500 Einwoh⸗ 
nern,’ am Ausgang des gleichnamigen Bufens , hat einen geräumigen, be 
feftigten Hafen mit einem bequemen Kai und verfertigt Gadtud. Der 
von 2 Vorgebirgen gebildete Eingang in den Meerbufen ift eine der ſicher⸗ 
fien Buchten, und für fämtlihe brittifche Slo:ten groß genug, 
3) Roß, nördlich von Ynverneß; enthält. 2929 englifhe O Reiten; 


md Saagı Einwohner, Es ift ein bergiges, Geenreicyes Land. Das Meed 


dringt tief ein, und bilder viele, Bufen. Die wilden noidiweßluhen Gen 
genden find des Anbaues unfähig, und die öſtlichen, vorzüglich an den 
Ufern der Landfeen, geben ärmliche Öetreideerndten. Einige Begenden. 
haben ftarfe Waldungen mie vielem Wild. Die Berge liefern Eifen-, 
Kalk « und Sandftein, auch Mergel, Viehzucht und Fiſchfang find Die, 
Sauptnahrungszweige. Die Landfchaft befteht aus 4 Diſtrikten und eini⸗ 
gen Inſeln der Hebriden. Die Hauptſtadt Tain von 1800 Einwohnern, 
Liegt am Meerbufen Dornod, und treibt Ackerbau, Seringsfifcerei und, 
etwas Handel. — Dingwalf, Sleden von 13060 Einwohnern, am Ende 
yes Eromartgbufens und am aronfluffe, der Lachſe und Forellen liefert, 
währet fi) :vom Aderbau, Flacheſpinnen und dem Fiſchfang. Kostrofg,: 
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Flecken in einem freundlichen Thal, am Ausfluß des Neß in den Mur 
raybuſen, dem Fort George gegenüber. Er hat ein Erziehungsinſtitut. 

4) Sutherland, nördlid ven Roß, enthält 1894 englifhe ID Miei-.- 
len und 23117 Einwohner. Man theile fie in 2 Diſtrikee, Sutherland 
oder Dornock, und Strathnavern; jener begreift die ſüdliche, dieſer die 
nördlide Hälfte. Der füdlihe Theil befteht aus beiwaldeten, wildreichen 
Bergen, und ſtark bemäfferten Thaälern, die an Gerfte, Hafer und Kar⸗ 
toffeln fruchtbar find, aber faumfelig angebaut werden. Die Landfchaft 
hat fajt 60 Geen, rBdorunter der Shin der größft ift. Der nördliche Theil 
ift noch gebirgiger, und der Aderbau unbedeutender. Auch hier find viele 
und große Gern, als Der Royal, Navern ic. Das Meer tritt an vielen 
Orten tief ins Sand. Die Bewohner der Shire beſchäftigen ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich mit der Viehzuche, Fiſcherei und Jagd. Die Ausfuhr an Rindvieh 
iſt bedeutend. Einige Flüſſe haben Perlenmuſcheln. Das Mineralreich 
liefert Eifen, Sand » und Kalkſtein, Schiefer und Kohlen. Dornock, 
Hauptftadt am gleichnamigen Bufen, hat 500 Einwohner, ein gräflicyes 
Schloß, einen Hafen und Leinerveberei. Im nördlichen Tgeil find nur klei⸗ 
ne Döfer; im dortigen Kirchſpiel Durneß ift die Höhle Smow merk 
würdig. — . 

5, € athneß, öftlidy von der vorigen, enthält 690 englifhe LI Mei⸗ 
Ten und 22609 Einwohner. Sie wird dur; das Gebirge Drd von Guther 
land getrennt, ift im Innern meift Gebirgsland, oft wild und nutzlos, oft 
zur Weide beugt; nad) Norden zu fehe moraftig* Die vom Meere tief 
eingefehnittenen Küften find flacher und mit Gerfte und Hafer angebaur. 
Die Hauptbefhäftigung der Einwohner find Fiſcherei und Rindviehzucht, 
welche jahrlich 20000 Stück zur Ausfuhr liefert. Die Berge enthalten 
Mineralien, fie fönnen aber niche gefördert werden. Die Küften Taufen in 
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mebrere Dorgebirge aus, als Dungisbay Head, wo John - 0 - Gro- 
ar'shouse, die nördlichfte Wohnung in Großbritannien fteht, welche nad 
„einem Holländer benannt ift, der fi hier anbaute; Dunket Head, we 
imn der See einzelne hohe Felſen ſtehen, die beim Wellenſchlag zu tanzen 
feinen, und daher ihe merry Men of Mey genennt werden. Nicht 
weit davon tobt an der Eleinen, bewohnten Inſel Stroma der fürdhterliche 
Strudel, the Swalchie of Stroma. — Die Grafſchaft enthält viele 
Meine Derter und adlihe Gige. Die Hauptftade Wil an der Wide 
mündung, hat 1000 Einwohner, einen unfichern Hafen, Heringe s und 
Lahsfang. Thurfo, Gtadt an der Dunnetbai, mit 1600 Einwohnern, 
einem Hafen, Fiſcherei, Leinmeberei, Bleichen, Gerberei, Getreide » und 
Sifhausfuhr. In der Gegend liegt Sinclair Caftle, das Eigenthum 
der verdienten Samilie Ginclair. 
6) Die Gtewartrp Orkney begreift die orkadiſchen und ſchoͤt⸗ 
laͤndiſchen Inſeln, ohngefähr 153 größere und kleinere, zuſammen von 
aboo engliſchen OD Meilen mit 46824 Einwohnern. 8 


Die Orkney oder Orkadiſchen Inſeln. 


Es find ihrer 67, aber aur a9 find bewohnt. Die gefährliche Meer⸗ 
enge Pentland Kirch, welche 24 Meilen lang und ı2 breit if, trennt fie 
son Schottland. Die Meereswege zwiſchen den Inſeln find -ducdy Gtrös 
mungen gefährlich und Gtürme Bindern oft die. Fahrt. Die Jnfeln find 
gebirgig, und nicht großer Kultur fähig. Das Klima ift zwar ziemlich ges 
mäßige, und die Winter find weder anhaltend god) firenge; aber der 
fegnelle Wechſel der Hige und. Kälte, die heftigen Stürme und Regengüffg 
machen es nmangeuehm. Es gisbt hier wenig Bäume, aber gute Kräuter 
und Wurzeln, auch baut man auf einigen Gerfte und Safer, Die Des 
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wohner Tieben jedoch mehr den Fiſchfang und Die Diehzucht. Die Schaaf 
zucht ift am bedeutendften, und fie zähle 50000 Grüd. Das Vieh weidet 
fh ſelbſt überlaſſen; weil die Aderfelder eingezäunt ſind. Gebr ergiebig 
iſt der Fiſchfang, "und Auftern, Hummern und Korallen find von feltner 
Größe. - Das Meer wirft Ambra, Wallrath und Schwamm an die Ufer. 
Der Fang der Seevögel, die in den Felshöhlen niften, ift ein guter Er« 
werbszweig; er liefert’ Fleiſch, Kiele und ‘Federn. Die Einwohner brem 
nen Kelp, und verfertigen Garn, mollne Zeuge und Gteümpfe. Diefe Aw 
titel, nebft Butter, Talg, Pokelſchweinefleiſche, Schinken, Häuten, Kanin 
den » und Orterfellen, Thtan, Sifhen, Wolle, Sedern, Dunen, Gerfte, 
Malz und Hafermehl, werden ausgeführt, doch iſt wenig Geld in Um⸗ 
lauf. — Die Yufulaner find wohlgebilder, ſtark, thätig, mäßig; fie Hin 
gen an alter Gitte, an Borurtheilen und Aberglauben, fpreihen engliſch 
nad) fchottifiher Mundart, mitunter auch norwegiſch, und erreichen ein 
hohes After. Die größte Inſel heißt Pomona oder Mainfand. Sie 
ift 30 Meilen lang. md 8— 10 Nleilen breit. Gie hat 12000 Ein 
twohner, mehrere Seen, Flüſſe und große Buchten. Der fruchtbare 
Boden wird wenig angebaut, auch das Mineralreich, welches Sand⸗ 
feine, , Schiefer, Eifen und Blei liefert, wenig benutzt. Man unterhäft 
einige Bleigruben. ' Die Inſel ft in 9 Nirchfplele getheile, und dee 
Hauptort ift der Flecken Kirkwall. Er liege an einet Bucht unte 
58° 57° 15 Breite und 14° 43° Länge, Befteht aus einer Straße, die etwa 
ı Meile lang ft, und hat 2000 Einwohner, einen fihern, durch ein Kaftell 
gedeckten Hafen, eine Kathedralfirde des heiligen Magnus, (Apoftels 
Diefer Inſeln), eine lateiniſche Schule, Leintvand » und Baummollenfabrie 
ten. Das Dorf Stromnef mit 15400 Einwohnern und einem vortrefflis 


Sen Bafen, treibt Küftenhandel, Schiffbau, Flachsſpinnen und: Strumpf⸗ 
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fahriken, — Die Auf Hey ift 19 Meilen lang, und voller Berge und 
Gelfen, die, hoͤchſten auf den Orkneye. Auf den Bergen meiden wilde 
Schaafſe, und an, den Küften wird der gefährliche Bogelfang getrieben. 

Spr einem Thale findet man sinen Stein von 36 Fuß Breite und, y Fuß 
Dicke, melden man fiherziveife Dwartic Stone. (Zwergftein) nennt. Ge ” 
ift duch die Kunft gu einigen Lagerftätten, einem Feuerheerde und einem 

Schornſtein cusgehoͤlt. Bon dem Gipfel der Berge kann man zur Zee 

der Gommerfonnenwende die ganze Nacht Bindurd, die Sonne fehen. Der 

Hafen North Hope ift einer der beften in der Welt. — Gouth Re 

saldstay if 6 Meilen lang und 3 — 5 breit, gut bewohnt, fruchtbar 

on Getreide, und hat viel Dich und a gute. Häfen. An der ſadoͤſtlichen 

Kuſte kiegen die Pentland Gferries, äußerft gefährliche Felſen, deren größ« 

te einen Leuchtthurm bat. Südlich davon liege mitten in der Pentlande 

ſtraße die Meine Inſel Swinna, wobel die gefährlichen Strudel, the 

weils of Swinna, find. — Die Inſel Burray, uſrdlich von South Roı ı 
naldskay, ift 4 Meilen lang und ı Meile breit, bat Gras » und Adere 

land, ftarfe Fiſcherei, und nährt eine große Menge Kaninchen, — lot 

ta, 5 Meilen lang und 3 Meilen breit, ift mit Felſen umgeben und bat 

wenig Ackerland, aber viel geſchaͤhte Eanduögel, und in der Nähe 3 fruchta 

Sare Helme, — Shapinsfay, uördlid von Maiuland, ft 7 Meilge 

Gang und 5 Meilen breit, und hat 800 Einwohner, die 80 Boͤte zur Je 

ſcherei befigen, ſich aber vorzügli mit der Kelpbrennerei beichäffigen, was 

won fie. jährlich 3000 Tonnen liefern. — Stronfay ift 7 Meilen lang un® 

breit, und durch viele Seearme zerſchnitten. &ie ‚hat 2 gute Häfen und 

gegen sooo Eintwohmer, die Viehzucht treiben und ‚wiel Help brengen. — 
Ganday iſt ı2 Nleilen lang und ı — 3 Meilen breit, mit a Duden, . 
Sie if log and für Die Schiffahet æfoͤhelich Die Einwohnet, eiwa Ku 
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Chaben-88 Barfen, und ‘treiben vorzüglich das Relpbrennen, wovon jähle 
lich 600 Tonnen ausgeführt werden. — Roufay ift 8 Meilen lang und 
6 Meilen Breit, an den Küften “fruchtbar, und hat 700 Einwohner, viel 
Fiſche, DBögel und Kanirihen. — Eday ift ı0 Meilen fang und bis 
‘5 Meilen breit, hat viel Torf und made gutes Galz, — Ügliehay, 
3 Meilen lang und a Meiler breit, hat 210 Einwohner, eine fühere Rhe⸗ 
"de, fruchtbaren Boden und einen See mit füßem Waffer. — Weſtray, 
9 Meilen lang und 3—5 Meilen breic, hat 1300 Einwohner, einen Ha 
fen mit einem Kaftell,, und vorzügliche Kelpbereitung. — Papa We 
firay, 4 Meilen lang, ı Meile breit, bat unter allen Inſeln das beſte 
Weideland, und dem beften Betreideboden, auch Bleigruben, 4 fidjere 
Häfen und liefert jährlich 280 Tonnen Kelp. Allan findet hier noch 2 alte 
heidniſche Tempel, wovon der größte 110 Fuß im Durdmeffer hat. — 
North Ronaldstay, die nördlichſte Ynfel, unter 59° 20‘ Breite, if 
‚= Meilen fang und ı Meile breit, und brennt Kelp. 


« 


Die Säetlandinfelm.: 


% 


Gie liegen 80 Meilen noͤrdlich vori den Orkadiſchen, zwiſchen 392:53° 
"und 61° Breite, nur 44 Geemeilen von Norwegen. Es find 46 'größert, 
- von denen 26; von etwa 20000 Menſchen bewohnt werden, do Feinere 
‘oder Holme, die man blos zur Viehzucht Braut, und 30 Klippen, dir 
Aufenthalt vieler Bögel verſchiedner Art. Die Inſeln, ineiſt gebirgik, 
felſig und holzlos, (die höchften Derge meſſen 2000 oder 3944 Zuf) gewcch⸗ 
ren faſt durchaus öde, wüſte Anſichten; der Wachholder iſt das einzige 
Strauchgewaͤchs, und Torf und Raſen die einzigen Brennmaterialieh. 


Das Kttma if fehr feucht und umbeftändig. - Kaum hat mie dem April der 


"Zeäpling angefangen, fo”fteflt fi fihon der Gpmmer ein, der bis in den 


— 
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Auguſt dauert , und in’ der Mite des Oktobers fängt der Winter an, der 
ſich durch Stürme und Regen bemerkbar macht; befonders in- den 3 erſten 
"Wintermonaten, und gegen das Krühlingsfolftitium find Inſeln unb Meer 
allem Ungeſtuüm der Winde ansgefest, die ſich hier Im ihrer "ganzen Kraft 

"zeigen, fo daß die Ger, viertef, ja halbe Jahre lang Ale Verbindung ums 
"möglih macht. In dieſer ‘Zeit find die Einwohner vonder übrigen Welt 
vollig abgefchnitten. Der Sthnee bleibt nicht lange liegen, denn der Res 
'gerr ſchmilzt ihn bald-meg, aber das Klima iſt doch unfreundlicher umd der 
Winter länger als auf den Orkneys. In den Tangen Sommertagen währt 
die Nacht kaum = Stunden, und auch diefe find. noch erhellt; aber ain 
Fürzeften Tage im Winter geht die Gohne erft um 9 Uhr 17 Miriuten auf, 
"und um 2 Uhr 42 Minuten unfer; zu der Beit find alfo die Nächte zieme 
lich lang, fie werden aber durd) die Morgen » und Abendämmerung, die 
"Sei heiter Himmel viel länger dauert, als bei uns, fehr abgekürzt, und 
durch die ſtarken Nordlichter, welche die Einwohner merry dancers: (luſti- 
ge Tänzer)’ nennen, erhellt. Dus Erdreich beſteht gewöhnlich aus einer 
Moorerde von ı bis so Fuß Tiefe, worin an mehrern Deten ganze Baus 
ſtamme, und Refte von Baummurzeln gefunden werden. Einige Gegenden 
"haben thonigen, andre fihivarzen fetten Boden; aber nirgends findet man 
Bäume, welche die heftigen Stürme nicht auflommen faffen. In den Küs 
ftenftrihen baut man Gerſte, Hafer und Kartoffeln. In rauhern Gegen 
den, wo die Natur den Zugang geftattet, vertritt Die Grabſchaͤufel die 

"Stelle des Pflugs. Sie befteht in einem ſchmalen Eiſen mie efnem 
ſeht langen Griff, und mit derſelben können 3 oder 4-Arbeiter in einem 
"Zage eine große Strecke Landes umgraben. Der Aderbau iſt aber Außerft 
"dürftig. In den Gärten zieht man einige Kädyengewiärdhfe von angeneh⸗ 
* men Geſchmack und "gewärzhaften Geruch, - Die :Braspläge machen den 
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groößten Reichtheim der Infeln ans; fie dimen- großen Viehheerden zue 
Mahrung. Das Vich ift Hein „aber. ſtark, vorzüglich find die Pferde von 
einer flämtsigen ; datzerhaften Raee. Das Rindvdieh iſt mehrentheils blezg⸗ 
dend weiß, und feine Zucht allgemein. Die Schaafe, welche mitunter eje 
ne Wolle, der ſpaniſchen hnlich, liefern, zeichnen fich durch ‚ihre Sehe 
barkeit aus, denn fie werfen meiftens a oder 3 Lanmer anf einmal. Die 
-Bänfe » und Entenzucht iſt nicht gering, und der Vogelfang twegen der 
Eier und Federn, die er Tiefert, ſehr wichtig, aber mit großen Befahcek 
verfnüpft. Eine ungeheuse Anzahl von Geevögeln niſtet in deu Risen der 
Betfen. Es gehört ein fo armes Bell dazu, wie disfe Yufalaner, um mit 
ſolchem Gleichmuthe den Bögeln und ihren Neflern nachzuſpüren, denn 
nur mit Der augenſcheinlichſten Gefahr koͤnnen fie ſich ihrer beinärhtigen, 
In Eieinen Barken befahren 3 vder $-Perfonen, Die Gegend des Meers, 
wo dieſe Gelfen ſich Befinden, erklottern folche an einer zugaͤnglichen Gtefr 
fe, und einige Laffen fi dann von oben auf die Abfäge und Borfprünge 
der Zelfen herab, wo die Ilefler-find. Die andern halten und leiten die 
-Zaue, denän ſich die Serabfahrenden anvertrauen, indem fie foldhe laug 
fam über ihre Schultern Sinabgleiten laſſen. Die Taue find. aus 
‚Stroh oder Schweinsborſten verfertigt, welche feſter find. als die aus 
Bank; Em ſolches Tau befeflige füh der Horabfahrende zum den Leib, hält 
Gh mie einem Arm daran feſt, und wenn er den. Seljenzand erreicht hat, 
fo Neht er den oder Die andern, die ihn beim Auffschen unterflägen follen, 
und .in Der Luft über ihm ſchwehen, an ſich. Nach eingefammelter, Beuto 
werden fie auf ein gegehues Jeichen tniedgr ‚enporgegogen, Die Höhe bee 
Seifen beträgt oft mehr als Sa Klafter; ein Gturz von diefer Höhe wöede 
. den jänmerlichften Tod zur Zolge haben. Noch gefährlider iſt eine anda 
ve Ae. die Gelfen. zu Anfketgen. Wam aemlihn Feiſn ader Zn. 
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nicht weit von einander: aus dem Meere emperflihen, vor deuen der eine 
gar mühfam enfustert, aber Die gersonnene Baute nit: gurädigebrache 
- werden Bann, fo wird eine Art-von Faͤhre In-freiee Laſt angelegt, die aus 
lauten Flechtwerk beficht, und den · Degelfänges binäber, und mis feiner 
Beute wieder auf den größere Zelfen Gerhber zu feinen @efährten führt. — 
Unter den ‚Banduögeln, welche in Gomumer aufıdiefe Inſeln kommen, umd 
‚fie nach der Brütezeit wieder veriuffen, ift der Zauckönig mie goldfarbigem 
Federbuſche einer der merkwürdteften, Er muß swenigftens. Bo englifche 
. Meilen, ohne ausgurußen , legen; wenn os diefe Inſeln erreichen will; 
er kamn fidy zwar amf der Fairinſel, Die auf halben Ziege liegt, aueru⸗ 
ben, aber auch Diefe Meife ift für eisen :fo Beinen, Vogel fihon aufßeror« 
Dentlid weit. — Der vorzäglichhte Erwerbszweig der Schettländer ift der 
Fiſchfang, in Seen und Flüffen, uud der Kabliau⸗, Seehunds«, Otteras, 
Außer, Muſchel⸗ und Hummerfaug an den Hüften. Schon ſeit langen 
Zeiten ift der Heringsfüng in Diefen Gewaͤſſern berühmt; aber die Inſula, 
ner oorfäumen theils ans Ankänglicleie aw altec Bebensart, theils aus 
Mangel an den nochwendigen Materlalien, ſaſt gang diefen eipteäglichen 
Guwerbsybeig und überlaffen den Bortheil den Holläntern, Engiändern, 
Hamburgem und ‚andern, die ſich um Johanni in diefen leeren fammeln, 
und den Bug der Geringe eriuerten. Die Ysfeln liefern einige Minera⸗ 
lien, der Torf ift aber das wichtigſte. Iſt er gut goetrocknet,, ſo giebt er 
eine Ieshafte Homme und viel Wärme: Den häuslichen Elek, der Eins 
wohner beſchaͤſtigt Spinnen, Beben und Beriden. Cie verfertigen ‚Leine 
Wand ,‚"grobes Tuch, wollne Mügen, Strümpfe ucd Handſchuh, und hans 
deln mic den DHoländern, Dänen, ‚Rortvegerm ıc. danen fie.-eingefalgene 
uud gurocknete Fiſche und audre Geeprodulte, She, Oel, Haute, Dutr 
eer, Federn, Dumen md Fabrikate überlafen, und dogegen Korn, Mehl, 
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Brammtwein ımd andre Üebensbedürfniffe, au Baar » und. Schifftolz ıcı 
einfüßren.. Die Gchetländer fiaımmen von Den. Tarwegem ab, mit. Denen 
fie in Sitten und Lebensmeife übereinfommen;. ihre Sprache ober ift jet 
die englifche, und ihre Neligion.die presbyterianifihe. . Ihre Alaidung if 
der .deutfihen. ahnlich, aber die Vornehmen ahmen darin den Niederſchot⸗ 
ten nad). Gie wohnen mit wenigen Ausnahmen in Fleinen niedrigen Häue 
fern, die. eine Hausthüre und eine vieredige Oeffnung an der Geite har 
Ben, wodurch der Tag einfällt ımd der Ruuch 'abziceht. Die Lebensart ifk 
Yehr einfach. Die gewöhnlichen Speiſen find Gerften » oder Hafer, felten 
Weizenbrod, Butter, Kaͤſe, Frſche und Fleiſch, wenig Bumfe, .Yor Ges 
träne find Molfen, melde fie in Betfenddlern ‚aufzubewahren wiſſen ‚und 
welche durch das Alter fo ſtark werden, daß man ſich darin berauſchen 
kann. Man trinkt auch Buttermilch mie Waffer vermiſche, und: Brannt⸗ 
wein; nur Die Reichfien brauen Bigr Für. ſich. Bei Ihrer Lebensart, 

Maßigkeit und gefimder Luft erreichen wiele. ein hohes Alter. Aerzee giehe 
es hier nicht, - Wird jemand krauk, fa faſtet er, oder’ besrisee: ſich ein 
Betränt aus Kräutern, deren Kräfte jedemıbelannt find. Das yrößte 
Uebel, dem fie unterworfen find, iſt der Schachvck, wogegen fie ſich We 

- Löffelfrauts bedienen, das: hier in Menge wächſt. Ihr Charakrer ift Silo 
Der umd friedfiebend. Bie-Haffen Glüdhe:wmd Zänkerrien, und-ilehert Hr 
traͤchtig, anftändig und gefittet mie einunder, befondets die Vornehmen. 
Einmal des Monats geben fie einander feierliche Saſtmale, um, wie fie 

ſJagen, gute Freundſchaft zu erhalten. Gie find überhaupt gaflfsei und 
wohlchätig. — Die Samilie Dundas befige diefe Jaſeln feit dem J. 1540 
als ein Lehn der englifchen Krone. — Die größe Infel iſt Mainland 
üder Shetland. Sie ift:60 Meilen -Iang,-s bis 16 Meilen Breit, und 
‚ Jar 12000 Einwohner. Die’ Köften find zertiſſen, - und: haben zahlreicht 
Zuge 
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Buchten und Borgebirge. Sie werden ;von Gelfen . ungeben, - die. einzeln 
‚und in Gruppen fi aus dem Meere erheben, und die fonderbarften Ge⸗ 
‚falten haben. Bald (dhemen es Ruinen eines Klofters, einer Burg, einer 
Stadt zu feyn, bald bilden fie weite Zriumphbogen. Einer der ſchoͤnſten 
Felſen iſt dee Doreholm, der von der einen Seite bemooſten Ruinen 
aͤhulich ſieht, von .vorn geſehen aber einen prächtigen, kühn gewölbten 
Bogen von mehr als 70 Fuß ‚Höhe zeige. Dieſe felſige Umgebung macht 
die Ufer der Inſel fehr gefährlich, und an manchen Stellen unzugänglich. 
Hr Anblick erfüllt die Gele mit Schrecken und Schauder. Das Innre 
Der Inſel iſt ein Wechſel von Bergen, Selfen, Geeu und Monälten. 
Der hoͤchſte Berg iſt der Rona von 3944 Zu. Die angebautejten Theile 
ſind die Küftengegeuden. Der Hauptort iſt Lerwid au Braſſaſund. Er 
beſteht etwa aus ano Häuſern von ı und 2 Stock, die eine kleine, enge, 
Jängs ‚dem Ufer fich krammende Gtraße bilden, die mit flachen Steinen 
ſchlecht gepflaſtert iſt. Die Häufer find von gehauenen Steinen; die der 
. Wohlhabenden geräumig, bequen und gut meublict; die der Armen Hein 
und aus Mangel einer zwatmäßigen Einrichtung der Schoruſteine, fehr 
zämdrig. ‚Die Stadt hat 1000 Einwohner, und einen vortsefflichen, durch 
Bas Fort Charlotte gededten Hafen, welcher der Sammelplag der Geringe 
Paufer iſt. Auf des Weſtſeite der Inſel Liegt der Flecken Scalloway, der 
ztwa 100 Familien und einen guten Hafen hat..— Die Inſel Dell oder 
Zell, 2o Meilen lang, ı2 Meilen breit, ift durch viele Baien zerſchnit, 
ge, gebirgig, doch mit guten Schaaftriften und einigem Aderbau an deg 
Hüften, Gie hat 2000 Einwohner. —.Buft, 10 Meilen lang und 6 Meise 
den breit, iſt die angenchmfte und fruchtbarfte unter allen; fie liefert gute 
Saiten. — Unft, die nördlichfte Inſel, it 8 Meilen lang, 2—3 Weilen 
breit, und bat 3800 Einwohner. "Mehrere Bergreihen durchlaufen fie; die 
G. O o o 
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"&lächen find zum Ackerbau tauglich; aber Viehzucht und Fiſchfang find bes 
Deutender. Die Berge liefern Eifen-, Sand « und Kalkſtein, Felskryſtal⸗ 
Een und Jaspis. Es find hier 3 gute Anlerpläge. — Zwiſchen den Drfneys 
mnd Gchetlandinfeln liegt die Infel Fair, von 3 Meilen Länge, 2’ Mel 
- ‚Sen Breite, mit 200 Einwohnern. Sie ift mie Felſen umgeben, und hat 
:$ hohe Borgebirge, an der füdöltlichen Seite einen Landungsplag, übrigens 
fruchtbaren Boden, flarle Viehzucht, und liefert vorzüglich feine Wolle, 


Die Hebriden oder weſtlichen Infeln. 


Sie liegen weſtlich von Schottland. Es find ihrer ohngefähr 300, wo⸗ 
von aber nur einige 40 von 50000 Menſchen beisohnt werden. Gie find 
gebirgig, fumpfig und dem Getreidebau ungünftig ‚ doch einer großen Ber 
Sefferung fähig. Das Klima ift feucht, das Wetter ſtürmiſch und veränden 
üh, und ſtarke NRegengüffe, bezeichnen den nicht firengen Winter. Sie 
liefern Metalle, Marmor und andre Steinarten, auch Thon; haben eb 
nen Heberfluß an Vieh, befonders an Gcyaafen, fo wie an Seefiſchen 
und Schaalthieren, vielerlei Arten von Bögeln, die auf den Klippen nie 
flen, unter weichen fi viele Adler und Sohlangänſe finden, deren Eier 
und Dunen die Einwohner mit grofer Geſchicklichkeit zu finden wiſſen. 
Der Ackerbau beſchraͤnkt ſich auf Gerſſe, Hafer, Kartoffeln und Flachs. 
Viehzucht und Fiſcherei werden aber vorgezogen. Die Einwohner ſprechen 
groͤßtentheils iriſch, und find den Bergfchotten älmlidh in Bitten, Lebens 
weife und Armuch, und wo möglid; noch elender und unmiffender. Gie 
eben unter dem Drud von Menſchen und Natur, und verwildern oft durch‘ 
 Böllerei. Die Butsherm verpachten ihr Eigenthum und Fünmern fid nicht 
um ihre Unterthanen, und die Pächter plagen den Landmann, deffen Lage 
Yautu Härter fegn Term. Er muß Krohndienfie hun, und wird nah De 


495 


lieben vom Hofe gejagt. Uber fonft gentißhandele; doch bleibt ihm Die per» 
fönlidje Freiheit, welche die Wohlhabendern‘ Häufig zu Ausivanderungen 
nach Amerifa benugt haben. Die Hebriden befigen trefflidde Naturanlagen 
und fie eigen muncherlei Kunftfertigleiten. Biele Männer verridyten- die 
Arbeiten des Schneiders, Schuhmachers, Strumpfmwickers und Faßbinders; 
fie wiffen mit Hobeln, Gägen und andern Werkzeugen gut umgugehn; fie 
flechten Netze, machen Taue, Angelhaken, Boote und andre Nothwendig⸗ 
keiten zu den verfchiednen Arten des Fifchfanges, gießen Schnallen, Brufts 
nadeln, Ringe und verfertigen ihre Adlergeräthe. Die Srauenzimmer mabs. 
en Kom und meben Tuch. Das erſte geihieht, weil Waſſermühlen 
felten find, auf Handbmählen, die aus s Steigen, von 3 Fuß im Durch⸗ 
mefler, und 4—5 Zoll Dieke ‚ beftehen. Der obere Stein witd von einer 
‚odır zwei Perfonen gedseht, und man mahlt jedesmal nur fo viel, als für 
einen Tag gebraucht wird. Da man das Getreide, durch Verbrennung 
Mes Servhs därtt, fo wird es ſchwatz wie das Mehl, das aber doch nicht 
übel ſchmeckt. Zum Weben bedienen fie ſich weniger: der Weberftühle, ale 
eigends dazu eingerichteter Bretter mie Rahmen, worauf mehrere Perſo⸗ 
sen zugleich arbeiten. Alle ihre Arbeiten pflegen -fie,: txo@ ihrer unglückli⸗ 
den Loge, mit Gefang zu begleiten. Gie haben viel Talent zut Dicht⸗ 
Bunt und Muſik, und Offians Lieder ind hier, wie im Hochlande, Natio⸗ 
walgefänge. Der Dudelfad ift das Lieblingsinftrument, für welches auf 
der Inſel Mull eine Art von hoher Schule beſteht, aber beim Tanz, wor⸗ 
in: fie ſehr gefehidle find, bedient man fi der Beige. Die Kleider find, 
wie bei den Schotten, von buntgewärfelten wollnen Zeugen, die Hemden 
von Wolle, die Scthahe von Rinde » oder Pferdeleder, oder von Seehunds⸗ 
felen, Die Haͤute und Gele werden mit Tormentillenwurzeln gegerbt, - 
weishe man an den Küften ausgräbt und Die das Leder immer geſchereidig 
Dooa 
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erhalten, ferſt wenn es nerz wird und krocknet. Die gewöhnliche Manide 
tracht beſteht in Beinfleidein und Roͤcken; zum Heringefang nimmt man’ 
ein großtuchnes Matroſeukleid, und zum Putz kurze Hoſen, Garen, ge⸗ 
ſchürzte Mantel von Berkan. und Mügen mit Band und Sehleifen beſetzt 
wozu bisweilen aoch ein weiter Neberrock konmt. Arme Beute erſcheinen 
in zerriſfenen Jacken, ſchuzigen Hemden, ohne Sttümpfe und Schuhe, | 


fetbft bei Froft und Schnee; ja oft huben fie nichts als einen Weiberrodk,' 
den fie um die Schultern fhlagei. Die Frauenzimmer tragen, wie die 
Männer, eine Wefte, einen Rod, und flatt der Beinkielder, 2 Unter⸗ 


rocke, wovon dei. ımterfte weiß ift; Dazu kommt ein Heiner Mantel, mit 
einer filbernen, oder fchledhkern Bruftnadel. Die Frauen fegen das Haar 


in eine Flechte, und feßen ehe leinene Muͤtze darüber; Madchen gehe 
haufig in bloßen Köpfen, das Haar mit Bändern aufgebanden. Die Wohl⸗ 
habenden putzen fih mit Bändern, Minteln, hohen Schohen ır.; die Are 
men hangen einen ſchlichten gewaͤrfelten Unterrock um: Die Wohnungen 
ſind ehe elend. Man mat die Wände von Lehm und Eide;; und belegt 
fie mit Steinen, die Ballen werden. mit Siricken von Heidekraut ‘oder 


Bitch zufammengsbunden, in Dichten Reihen durchflochten, md mie Stop⸗ 
pein’gedenke. Bhüren und Zenfter'find nur Löcher, wodarch dus Bageeliht " 


einfällt und der Nancy abziehe. Hausgeräth fehle, außer Steine oder 
Btöde, ivorauf man fi) ımm das Feuer fest. "Wer auf einem Setrohſack 
fige; einen Weberſtuhl, einen Kaflen für Eßwaaren, und einige‘ Schuͤſſeln 


befige, i ſchon Fein ganz armer Mann. . Veder hät fein eigens. Betituch;/ 


worst ex’ füh bettet, wo es ihm gefällt; des Morgens: werden diefe Tücher 
zu den SKfeidern, die nicht angezogen werden, auf einen Haufen geleger 
Des Deh wohnt mit den Menſchen in einem Behaleniß, und der Uns 
ve vᷣdibe Miele; mir bene, wen die Feider Dos Diünkers. bedatſen 27 
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ausgemiflee.‘ Weil man ma dem Dich immet neue Streu unterlegt, j\ 
wird’ der Miſthaufen immer höher, [6 daß das, Wieh endlich von oben bare. 
ab auf die Gefefigaft. builie,- imedlert oder biädt, die uten ruhig uns... 
Fruer fist. Die Reichen wohnen 'etwas'reinlider, und trennen. ihe.Bich - 
durch einen. Berfehläg von dem Feuerplatze; der Miſt bleibt aber au ein 
ganzes Jahtr liegen. "Men fpeifet des Tages zweimal, gegen sı Uhr des, | 

lorgens, und des Abends, wenn man vom der Arbeit kommt: Das erſte 
Mahk, oder Fraͤhſtck beſtehe gewoͤhnlich in Kartoffeln und Fiſchen, wobe. 
die ganze Famtlie aus Einer irdnen Schöffel ißt, die. mit Stroh odes 
Gras gebedt iſt. Zu Abend eſſen die Wohlhobenden Waffergräse, Sams . 
melfleifh, Kartoffeln md Haferbrod; die Arttien aber Fiſche. Aus Gen. | 
ſtenniehl inacht man dünne Kuchen; entweder cöflet man den Teig auf ei⸗ 
nem Gteine, oder bäde' ihn uufer der Aſche. Die Männer Fauen ges 
Taback, welches ein gutes Mittel gegen den Scharbeck iſt. Reiche Leute 
machen füh auch kleine Rollen Davon, - und fielen fie in die Naſenlöcher, 
und die Armen ſammöln Diefe weggewerfenen Rollen, um ſich ihrer nad \ 
einmal zu bedienen. Die alten Weiber ſchnapfes Tabed, ihre Dofen ſind 
Geenußſchaalen. Die YRannsperfonen lieben’ auch geiflige-Getränfe, und fo, 
tiebreich fie ſcuſt mit einander umgehn,, fo boshaft, zaunlfüdtig, gtaufam - 
find fie in der Trumfenheit.‘ Semeine Lewte verheirachen fig. nicht: eiag, . . 
afs Bis ein Ehevertrag geſchloſſen iſt, den die porsiehmnfteri · Verwandeen · 
zu Stande bringen. Die Mitgife befieht in Viehy und falten h di 
Eitein der. Braut Fein Stuck beſthen, ſo mafſen fie doc -eine -cürhtige Ahr. 
zahl verfprechen , damit der Bräutigam nicht an Achtung bei-feinen Nach⸗ 
barn verliere. Iſt der Vertrag geſchloſſen, ſo wich das Aufgebot. ſogleich 
beftölle, und die Trauung von dem Pfähner vollzogen. » Bei: dam Hochz⸗it⸗ 
mahl hertſche wine große Berſcherudanga Drenoriuein , Mouſc, Tanz ap 
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Gefang darfen ·auch sticht fehlen. Es giebt aber auch hin und. mieder for. 
genamte Pfennigshochzeiten, wobei das. junge Ehepaar fid, fehr wohl ber 
findee. Der Bräutigam beftellt nemlih ein Mahl, und ladet die_ganze 
Gegend dagu ein: Jeder Theilnehmer bezahlt für das Eſſen ı Schilling, 
ob er gleich kaum für die Hälfte verzehren kann, und für fein Getränf 
4 bis 5 Schilling. Dadurch befömmt der Arme oft ‚eine namhafte Guns 
me zum Anfang feiner Wirthſchaft. Bei Taufen finden flile Feierlichkei⸗ 
ten flatt. Der Pathe halt es für Pflicht, in der Folge für das Kind zu 
förgen, und der Sreund der Eltern zu ſeyn. Einen Leichenzug eröffnet die 
Sackpfeife mit einem Trauerliede, und am Grabe erheben die Weiber ei 
‚nen Geſang zum Lobe des BVerftorbenen, und drüden ihre Betrübniß ‚ver 
ſchiedentlich aus. Aber man bringt auch Gpeife und Trank nad der Grab⸗ 
ſtatte. Schüffeln und Flaſchen werden gelesct, fo daß der Ort des Trauerns 
oft ein Ort rauſchender Bergnügungen amd blutiger Schlaͤgereien wird, und 
mancher zum Andenken an feinen verloruen Greund einen gerfhlaguen Kopf 
ie nach Haufe bringe. — Der Unterricht .diefer Menſchen iſt erbaͤrmlich, 
und wird faſt gang vernachlaͤſſigt; indeſſen haben mehrere :Gusshesm in 
euern Zeiten angefangen, ſowohl für zwedimäßigen Unterricht der Jugend 


—zu forgen, ald auch überhaupt die Harte, womit die Hebtiden Bisher bei 


handelt tworden find; zu mildern, und ihren Fäglichen Zuftand zw verbefe 
fen. — Die Inſels gehören zu den. Grafſchaften Roß, Innerneß und Ar⸗ 
ie. Zu Roßfhire gehört: außer einigen kleinern, die größte aller Heb⸗ 
diden, Lemis, oder Bong Ysland. Kine Bandenge theilt fie in 2 Theke 
fe, in den nördlichen Lewis: und den füdliden Harris. Leiwis begreift Son 
englifche D Meilen mit 7000 Eimpohnern, Harris ift aa Meilen Iang und 
8 Meilen breit und zähle 3000 Einwohner. Lewis hat am den Küffen 
Pftugland, das mit Geetang gedüngt wird, und Gerſte, Hafer, Flach⸗ 
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und Hanf hervorbringe, Kin größer Theil MR Heideland, und in den Lies 
fen find Sümpfe und Green. Es hat gute Viehzucht und fiſchreiche Meer⸗ 
Bufen, und brennt aus Meergras viel Kelp oder Gode zu den englifdyen 
Slasfabriken. Der Hunuptort ifk die Stade Starlomwapy auf der oͤſtli⸗ 
chen Küfte, mit 800 Einwohnern. Cie hat in dee Hauptftraße gute Häws 
fer, einen großen Hafen, ſtarken Heringsfang, Schiffahrt und Bandel, 
Harris beftcht aus unfruchebaren Bergen, umd baut nın an den Küftes 
Getreide und Kartoffeln. Die ganze Inſel gehört den Kamilien Malen 
gie und Macrleod. — Zu Inverneß gehören: 1) Skye, eine Inſel vos 
50 englifchen Meilen Länge und 3 bis 3o Meilen. Breite, von 800 engl 
fen OD Meilen , 15 Sieden und 20000 Einwohnern. Ein ſchmaler Kanaf 
trennt fie von Smoerneß. Fiſchreiche Gesarme dringen tief hinein und bib 
den gute Häfen. Gie ijt mic Schneebergen angefüllt, hat drüdenden Holy 
mangel,, viel Seide, und wenig Ader » und TBeideland, das etwa & des 
Flachenraums einnimmt; flarfe Viehzucht, die jährlich an 4000 Rinder 
amd 250 Pferde zum Berkauf liefert, fiſchteiche Seen und Släffe, einige 
der legten mit Perlenfang, gute Käfteufilderei, die Labliau, Heringe und 
Sonuenfſiſche liefert; Federwild, Hirſche und Rebe, Kalkſteia, Marmor, 
Blei, Achate und Topafe, und bereitet jährlich Zoo Tonnen Kelp. Por 
eree ift der beſte Dre der Syufel; er bat große Viehmärkte und einen 
ſchoͤnen Hafen. 2) Rafay ii 12 Meilen lang us® a— 5. Meilen breit. 
Sie hat viel Bederwild, Rindvieh und reiche Gandfteinbrüde, die Mühl 
feine liefern. 3) Die Bifchoffsinfeln, mit welchen eine Inſelreihe anfängt, 
Vie man Langisland nennt, wozu andy Lewis gehört. u. diefer Ne:he Lies 
gen die nädhfifofgenden, als 4) Bara, ein nadtes Bebirgsland von 
»a Meilen Länge und 3—4 Meilen Breite. Gie hat mit den Bifgoffe 
fnfein 1600 Einwohner, geringen Aderbau, eupas Wehzucht. die fehr 
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* Blsine Pferde ilefert, Jagd auf Gedvögit, ergiebigen Fiſch⸗ und Muſchel⸗ 
"fang; und Nelpbeveituig. Der Kabfiaufeng ift beſonders ſtark, und giebt 
jährlich über 39000 Stück. 5): South ül iſt ift 36 Meilen lang um 
9— is Meilen breit, und hat 3500 Einwohner, dig Eacholifh find. Gie 
gehört mit North Lift dee Samilie Macdonald. Die oſtliche Kaſte beſteht 
aus kahlen Granitbergen und gewährt einen. traurigen Anblick Die Weſt⸗ 
kaſte ift fruchebar und angenehm. Fiſcherei an den Küften und in den zahl: 
zeihen Seen, Viehzucht und Kelpbrennen find der Haupterwerb. ‚Es giebt 
bier weder Bäume noch Heden, weder Landſtraßen no Sähren, um. dje 
Jahlreichen Buchten zu paffiren, die das Land durchſchneiden. Die trägen 
und dem Trunke ergebnen Einwohner: durchwaden diefe gefährlichen Pfa« 
de. Gie wohnen in. einzelnen‘ Häfen zerſtreut, denn man findet-hier Inge 
‚der Flecken noch Geädte. 6) Benbecula;, eine Peine Inſel, Has viele 
Geen und gute Weiden. 7) Noreh lift iſt 20 Meilen lang. und ı2 
bis 198 Meilen breit. Die Oftküften find bergig und rauh, haben aber viele 
fihere Buchten; an der flächern Weſtküſte ift Feldbau und gute Weide, 
Die Küften, feibft ſind voller Klippen und Untieſen. 8) Ge. Kilda, die 
weftlichfte der Hebriden, ift 6 Meilen lang und 3—4 Meilen breit und 
"wird kaum von seo Menſchen bewohnt. Gie befteht aus einem 3000 Fuß 
Höhen Selfen, der von fürdterlichen Klippen umgeben wird, die nur ayı 
einer Stelle die Landung geſtatten. Nahe bei der füböftfihen Spise fließt 
ein Ba in ein Meines Ihal herab, und da haben ſich etwa 30 Familien 
angebaut: Ihre Hütten find Bruben niie einen: Dache. Wegen der großen 
"Sterblichkeit. der. Kinder nimmt die Bewölferung-ab. Der ärmliche Bapın 
: "Bringt ſchwarzen Safer, Gerſte und Kartöffela,; aber Zifhe, ‚Gesvögel, 
eima 30 Kühe, Schaafe, Hühner und Enten. find der Reichthum der Bes 
wohner, Dieſe Iisben ihr Vaterland fo fehr, daß fie nichts zus „Ausppane 
derung 
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derung bewegen kann. An Armuth gewöhnt, finden :fie fich, in derfelben 
glũcklich, und eben unbekannt mit den Leidenſchaften, Begierden und Ges 
nüjfen der übrigen Welt, in beneidenswerther Unſchuld nad der Bäter 
Gitte. Die Infel gehört einem Privotmann in Schottland, der jährlich im 
uni feinen Berwalter hieherſchickt, um die Abgaben einzuziehen. Außer 
Diefem komnit oft in mehrern Jahren Fein Fremder hieher; wenn aber ei 
ner koͤmmt, fo empfangen ihn diefe gutmäthigen Menſchen mit herzliger 
Freude, und theilen mit ihm was fie haben. Gonderbar ift, daß fie den 
sten oder 3ten Zag nad) Ankunft des Bermalters und jedes andern Frem⸗ 
den, von einem, mit hbeftigem Kopfiveh und ieber-verbundenen Huften 
befallen werden, der oft 10 bis 14 Tage anhält, keinen einzigen verſchont 
un? bartndädiger iſt, wenn fremde Waaren mitgebracht werden. Gonft 
wird. hier nicht der geringfte Huften gehört. Ihre beften Nahrungsmittel 
find das Zleifh un? die Eier der Geevögel, vorzäglid der Golangänfe, 
deren fic fih mit großer Gefahr bemädjtigen. An dem Rande eines Ab» 
grumdes treiben fie einen Pflod in die Erde, befefligen ein aus Sauren 
dder Häuten gedtehtes Geil daran, das fie unter die Arme Binden und ſich 
nun, fo gefhügt, in die Liefe hinablaffen. Ein Gtod, womit fie die 
großen Bögel abwehren, und ein Lappen, womit fie fidh gegen die Chu . 
Gel dec Brut fchügen, Pie fie in Negen mit fid) nehmen, find ihre ganze 
Sagdrüftung. Die Dunen müffen fie dem Befiger der Inſel abliefern. —, 
Zu Argplefhire gehören: 1) Rum, fie ift 1a Meilen lang und 8 Meileh 
breit, ein einziger in Wollen gehüllter Berg, der ſich bald erhebt, bald 
ſenkt; und nur auf der. Öfkfeite find angebaute Eben. Rindvieh und Schaaf— 
zucht nähren die 44o Einwohner. Die Schaafe find fehr Bein, aber fein? 
twollig und wohlſchmeckend. 2) Cannay ift 3 Meilen lang und ı Melle 
breit, bat 300- Eimvohner und gutes Weideland- für: Rinduich.- An: dee 
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nördlichen Spige fteht der: Rompaßifels, der den Kompaß der verbeifegeim 
den Schiffe aitffallend verändert. Auf den Bañken zwiſchen Cannay und 
Bara fängt man“ Kablieu, zuweilen auch Wallfiſche. 3) Egg iſt 6 Mei⸗ 
fen lang und = Meilen breit, hat 400 Einwohner und fruchtbare Gegen⸗ 
den. An der Südſeite ijt eine Höhle, in Der ein ganzer Gtainm der Mac⸗ 
donalds om Stamm der NMiaccleods durch Rauch orſtickt warde. A) Mud 
it fo gecß, - als Cannay, und begreift 960 Acres. Gie ift eben, hat 
00 Einmehner, guten Aderbau, Rindviehzucht, Kabliau « umd- Leugfiſch⸗ 
fang. Schaafe find hier nicht. 5) Cof iſt 13 Meilen lang und 3 Meilen 
Sreif, uud hat über 1000 Einwohner, meiſt felfigen Boden, 50 Geen, 
, Fiſchſang und Nindviehzuche. 6) Tirey iſt zz Meilen lang mid: 23 Mei⸗ 
len breit, und faft durchaus fruchtbare Ebne, mit Getreide » und Flachs⸗ 
Bau. Sie hat 24 fiſchreiche Seen, Granit, Marmor und Gifenftein, ein⸗ 
' sräglidye Kelpbereitung, und 2500 Einwohner. Unter den Hebtiden iſt fie 
die fruchtbarſte und mit Kebensmitteln am beſten verfehen. 7) J-Colm-Kilk, 
im Alterthum unter dem Namen Jona durch Belehrfamkeit berühmt, if 
3 Meilen lang, ı Meile breit, auf der Oſtſeite flach, in der Mitte ber⸗ 
gig, und auf der Weſtſeite rauh und felſig. Sie liefert Marmor, Gew 
pentin, Jaspis, Zeolith und Sodaaſche. Rindvieh⸗ und Schaafzucht nährt 
die 150 Bewohner. Auf der Ebne liegen die Ueberbleibſel der Stadt, die 
mod; 50 Häufer hat. Sie war vormals Gig des Heiligen Columban, der 
die Schotten zum Chriftenthum bekehrte. Seln Wohnplag wurde in der 


Folge zu einer berühmten Abtey, und der Brgeäbnißort vieler Großen und . 


Könjge von Schottland, reland und Norwegen. Das Vionnenklofter bei 
der Stadt, Die Refte der Kathedralliche und mehrere Kapellen erinnern 
an die blühende Vorzeit. Jetzt werden hſer die Todten aus Mull beerdigt; 
man landet fe in der Bal ber Maͤrtyrer. 8) Staffa, 3 Sermeilen von 
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der. vorigen werdöfllich, 1ift: 1 englifhe Meile. Bang. und 1. Meile breit. 
Eie beſteht aus einem iſchroffen, überall ‚fenkzecht vabgefihnittenen. Bafalte 
fetfen, der ſich 50 bie roo.Fuß,uber das, Meer. echebr. Kar der Geeſei⸗ 
te zu iſt fie mit gewaltigen 5 ynd 6.edigen, Baſaltpfeilern beſetzt, welche 
die Oberflãche der Inſel, wie eha flarfeg Dach, zu fragen ſcheinen, und 
die Buchten, Krummungen, und watſpringenden Spitzen der JInfel einfaſ⸗ 
fon Untetwärte ſtehen Stämpfe den abgabtochnen Pfeilern und Säulen 
oder Trũmmer derſelben, die einen weiten Daum bilden. Die Säulen⸗ 
gänge find fo: volloumen, und die Pfeiler und deren Bruppirung fo regel« 
mäßig, wie fie der Architekt denken aber nicht ausführen kann. Die Phau« 
taſie mahlt ſich hier eine alde Stadt von Lauter Prachtpallaͤſten, füs Riese 
fen zugeſchnitten, die Durch eine unterirdifche Revolution zufammengeftärzt 
iſt. Die Pfeiler ind blauſchwärzlich, an vielen Orten grau, gelb und 
orange , weldges von den verfchiednen, darauf wachſenden Mooſen herrührt, 
md tuhen auf sinem Brunde von vallanifchen Tuff, ans welchen auch der 
bare Zheil der. Inſel beftehe, der mit Moofen, Flechten und Raſen über 
gogen ift, melde oft. durch Meine Bafaltfäulen unterbrochen werden. An. 
einigen Stellen: ift urbares Land, meldyes Hafer, . Gerfte und Kartoffeln 
trägt. : Bäume ‘wid @eflräuche find nicht da. - Im J. 1784 wohnten Hier , 
3 Samilien in 2 elenden Hatten; fie machten 17 Perfonen aus,. and ber 
faßen 8 Kühe, 1 Stier, 12 Schaafe, a Pferde, 1. Schwein, > Bunde, 
8 Hühner und. 1 Hahn. Sie leben meiftentheils nen Fiſchen, und berlafr- 
fen: die. Inſel gegen den Winter. Das Meer ift immer in Bewegung, : 
felbft.bei Windſtillen, und. wirft. ſtacke Wellen gegen die Ufer; daher Ifi;r 
das Landen fehr ſchwierig. Nur bei einem ſchmalen Kingang, wo das Ufer. 
weniger fenkrecge AR, Tann man bei ſehr ftillem IBeteer, mit Hülfe einer güng,, 
. figen Wehe, die den Kahn über Die Dafaltfpigen wesſchleudert, und mit 
Pppa 
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Hölfe der Inſulaner, die ein Geil von ihrem Felſen herablaffen, ans Band 
kommen; doc ift es immer gefährlid. DBefonders merkwürdig ift der füde 
weftlicye Theil der Inſel, mo:fid, die ungeheuern Höhlen befinden, die 
son dem Meere tief in Die Inſel Hineinführen. Die berühmtefte derfelben 
iſt die Fingalshöhle, oder die Höhle der Melodien. Gie ift ein wah⸗ 
res Kunſtwerk der Natur, ein natürlicher Pallaft, der durch eine vulkani⸗ 
ſche Revolution entſtand. Das Portal ift 53 Fuß breit, umd ruht auf 
xı7 Fuß hohen Säulen; das Gewolbe ift 371 Guß tief, und wird von 
mächtigen Bafaltfäulen getragen, Die nad) den Regeln der Perſpective ge 
ordnet zu feyn feheinen, und fehr rein, feft und ſchwarz find. Die Höhe 
des Gervölbes nimmt allmälig bis zu 17, und die Breite bis zu an Fuß ab. 
Die Dede feheint eine Art von Moſaik zu feyn, aus den vielfeitigen Fld« 
dyen der abgebrocdhnen ſchwarzen Pfeiler, deren Fugen mit einer gelbli« 
chen Ealfartigen Maſſe angefülle find.. Die Eimbildungskraft hat Mahe, 
fi) etwas Größeres zu denken; als den Blick in das innere diefer Grote 
te. Man kann bis in den Hintergrund ſehen. Das Licht, das nur durch 
das Portal einfäle, erſtirbt allımälig.in der Tiefe mit einzelnen Lichtpunk⸗ 
ten und Wiederfcheinen von wunderbarer Wirkung. Der Boden der Grotte 
HM das wogende Meer. Es iſt zwar an den meiften Stellen nur 10 Fuß 
tief, aber wegen’ des ewsigen Tobens der Wellen iſt es doch hochſt felten, 
in mehreren. Jahren kaum einmal.möglih, die Grocte ruhig zu ‚befahren, 
Wer Gefahr nicht ſchent, Plettert hinein. An der rechten Geitenwand ziehe 
fi; nemlich eine Reihe abgebrochner Saulen, ro bis‘ 13 Fuß über dem 
Meere, nad; dem Hintergrunde Bin. . Leber diefe Saulen, die eine Art 
son Gefimfe Bilden, klettert man gebückt, und ohne Schuhe, um von dem 
fdlüpfeigen Bafalt nice abzuglitfäen, und ſchwingt fi von einer Gäufe 


zur andeın über das Waller hinweg, bis man zum Hintergrunde köommt, 
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wo man einen breiten Plat findet, dad @Banze ruhig zu überfehen. Die 
Luft im Innern ift, megen der befländigen Bewegung des Meers, Leicht, 
sein und feiſch. Unter der hintern Güulenwand, die das Banze beſchließt, 
iſt nicht tief unter der Oberfläche des Waſſers eine Oeffnung. die zu einer 
andern Höhle führen muß, und in melde das Waſſer in eiwigem Werhfel 
ein und ausdringe. Diefe Bewegung, oder vielntehe die nit dem Waſſet 
andgepreßte Luft ift Die Urfach der harmoniſchen Töne, die man hier Hört, 
and die der Höhle den Namen gegeben haben. An heiten, flilen Eugen 
Jaun man fie deutlicher and anhaltender hören, als an ftärmifihen us Ihe 
fern. Die Töne find denen, auf der Aeolcharfe 4ahnlich, mer flänler. MM 
das Meer unruhig, fo höre man fie niıht, fondern es tobe- ud Hault dan 
fürdyterliih in der Grotte, wozu noch ein unterisdifihes Kerachen kommt, 
Go oft: nemlich die Fluth ſtarker als gewöhnlich andringt, entftcht in Per 
Tiefe des Meeris ein dumpfes, mädhtiges Arachen, woben.die gange Höhe 
fe. erbebe, Es ft, als werm in einem defen, untefirdifcgen Name zwei 
Felſen beftändig an einander "gefcjlagen würden: Wahrfcheinkich liege um 
eer der Hoͤhle ein--Tosgerißries Felſenſtũck. das eine minder mächtige. Bluch 
nicht bewegen fann, eine ſtäckere aber mie Gewalt an die Wände ſchleu⸗ 
dert, von weichen es zurückpraiit,, und wieder Binangetvorfen mid, wel⸗ 
des. denn das Krachen wand: die Ürfdrätterung hervorbeinge. Die Easworan 
oder Waffercaberihöhte iſt jener ähnlich, mac nlhtfo: erheben. . efliche 
Bafattfelfen find ia der Gegend umher. — 9) Micii,: dur den gldich⸗ 
warnigen Gund von Argyle gefteunt, iſt 30 Meilen lang und 24 Meilen 
Wweit, und enthält 300 CT) Meilen ; 8000 Einwehner, .B:Baftelle, 3 Kirch 
Wielskicchen, Schulhaufer und .g protsfiantifge Bechduſer. Maerbuſes 
und Bucheen dringen. tief ein ;ndas Innere I geblugig und Oeideland. dag 
emgebaute! Boden au: ben-Rüften madje Tamın-A, Des Yıfel. aus, umt de 
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geisonnene Getreide reicht nur auf · Morate Hi. Die: Biehzucht ift ben 
deutend; man zählt ınoso Gruck Rindvieh wird Goooo Schaufe, meift von 
der · Igeiotrace. Jahrlich werden Aber 2ooo Rinder mad; England abge⸗ 
fühe. Man brennt jährtih Yoo Zunnen Kelp; das Meer liefert Heringe; \ 
Kabliau und Schellfiſche, und das Minerakrenh: Torf, Steinkohlen; Eifen 
eez, Klangftein, Marmor, Granit, Gand-» und Kalfften; auch hat. die. 
Inſel Wildpret, Federvleh; und beſoudrrs vie Ballen. Der größte Shell 
der Einwohner · lebt in druckender Armuth, doc find’fie für dieſes Elend 


absgehartet, und inan findet ſehr alte Beute unter ihmen; doch flerben ⸗ J Due: - 


/ 


gebohenen Kinder vor dem raten Jahre, welches von der Beuchtigkeie der 
Hütten und der Gewohnheit, den Kindern Branntivein zugeben; haupe⸗ 
ſachlich herrührt. Der bedensendfte Ort iſt Tobermory, am Rordende 
der Inſel, ‘an einer Bucht. Ex beſteht aus zo ſteinernen Käufern, undr: 


30 Stroßhätten, zählt 300 Einmehnet, und hat einigen Handel und eine 


Salzniederlage im Beſten des Fiſchfangs, aber das Salz ift ſo heuer 
daß der gemeine HMetin feinen dherimgefäng nur zur Hälfte musen lauı: = . 
10) Lismore, Im Merrbufen Liche, iſt 10 Melten Tan und 1 + Mücke 
Ien breit, und har Tsd Kimmohner.- Ste Befleht aus einen. BatlReinfel- 
fen; mie Dammerdi: bedeckt, und liefert teichliche Hafer md Gerſteer⸗ 
ten. Sle iſt ver⸗Sitz Ves Wifgue von Arggle.ı— 1) Bo firabuaigh 
eine Mielne Inſel, adedlich wow Yuca, usage Binwohnerinr Gid-Befksit 
aus Schiffer, "den Vie nısohnee- beacbeiten. Mochsteliher:dn ‚Diefert: Ai: 
neral ift-das nahe Infeſchen PuHsdafe, das fun Yalnlicdrianns MRilkiem: 
Stuck Dadyfifiefet ausfähtte: 2). Jura, durch den Tusafend- sion Anaple 
Dale in Argüfe getzeifre, iſt 34 OBeilen-Tung , -8 Meilen beeiti, und eige 
dee taußkften der Hebriden. - Cie, Seftcht gräfsencheile, ass hohen- Fallen 
Bergen; wooon PER Feat Herden, klin -Paps "getrennt werden, Llutes Ihnen 
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ragt. des Beinannols (Baldberg) won Teiln: Zuß am meiflen. hervor, ‚und 


' fein Gapfel gewaͤhrt veinewortuefflihyer@lusficht,. Die- oſtlichen Gegenden find 


Arber, .gut-angebaut,' und: won aoco: Menſchen bewohnt. Die Rindvieh⸗ " 


zucht war ſonſt ˖ ſiacket, jep Meran ie Schaaf,-.umd. Ziegenziſſcht; ene Lie⸗ 
ſert gute Wollo. Wildprot aimmt auch ab. Die Berge gehen Eiſenerz, 


4 


Braunſtein und Schrofer. An der Oftfüfle find 2 gute Haͤfen, und Fänge 
dem. Sunde liegen die’ Sommerhüen.der Migten zerſtreut, die Bier ein 
ãrimliches, aber genügfames Leben führen, ‚Die Einwohner, find Proteſtan⸗ 


. sen, und Dem Herzog von Argee: utterthban. 13) Eolonfag:und. Drom 


fag, weſtlich von »-Jura, find duech einen Sund vom einander geirepnt, 


- Hängen aber zur Ebbegeit gufemnmen. Die erſte iit-ı2 Meilen. lang und 


3 Meilen breit, ‚die ate 3..Meilen lang und halb fo breit. Beide find 
voller Berge und Kelfen, haben. aber auch grasreiche Thaller mit Vichzucht, 
bauen Gerſte, Kaweffeln und Flachs, und brennen Selp:. As den Küften 
finden ſech Korallen. Beide. Jufeln haben 700 Eimtvohies. 14) Isla, 
durch einen fehmsalen Seearm, (Ylafınd) von SYura gefxfunt, iſt 08 Mei⸗ 
len lang und 18 Meilen breit, und bat San Eiutpehnsr, Sie iſt voller 
Hügel und nur im Güden oben, if reich an-iihrinifdyen Produkten, ges 
teiant Gerſte und Hafer zus Ausfuhr, und zu geoßen ZBhipfgbrennersien; 
führe Rindoieh aus, zieht jaheluh für seen Pfe. Gtrl. Flachs, und ver 
Hanft es geiponnen. Das Mineralteich liefert voräglid> Blei, auch Ku⸗ 
per, Eifen, Kalt un? Mergel; «s ifk,ambı eine heilnme Duelle vorhanden, 
Einige - Seen liefern treffliche Fiſche. An den ilfern find ebnige ‚Hößlen, 


von welchen Geneguiere intereffiante Gänge und Säle hat... Sin dem Meer⸗ 


buſen Anidaal, der auf der Gädfeite tief Ins Eand dringt, Liegt eine Feine 


Jaſel.die ehemals die Reſthtoz · Mardonatde, Ränige dec Hebriden war. 
Yela giebt einem Gehe aus dem: Hanfı: Aegote den geaßihen Lisel, — 


⸗ 
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(285 Biyha, die ofuichſte ve FAcden,6 Meildn von Santyre, ifb 6 Mei 


fen fang und? 1::Meife breit, She bat 6600 Ginwahner, fruchtbares Bir 
fer +"und Adlerlmtd ; sgute Michzucht „ Maly - und See and Der 
ringsfung. ' Gie gehöre der Seite Mar. Teil, 


rn „ı ...® 3 > n* 


Ir ee an: d 


Es Hege: erh von —— von · welchem es der . Ger 
rennt, zwiſchen dem 7° 10%-uhd 12° 20’-Länge, vom 51? ı8' bis 565° au* 
Breite, enthält 1514 D Meilen, unch einer nouern Angabe 25%. Mill. 
M Acres, und-hat 750 engtifihe Meilen im lmfang. Die üen: fmk 
ebenfalls, wie die fehortifden, vom leere hauſig und oft:dief einge ſchuic⸗ 
ten; zahlreiche Borgebivge-und Landfptgen laufen nach der Ger ads, md 
bilden viele Basen, Buchten und Hafen, :deren man 66 zähle, nemlichaq 
für große Kriegsſchiffe, 17. für Feegatten · und 35 für: Handelsſchiffe. Ya . 
den niiederh Gegenden, wo ſich die lifer verfiäxhen, Iiegen hHauſig Sand⸗ 
Bänke berftedle, welche nebft der AUntiefen das Einlaufen im die- ſichecſten 
Häfen erſchweren, und gefährkich machen; auch find die Küften,, beſonders 
die weſtlichen, mit-vielen Meinen Inſeln bifent, und die Aufrenfahrt iſt 
wegen der Strömungen oft gefährlidy:- Die vornehmſten Meerbuſen auf 
ver Oſtkuſte find von Torben nd). Hoen. Die "Bai Carchffergus oder 
Belfaft, Strangförtfer, !der einen engen Eingung Bat, Die Baien Dumm. 
drum, Garlingford, Dundalk, Dublin und: ZBerfordhafen; im Saden War _ 
terford Hafen, Dangatwen Bat, Eork Hafen ‚ und die Baien Roß, Naa⸗ 
ring Water, und Bantky; in Werften: die: Bhlen Kannare, Dingle, Dia . 
ten, Mal, Galway⸗ wlan, Newpo, Dad Sod, -Kıliala und: . 


⸗ Don er 
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Donnegal; im Norden: Swillyſee und Foyleſee. Die meiſten Vorgebirge 
find auf der ſüdlichen und weſtlichen Seite; das ſuüdlichfle iſt Cap Clear, 
das noͤrdlichſte Cap Malin. An der nöedlichen Kaſte der Seafſchaft An⸗ 
krim hat die Natur ein majeſtätiſches Kunſtwerk geſchaffen, gegen welches 


alle menſchliche Kunſtwerke nur. Spielwerk find. Ya ungehenern Maſſen 
ſieht man regelmäßige Bafaltſaulen und Felſen aufgeſchlichtet, Die einen 


‚Wall von etwa 600 Fuß Länge und. 120 bis 240 Fuß Breite bilden. Cs 
find mehr als 30000 aufrecht ftehende Säulen, die genau zufammenpaffen, 
gleich hoch find, mehr als 30 Fuß über das Waſſer hervorragen, und oben 
eine ebne Flaͤche bilden, worauf mas gehen kamm. Man nennt diefe Merk 
würdigkeit den Riefendamm oder die Teufelsbrüde,. Diefe Bafaltfäulen 
umfcließen faft die ganze nördliche Küfte und ſcheinen mit den hebridiſchen 
zufanmmenzuhäugen. — Ireland ift größtentheile eben; es wird nur von 
Bügelreihen von Nordoſt nad; Eüudweft durchſtrichen, welche ſich nicht viel 
über 3000 Fuß erheben. In Ulſter find Die hoͤchſten Berge; da ift der Sieb 
Donard in den Longfieldbergen der höshfte, von 3150 Fuß. In der Graf 


ſchaft Roßcommon find die fteilen Earlem, in Widlow die Eegelförmigen 


Gugar Eoapes, und in Munſter der Mangerton und die Reeks merkwur⸗ 
dig. ‚Im Bangen zeigt die Inſel einen fpönen Wechſel von grünen Thds 
‚len und Hügeln, von Slüffen und Geen durchſchnieten, aber leider nur 


zu oft von Moorgegenden ımterbrodhen. Der Boden iſt an ſich fruchtbar 


cer, als in Eugland, aber g6 giebt hier noch mehr. unangebaute Landfiriche, 

als dort; oft ſtehen Die Hügel noch kahl, und fonft bewaldete Thäler find 

jegt Sümpfe, leberhaupt nehmen die Sümpfe und Moraͤſte einen großen 

Theil der Oberflädje ein. Das urbare Land wird, wie in England, mebe 

zu Oras « als zu Pflugland benugt, und der Boden eiguet ſich auch vorzüg« 

lich zur Meſtung Die Inſel iſt ausnehmend reich an Green und Slüffen, 
©. D2gg 
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aber arm an "großen Stroͤmen. Die größten ſind: 7 Der Shannon. 
Ve kommt aus dem Allanfee in Beitrim, fließe ſudlich durch die Seen Baf · 
fin, Ree und Derg, nimmt den Eondin, die Suck und Inny auf, made 
"Sei Limmerid einen Wafferfall , und fätte nach einem Luufe von 170 Meis 
"fen weſtlich ins Meer. Seine Mündung ft einem Meerbufen glei), der 
8 Meilen breit, und deſſen Eingang von den beiden mit fuͤrchterlichen Klip⸗ 
pen beſetzten Vorgebirgen, Kerry und Lean begrenzt iſt. Man ſieht hier 
auf der Seite von Kerry den groͤßen Felſen Ballengari, der durch einen 
gewaltig tiefen Riß vom Lande getrennt iſt. Die Wellen des Meers wal⸗ 
zen ſich durch dieſen Riß und in die Hoͤhlen der Klippen, wodurch ſogar 
‘bei ſtilem Wetter ein entſetzliches Brüllen verurſacht wird. 2) Die Bar 
row. Sie entfpringt in Wildare in der Baronie Tinehinch, und fließe 
füdtich unterhalb Waterford ins Meer, nachdem fie fi durch Die tote 
und Siur verſtaͤrkt hat, welche von Abend her ihr zueilen. 3) Der Bla 
water ducchftrömt Munfter von Weften nad) Often, und biegt fü ich ohn⸗ 
weit Lismore nach Güden, wo er ſich in die Youghalbai ergießt. 4) De 
"Bann entfpringe in Down, fließt von Newey an nördlid, geht durch 
den Steaghfee, und fälle unter Eoleraine ins Meer. 5) Die Boyne gebt 
unterhalb Drogheda öftlich ins Meer. — ' Unter der großen Anzahl von 
Seen find die vorzüglichften : der Neagh in Nordoſten; er ft 15 Mei⸗ 
len lang und 7 Meilen breit, nimmt mehrere Stäffe auf, und. ließe durih 
den Bann noͤrdlich ins Meer ab. Durch den vIewrycanal ſteht er ſadiich 
mit der Bai Carlingford und durch einen andern Canal oͤſtlich mie der Cars 
rickfergusbai in Verbindung. Der inſelreiche Erne in der Ei aſſchaft Fer⸗ 
manaph iſt nad) ihm der größte; er hat (höne Umgebungen , und duch 
‘ven Erneftcom Abflug In die Donegalbai. "Der Ree, in der Wraffihäft 
KRoseommon, ift rei an Infeln, und hat fehenöiverthe Ufer. "Der Dee, 
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durch welchen der Ehannon fließt. Der Eorrib und Mast, weftlid, in 
Connaught, ftehen wegen ihrer ſchmackhaften Fiſche, befonders wegen der 
Gillared, einer beliebten und feltnen Sorellenart, in Ruf. Der erfie hat 
Abflug in den Gallwaybuſen. Aber unter allen ift der Killarsey oder 
Lane in der Grafſchaft Kerry, wegen der paradiefiſchen Landſchaft, die 
ihn. umgiebt, den berühmtefle. — Das Klima ift noch, gemäßigter, als- im, 
England, aber die Luft mehrentheils di und feucht, und in dem moroſti⸗ 
gen Gegenden ungefund. Es regnet häufig, und das Wetter ift fehr vere. 
änderlih. Eis und anhaltender Schnee find felme Erfheinungen,- und dee, 
Winter ift niche fo rauh, daß er den Scamwuhe: Kindern follte, Daher 
Bleibt das Vieh auch ˖in dieſer Jahreszeit beftändig im Freien. 

Nach der neueften Zählung Hatte Ireland G9og7 Käufer mit 4,395456. 
Ginwohnern, 127 Städte. und Flecken. Nemeich fegt Die Bollsmenge auf, 
&400000 Seelen. Auf ı OD Meile wohnen alfo 2903 oder 3366 Men⸗ 
fipen. Obsleich Auswanderungen, bürgerliche Unrußen und Englands Keie- 
ge der Bevölkerung nachtheilig find, fo hat fie doch beträchtlich zugemons 
men, weil der Irelaͤnder fein Schickſal willig trägt, ſich leicht Berhäftuiffen 
anfämiegt, und das Land Hölfsquellen genug darbietet. Nenerlich hat 
man dem jährlichen Zuwacha der Bollsmenge auf 92448 Seelen geſchaͤtt, 
melches doch wahrfheinlih zu hoch fegu mag; Die Jreländer find urfpeiug: 
lich mit Deu. Bergſchottan von einerlei Stamm "Die Speade. Ber nie 
dern Stände ift dag alte Balifche, welches in Connaught am reinften, ges 
fpeoipen wird, - Die Hähern Stände ſprechen engliſch. auch wird der Egg 
unteeridjt in.englifger Öprade: ercheilt. Der noͤrdliche Jreländer. zeichnet 
ſich nor. dem füdlichen im phofifgen-aus, fo wie, ein Gtand ‚por dem: an⸗ 
dern. Die, Degüserten find wohlgebildet und Fraftvpfl,; Das tpeihlide Ges 
ſalccht · iR ſhos. Iehhafter als Das. guglifige, Da eben. [p. Etſaw, 
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Der Arme krägt die underkennbaren Epuren der Adth zur Schau; Tele 
‚geiftige Schlaffheit und Ark mache fi) auch ducch Vie phyſiſche Teure 
ih. Bei ihm geht die Lebendigkeit, eine Racionalauszeichnung, oft vet: 


foren, doch iſt er ins alfgemeinen:ein: gefunder;;- Praftiger Menſchenſchlag. | 


dei ausdauert in Freud und Leid, und murhg im Hilde. &x if Iebhafe 
und gewande ‚bein Spiele, aber träge und verdroffen bei dei Arbeit, Abkiz 
gens gefeflig, gefprädjig, und bewirthet don Fremden gem, thells aus Meist 

gierde, "theils aus GBaflfrenndfihaft. Die tiefe Anterthatigkeit, werin er 
_ Robe,’ifk die Quelle feiner Sriedyerei vnd feines Mberglaubens. Aisch, Eos 
geiz, jähe Hitze verwideln Ihn bei feiner Teigung zum Trunk in Sändel, 


die feinem Rufe Schaden, imd ihn als einen unruhigen, zankſachcigen 


Menſchen darſtellen. Der hohe Mel iſt ſtolz auf feine Ahnen, und va 
miſche feinen Namen nicht mit niedret Gebart. Skin raſcher Much, und 


Jahzorn führten ihn vordem oft: zu Ausfchweifungen, jegt aber beſteckt ſich 


nur der niedre Mel, der feinen edlern Beruf verlũuugnet, nor zaweilen 
mit folthen Ausbrücdhen zügellofer Leidenſchaft. Glüdliche Ehen und Zar 
milfenliebe herrſchen unter den Großen; dus Vaterland iſt ihnen heilig, 


and ihre Gaffreiheic und Dienftfertigkeit erfährt tanz Der Freude. Die‘ 


gebtiderim Irelanderinnen find; Tiebensivhrdig. Es -tfl-auffallend; daß der 
Irelander bei: feendigen Borfällen Betrübnif, bei eraurigen Freude bezeigh, 
feiner Fruchtbarkeit bei, der Katlfleinfend giebt einen Sortrefflidyen,, wohl⸗ 
feilen Dünger, der Acheitslohn iM miedrig und die Audfcche durch Die 
gicliche Bage der Jaſel erleichtert. Es konnen von obangeführter Mor⸗ 


genzahl 35 angebaut werden. - Dennordy ifk der Aderbau in einem Annie 


"Sen Baflande: gu geringe Aufmunterung, Vorirtheile, Armuch, Srund⸗ 
nins, Jehnten, Afcerpacheungen, Die den Gewinn des’ Anbuwes wicht - dem 


Feelanðs Boden iſt frudjtbarer, als der englifde, das Rllına träge zu 
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zufidgern, der feine Kräfte darauf verivendet, zu geringe Achtung des klei⸗ 
nern Londedelmonns für den. Aderban, Habſacht und Unkunde der Gigem. 
thümer, fehlerhafte: und Idffite Bearbeitung, und Umwolllommenheit dere 
Werkzeuge, find die Uefachen, die. ihn im ſolchem Zuftande ‚erhalten. (is. 
2 Gefeifchafe, weiche aus nem Btatthalttr, eitrigen Bifhöffen. und 20 De. - 
yatisten der Perdingen beftcht ‚" hat zwar die Auſſicht auf: die Land.» und 
Nativnalveceſſerung; allein Die. Derbefferungen, tweldye.feit einigen-no Jahr. 
sen geſchehen find, betraſen bios Bieine Diſtrikte, und die Urbarmachung 
einiger Gegenden komme kaum in Boeracht gegen die Strecken, die. wüfle. 
legen, und gegen :die verkehrte Art, den Aderbau zu ‚betreiben. Daß 
Srelaud ned; Betreide ausführen kann, rührt von der Immer ehe betraͤcht⸗ 
Bichen Zahl der angebauten Morgen, und von der Genägfamleit bes ge 
meinen Mannes ber, der ftatt Bro Kartoffeln iße. Im %. 1803 wurden 
ausgeführt sorgor Barrels Zeigen, 1201 Barrels Noggen, 37 Das 
rels Gerſte, 50 Barrels Malz, 3gı102 Barrels Safer, 1064 Barrels Ech⸗ 
fen, und 2349 Barrels Bohnen; dazu noch 143 Et. Weisen, 70819 Et. 
Hafermehl, und 12638 Er. Brüge. Kartoffeln bawt man fehr ſtack. Wol⸗ 
ser Raleigh führte fie hier zuerſt ein, und der Beben if ihrem Anbau fo 
ginfig, daß kein anderes Land fo große, lockre, dauerhafte und gefhmad- . 
Safte Ractoffein llefert. Gie ifi die Sieblingeſpeiſe der Jreländer und die 
Gtöge der Aemen. De Flachebau ift ſeht ausgebieitet, am ſtaͤckſten im 
Roscommon uud Bondenderryg. Men fürt jährlid; über Sooso OrBeft. Beim 
und uber nuo OxhofeHaufſaat aus; beides wird tingefährt, und manıge 
sbinnt am Flachs und Hanf wenigftens für geooen Pfe. Serl. Bo-yraf 
dieſer Gewinn auch iſt, fo wird doch noch mehr verarbeitet. Der Beroian 
en Hopfen ift nicht zureicdhend "für die Brauereien. Gaoffenn wird. auch ger 
‚baut, und Weberdiſteln zieht. man in Kilkeney. Gartenbau findet map. 





überall, am ftärkften in- der Naͤhe der. Haupsffädte; aber Obſt iſt nicht 
. Häufig, nur die weftlichen Gegenden bauen: Aepfek zu: Cyber, und. in Su⸗ 
den wächſt die Kirſche nuc-am Spalierbaum. ‘An Holz. fehlt es deu. meh, 
fien Gegenden, der Graswuchs iſt aber ausnehmend fihön, daher die Vieh⸗ 
zecht fehe ausgebreitet, und ein vorherrſchender Zweig der Landwitthſchaff 
iſt. Dos Rindvieh iſt engliſcher und daͤuiſcher Race, und Die. ſchwarzen, 
‚Rinder werden in England geſchaͤzt. Das Vieh iſt klein, und die fetten 
Beiden liefen es nur 6 Et. ſchwer. Die Kühe geben viele und gute. 
Mil, mehrere. Sorten von Butter zur Ausfuhr und der Verkauf. der, 
Ochſen ik febe einträglih, Aber diefer Verlauf und Das Ausſchlachten des, 
Rindoiehs ſteht unter ficenger polizeilicher Aufſicht, und gefehiebt nach ben 
fimmten Vorſchriften. gur Verſendung des Salzfleiſches muß: das Dich, 

erſt 5ijahr alt ſeyn, ehe es die Schlachserrien anucehmen- dürfen; ein hale 
bes Jahr vorher maͤſtet man es mit guteur Brafe,, Auf das Einfalzen 

‚md Paden deg Fleiſches wird viel Sorgfalt gewendet, und man benuft, 
ſelbſt die kleinſtan, unbedeutendften. Theile des geſchlachteten Viehes. Die, 
Ausfuhr berrägs jährlich im Durchſchnitt 4000 Grüdt Ochſen, 200000 Tom 
wen Pöfelfleifdg und 270000 Butter. Die Schaafzucht ift ebenfalle beden, 
tend, obgleich Das. eigentliche ſogenannte irelaͤndiſche Schaaf won ſchlechtet 
Nace iſt. Man hat, aber die Zuchten durch engliſche Backe xerbeſſert, und, 
fie: liefern jetzt eine Wolle, Die. mit ‚unter, Aunzengjifhen aleich. eſchagt 
wicd. Die deſte falt in der Groſſchaft Elgge. Ahrlich, werden über 
sooo Schaafe und 100000 Stein Wolle und Gam.auigeführh Die Ehmei⸗ 
rmieucht iſt auch fehr ſtark; es werden. jährlich 1200 Gtück, und an, 

Goooooi PD. Pꝛkelſteiſch, ausgeführt, Die Vfeedezucht iſt nicht ſe groß, 

und die Auxfuht gering. „Die Pferde find. Nech, ‚aber ſchneulfaßig, leide 

ten Trites und dauethaft. Die Faninchenzucht macht einen, großen Theil. 


der hiefigen landwirthſchaftlichen Befthäftigungen am. Die irelandiſcha 
Hunde ſchaͤtzt man wegen ihrer Stärke und Dauer, aber das Windfpiel 
ift fehr felten geworden. Unter dem Wilde "bemerken wir vorjügikh Hit 
fie, Rebe, Hafen and Füchſe. Die Federviehzucht liefert "eine große 
Menge Dich für den Mark. Man ziehe viel Bänfe, fie werden 'abde 
nicht fehr geſchazt. Das wohlfeile "Kartoffelfutter und die warme Pflege 
tragen zur Bermehrung der Hühner, und der Steinklee zum Teichten Auf 
ziehen der Kalekuten bei. Federwiſd ift von verfchiednen Arten und in 
Menge vorhanden. "Die Bienenzucht ift von großem Umfange. Zläffe ud 
Geen liefen vortreffliche Fiſche. Sehr reich ift der Lachsfang, beföndens 
im Bannſtuſſe. Mannigfaltig find die Forellenarten; man ſchatzt borzäge 
lich die Gillaroo Trout wegen ihrer Größe und Zartheit und verfendet den 
Magen als eigne Delikateſſe. — Die großen Delochans, und die dem Her 
ting Ahnfichen Goaskeforellen, werden fehr gefuißt , fo wie der beliebee 
Laugfifih. Hechte und Barſche erreidhen eine feltne Bröße. Die Kaſten 
find rei) an Seefiſchen, und fie köntiten eine unverfiegbare Quelle großen 
Gewinnes werden, wenn man die Bortheile beffer benutzte. Go iſt der 
Heringsfang unbedeutend, wegen des drüdenden Mangels in Galz; über⸗ 
dies kennt der reländer die Botthäile bei Behandfung Diefes Fiſches noch 
wenig. Torfnwore und Steinkohlenlager find genug vothätden, werden 
über wenig benutzt. Ya Knkenny und Newey find anſehnliche Kohlengru⸗ 
Ben, äber Bei weitem nicht Hinlänglich zum Bebürfniſſe des gangen Lan- 
"dis. Die großen Lager“ am alten See in Leitrim wären, wenn man fie 
Venutzte, allrin hinreſchend, jenem Mangel abzuhelfen. Diefer Kohlen 
"wangel Ift"es vorzägtäf, weshalb Yreland feitie intneralifchen Schaͤge ae 
nachlafſigen muß. Engitfige Eontpadtiten unterhalten in‘ der Sraffchuft 
Ocbiin, "Rad Inder Begend von Aiklorw in’ der Srafſchaft Wickrlow Kar 
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pferbergwerke; das (Erz wird nach Sädivales geſchaffe, und dort Bearbeitet, 

In dee Srafſchaft Armagh find Blelgänge, aber nur Die fogenanuten Sil⸗ 
vermines in Tipperary find im Gange. Die Eifenadern werden auch nicht 
Benugt, und das vorzüglichſte Eifenwerk zu Ballganclafg in Wicklow iſt 

im DBerfall, Halbmetalle werden ebeufalis nice gefördert. In der Brafı 
haft Kilkenny bricht [Hwarzer Marmor, und bei Maghoralin in Dowue 
ſhire marmocartiger Kalkſtein. — Die Amethyſte von Kercy werden ſehr 
gefucht, auch ift der ireländifce Schiefer fehr berühmt. Die beften Sands 
feine brechen in Queensfhire, und Kalkfteine an vielen Drien. Ireland hat 
viel Salz, doch nicht genug; es hat noch Zufuhr aus England. — In der 
allgemeinen Berbreitung der nduftriezweige Bann ſich Ireland nicht mie 
England vergleichen. Die Leinwandmanufaktur iſt Die vorzüglichſte, und 
über dem großten Theil der Inſel verbreitet. Sie verbraucht außer dem 
inländiſchen Flachſe, Hanf, jährlich noch für 170000 Pr. Strl. fremden, 

" beichäftigt über J der Einwohner, und Lieferte im J. 1799. 35.188156 Dards, 
faft = Mil. Po. Stil. am Werth zur Ausfuhr. Im J. 1804 gingen 
35,079936 Dards nad) Großbritannien, 486020 Yards nad) den amerifanis 
ſchen Colonien und Weſtindien, 1,870028 nad) den Nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten, und 115870 Yards nad andern Ländern. Die Manufaktur 
befipäftigt vorzüglich das nördliche Iceland. Die Leinwand ift die und 
gut, und wegen ihrer blendenden ZBeiße, die eine große Sorgfalt und Auf⸗ 
ſicht bei der Bleiche hervorbringen, berühmt. Man macht ſie von der 
gröbſten Bis zurt feinften Sorte, aber die letztere iſt nicht fo gut als die 

hollaͤndiſche und- [hlefifche feine Leinwand. Die ſchoͤnſten Domafte fommen - 
aus Lisbuen. Ireland liefert auch gefehägten Zwirn, befonders Killyleagh 
in Down. Die Wollenmanufakturen nehmen zu. Clonwell und mehrere 

- Gegenden von Lippesaty liefern grobe Tücher und Zeuge. Wollengarn 

geht 
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geht viel nad; England. Die Baummollenmanufakturen find noch ünbedeir 
tend und ſihraͤnken ſich faft auf Dublin ein, wo auch Geidenwebereien find, 
die gute Arlaffe, Taffte und Strümpfe verfertigen. ‘Die’ Hutmanuͤfakturen \ 
führen grobe Artikel had Amerika aus, Die Häute werden größtencheils 
roh nach England geſchafft, wo die Eithehrinde wohlfeiler ift, und das Ger⸗ 
- ben alfo beffer‘ betrieben tberden karin. Die ?reländifchen Gerbereien brauch⸗/ | 
ten in den legten Jahren des vorigen Jahrhunderts jährlich 48000 Faß 
Eichenrinde und lieferten eiwa 20000 Er. Iohgares Leder. Die Eifenfabris 
Pen von Newry,, Ballynaclofh ıc. find feine große Anlagen, und befriedis . 
gen den innern Bedarf fo wenig, daß im %. 1802 4gar Tonnen ruſſiſches 
und ſchwediſches, und 4512 Tonnen brittiſches Eifen eingeführt werden muß« 
ten. Die Töpfereien liefern nur grobe Waaren. Die Glashütten haben 
ſich feit 30 — 4o Jahren fo ausgebreitet, daß fie von ihren Wanren ausfüh« 
sen Fönnen; das meifte Blas geht nach Amerifa. Waterford Tiefert die 
beſten Kryſtalle. In einigen Staͤdten finden ſich Zuckerſiedereien, die aber 
das Bedürfnifi nicht befriedigen. Die Ale » und Porterbrauerein find von 
Belang, vieles davon geht nad) Weftindien. Der Porter von Eor®, wo 
jährlich) 150000 Bartels gebraut werden, hat den Vorzug vor dem Lond« 
ner. Eben fo ſtark find die Whisfnbrennereien, die große Sendungen 
nad) England verladen. Man bereitet auch aus Malzgeift und verſchied⸗ 
nen Zufägen tin eignes Betränf, Namens Usquebaugh (Lebenswaſſer), 
das flarfen Abgang hat, und in Dublin und Drogheda am Beiteri verfer« 
tige wird. — Kein Land hat für den Großhandel zur Ger eine vorcheil- 
«haftere Lage und ift von der Natur mehr begünftigt, als Ireland. Cs 
bat 66 Häfen und nody 24 bis 26 Pläse, wo Schiffe bei ſchlechtem Wels 
ter Schug finden; man handele vorzäglicdh mit England, Deutfchland, Hok 
land, Portugal, Spanien und Amerika, eichtet fi) dabei nach den’englifdren 
8. | Kern...) 


Befegen and gebraucht dazu geößtenehelts eigne -Gähfe, im J. 1804 
2061 von 58060 Tonnen, mit 5176 Mana. In dDemfelben Jahre liefen 
‚7485 beittifhe und 434 ausländifche. Schiffe ein, und Bag3 brittiſche und 
531 ausläudifche.aus. Die Einfuhr betrug, nach den Jollbaͤchern, 5,275650, 
und die Xusfuhr 4,770383 fd. Gert. Im Durthſchnitt wird jäßelich fike 
2,071428 Pf. Serl. mehr ein » als ausgeführt. Die Ausfuhr betciffe 
haupiſachlich Tebendiges-Dieh, (jährlich etwa für 1,200000 Pfe. Stel.) j 
Rinder « und Echwe inepöͤkelfeiſch, Buster, Räfe, Soeck, Zalg, KHäute, 
Wolle (nur nad England und meift gefponsen), YBeigen, Hafer, Rübfen, 
Berfte, Nichl, Leinwand, einen Garn, Zwirn ımd Glas. Die meiften 
Gefchäfte madyen Dublin und Cock. Der äußere und innere Handel wird 
‚befördert: durch die. im. Jahr 1783 in Dublin erridtete Bank, deren 
Toten im Jahr 1808. agııpoo Pfd. Stel. betrugen; duch mehrere Pro⸗ 
vinzialbanken, 7 Privataſſekuranzen, einige gute Landſtraßen, die Schiffe 
‚barkeit der großen Fliſſe und Seen, und einige Eanäle. Der große 
Canal verbindet Dublia mie der Brosna, alfo auch mit dem Shannon, 
folglich das iriſche Meer mit dem Ocean. Berühmt ift fein kühner Aqud⸗ 
Aue, der 85 Fuß hech hei dem Dorfe Leirlip, ohnmeit Dublin, über den 
Rye und ein Thal führt, Ein Nebenkanal führt aus demifclben nad) Achy 
in den Barronfluß, wodurch eine inländifhe Wofferverbindung zwiſchen 
Dublin und Waterford beiverkftellige if, Dex Königeeanal iſt noch niche 
beendigt; er fegt Dublin mit der Boyne in Berbiudeng, und fol bis Ta 

monbury zeichen, und fo Dublin mis dem Shannon verbinden. Mehrere " 
Üeinere Eanäfe find ſchon vollendet, z. B. der Neucycanal, der den Neagh⸗ 
fee mit Carlingfordbay in Verbindung fegt. Des banre Geld iſt in ces 
Aand felten und flieht in hohem Werthe. Dies liegt unter andern in dem 
vielen Papiergelde , in dem Zuftande bes Handels, wonach mehr ‚ausgege- 
ben, als eingenemmen wird, und darin, daß an 3 Mill, Pf. Stil. den 
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abweſenden Beamten und andern vornehmen reländern außer Landes jährs 
lich nachgeſendet, daß die Zinfen des von England geliehenen Kapitals 


mit 13 N. Pfo. Stel. ie England gezahlt werden, “und daf in einem 


großen Theile ded Landes die Gewohnheit herrſche, das erworbne baare 
Beld zu verbergen, ımd dem Umlauf zu entziehen. SYreland, das von der 
Natur in vielfacher Hinſicht gefegnet ift, könnte mie England gleichen FT as 
tionalmwohlftand haben, wenn dieſer nicht durch die Biferfucht und 
Herrſchbegierde der Britten, welche Ireland von jeher als ein erobertes 
Zand behandelt, und den Einwohnern zu häufigen Beſchwerden Aber Reli⸗ 
gionsdruck, Handelseinfcheänkungen und Entziehungen alter Vorrechte, Ver⸗ 
anlaffung gegeben haben, zurädgehalten würde. Der Reichthum des Lane 
des, der ſich fonft in die größern Gtädte vertheilte, fließt immer mehe 
nach England, mo die reihen SYreländer einen genußreichen Aufenthalt 
finden; daher findet felbft in den großen Gtädten Irelands der Fleiß Beis 
ne Nahrung und der Zuſtand des Landbauers erreicht einen Grad von 
Elend, wogegen der Zuftand der weſtindiſchen Sclaven noch wünfdjgenswert 
iſt. Er lebe in Schmutz umd Dürftigkeit, Hat in der Regel gar nid, 
Faum eine elende Hätte; möhfelige Arbeit Yt feine ſtete Ausſiche gegen 
ſchlechten Lohn; er Bommet auch bei guter Wirthſchaſe nicht aus, und er⸗ 
giebt ſich aus Verzweiflung dern Trunke. Geine Huͤete iſt von Lehm oder 
Raſen gebaut, mit Seroh vder Torf gededt, ohne Boden, ohne Der: 
ſchlag, ohne Schomftein, ohne Fenſter und Ehür. In einem Winkel ehe 
Be Kuh, in dem andern ſchlafe die Familie auf Gtroß , decke ſich mie ehe 
ner groben wollnen Dede und den Lumpen, Die fie am Lage träge. Nur 
ber Giinklichere hat für das Birch eine befondere Abrhellung. Die Haupt 
urſach dieſes Elende if Die Bisherige politifihe Lage des Landes. Es wich 
von einer ariſtokratiſchen Oligarchie behertſche, Die den größten Theil dee 
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Zändeteien befigt, nur für fi arbeitet , und den Landmann unterdrädk. 
Diefer hat von feiner Freiheit nichts ale Wildheit und Lafterhaftigkeis, 
nd Äußere fie iu feindfeligen Widerflande gegen feine Obern. Er if. 
das niedrigfte und ſchwächſte Glied in einer Menfchenkette, die. ihn mit dem 
eigentlichen Gutsherrn verbindet. Diefe Zwifchengussherrn, mehrentheils 
aus den mittlern und niedrigen Klaffen des geringfien Landadels , parhten 
Die Landgüter, um fie, zu flolz, träge, oder unvermögend fie felbft zu bes 
'wirtbfchaften, mit anfehnlächem Gewinn andern zu überleffen. Die Unter 
pärhter machen es aus gleichen Urſachen eben fo, und fo geht es fort, bis 
die Güter, auf eine unmäßige Pacht getrieben, endlich an Leute kommen, 
die für jene Heine Despoten arbeiten müſſen, oft die größten Ungerechtig⸗ 
keiten erfahren, und zu ihrem eignen Unterhalte menig mehr behalten, ale 
Kartoffeln und Buttermild), und wenn auch die legtere, wie in Winter 
häufig, fehlt, fo ift die ganze Gamilie einen Hering dazu, und fehlt 
-aud) diefer, fo vermifhen fie zerſchnittene Zwiebeln mit Galz und Waſ⸗ 
fer, und tunen die Kartoffeln ein. Iſt der Borcach davon früher ver⸗ 
zehrt, als die neuen reif. find, fo geben IBeiber und Kinder betteln. Ya 
ſolchen Sällen finden fie zuweilen Erbarmen bei der Herrfchaft, die ihren 
Bohn etwas erhöht, und ihnen allerlei Erleichterung verſchafft. Weizen 
beod ift für fie eine Leckerei; ſie kennen foft Fein anderes Fleiſch, als 
Eped, das hoͤchſtens an Feſttagen genoffen wird. Gie haben Butter, Kühe 
ner, Eier, betcadjten fie aber als Eigenthum des Butsheren, und müflen 
fie verfaufen, um jenen zu befriedigen, fo wie alles, was der. Bauer mie 
feiner Familie erarbeitet, zu Gelde gemadt werden muß, um den Pacht⸗ 
gins abzutragen, und wenn er diefen nicht aufbringen kann, fo wirt fein 
Bieh weggeholt und verfieigert, er verliert feine ganze Habe und-mird-vom 
Gate gejagt, das anfe ngue an den Meiftbietenden verpachtet wird, Hie⸗ 
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zu komme noch die Ungerechtigkeit, daR der Gutsherr die fetten Wiefens 
gründe für fidy behält, und das fruchtbare Aderland in Viehtriften ver 
wandelt, dem Bauer aber die fhlechteften Ländereien läßt, und auch nur 
fo lange, bis fie durch feinen Fleiß tragbar geworden find, dann nimmt ee 
fie zurüd, um den Pachtzins höher zu treiben. Go ift der Zuftadd in der 
blühendjten Provinz, in Mtunfter, und nur in wenigen Gegenden ifl er et⸗ 
was beſſer. Die Roth treibt das Volk zur Ernte nad; England, wo es 
etwas höhern Lohn befönmt, um fidh nad) der Rackkehr durch den mit 
gebradjten ‚Gewinn gegen den Dungertob zu f[hügen, viele aber zuc Ause 
wanderung nady Amecika. 

In den erſten Zeiten des Ehriftenthums war Ireland der Gig gelehes 
‚ter Kenntniffe, von wo fie fidh über Weſteuropa verbreiteten. Diefe ſchö⸗ 


ne Zeit ift für Ireland verforen. Der gemeine Mann ift roh, unmiffend ' 


und daher fehr abergläubig, denn er wird ſchlecht erzogen und unterrich⸗ 
get; feine Schullehrer find aus der niedrigften Volkoklaſſe hergenommen und 
konnen höcftens fihreiben und rechnen. Bumeilen verlaffen Bauerknaben 
ihre Heimath, und betteln ſich nach einem Orte Bin, mo fie beſſern Uns 
terricht frei erhalten, und nad) einiger Zeit felbft den Unterricht mit before 
gen. Die meiften gehen nad) AMunfter, weil dort die meiften und beften 
Sqchalen für gelehrte Sprachen find. Der hochſte Wunſch dieſer jungen 
Leute iſt, dereinft Fachoklfihe Pfarrer zu werden, weldyes ihnen, bei ie 
rem Fleiße und gutem Betragen, felten fehlfchlägt, und zuweilen erlaube 
man ihnen den Yutritt auf der Univerfität Dublin, wo ſich mehrere in ale 
ten Fachern der Belchrfamkeit heworgethan haben. Die biefigen gelche 
ten Schulen gleichen den englifhen Eollegien. Die erwähnte Liniverfität 
"Hk die einzige im Bande, im J. 1320 gefliftet, blos für Episcopalen by 
ftimmt, und ganz auf englifchern Fuß eingerichtet. Gie'zähle gegen 500 Geu⸗ 
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denten, die theils in Eollegien, theils unabhängig leben. Ihre Bibliothek 
iſt durch die tagelfche: um 20000 Bände vermehrt worden. Ein großer Theil 
Der reichen Sjreländer ſucht feine Bildung anf englifhen Schulen. Geit 
Dem J. 1739 befteht eine koͤnigliche Afademie für die höhern und fihönern 
Biſſenſchaften und die Alterthimer; auch ift eine Gefeifchaft zur Verbeſ⸗ 
ferung des Aderbaus vorhanden, die fih um Ireland fehr verdient ges 
macht hat. Einige Schäsge der Natur und Kunft findet man in Dubfin. 
Hebrigens bat Ireland vorzügliche Redner, Theatsrdichter und Generale 
geliefert. Der vornehme SYreländer ahmt dem Engländer in feinen Gieten 
und Gebräudyen nach. Langer Aufenthalt in England, wo er auch oft feis 
nere Bildung erhielt, gewöhnte ihn an die englifihe Lebensweife, Die ec 
in fein Baterland mitnimme. | Gefelligkeit und Umgang der Großen fmd 
hier wilder als in England;. fie find weniger chätig als dort. Das wohl 
_feifere Leben erlaubt auch dem minder Begüterten einen äußern Glanz; 
den er gern zeigt, um den Stolz anf Bamiliengröße ducchzufegen. Diefee 
Wetteifer im Gängen reizt Die höhern Stände zur Verſchwendung; die 
spenigften kennen das Bedaditfame des englifcyen Haushalts. Ehedem arı 
teten die Freuden der Geſellſchaft in Zügellofigkeit aus, und Völlerei, vers 
Inden mit den Ausbrüchen eines heftigen Charakters, mit Spielwuth und 
Haͤndelſucht waren gewöhnliche Erfheimangen, die in gebildeten Zemilien 
jeget unerbäet find, Nur aus den. rohen Gitten Bas Bendjunllers fpricht noch 
der alte verrufene Geiſt, und bei ihm vertritt der Becher die Gtelle der 
beſſern Gefelligleie. Rob, mwüfle, und gefühllos verbringt er feine Tage, 
und alle Untugenden, die Der Emgiänder ſonſt ſpoͤrtiſch iriſchen Charukter 
nannte, ethalten fi aoch in ihen. Dagegen gefülle man ſich unter gebils 
deten Lenien diefes Standes befier ale in Engl; man ift hier gefelli« 
ger, zudeckommend und fern von flelzes Anmafiung. Die glatte bfiie 
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keit der Menſchen von Wele Mt dem Ireländer ein Gräuct; ſelbſt in dem. 
Umgange mit Srauenzimmern ift dr zurüdhaltend, und diefe ſcheiden fi 
ſtreng von den Männern, erſcheinen unter ihnen immer abgefondert, fe 
daß fie fogar bei der Tafel immer ihre befondere Reihe bilden. Diefe 
Trennung fahrt zu der romantiſchen Liebe, die Am Geiſt der Rieterzeit 
noch in Ireland herrſcht. Man rühmt die Treue und die Tugend der 
Srauen, die ihrer Beftimmung und ihren Kamilien leben. Zu den Greus 
den der Mädchen vom Stande gehört eine heimliche Theegeſellſchaft, wen 
wegen fie um Mieternacht zufammenfchleihen, und bei fröhlichem Scherz 
und Lachen die Taſſen leeren. Wohlſtand und Bildung unter dem Abel 
Fändigt ſich ſchon darch die Wohnung an, die geſchmackvoll und in einem 
deln Styl erbaut iſt. Der gewöhnliche Saterbeſiger lebt ohne Geſchmacks⸗ 
Bedürfniffe, blos feinem Gaumen, feinen Laſten und Eeidenſchaften. Gei⸗ 
ne Pachter und LUinterpädhter übertreffen ihn no in der Aimftlichkeit,, ih⸗ 
sen armen Arbeitern das Brod zu nehmen. Dabei lieben diefe Meuſchen 
Die Ruhe, nicht blos aus Schlaffheit, fondern mehr aus Buche, fi durch 
Spiele zu unterhalten, denen fie leidenfdyaftlich ergeben find. Geſelligkeit 
und Neugier find die Freuden ihres Lebens, Spiel und Trunf ihre höchſte 
Ersoͤtlichkeit, Pachter und Pfarrer ihre phyfifgen und geiftigen Tyrau⸗ 
nen. Doch bei allem Elend ſind fie der Freude empfänglid), und bei ges 
ringer Beranlaffung ſchlagen fie die Eorgen aus dem Sinn. Tan, Ge 
fang, Mufik lieben fie allgemein. Es giebt Tanzmeifter, die im Lande 
berumzichen, und für den viesteljährigen Unterricht von einer Kamilie 
6 Pfenuige erhalten. Außer dem iriſchen Bauerntanz , der mit ausdrude 
vollen Gobehrden Freude und Leid werhfele, werden Mennets und Cotul⸗ 
Ions getanzt. Während das junge Voll fingt und ſpringt, rauchen Die 
Alten abwed;felad aus Einer Pfeife. Das beliebteſte und gewöhnlichfte "Yrs 
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firument, das den Tanz begleitet, ift die Sadpfeife, die beffer gebaut iſt 
und beſſer geſpielt wird, als die ſchottiſche und deutſche, und daher ſelbſt 
in London ihr Glück mocht. Bei der Annäherung eines reiſenden Muſi⸗ 
Pers ſtrömt Alles herbei, und ergögt fi an den willlommnen Tönen. Audy 
bei ihren Todtenwachen ift gefelligec Genuß nicht ausgeſchloſſen. Stiche 
jemand aus der Samilie, fo wird das Gtroh des Lagers vor der Hütte ans 
gezöndet. Diefes Zeichen lockt aus der ganzen Gegend Leidtragende her 
bei, Die fich mit ſchrecklichem Geheul um. die Leiche fannneln. Die Naht 
hindurch wird der Leichnam, der auf einigen Brettern, oder auf einer aus 
gehobnen Thür vechüllt da liegt, und um melden eine umgerade Anzahl 
von Kerzen auf zufammengeborgten meffingenen Leudjtern brennt, in. einem 
Stalle von allen Anwefenden beivadıt, die Pfeifen und Tabad, und wenn 
der Verſtorbene etwas Hinterläßt, auch Kuchen, Bier und Wpiekn bekomi⸗ 
men, der ſie endlich alle zur Freude, wohl gar zur Ausgelaſſenheit ſtimmt. 
Jenes Todtengeheul iſt allgemeine Sitte des Landmanns, und ſtammt noch 
aus der Vorzeit her, Damals fangen Bardenhöre dem Verſtorbenen und 
der Gottheit Loblieder. Jetzt ift der Reichengefang nichts weniger ule 
wohlElingend, und. bei Leihenbegleitungen wird der Anftand nicht ſonder⸗ 
lid) beobachtet. Diefe beftehn gewöhnlich aug 4 — 600 oft aus 1000 Per⸗ 
fonen: Die meiften Leute gefellen fi) auf dem Wege zur Brabftätte hin 
zu. Konmmt der Zug an im Dorf, fo fängt er an ein Oh und Ach zu 
fohreien, und zwar fo, daß vom erften Dh! bis zum legten Ad)! die Stim⸗ 
. men bmmer einen Ion höher ſteigen, woraus ſich ein Plägliches Geheule 
bildet. Dies Signal zeige den Bewohnern des Dorfes an, daß ein Leis 
chenzug duschlömmt. Gobald fie dies hören, eilen.fie herbei, ſich an den 
Bug anzufehließen. Der Grund dieſer entfernten Begrabniſſe iſt der: der 
Irelaͤnder, und wenn er zur ärmflen Klaſſe gehoͤrt, Hat feine ihm. sugehö« 
rige 
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rign Stelle auf einem Kirchhofe, wo er bei feinen Vorfahren ruhen will. 
Wenn nun auch ein ſolcher Piag 10 Meilen -weit von dem Orte dis Vers 
ſtorbnen entfernt ſeyn follte, fo forgen feine Kreunde und Nachbarn immer 
dafür, daß der Leichnam dahin gefchafft werde. Dem Zuge muß imme® 
ein Priefter beimohnen; bisweilen find deren - wohl 5 bis 6. Jeder derſel 
ben lieft eine Nieffe für ı Schilling oder mehr, nad den Vetmögensum⸗ 
fländen des Berftorbenen. Hinterläße diefer eine Wittwe ‘oder Waiſen 
fo fammelt der Priefter für fie unter den Antvefenden nad) der Beerdigung 
eine Eollecte. Aus den alten Zeiten ift auch der Glaube an Feen nod) 
übrig geblieben. Der Landmann ehrt fie-fehr, nennt fie gute Leutchenj 
und glaubt, daß fie unter gewiffen Hügeln in ˖ prächtigen Pallaͤſten woh⸗ 

n.. Bonn. des Wind Stauhwolken von Hügel zu Hügel treibt, fo mei⸗ 

nen fie, daß die Geen wandern, und rufen ihnen zu: Gott geleite eudk 
Beutchen, Gott gelsits euch! Die Mlährdyen von diefen guten Beiftern ver 
gnügen die -Yugend, der Alte erzähle fie aus eigner Erfahrung, und fe 
begegnet auch in dieſer Tauſchung dem ärmfien Beben dorh etwas Lieblii 
ches, Das: Menſchen fo wenig erfreuen. — In den nördlichen Gegenden 
nähert fi; das Voll in. feinen Bitten und Gewohnheiten den Bergfchotten. 

Ireſand wird’ in 4 Provinzen getheilt, diefe zerfallen in 30 Gafiäaf 
ten, und diefe in 260. Barsnien, 
I. Die Peovinz Beinfter begreift das öoſtliche Ireland und enthalt 
374 OD Meilen, oder 3,23105ı Acres, 166150 Käufer, 1.493000 Ein⸗ 
wohner, ı2 Öraflihaften mit gg Baronien und 858 Kinäfpielen. _ 
Grafſchaften: 

31) Dublin am iriſchen Meer, enthält 193 OD Meilen, 7 Baronien, 
5 Städte und Sleden, 100 Kirshfpiele, 25510 Häufer und 237917 Einwoh⸗ 
ner. - Des Boden iſt mehrentheils flach. ef: im Gäden, mo nsgliq 
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gutes Blei gegraben wird, Dublin, die Hauptſtadt von Ireland, unter 
20° 49’ 45 Länge und 53° ar“ 13° Breite, an der Mündung der durch⸗ 
fließenden Liffe in die Dublinbai, ift der Gig des Virefönigs, der Landes 
eollegien und eines Erzbiſchoffs. Ueber den Kluß führen 7 Brüden, und 
an demfelben find zu beiden Geiten geräumige Kaien zur Erleichterung des 
Ladens. und Löfhens. Dublin ift nad) London die größte Stadt des brif« 
tifhen Reichs; denn fie hat 8 englifeje Meilen im Umfang, 15645 Häufer, 
und 167899 Einwohner (im J. 1804); fie gehört aber auch zu den ſchön⸗ 
fien, bat regelmäßige, breite, des Nachts erleuchtete Straßen, morunter 
die 4 Meile lange Sadvilleftraße für eine der prädjtigften in Europa gilt; 
hohe, ſchoͤn gebaute Käufer und fchöne Pläge, wo vorzüglidy der Stephens 
Green, ein Biere von 4000 Fuß mit Georgs II. Statũe zu Pferde, Mer⸗ 
sion, Rutland « und Mountjoy » Square, auch der Gtadtwafferbehälter 
gehören, der, mit Wällen und Terraffen umgeben, mit Bäumen und He⸗ 
den bepflangt, ſchoͤne Gpagiergänge hat. Den größten: Eontraft gegen die⸗ 
fe ſchoͤne GStadttheile macht die fogenannte Liberty, der Schlupfivinkel des 
srnıften roheften Volks. Die fhönften Gebäude der Stade find: das 
Schloß, worin der Bicelönig wohnt; der Pallaft des Herzogs von Leinfter, 
das alte Parlamentshaus, die Börfe, das prächtige Zollhaus, die Lineen⸗ 
halle, das Univerfitätsgebäude, Trinity Eollege, mit Wilhelms III. mes 
taliner Statöe zu Pferde ; das nvalidenhaus, das Hospital der Kindbet⸗ 
erinnen, und einige der ı8 Pfarrkirchen, außer welchen noch 16 katholi⸗ 
fhe Kapellen und 15 gottesdienftlichde Gebäude für Diffenters da find. 
Auch bemerkt man das Zeughaus und die Caſernen, die über Apoo Mann 
faffen Eönnen, Die milden Gtiftungen find zahlreich, man zählt gegen 
+90 Verforgungsanftalten, dazu gehören: das Invalidenhaus, das Sindels 
haus für 3000 Kinder, das Hospigal, der. Rindhetteringen, mif einem vor 
trefflichen, Ranelagh ähnlichen, Garten, der häufig befugt wird; Das 
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.. 2973 geftiftete Arbeitehaus, das Patridhospital für Blod⸗ und Wahn« 
finnige, das Killmanhamhospital für 500 verſtümmelte Goldaten, das 
‚Stevenshospital für 300 Kranke ꝛc. Es haben ſich auch einige wohlthaä⸗ 
‘tige Öefellfchaften gebildet, als eine zum Geldausleihen, die feit 1790 
über 14000 Menſchen mit mehr als 11000 Pfd. Sirl. unterftügt hat; eine 
zur Unterftägung der Dienſtleute, zur Abhaltung von Laften ıc. Noch firtd 
hier ein Afyl für reuige Mädchen, ein Arbeitshaus für diefelben, 3 Ane 
ftalten füc medicinifche Hülfe, und Wochenſchulen zum freien Elementars 
unterricht für 10000 Rinder verſchiedner Religionen. — Außer der Univer« 
fität, in deren Gebäude fi ein Muſeum, die Bibliothek und Anatomie 
Befinden, und worin auch viele Studenten wohnen, find hier die Fönigliche 
. Akademie der Wiffenfhaften, eine Mahlerakademie, eine öfonomifche Ge: 
ſellſchaft, eine Geſellſchaft zur Berbefferung der Landeskultur, eine Gefell« 
ſchafe zur Aufnahme der Gewerbe und zur Sicherheit der Handlung und 
Seefahrt. Die Sternwarte der Univerſttät iſt im Flecken Dunfing. Die 
Manufafturen und Babrilen Iiefern vorzüglidy Leinen, Geiden » ımd 
Baummollenwaaren, Glas, Stärke, Zucker, Schnupftabad und Whisky. 
Dublin ift der Mittelpunkt des irelaͤndiſchen Handels. Die Bai, melde 
herrliche Anſichten darbietet, iſt 7 Meilen lang und 4 Meilen breit, aber 
durch Sandbänke gefährdet, obgleich mit fehr großen Koſten ein 30 Fuß 
Breiter Granitdamın 5 Meilen lang in die Gee geführt ift, um dem Zu⸗ 
ſammentreiben des Gandes zu fteuern. Am Ende deffelben ſteht ein Leucht⸗ 
thurm und ein anderer auf dem BVBorgebirge Howth. Die Stade hat meh» 
cere Anftalten zum Vergnügen und zur Bequemlichkeit, als einige Iheas 
ter, mehrere Kaffeehäufer, ſchoͤne Gaͤrten und Gpasierpläge, auch eine 
Pennypoft. Zu den Spasiergängen um die Stadt gehört der Phönirpark 
am weftlihen Ende der Stadt, der 6 Meilen im Umfange hat, Eine 
° Gss3 
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‚Allee führt hindurch nach dem Dorfe Leixlip in Kildare , in einer liebli⸗ 
‚chen Gegend am Liffey, der hier emen Waſſerfall bilder. Das Dorf: hat 
eine Mineralguelle, und wird von. den Dublinern häufig beſucht. In der 
‚Nähe der. Stadt liegen fhöne Landfige, als Cartown mit herrlichen 
.Baumpflanzungen, Eaftlfetomwu, der fihönfte Palaft in Ireland, mit 
‚seizenden Waldgängen, Eharlemont:. Die Inſel Lambay, nörd⸗ 
lid von Howth, rei an Fiſchen, Schalthieren und Kaninchen, dient 
‚den Dublinern zu Gommerparthien. Dias nahe Dorf Luean an der £if 
fey hat Mtineralquellen, Der. nahe Kifherort:Rufb iſt wegen feiner Länge 
file berühmt, die ausgeführt werden. Der Kleden Malahide an der 
Dublinbai, : hat Tiiftfpinnerei und eine Bleichſalzfabrik, und der- Flecen 
Dougshinnd einen Hafen und Kupfergeuhen. . 

2) Widlomw,.füdlid von. Dublin, ‚enthält 494 OD Meilen, 6 Bar 
ronien, 4, Gtädte; und Flecken, 58 Kirchfpiele, 7781 Haäuſer, 33390 Ein⸗ 
wohner. Sie iſt gebirgig und oft des Anbaus unfähig, nur dre Thäler 
amd.Küften find, angebaut: Mitten durchs Gebirge geht:die neue, 36 Dards 
breite, und meift-ebne Militaixftraße. Die Gebirgsgegenden find romantiſch, 
und geben der Grafſchaft den. Ramen des Gartens von Jreland. - Merk 
‚würdig. ift der Skalp, ein enger Paß zwiſchen 2 Zelfen. Der Weg führt 
hindurch in ein enges beholztes-Thol, das fidy mit dem: Wafferfall von . 
Poweescourt ſchließt, wo das Waffer über 80 Fuß tief in die -Kelfen 
flürzt. Weiter Bin liege der enge. Schlund, Devilsgeen, durch den 
fid) das Waſſer über Abhänge ftürzt. In der Tiähe erheben ſich die Fer 
gelförmigen Guggar Eoaves. . Ganz vorzüglich ſchoön aber iſt -das 
Thal Darglie, eine wahre Gchweizergegend, mo Selfen, tiefe, fehauerli« 
ce Abgrände, finftre melancholiſche Wälder, die feinen GSonnenftcaht 
durchlaſſen, und tobende. Waſſerfälle, große erhabne Scenen hervorbriur 
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gen, und mannigfaltige Anſichten verſchaffen. Yaft von gleidjer romantis 
fihen Schönheit ift das Thal der 7 Kirchen, das hohe Gebirge umgeben, 
und wo ſich noch Leberbleibfel der Stadt Glendalagh finden. — Die 
Haupıftade Wick low liege fehr angenehm. an der Mündung der Leiſtrim 
ins Meer, ijt befeftigt, hat feit 1800 eine Aderbaugefellichaft, einen klei⸗ 
nen Hafen, ſtarken Getreide » und Biehhandel nad Dublin, und die be⸗ 
ften Alebrauereien in Ireland. Das Gtädtden Bray hat.einen Heinen 
Hafen und betraͤchtliche Maͤrkte für Wollenzeug, Rind » und Schaafpvieh. 
Arcklow, Flecken in dußerft romantifher Lage an, der Mündung des 
Avoea ins Meer, bat einen Hafen, und guten. Hetiggs « und Aufterns 
fang. Zu jenem braudt man 45 Böte. Die Auftern werden nad) Liver« 
pool verfendet. Bei Arcklow und Ballinadagh find reiche Kupfergruben 
mit 300 Arbeitern, ımd bei Glenmalur ift eine Bleimine. An der Tlorde 
oftfeıe des Berges Eronghan in der Baronie Arklow fand fi; in. einen 
Bade gediegnes Gold. Der Marktflecken Stratford an der Glaney 
hat eine geoße Manufaftur für gedruckten Kattun, die an 500 Menſchen 
näher. Rathdrum, Kleden nahe am Meere. Auf dem hiefigen Ges 
wanchaufe wurden in den Jahren 1794 bis Mai 1798 24259 Gtüd, im 
füslıhen Theil der Grafſchaft gewebte Slanelle, jedes von 120 Yards, für 
einen jährlichen Durchſchnittswerth, von 50624 Pfd. Serl. verkauft. 

3) Werford, füdlih von Willow, enthält 35.0) Meilen, 8 Ba 
tonien, 8 Städte und Sleden, 143 Kichfpiele, 11438 Häufer, 102240 Ein« 
wohner. Ein großer Theil ijt bergig, nur mitunter grasreid) und Getrei⸗ 
deland. Der Tafee ift von anfehnlicher Größe. Die Induſtrie beſchraͤnkt 
fi auf Wollenweberei. Werford, SHauptflade an der. Nlündung _der 
Slaney, ift gut gebaut, aber unreinlich, hat 1410 Käufer und gowo Eins 
wohner, eine Eıtadelle, einen Hafen für leichte Schiffe, über einen Theil 
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deſſelben eine 700 Yards Iange Brüde; Wolfabriten und Handel, Man 
führt Getreide und Rindvieh aus. Eine Mineralquelle und die Wohlfeil⸗ 
heit der Lebensmittel ziehen viele Samilien hieher. Newroß, Stadt am 
- Einfluß der Tore in den Barrow, melde bis an die Raien große Gdiffe 
trägt, hat einen Hafen, und lebhaften Handel mit Wolle, Butter und 
Rindfleifh. Enniscorehy, Flecken an der Slaney mit Wollenzeug « und 
Eifenfabriten. Fearnes, Flecken und Bisthum. 

4) Kilkenny, weftlih von Werford, enchält 395 DD Meilen, 11 Bas 
tonien, g Städte und Sieden, ı26 Kirdyfpiele, 18000 Häufer, 64400 Eine 
wohner. Gie ift meift eben und fruchtbar, hat gefunde Luft, und ift über 
haupt eine der angenehmften Landfchaften. An Gteinkohlen hat ſie Ueber» 
fluß , und liefert grobe wollne Zeuge, befonders Bettdecken. Kilfenny, 
Hauptftadt an der Tore, über welche 2 fhöne DBrüden führen, bat. 
2690 Häufer und 16500 Einwohner, und liegt an 2 Hügeln; auf dem eis 
nen ftehe die Domkirche, ein ehrwürdiges gothifches Bebaude, auf dem an⸗ 
dern ein Schloß der Familie Ormond, das eine treffliche Ausſicht auf art 
gebaute Gegenden und romantifche Wildheit hat. Jener Theil heißt die 
iriſche, dieſer die engliſche Stadt. Von den 3 Abteien iſt die ſchwarze 
von anſehnlicher Bauart, Laͤngs dem Fluſſe iſt ein ſchoͤner Spatziergang 
angelegt. Die Manufakturen von Wollenzeugen, beſonders von feinen 
Wolldecken, find bedeutend. Im Winter Hält ſich Hier viel Adel auf, 
In der Nähe bricht ſchwarzer mit Granit vermifdhter Marmor,” der hier 
gefhliffen wird, und zum Theil das Straßenpflafter ausmacht. Kinige 
Meilen von der Stadt ift die berühmte Dumornhöhle mit Ernftallifatios 
nen. Bei dem Sleden Eaftlecomer find große Steinkohlengruben, die 
jaͤhrlich 10000 Pfd. Serl. eintragen ſollen. — Das volkreiche Staͤdtchen 
Sowran hat ein feſtes Schloß, 
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5) Carlow, öoͤſtlich von der vorigen, enthält 183 DD Meilen, 5 Bas 
ronien, 3 Städte und Flecken, 4g Kirchfpiele, 6000 Käufer und 42641 Eins 
wohner. Gie ift eben und fruchtbar; an der Wicklewiſchen Grenze find 
die Leinfterberge. Die Hauptftadt Carlow liegt fehr angenehm an der 
Barrow. Gie webt wollnes Zeug. 

6) Kildare, nördlidy von Carlow, enthält 30 TI Meilen, 10 Baro« 
nien, 5 Städte und Sleden, 113 Kirdyfpiele, 11000 Käufer und 56360 Ein« 
wohner. Der Boden gehört zu dem beften und angebauteften in Sjreland, 
und die Gegenden find ſchön. Kildare, Hauptftadt und Biſchoffsſitz. 
In der Nähe liege die grüne Ebne, Eurragh, von 5000 Acres, auf wels 
der große Schaafheerden weiden, und jährlidy 4 große Pferderennen ge« 
Balten werden, In der Hinfie ift diefe Stadt das iriſche Newmarket. | 
— Der Sieden Celbridge an der Liffen liefert gute Strohhüte. 

7) Queens County, weftlih von Kildare, enthält 383 O Nei« 
ten, 8 Baronien, 3 Städte und Sleden, 5ı Kirchſpiele, 15000 Käufer 
und 69881 Einwohner. Gie ift in vielen Gegenden moraftig und taldig, 
bat fruchtbare, gut angebaute Ebnen und nur an den ſüdöſtlichen und weft 
fihen Grenzen Berge, liefert Gandfteine, Steinkohlen und Eifen, und 
verfectige Leinwand und wollne Zeuge. Queenstomwn oder Marybos 
rough, nad der Königinn Maria I, benannt, ift die Hauptſtadt. Die 
Stadt Mountmellit Hat Leineweberei, Bleichen und Gerberei, und 
Mountrach made wollne Zeuge. 

8) Kings County, weſtlich und nördlidy von der vorigen, enthält 
354 OO Meilen, 11 DBaronien, 3 Städte und Flecken, 51 Kirdjfpiele, 
13500 Käufer, 64400 Einwohner. Zwiſchen diefer und der vorgenannten 
Grafſchaft liegt das wilde Gebirge Sliebhbloom, das an mehrern Gtellen 
unerfteiglich iſt. Sonſt ift die Landſchaft gut angebaut, und webt viel 
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Leinwand. Die Hauptfladt Philipstomm hat den Samen nad) König 
"Philipp von Spanien, Gemahl der K. Maria I. Banagher, Gtadt 
am Shannon, mit 2 Brücken und Cafernen. 

9) Weſt⸗Meath, nördlich von der vorigen, enthält 313 TI Mei⸗ 
Ien, ı2 Baronien, 4 Städte und Sieden, 62 Kirchſpiele, 13700 Häufer, 
66195 Einwohner. Gie ift gebirgig und voller Geen und Cümpfe; nur Fin 
Pleiner Theil ift angebaut, der aber den Bedarf der Einwohner befriedigt, 
Der größte See ift der Shellin. Die Hauptſtadt Mullingar liege an 
“ der Foyle, die a nahe Geen verbindet. Die Stadt ift groß und gut ge⸗ 
baut, und hat große Wollmärkte und underweitigen Handel. Der Flecken 
Kinnegad ift duch feine Käfe bekannt. 

10) Eaft Meath, öfllidy von der vorigen, enthält 424 TI Meilen, 
12 Baronien, 6 Städte und Sleden, 147 Kitdfpiele, 22650 Käufer und 
111050 Einwohner. Sie ift größtentheils fehr fruchtbar, vorzüglid) an Hafer. 
Man mäfter viel Vieh, und verfertige Sacktuch, grobe Leinwand und 
Strohhüte. Diefe Gabrikate werden in Menge verfendet. Der See Loughail 
ift fehr angenehm. Trim, Hauptftadt an der Boyne, mit einem Bisthum, 
einent alten Gchloffe, einer Abtei und einigem Handel. Nav an, Stadt 
am Einfluß des Blackwater in die Boyne, liefert viel Sacktuch. Glane, 
Seudtchen an der Boyne mit Leinweberei und einer großen Kornmühle, “ 
die 1763 erbaut und eine der ſchoͤnſten in der Welt ift. Gie erhält ihe 
Waſſer durch ein gemauertes Wehr von 650 Fuß Länge, und einen, mit 
Steinen gefütterten, 800 Fuß langen und 64 Zuß breiten Kanal, Auf der 
einen Seite tft eine Werft für Eleine Schiffe. Die Mühle ſelbſt ift ein 
großes Gebäude, worin jährlich 17000 Tonnen, zu so Et., Korn gemah« 
Ien werden. Didyt dabei liegt das Schloß der Zamilie Conningham, das 
Herrliche Gartenanlagen hat, Die Bauern in der Gegend leben höchft 
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efend; die Zãume, Gteigbögel und Schwanzriemen an ben Pferden machen 
ſie in der Regel von Seroh, 

11) Longford, weſtlich von Weſtmeath, enthalt 183 TI Meilen, 
6 Baronien, 4 Städte und Flecken, 23 Kirchſpiele, 10026 Häuſer, 41060 Eins 
wohner. Gie ift im Norden bergig, fonft meiftens eben. Einige Striche 
find Uebecſchwemmungen ausgefegt. Hier find die Geen Baffin, Nee und 
Sawnagh. Die Einwohner verfertigen Leinwand zur Ausfuhr. Die Haupk 
ftade Longford bat ein Schloß, Caſernen und große Leinwandmärkte. 
Lertere bat auch das Gtädtyen Granard, das in eimer änferft frucht⸗ 
baren Gegend Tiegt, 

12) Louth, nördlich von Eaftıneath, enthäft 151 CI Nleilm, 4 Ba: 
‚ronien, 5 Gtädte und Flecken, 5ı Kicchfpiele, 11545 Bäufer, 50639 Ein 
twohner. Gie ift eben und fruchtbar und liefert Leinwand. Dundal, 
Hauptftadt an der fifchreihen Dundallbai, ift alt, beſteht aus einer fehe 
Tangen Straße, hat eine ſchoͤne Markthalle, einen Hafen, ein Bisthum, 
Mouffelin « und Leinwandfabriten, ftarfen innern Handel, und Verkeht 
mit Liverpool, Tin naher Hügel gewährt eine fehr ſchöne Ausficht. 
Drogheda am Ausflug der Boyne, ift befeftige, Hat 1731 Häufer und 
10000 Einwohner, ein ſchoͤnes Markthaus, mehrere neue Gebäude, einen 
Hafen, Leinwandmärkte, Porterbrauereien, Whisky « und Usquebangh- 
brennereien, und lebhaften Handel mit England, von woher hauptſaͤchlich 
Steinkohlen geholt werden, die man auf dem ſchiffbaren Fluß ins Innere 
verfendee. — Earlingford, Gtadt an der gleichnamigen Bai in einer 
fehr fhönen Gegend, hat einen guten Hafen, und treibt vorzüglich Koh⸗ 
tenhandel und Marktgeſchaͤfte. Die Auftern der Bai jtehen in Ruf. 

1. Die Provinz Ulfter begreift den nördlichen Theil der SYnfel, 

md enthält 397 OD Meilen, oder 3.468092 Acres, 9 Graffhaften 
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- mit 55 Baronien, 365 Kirchfpielen, 174733 Häufern und 1,608000 Ein: 
\ mwohnern. Gie enthält große mit diden Wäldern umgebne Seen, ift 
bergig, fonft aber ſehr fruchtbar, hat viel Oo ſtarken Flachsbau und 
blühende Leinwandfabrikation. 
Grafſchafien: 

1) Cavan, nördlid von Men, enthält 383 TI Meilen, 5 Bar 
nien, 2 Gtädte, 30 Kicchfpiele, 9268 Käufer, 66396 Einwohner. Der 
Boden ift verfhieden; angebautes Land und Wildniffe, Gebirge, Sümpfe 
und Seen wechſeln mit einander. Einige der lestern, als der Ramor und 
Schehan haben fhöne Parthien. Die Haupfftadt Eavan ift unbedeutend, 
Die Stade Kilmore hat ein Bısthum; der Sleden Eoorehill einen 
Leinvandmarkt, der wöchentlich für 4000 Pfd. Stel. verkauft, und der Fle⸗ 
Een Killeshandra eben folde Märkte und Drellweberei. Der Landfig 
Sarnham an einem Gee ift einer der fchönften im Reiche. Alles, af 
fer, Wald, Berge, ift im großen Styl, und die abwechfelnden Ausſichten 
Zönnen nicht ſchoͤner feyn. 

2) Monaghan, öftlid von Cavan, enthält 23% IT Meilen, 5 Bar 
aien, 1 Stadt, at Kirchfpiele, 21600 Käufer, 99590 Einwohner. Gie if 
fruchtbar und. Hat mitunter Marfcyland, aber auch Ginnpfe. Gen Norden 
find Anhöhen und da ift der Berg Sliebh Banghe. Die Hauptſtadt Mo⸗ 
aagban liefert Leinwand. 

3) Armagh, öftfıh von der. vorigen, enthält 4 I Meilen, 5 Bo 
ronien, og Städte, 2o Kirchſpiele, 15125 Häufer, 107550 Einwohner. 
Sie ift gebirgig und fumpfig; die hügelveihe Tewes hat wenig Anbau; im 
Ganzen aber ift das Land fehr frudytbar, die Leinweberei liefert die fein 
Ken Artikel, unterhält große Bleihauftalten und verbreitet Wohlitand. 
Die Hauptftadt und der eczbiſchoͤffliche Sig Armagh war fonft eine be 
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rühmte Stadt, jett beſteht fie aus elenden Hütten und Kloſterruinen. Der 
Erzbiſchoff, Lord Rockeby, hob ihren Wohlſtand durch edekmüthige. Unter⸗ 
flügung. Ihm verdanke fie ein Hospital, eine gute Schule, eine öffentliche 
Bibliothef, eine Sternwarte und andre Anlagen. Auf dem Marbte wird 
wöchentlich für 7000 Pfd. Gtrl. an Leinwand umgefegt. — Die Stadt 
Lurgan am Teaghfee auf einer Anhöhe, mit herrlichen Ausfihten auf 
den Gee, und die fruchtbare Gegend , hat blühende Leinwand » und Moufe 
felinmanufafturen, und eimen möchentlicdhen Umſätz von 3000 Pfd. Gert. 
an diefen Waaren. Der Leinwandmarkt in dem Flecken Sanderagee, 
nie weit vom Newrykanal, fegt wöchentlich für 20000 Pfd. Stel. um. 
Die hiefigen Bleichen find bedeutend, auch ift ein Bitriolwerk im Gange. 
Der Sieden Richheil, handelt ebenfalls mit Leinwand, und Die Stade 
Charlemount am Blackwater hat ein gutes Kaftell. 

4) Domn, öftlid) von Armagh, enthält 444 TI Meilen, 8 Baronien, 
9 Städte und Flecken, 60 Kirchfpiele, 36630 Käufer, 179360 Einwohner. 
Die mittlern Gegenden find bergig, und die dortigen Donard« und Heam 
"naberge find die bedeutendften. Es giebt auch Sumpfe und viele Geen, 
“wormter der Meerbufen GStrangford der größte ift. Er bat ſchoͤne fer, 
und. 54 Meine Inſeln, worunter die 4 Gchmaneninfeln von den Schwaͤnen 
"häufig beſucht werden; aud) ift er rei an Pinten. Die Grafſchaft ift gut 
angebaut, und hat angenehme Abwechfelungen. Die Hauptftadt Dom, 
oder Domn Patrif, eine der älteften irifhen Grädte, an einem Arm 
Yes Strangfordfees, hat große Gebäude, Leinmweberei, ein Bisthum und 
einen Hafen. Die Gebeine des Heiligen Patrid follen hier ruhen. Newry, 
- Stadt mit 15000 Einwohnern, in einem f&önen Thal, am Newrykanak, 
hat große Leinwandfabriken mit mehr als 200 Erühlen, Eifenwerfe ımd 
Biefereien, Whiskybrennereien, Brauereien, beträchtlichen Handel und ei⸗ 
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ne Börfe. Gie verfieht die Flotten mit Fleiſch, und führt jährlich für 
300000 Pfd: Stel. Buttes umd für 200000 Pſo. Stil. Leinwand aus. Das 
Dorf Rofirenor.an der Earlingfordbai hat einen guten Kai, eine Salz⸗ 
Federei und eine Fayencefabrik. Die Stadt Küllough hat eine angeuchme 
"Lage: am Meer, und ebenfalls einen fichern Rai, Fiſcherei, Gerſtenhandel 
"und Safzfiederei. Die Stadt Killyleagh am Stragfordſee, Hat bii 
hende Leinvandmanufafturen und liefert gefchägten weißen Zoirn. Der 
Flecken Newtonn Ardes an eben dem Gee, ift wegen feiner gebläünw 
“ten Beinfvand berühmt. Die Stadt Portaferry an der Nordſeite defr 
felben Sees, unterhält 110 Böte zum Heringsfang, und Handel mit Nor⸗ 
wegen und andern Ländern. Zwiſchen beiden letztgenannten Dertern lis⸗ 
gen einige 30 Kallöfen, mit deren Produkten die Zelder gedüngt werden, - 
Gtrangford, Stadt und Hafen am gleichnamigen Gee, hat Bieh » uw 
Getraidehandel. Donaghadee, Hafen am Meer, .Port Patrik in Gchott« 
Land gegenüber. Beide Derter find s8 Englifehe Meilen auseinander, und 
wechſeln mit einander Padetböte. Nicht weit davon liegt die Juſel Eos 
yoland mit einem Leuchtthurm. Bangor, Sieden au der Carridfen 
gusbai, mit einem Hafen, einer Matje und einem.Kai. Er liefert viel 
Barn. . Hilsborough, neu. und gut erbaufer Sieden an derfelben Bai, 
Sat Mouffelinfabrifen, eine fehöne Kirche und ein Schloß des Grundberen, 
der die an ſich ſchöne Gegend nor mehr verfhönert hat. Landeinmwärts 
" bemerken wir noch die Flecken Banbridge an der Bann mit Leinwebe⸗ 
kei, großen Bleihen und Marktverkehr; Gilford wegen feiner Miuer 
ralquellen in angenehmer Gegend; Moyra wegen der Leinwandfabrifen 
und des Markthandels; und.die Dörfer Magheralin mit Kalffteim 
gruben und großen Bleichen und Warringftomwn mit großen Leinwand 
und Damafifabrifen — 
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‘ 5) Anteim, -nördiih von Dorn, enchalt 40 DI Meilen, 9 Bares 
sien, 5 Städte und Zledeny 74 Kicchſpiele, 20738 Huͤuſer, 145770 Ein 
wohner. Gie hat viele Mogre und Gümpfe, aber aud; viele fruchtbare 
: @egenden, und ift reich an Släffen und Geen, worunter der Heagh.. 5 bis 
6 Meilen von Ausfluffe der Derry ift der Rieſendamm. — Der Hauptort 
Antrim an Neagh iſt ein aunbedeutender Flecken. Belfaft, Stadt und 
Hafen an der Mündung des Pagan in die Carikfergesbai, mit 25000 Eins 
mohnern, ift regelmäßig gebaut , bat breite Etraßen, fhöne Bebäude, als 
die Linnenhalle, die Börfe mit einem ſchönen Aſſembleſaal, einige Kir⸗ 
‚Sen, die Lugaubrüde, und mehrere. Privathäufer; ferner ein feſtes Schloß, 
gute Manuſakturen, befonders in Leinwand und Kammertuch, Twiſtſpinne⸗ 
reien, Dleichen, 3 Zuderfiedereien, Glashütten und Töpfereien. Belfoft 
‚bat Wofferverbindung mit den: Neaghſee, und ift eine der wichtigſten Hau⸗ 
-delspläge Irelands. Die Kaufleute find meiftens Schotten, und das ſtaͤrk⸗ 
‚fie Verkehr iſt mit Glasgow. Die Ausfuhr betrifft vorzäglich Leinwand, 
im Durchſchnitt jährlich 16 MIN. Yards; Kornmehl, Kleifh und Butter, 
Ohnweit der Stadt ift der Landfig des Lords Dungannon. — Carrik— 
fe rgus, Stadt an der gleichnamigen Bali, mit einem Hafen, den ein 
Kaftell deckt, und geringen Handel. Lisburn, Fleden am Lagen, mit 
"Damaft » und Mloufjelinfabrilen, und den ſchoͤnſten Beiden. Bally 
caftle, Geehafen mie Koßlengruben und Mineralquellen in der Nahe. 
Learne, Stadt und Hafen an der Learenbucht, zwiſchen der KHalbinfel 
Mayen und der Küfte von Antrim, führt geinwand, Lichte und Seife aus, 
vorzuͤglich nach Schottland. 
6) Londonderrty, weſtlich von Antrim, enthaͤlt 40% TI Meilen, 
4 Baronien, 3 Städte und Flecken, 35 Kirdyfpiele, 25000 Häufer, 122930 
Einwohner. Gie ift gut angebaut, die Felder werden meiftens mit Ma: 
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‚fhellall gedänge. Die Kanindhenzucht liefert den englifchen Hutfebriken 
wiel Gele. Die Spinnerei und Leintweberei find fo ſtark, daß jährli m 
Vaooo Giũck, etwa 600000 PP. Stri. an Werth, gebleicht werden. 
Londonderry, Hauptſtadt an der Fohle, eine Londner Eolonie, die 
ſich Hier im J. 2629 anfiedelte, und jegt einer der erſten iriſchen Handels 
plaͤtze, mit 1650. Hauſern, und 10000 meiſt proteſtantiſchen Sinvohnern. 
Die beiden Hauptſtraßen durchkteuzen ſech, und im Durchfdmittspuntee firhe 
die Boͤrſe. Der Marke ift fche ſchoͤn, und der bifhöfflihe Pallaſt sin 
anſehnliches Gebäude, Man kann die Gtadt auf den Wällen umgehen, 
Merkwärdig ift die in Amerila gebaute, 1000 Fuß Tange Hölzerne Brüde. 
‘Der Heringsfang iſt beträchtlich, Der Hafen ift groß, und ſchwere Schiffe 
:Bönnen bis an die Kaies Fommen. Der Handel geht nad) Weftindien und 
Amerika, und die Ausfuhr betrifft. vorzüglich Leinwand, Hering und Lade. 
-Boleraine, Stadt am Bann, mit einem Schloſſe und Hafen. Gie hat 
‚3800 Einwohner, ſehr wichtigen Lachsfang und Handel mit Leinwand, 
‚Säuten, Fleiſch und. Butter, . 
7) Don ne gal, weſtlich von der porigen, enthält 833 DI Meilen, 
«5 Baronien, 5 Städte und Flecken, 4a Kirchſpiele, 20097 Häufer, 100485 
Einwohner. Gie ift besgig, vorzüglid im Norden, hat fruchtbare Tha⸗ 
"Ser, Masfchlend,, viele fiſchreiche Seen, darunter den Swilly, Dery und 
Fine. In dem erſten liege die Inſel Juch, welche herrliche Ausſichten 
hat, ſtark bebaut und beholzt, und der Sammelplatz der Heringsbuiſen 
‚aus den nahen Oertern iſt. Jährlich kommen 500 Buiſen zuſammen, des 
ren jede im Durchſchnitt jede Nacht 6000 Heringe fängt. Die Salzmaga⸗ 
zine auf der Infel find maſſiv und über Bo Fuß lang. Gie bringt dem 
: Rord Eunnegal jahrlich 6ooo Pf. Stel. ein. Die Hauptfladt Donnegal 
am der Mündung der Eask in die Donnegalbai, hat 554 Häufer, H000 Ci⸗ 
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wehner ımd einen Hafen. "— Sallyfhannon, Stadt am Eron mie 
einem Hafen an vorgedachter Bai. Ueber den Fluß geht eine Brüde vom 
4 Bogen, und nidjt weit davon ftürze derjelbe bei niedrigem Waffeo 
15 Fuß tief über eine Setlenreibe. Ber diefem Waſſerfall ift ein berühm⸗ 
ser Luchefang. Der Sifh, der aus der Gee ftromauf ſchwimmt, fpringe 
über den Fall weg, um die Höhe zu erreichen, und man fieht in einer 
Seunde wohl 50 — 60 feldyer Eprünge. Unterhalb des Kalls iſt ein ſtar⸗ 
Ber Aalfamg, und die ganze Gegend ift an Lachfen, Heringen, Hechten, 


. Gorellen und Auftern ungemein rei. — Bei dem Dorfe Belle iſt in 


einer Länge von 15 Meile eine ganze Reihe Meiner Waſſerfäaͤlle. 
> 8) Tyrone, ſũdlich von Donnegal, enthält 583 DO Meilen, 4 Bar 


sonien, 4 Städte ımd Flecken, 35 Kirchſpiele, 16545 Häufer, 138710 Eine | 


wohner. Der Boden ift theils bergig,, theils fruchtbares Aderland, Die 
Sauptfladt Dungannon ift etwas befeftige und Liefert Leinwand. In 
Der Hähe find ergiebige Steinkohlengraben. Der Flecken Strabone am 
Foyle hat ein fefles Schloß, Danasdi Mineralquellen, und Ste, 
wartfiomn Leinwandhandel, 

9) Sermanagh, füdweltfid von Tyrone, enthält 354 OD Meilen, 
8 Baronien, ı Stadt, ı8 Kirdhfpiele, 9830 Käufer, 49500 Einwohner. 
Sie ift zum Theil gebirgig: mit reicher Weide. Einen großen Theil dep 


Bodens nimmt der Eruefee ein, welcher 300 holzreiche, mitunter bewohm 


te Ynfeln, und angenehme Umgebungen hat, und außkrordentlich filhreih 
it. Der Goaske, ein dem Hering ähnlicher Fiſch, ſcheint ihm eigenthüme 
lich zu fegn. Die reizendfte Gegend am Gee ift bei Roffa Gonl. Auf ei 
nigen Juſeln find fchöne Landfige, als auf Belleisie, Lady Roß c Auf 
der Inſel Derenſch ift der vollkommenſte runde Thurm in Jreland. Em 
nistillen, die Hauptſtadt der Graffchaft liegt auch auf einer Jufel den 
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ces, und ift durch 2 Brüden von 6 und 9 Bogen mie dem feften Lande — 
perbunden. Gie Hat > Forts; gute Sinweberei, und eine bedeutende 
Schulanfteft. Nicht weit davon liege der fogenannte fiuttpfe Berg, der 
eine weite Ausſicht über den ganzen Gee und die Graffcyaft gewährt. . 
:ıM. Die Provinz Connaught begreift das weltliche. Ireland mit 
332 O Meilen, oder 2776666 Acres, und befieht aus 5 Grafſchaften 
“mit 43 Baronien, 330 Kirchſpielen, 57087 Käufern und 757000 Ein 
wohnern. Sie hat viel Moräſte, ſtarke Schaafzuche mie. der feinſten 
iriſchen Wolle und anfehnliche Bienenzuche. 
Grafſchaften: 
Leitrim, weſtlich von Fermanagh und Eavan, enthält 321 O Mei⸗ 
fen, 4 Baronien , 2 Städte, 17 Kirchſpiele, 5156 Häufer, 35000 Einwoh⸗ 
ner. Gie ift im Fordern bergig mit Weiden und- Kimdvichzucht, im Güs 
den eben mit Getreidegewinn. Mehrere Seen, worunter der Allen ,- find 
fiſchteich. Am Gee find Gteinkohlenlager und Eifenftein. Es find in neuern 
Zeiten Eiſenwerke angelegt. worden, . Der Hauptort Leitrim bedeutet 
nit viel. Carrik und Jamestomn find Flecken an Shannon. 

"s) SIigo, weſtlich von Reiteim, enthält 31 OD Meilen, 6 Baro⸗ 
nien, ı Stadt, 39 Kirchſpiele, 5970 Häuſer, 53750 Einwohner. Der Bor 
den wechſelt mit Bergen, Ebnen und Moräften. In den ſtark bewͤſſerten 
Ihälern ift qute Weide. - Unter den Bergen find an der Grenze Yon Rose 
common, die hohen Curlew zu merken. Die Geen G.Uy, Arrow, Calt 
und Gara haben anziehende Parthien, vorzüglich der erfte, der 7 Meilen 
fang und mit vielen beholzten’ Inſeln befegt ift. Si go, Hauptfladt an 
der Gligobai, hat 8000: Einwohner, einen Hafen, ein Schloß und ſtacken 
Getreide⸗ und Leinwandhandel. In der Nähe find dies Giants Grave (Rie⸗ 
ſengraͤber), geoße aufgethürmte Steinmaſſen aus alter Zeit. 
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3) Mayo, weſtlich von Sligo, von 100 DD Meilen, mit 9 Baronien, 
ı Gtude, 63 Kicchſpielen, 15089 Haͤuſern und 125300 Einwohnern. Weſt⸗ 
lich ift unfruchtbares Gebirgland, die übrigen Theile find eben und frucht⸗ 
bar an Getreide und Flachs, nähren auch große Schaafheerden. Die Geen 
Carragh, Eonn, Mask und Jlallenrse find reich an feltnen Sorellenarten, 
und haben zum Theil fdyöne Umgebungen. Biele Baien ſchneiden tief ins 
Land, und die Küften find mit Inſeln und Felſen beſetzt. — Killalle, 
Hauptfiade am Ausflug des May in die Killalabai, ift ein Biſchoffsſitz. 
Der Sleden Eaftiebar, ohnweit dem Lanachſee, ift der bedeutendſte 
Ort der Grafſchaft, volkreich, und hat große Garn » und Leinwandmärlter 
Ballina, Zleden am May, der hier einen ſchoͤnen Wafferfall bilder und 
reich an Lachs iſt. Newport Pratt, Flecken und Hafen an der Olew⸗ 
Bai, hat Fleiſchauefuhr. Weſtport, Flecken und Hafen in angenehmes 
Gegend, handelt mit Garn und Fleiſch. 

4) Roßeommion, öftlih von Mage, enthält 413 II Meilen, 6 Bas 
tonien, 3 Städte, 57 Kirchfpiele, 15296 Häufer, 76480 Einwohner. Bere 
ge, Sümpfe und fruchtbare Ebnen wechſeln mit einander; und es meiden 
bier große Gchaafheerden. Die beiden Geen Nee, mit vielen nfeln, und ' 
Key find bedeutend. Die Hauptftade Achlone liege auf beiden Geiten 
des Shannon, morüber eine Brücke führt, und am Reefee. Gie hat ein 
feftes Kaftell und Caſernen, und handelt mit Torf und Aalen. In der 
Freiſchule verfertigen die Mädchen. Spigen. Elphin, Stade und Bisthum, 

5) Sallway, meitlid von der vorigen, .enthält 1214 I Nleilen, 
34 Baronien, 3 Städte, 110 Kichfpiele, 15576 Häufer, 117450 Eimvohs 
ner. 3 des Landes nehmen Berge, Moräfte und Geen ein. Viehzucht war 
fonft Heuptfache, in dea neuern Zeiten hat ſich aber der Aderbau verbef« 
fer. Die größten Geen find: Eorrib von 7 Meilen Länge und 2 Meilen - 
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Breite; angenehm mit Inſeln befegt und. ſiſchreich, vorzũglich an Hechten, 
Barſchen und Gillavow und der Mast. Die Gallwaybai tft 30 Meilen 
Farrg und hat viele ſichere Rheden und Häfen. Ihre Mündung wird durch 
die Arraninſeln geſchützt. Ja dieſem Meerbuſen werden viele Heringe, 
Kabliaue, Makrelen, Lachſe ıc. gefangen, und an den Küften wird viel 
Kelp gebrenne. — Die Hauptftade Gallway, am Ausfluffe.des Corrib⸗ 
fees in die Gallwaybal, iſt feſt und gut gebaut, hat 974 Häufer, 10000 Ein» 
wohner erhebliche Leinweberei mit 200 Gtüählen, einen geräumigen Hafen 
und beträchtlichen Haudel mit Leinwand, Heringen, Ladys und Kelp, wo⸗ 
pon jährlich Zooo Tonnen ausgeführt werden. Die Stadt hält zur Fiſche⸗ 
rei 80 Böte. Die Einwohner find gefällig und das weibliche Geſchlecht 
iſt vorzũglich ſchön. Die Amicable Society und das merrantile Kaffehaus 
ſind angenehme Berfammlungsorte. Die Stadt Tham ift ein erzbifchöffe 
licher Gig, Nicht weit davon iſt der Landfig Moniva, mit einer Leim 
wandfabril von 300 Haufen, 100 Gtühlen und 400 -Gpinnrädern. Der 
benachbarte Landfig Woodlamn ift im reinften engliſchen Geſchmack ange⸗ 
legt, und hat ſchoͤne Parthien. Der Flecken Clonfert hat ein Bischum; 
Ballinaseoe große Bich » und Wollenmärkte und Lougbrea am 
gleichnamigen Gee Leinwandmärkte. - 

- IV. Die Provinz Munfter begreift den ſadlichen Theil der Inſel, 
enthält 440 II Meilen oder 4022052 Acres und befteht aus 6 Graf⸗ 
ſchaften mit 63 Baronien, 740 Kirdfpielen, ‚116799 Käufern -und 
1,538000 Eintoohnern. Gie hat viel Berge, und darunter die wilder 
Galties, doch fehr milde Luft, fradebare Thaͤler und die befte Viehzucht; 

Graffdjaften : 
ı) Clare, füdlih von Gallway, enthale 533 DI Meilen, 9 Baro⸗ 
nien, 2 Staͤdte, 60 Kicchſpiele 11381 Häufer, 93390 Einwohner. Sie 
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ift zum Theil bergig, mit guter Weide, Nindvieh » und Schaafzucht. Die 
Ebnen find fruchtbar; man baut und fpinnt Flachs. und an. den Küften 
wird Kelp gebrennt. Ennis, Hauptfladt am’ Kergus, der große Barken 
tcogt, iſt sweitläuftig aber ſchleche gebaut, und"treißt etwas Handel. Kite 
aloe, Stadt und Bifchoffsſitz am Shannen, mie einer Örüde von 19.80: 
gen, hat reidjen Pads » und Aalfang. 

2) Zipperary, öftlid von Clare, enthält 67 OD Nleilen, 15 Bas 
ronien, 3 Gtädte, 189 Kirchſpiele, 18057 Käufer, 143350 Eintohner. 
Die nördlichen Gegenden find nidye Eultivirt, und endigen mit den hohen 
Bergen Phelemdhe Modina. Die füdlihen Theile ſiad frudtbar an Ber 
treide und nähren große Rindvieh » ımd Schaafheerden. Borzüglic, feuchte 
bar ijt der Strich von Zipperarg bis Limmerif, welchen man das goföne 
Thal nennt. Die Hauptftade Elonmel liege fehr angenehm am Suir. 

Sie ift mit Mauern umgeben, hat. Caſernen und beſuchte Markte, und 
guten Handel. Es wohnen hier viel Qucker, und in der Gegend macht 
man viel Lucy und Zeuge. Die Gtadt ift der Geburtsort des befaunten 
Lorenz Sterne. Die Stadt Earrif am Suir macht geſchätzte wollne Zeu« 
ge und handelt mit Waterford. -Eafhel, Stadt und erzbifhöfftidher Gig 
von 500 Hauſern, war ehedem die Refidenz der Könige von Munfter. Die 
Kathedraflirche, die ältefle und größte im Reiche, liegt auf. einem Berge 
ia Ruinen, von weldyem man eine vortrefflidhe Ausfidgt über den fchönften 
Theil der Graffgaft hat. Der Flecken Tipperary hat Wollenweberei, 
und bei der Ortſchaft Gilvermines find Bleibergwerfe, die einzigen 
von Bedeutung in Iceland. 

3) Waterford, füdlid) von der vorigen, enthält 314 OD Meilen, 
7 Baconien, 4 Städte, 47 Kirchfpiele, 8035 Bäufer, 75630 Einwohner, 
Gie iſt mitunter bergig, und hat ſehr ſchoͤne Gegenden, aber felten große 
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Strecken Getreidefelder. Hafer und Kartoffeln geben die beſten Erndten. 
Die Viehzucht iſt vortrefflich, und die milchreichen Kühe von Waterford 
ſind eben fo bekannt, als. das Schweinefleiſch, das häufig ausgeführt wird. 
Waterfo rd, Hauptftadt und bifhöfflicher Sitz, Z Meilen von der Mun⸗ 
dung der Suir, worüber eine hölzerne Brücke geht, ift in Anfehung der 
Größe die 3te Gtadt in Ireland, und hat 2630 Häufer, morunter fi 
ger Dom, die beiden andern Kirchen, der bifhöfflidye Pallaft, und das 
neue Hotel, Commercialbuildings, auszeichnen; femer: ‘20000 Einwohner, 
die größten und beften Fabriken von Klintglasiwaaren, eine Fabrik für 
Amboße, Anker und allerhand Eifengeräthe , Fabriken für gemwürfelte Beine 
wand, Zuder » und Galszfiedereien, Sifhfang, wozu 50 Schiffe abgehen, 
and einen vortrefflihen Hafen mit dem Kaftel Duncannon, und einem 


Leuchtthurm auf der Landfpige Hook. Den fhönften Theil der Stadt bil⸗ 


den die Kaien, die ı Meile lang find; und an welchen die größten Kauf 
fahrer laden und loͤſchen Fönnen. Der Handel’ it fehr ausgebreitet, er 


‚geht vornehmlich nad) Briftol, Neufoundland und Oſtindien; die Ausfahrt . 


betriffe Getreide, Schweinepödelfleifch,, Fiſche, Butter und andere Lebens⸗ 
mittel, auch biefige Sabrilate. Die Ausfidye nad) dem hohen, dem Kai 
gegenüberliegenden, beholzten ’und meidereichen Hügel ift ausnehmend ſchoͤn. 
Auch diefer Hügel gewahrt eine ſchoöne Ausſicht, aber eine der ſchoͤnſten in 
ganz Ireland hat man von dem Hügel Faithley, in deffen Nähe der Land⸗ 
fig Ballicannon in einer bezaubernden Gegend liegt. Der Ort Paffage 
wechfelt Paderböte mit Milfordshaven in Pembrodfhire. — Tramore, 
Sleden und Geebad, weftlid von Waterford an der Tramornbucht, welche 
bei ſtürmiſchen Tetter- der Seefahrt gefährlich iſt; der einzige führe Ha⸗ 
fen darin ift Rineshark Harbourgh. Der Flecken Dungarvan liegt an⸗ 
genehm an der gleichaamigen Bai, und bat ein ſeſtes Schloß, ein See⸗ 
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bad und einige hübſche Gebäude für Badegäfte. Der Hafen und. die Kaien 

> find nur für Meine Sch.ffe. Der Ort verfieht Dublin mit Fiſchen und 
Kartoffeln, die in der Gegend häufig gebaut werden. Newgeneve am 
Guir, im J. 1784 von Genfer Kolonıften angelegt, wird jet von englis 
ſchen und irifhen Sabritanten bewohnt. Lismore, alte Stadt am Black 
water, jegt in Berfall, hat eine fihöne Kathedrallicche und ſtarken Lade 
fang. 

4) Cork, meftlid von ‚der vorigen, enthält 1253 TI Meilen, ı8 Bas 
vonien, 12 Gtüdte, 269 Kirdifpiele, 47334 Käufer, 370870 Einwohner. 
Sie Hat viele unfruchtbare Striche mit Gebirgen und Sümpfen, aber aud 
fhöne, romantifdye Gegenden, durch die Kunſt der Grundeigenthümer noch 
verfchönert. Zahlceiche Baien ſchneiden ins Land. Cork, Hauptftadt und 
Bisthum, und die ate auf der nfel, am Lee, der 15 Meilen weiter ins 
Meer fälle und den Bufen Eove bildet, der für Cork einen vortrefflicyen 
Hafen abgiebt, wu Flotten,von Linienfiffen vor allen Winden ſicher lies 
gen fönnen. Die Stadt liegt, 3 Meilen lang und 2 Meilen breit, ums 
geben vom See, auf Anhöhen und Inſeln, in einer prächtigen Gegend; 
fie hat 8600 Haͤuſer, und 87000 Einwohner; die Gtraßen find meift enge 
and von Kanälen durchſchnitten, und die Vorftädte werden durch eine Mens 
ge Schlachthaͤuſer entſtellt. Alarifonsinfel ift der am beften gebaute Gtadts 
theil. Linter den vorzüglichften Gebäuden merken wir einige Kirchen, die 
Boͤrſe, das Arfenal, das Gtadt-, das Schaufpiel » und das Affembleehaus, 
lieber den Fluß gehen 2 anſehnliche fteinerne Brüden, und Heinere über 
die Kanäle, an weldyen Kaien zum Anlauden der Schiffe find. Induſtrie 
und Handel find von großer Bedeutung. Die großen Gchlashtereien, Whis⸗ 
Pobrennereien und Porterbrauereien, die jaͤhrlich 150000 Barrels liefern, 
Bie Segeltuch⸗ Glas⸗, Geifer, Licht⸗, Eiſen⸗ Pulver » und Leinwandfabri⸗ 
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fen, die Öarnfpinnerei und. die Schiffewerfte find bedeutende Erwerbs⸗ 
ziweige. In den Hafen laufen jährlich” 3000 Schiffe ein. Die Hauptastie 
kel der Artsfuhr‘ find Rinderpödelfleifch won 10000 Ochſen, Schtueinepädele 
fleiſch, beides geht nach Weſtindien, Häute, 28 Mill. Pfd. Butter, Speck, 
Talg, Whisky, Porter, Getreide, beſonders Weizen, Segeltuch, Leinwand, 
Wollenwaaren und für 300000 Pfd. Garn. Die ſchwerbeladnen Fahrzeuge. 
loͤſchen bei der Inſel Paſſage. Auf einer Brüde über den Kanal bei dem 
öffentlichen Spatziergang Mail ſteht dig bronzene Gtatüe König Georgs II. 
zu Pferde. Auf der Weftfeite der.Gradt iſt die Promenade des rothen 
Hauſes der Meile fang umd an! beiden Seten mit Bäumen befege ift. 
Die Gegend um die Stadt iſt ausnehmend ſchoͤn, beſonders die Waſſer⸗ 
parthieen .. „und ‚mie geſchmackvollen Landhqͤuſern befegt. Zu den größten 
derfsiben gehören Dunkettle, Roftellen . Lata und Gaftie Martyt. — Der 
Sieden Blarney, 4Meilen von Eorf, ift aus einigen elenden Hüiten, 
duch Fabriken zu einem wohlyabenden Orte geworden. Er beſtehe aus 
einigen 100 Häufern für die Fabrikanten, hat eine Kirche, ein Kaufhaus, 
einen großen Gafthof und 4 Brücken. Man ſpinnt Twiſt, und die Lein⸗ 
wandmanufaktur beſchaͤftigt 130 Stühle, 13. Mühlen werden zum wallen, . 

preffen, mahlen und bleichen gebraucht. Glonmire, in der Nähe von 

Cork, in einer änferft fruchtbaren, angenehmen Gegend, „liefert grobe Zür 
her. Der Zleden Middleton am Eorkhafen, hat in der Nahe Natur 
merfwürdigleiten. Kinfale, Gtadt mit 8000* Einwohnern am Sauden, 
und einem vortrefflicden fehr geräumigen Hafen für-die ſchwerſten Laſtſchiffe, 
den ein Sort vertheidige, ‘und an: deffen Eingang ein Leuchechurm ſteht. 
Eine Docke, ein Werft und andre Bequemlichkeiten, beſonders für Kriegs⸗ 
ſchiffe, nladyen den Hafen in Kriegszeiten fehr lebhaft, der es aber auch 
in Friedenszeiten iſt, denn er pjsd häufig von Schiffen aller. Nationen 
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befucht, und von Bier aus werden viele Pebensmittel nach Weſtindien, 
Sranfreidy und Holland verfendet. Doughall, Stadt und Hafen an der 
gleichnamigen Bai, worein der Blackwater fällt, der Hafen iſt bequem 
und ſicher, und hat eine-Mulje; einen Kai nnd ein Fort. Die Stadt hat 
6ooo Eintwohner, eine Töpferei und Betreidehandel. In diefer Gegend fl 
der Kartoffelbau begonnen haben. Baltimore, Stadt auf einer Land⸗ 
zunge, mit einem ſichern Hafen, wird meiſt von Fiſchern bewohnt. Der 
nahe Fleckken Skibberen an der Ilen, liefert Tuch und Leinwand. Der, 
Flecken und Badeort Mallou am Bladivater, ift das Bath der Irelaͤn⸗ 
der. Der Brunnen hat die Kräfte des Briſtolerwaſſers. In der Nachbar⸗ 
ſchaft ift der Landfig ITTemgrove mit verſchiednen Manufakturen und dicht 
dabei die große Zmwiflfpinserei Duhallow. Der Flecken Fermay iſt que‘ 
gebaut und hat eine Brũcke über den Bladiwater. Der Schotte Anderfon 
hob den Wohlftand des Orts. Der Zleden M acromp an der, Slaan, 
Sat Wollenfpinnerei und. Salzwerke. Die, Gegend um den Flecken Done 
neraile gehört zu den angenehmften im Reiche. 

5) Limerid, nördlid von Cork, enthält 4g} TI Meilen, 19 Baror 
nien, 3 Gtädte, 126 Kirchfpiele , 19380 Käufer, 138160 Einwohner. Gie 
ft fruchtbar an Getreide, Hanf, Rapfaat und Obſt, und gut angebauf, 
der größte Reichthum aber befteht in herrlichen Weiden, und in Rindvieh, 
son weldyem große Heerden nad) Cork zur Schlachtbank getrieben werden, 
Die ſadlichen Gegenden find bergig, und wir merken dafelbft die hohen 
und wilden Galties, deren hoͤchſte Gpige bei Galtygmore liegt, von mo 
man den Shannon, das Thal von Limmerik, das Meer und mehrere Graf 
ſchaften überfehen kann. Jedes Thal diefer 6 Meilen Tangen Bergkette 
ſtellt dem Auge alle Abwechſelungen dar, die Selfen, Waſſer ıc. geben 
können. Ueberalt find ZWofferfälle und von einiger Standpunkten ficht 
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man mehrere auf einmal. Die fünfte Kaskade iſt im weſtlichen Thale, 
Auch iſt die Höhle zu Skeheenrinky fehenswerth,, welche der Peakhohle 
No) vorgezogen wird, — Die. Hauptſtadt Limerick, amſdarchfließenden 
Shannon, hat 4800 Haͤuſer, 45 bis 50000 Einwohner und ein Bischum, 
und wird in die englifche ; irifche und Neuftade. getheilt. Die erftere liegt 
auf der Königeinfel, und ift durch die Bahlsdrüde mit der irifhen, und 
durch eine Brüde von 14 Bogen mit der Grafſchaft Elare verbunden. Die 
Neuſtadt ift geſchmackvoll gebaut, 50 Jahr alt, und hängt durch eine ſchö⸗ 
ne Brüde von 3 Bogen mit dem übrigen Stadtheile zufammen. Die Do: 
den, Kaien, das Zoll « und das Bommerriallaffehaus find ſchöne Gebäude 
in der Neuftade, wo überhaupt viel: Wohlftand und Leben herrfchen. In 
der Altftade find blos die Kaien fehön, das übrige trägt das Gepräge des 
Alterthums. Die hier verfertigten Handſchuhe und Fiſchangeln werden (ehr 
gefhäst. Der Handel ift von großem Umfange:- man führt vorzügläd 
Fleiſch, Butter, Zalg, Häute, Hafer, Rapfaat und Federn in großen 
Quantitäten aus. Jährlich werden an 50000 Schweine und 13000 Rinder. 
eingefalgen, Affembleen, Schaufpiele und Eoncerte werden das ganze Jahe 
durch gehalten. Die Feftungswerke, welche die Stadt zur fefteften in Ire 
land machten, find gefprengt. Die Gegend ift voller Obſtgarten, und es 
wird viel Cider bereitet, — Der Flecken Kilmallock, am Fuße der Gal⸗ 
ties, ift volkreich, aber nicht mehr fo bedeutend, als fonft. . 
6) Kerry, weſtlich von der vorigen, eine Pfalzgraffchaft, enthäls 
83: I Meilen, 8 Baronien,. 3 Städte, 83 Kirchſpiele, izıra Käufer, 
240090 Einwohner. Ein großer Theil ift gebirgig; das wenige flache Land 
im Güden bringt Hafer hervor, Die Hauptbefinäftigung der Einwohnen 
it Viehzucht. In der Gegend von Ballygamboon wird viel.Eyder bereitet, 
In den füdlihen Gegenden finder ſich Eifenerz; bei Killarney find 2 gute 
\ Kupfer» 
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Rupfergrußen , und auf dem Borgebirge Kerry iſt ein Bruch von den ame 
thuftartigen Gteinen, die man Kerry Stones nennt. Zahlteiche Geräte 
und Geen betoäffern die Grafſchaft. Unter den ketztern ift der See Kit. 
larney wegen feiner herrlichen Gegenden, die zum Sprichworte geiver« 
den find, berahmt. Man 'theile ihn in den oberen, mittlern und untern und 
jede Abthetlung eröffnet neue Schonheiten. Er iſt mit vielen Inſeln bes 
fest, auf welchen man Ruinen ven Kföftern, Einfiedeleien und eine große 
Mannigfaltigfeit von Bäumen und Geſträuchen bemerkt. Die Inſel Janis 
falten ift die größte und fihönfte, auf welcher Hügel, Waldungen, befon« 
ders von Erdbeerbäunen, Thäler und Wiefen auf das angenehmſte ab« 
wechfeln, und zahlreiche Rindviehheerden ihr Futter finden. Die Inſel 
Brikeen ift durch eine gothiſche Brücke von einem 27 Fuß weiten und 17 Buß 
Hohen Bogen mit einer Halbinfel verbunden, mo ein Marmorbrud if. 
Die Dynisinfel Hat vortreffliche Spagiergänge und die Eicheninfel und der 
7 JInſelarchipel vereinigen fi mit dem fie umgebenden Selfen Amphithea⸗ 
ter zu einer erhabnen Anſicht. Auf der Weſt⸗ und Güdfeite wird der See 
von bewaldeten Bergen umgeben, als von dem Orochshill, Tornis, Glena, 
Turk und Mangerton, der 2500 Fuß hoch über alle andere emporragt. 
Bon den Bergen flürgen ſich Bade herab, die nach einem flarfen Regen 
einen praͤchtigen Anblid! verſchaffen, vorzüglich der Waſſerfall des Gulivan, 
der einen Sturz von 70 Zuß hat, und im fallen große Beden bilder. Auch 
ift der Gee wegen des ftarfen und mannigfaltigen Echos berühmt, das 
vernehmlich unter dem hohen Zelfen, das Adlerneft genannt, deffen Anblid 
Bewunderung erregt, eine ungewöhnliche Wirkung thut. euere man eine 
Kanone ab, fo hört man hinter dem Kelfen einen rollenden Donner , der. 
fi in den ungeheuern Mac Hillg Euddnsfelfen verliert. An andern Stel- 
len hört man nach dem Abfeuern in der erften Minute Fein Echo, dann 
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aber ‚einen lauten Knoll, nad ziner Burgen Paufe einen ofen und fo forf, 
„als wenn aus kleinem Gewehre gefcjoffen würde, und endlich hört das 
Vcho mit einem Getöfe auf, das dem Geräufche der Wellen an einer hob» 
Ien Röfte aähnlich if. An diefem See liegt Mucruß, der Landfig des 
Ritters Herbert, mit intexeffanten Anlagen, die wahre Größe mit anmu⸗ 
ehigen Gcenen auf die edelfte Art verbinden. Ueberhaupt ift die ganze 


'.‚Begend:fo berühmt, daß man fie das Paradies von Killarney nennt. Dee _ 


Flecken Killarney hat einige Wirthshäufer für Fremde, die diefe Ge: 
gend befuchen. Die Hauptfladt Tal ee liege 4 Meilen von der Ger, 
an der gleichnamigen Bai, die an Auftern und Heringen reich if, Die 
‚Stadt Ardfert hat ein Bisthum, einen Hafen und Fiſcherei. Gtadt 
| und Hafen Dingle, an der Dinglebgi, die fehr geräumig ift und viele 
Häfen Bilder, handele mie Leinwand, Fleiſch, Butter und Getreide, Acdı 
grume ift einer der beften und größten Häfen an der Renmorebai, 


Inſeln an ber nördlichen franzoͤſiſchen Kuͤſte. 


a) Jerſey, die füdliäfte, größte und wichtigſte derfelben, -72 englie 
fe Meilen yon der englifhen und ı4 von der frangöfifhen Küfte, iſt 
is englifhe Mieilen lang, 6—7 Meilen breit, bat 36 Meilen in Umfang 
und 20500 Einwohner. Auf der Nordfeite ift-fie von ſchroffen Felſen um⸗ 
geben, und unzugänglid), auf der Güd + ‚und Weftfeite eben und flach, und 
dadurd) den heftigen Weftwinden ausgefegt, welche wegen der nahen Klip⸗ 
- pen das Landen gefäprlid; machen, auch viel Sand weit ins‘ Laud hinein 
sgerbreiten. Die Luft ift fehr gefund, und das Klima gemäfßigt. Der Bes 
den iſt von. abwechſelnder Güte; er liefert nicht genug Getreide; das feh- 
fende wird mit andern Lebensmitteln ‚aus England, Frankreich und den 


” 


suhale a 


1) Beſtandtheile des briteiſchen Staats in Europa. 6 1. Seine Lage, 


Grenzen, 1. Größe und Volksmenge. 2. 


© Verfaſſung. m. Reichegrundgeſete. 2. Gtände 5. Regitrünge 


form. ız. Thronfolge. ı2. Reichsfleinodien. ia. Beormundfchaftlidhe 
Regierung. 14. Rechte des Königs. 15. Titel und Wappen. 16. Hofe 
ftaat des Königs. 18. Ritterorden. 20. Die Königinn. 25. Der Kron⸗ 
prinz. 26. Die übrigen Prinzen und Prinzeffinnen. 27. Das Parla⸗ 
ment. 28. Gegengewichte der Staatsgewalt, oder Verhaltniß zwifäen 
dem König und Parlament. 44. GHödfte Londescollegien. 48. Dee 
Geheime Rath. B. Das Kabinet. 51. Das Miuiferium. 51. Kron⸗ 
und Gtaatsbeamten in. Schottland und SYreland.. 34. Regierungsuere 
waltung in den Shires und Städten. 54. Juſtizpflege. 36. Geſetze. 56. 
Richter und Sachwalter. 57. Niedere Gerichte: Sg. Obergerichte. Go. 
Beſondere Gerichte. 64. Gerichtliches Verfahren in Civil und Crimi⸗ 
nalſachen. 64, 69. Todteoſtrafen 73.‘ Gefaͤngniſſe. 75. Polizei. 77. 


-  Gichecheitspolizei, 77. Medicinalpoligei. 79. Armenpflege. 79. Staats 
‚ -bürgerredht. 80. Kirchliche Berfoffung. 89. Die bifhöffliche Kirche. 83. 
Die Presdpterianifge ‚Rice, 89: Diffenters. ga. Katholiken. 93. 


Lutheraner und Reformirten: 942 Proteftentdiffenters. 94. Indepen⸗ 
denten. 94, Mechodiſten. 95. Mennoniten. $. Dauäller. 97. Herne 
huter. Joden. 100. 


V Finanzweſen. Nätienaleinlommen. 100. Tasionaffapital. 101. Quel⸗ 


le der Gpmntseinnahpe. 102. Geoatsamsgaben, 110. Desail der Ein⸗ 
nahme undr Ausgabe, 19% Natiomelfigeid. 1ı24.. Iölgungsefondg. 101. 
‚Müngen, Mlefe, Gewichte. 123. 


49 Landmocht. 16. Congrevſche Brandrafeten, 13. Mürtellothärme. 133. 


Seernacht 13. Aeußere Verhaͤleniſſe. 544. 
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9 England an ſich 1... —. ° ar. NE 
"Lage, . Größe: - Grenzen. 143. Beſchreibung der Nüften. iteerfarfen. 
Borgelisge. 435: Aufühe des mern. 145 Gebirge. 145.. Beihaf 
. fenheit..des Bodens. 147. Flüſſe. 247. Gern. 199. Klima. 150. 
Einwohner. 152. Anzahl derfelben. 152. - Abſtammung 154. Spra⸗ 
de. 354. Charakter. 155. Induſtrie. 161. Landwirtbfchaft. 161. 
Alerbau. 161. Viehzucht. 170. Fiſcherei. 177. Mineraliengemwinn. 18a. 
"Dampfmafdhine. 183. Veredlung der Naturalien. 196. -Urfachen des 
Klühenden Zuftandes der Kabriken. 197. Hundwerker. 202. Manu⸗ 
fakturen und Fabrike. 203." Handel und Schiffahrt. aıg. Innerer Hame 
del. 220. Erleichterung Deffelben. ao. Gtraßenbau. aao.. @iferne 
Wege. 220. Poſtweſen. o2ı.- Kanäle. zan. Küftendandel. 224. Aus 
wärtiger Handel. 225. Beförderungsmittel deffelben. 234. Hafln. 234. 
* Banken. 234. Aſſekuranzgeſellſchaften. 236. Handelsgefellfäjaften. 236. 
Wohlſtand der Einwohner. 2309. | 
Geiſtige Bildung. a4ı. Berdienfte der Engländer um die Sprachen und 
Wiſſenſchaften. a4. Periodifche Schriften und -Beitungen.: #1. Buch⸗ 
handel. 253. Schulen. 254. Univerſitäcen. 257. Gelehrte Geſellſchaf⸗ 
ten. 259. Zuſtand der ſchoͤnen Künfte. abe. 
Sittliche Bildung. 264. Gitten, Gebräuche, Gewohnheiten, Bergnür 
‚gungen. 274. Ze | 
Beſchreibung der Shires im eigentlidyen England. a8ı. - - 
7) Middleſer mit London. 28ı. 2) ©ffer. 304. 3) Guffofl. 355. 
4) Norfolt. 327. 5) Cambridge. 329. 6) Hertford. 331. 7)-Kent. 332. 
8) Gurte. 337. 9) Guffer. 339. 20) Hamp. 340. 11) Berk. 344 
12) Wile. 345. 13) Dorfet. 347. 14) Sommerfer. 349. 15) Devon. 354. 
16) Cornwall. 357. 17) Monmouth. 359. 18) Gloucefter. 359. 19) Ops 
ford. 361. ao) Budingham. 363. ar) Bedford. 364. ao) Huntinge 
Bon. 365. 23) Northampton. 365. 24) Warwick. 366. 25) Worce⸗ 
fter. 368, 26) Hereford. 369. 27) Ghrop. 390, 28) Gtafferd. yr. 
29) Seigefler..373. .30).Rutland. 873. 31) Lintoln. 374. 32) Noc 
tingham, 375. 33) Derby. 376. 34) Cheſhire. 380. 35) Bancafhie 
ve. 381. 36) Hort. 385. .37) Durham. 388. 39) Northumberland 389. 
39) Eumberland. 3ge. 40) Weſtmoreland. 393. Die Inſel Man. 394. 
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_ Befreiung der Shires in TBales. 305. 

. 3) Anglefeg. 396. =) Ensımanen..396. —E Bar. Ole. 307 
5) Nontgomery. 398. .6) WMertenet.:398. .7) Eardigau. 3gg. 6) Rad« 
nor. 400. 9) Beecknock. 400. r0) Glamorgam 400. 13) Easımars 
tben. 401. 22) Pewbrole. 402. 


6) Schottland. 403. . 

Lage. 403. Größe. 403. Beſchreibung der Küften. 403. Meerbufen. 403. 
Vorgebirge. 404. Gebirge. 404. Befdyaffenheit des Bodens. 405. 
&lüffe. 405. Geen. 406. Klima. 407, 

Einwohner. 407. Anzahl derfelben. 407. Ueſachen der Bevölkerung nad 
theilig. 408. Abflammung der Schotten. 406... Ihre Gprade. 408. 
Charakter. 408. Landwirthſchaft. 430. Biehzucht. 401. Fiſcherei, 413. 
Bergbau. 414. Fabriken. 415. Handel. 417. Handle. 418. Wohb 
fland. 419. Geiſtige Bildung. 420. Sittliche Bildung. ei. Geeten 
und Gchräudje der Bergſchotten. Aan. 

Topographie. 496. Beſchreibung der Ghires in —— 4ab, 

1) Mid Lothian oder Edinburgfhire. 426. 2) Weſt Lothian oder Lin 
lithgowſhire. 434. 3) Oſt Lothian oder Haddingtonfhire. 435. 4) Ders 

- wid. 435. 5) Rorburg. 436. 6) Selkirk. 436. 7) Peebles. 437. 
8) Dumfries. 437. 9) Kirkudbright. 438. 10) WBigton. 438. 11) Air. 439. 
ı2) Lanarf. 440. 13) Reufrew. 443. 14) Dumbarton oder Lenor. 444. 
15) ©tirling. 444. 16) Eladimannan. ws. 17) Kiaroß. 446. ı8) Fi⸗ 
fe. 446. 19) Dute. 448. “ 

Ehires in Mittelfchottland, 449. 

1) Argyle oder Inverary. 449g. 2) Perth. 452. 3) Angus oder Kom 
far. 456. 4) Kincardine oder Mearns. 457. 9) Aberdeen. 458. 
6) Banıff. 459. 7) Murray. 464. 8) Naim. 461. 

Ehices, in Nordſchottland. 461 
1) Inverneß. 461. 2) Eromarty. 463. 3) Roß. 463. 4) Guthers 
land. 464. 5) Cathneß. 464. 6) Die Stewartryg Orkney. 465. Die 
Octadiſchen Inſeln. 465. Die Gchetlandinfeln. 488. Die Hebri⸗ 
Den. 47}: 
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Ireland, 488. - J 

Lage. 468. Größe. 488. Biſchreibung ˖ der Kaſten. 468. Meerbufen: 488. 
Borgebirge. 489. Berge. 489. Defgoffenpeit: des Bodens. Staf 
fe. 489. Geen. 494. Klima. 491. 

Einwohner. 491. Zahl derfelben und dee Wohnorte: ken Abftammung: gr. 
Sprache. 491. Charakter. 491. Aderbau. 492. Viehzucht. 494. Fi⸗ 
ſcherei. 495. Mineraliengewinn. 405. Fabsifen und Manufakturen. 496. 
Handel. 497- Kanäle. 498. Nationalwohlſtand. 4gg.. Geiſtige Bil⸗ 
dung. 501. Hohe und niedere Schulen. Sor. Gelehrte Geſellſchaf⸗ 
ten. 502. Gitten. 502. Oebräuge. 502. Gewohnheiten. 503. Aber⸗ 
glauben. 505. 

Topographie: 

Die Provinz geieſter mit den Shfres. 505. 

1) Dublin. 505. 2) Wicklow. 508. 3) Werford. 530g. 47 Kilfenny. 510. 

595) Earlow; Sır. 6) Kildare. Sır. 7) Queens County. 511. 8) Kings 

Egunty.Srı. 9) Weit Meath. 512. 10) Eaſt Meat. 5ı2. 11) Eon: 
ferd. 513. 12) Loüth: 513. j 
Die Proving Ulfter mit den Ghires. 313. 
1) Eavan. 510. 3) Monaghan. 510. 3) Armagh. 5ro. 4) Down. 515. 
5) Antrim. 517. 6) Londenderry. 517. 7) Donnegal. 518. 8) Tyros 
‚28.519 9. Germaungh. 51g. 
Die: Provinz. Eonnaught mit den Ghires: 500. 
H). Leitrim. Sao. 2) Gligo, 500. 3) Mayo. 21. 4) Rosconmmon. 521. 
"5) Ballway. z2ı. 
Die Provinz Munſter mit den Shires: 529, 
1) Clare. 522. 2) Tipperary. 523. 3) Waterford. 523. 4) Cock. 525. 
5) Limerid. 527. 6) Kerry. 528. 

8) Inſeln an der franzoͤſiſchen Käfte: 530. 

3) Jerfey. 530. 2) Quermfey. 531. 3) Alderney. 531. 9 Sarke. 532. 
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Oftfeehäfen eingeführt. Die Felder find yewöhnlich mit 6 bie ro Fuß ho» 
ben Erdwällen und Hecken umgeben. Ein beträchtlicher Theil der Ebnen 
ift mie Obſtbaͤumen befegt, die in mandyen Jahren 24000 Orhoft Eyder 
geben, wovon wenig ausgeführt wird. Die gute Beide in den Bertiefun. 
gen veranlaßt eine flarfe Rindvieh = und Schaafzucht; jene liefert trefflidye 
Bufter, diefe gute Wolle zur GStrumpfftriderei. Der Honig wird feines 
guten Geſchmacks wegen fehr gerühmt. Die Einwohner treiben auch Fir 
ſcherei, Seefahrt, Handel nad) Neufoundland und Schleichhandel nad) der 
fcanzöfifihen Küfte, und in Striegszeiten thun fie dem franzöfifchen Handel 
durch ihre Kaper großen Schaden. Gie reden noch größtentheils altfran« 
zöfifch, find aber Engländer mit allen Borrechten der Nation , dody haben 
fie, fo wenig ale die Bewohner der übrigen Inſeln, ‚Repräfentanten im 
Parlament. Die Parlamentsverordnungen gelten auch hier nur dann, wenn 
fie mit Bewilligung des Königs, der diefe Inſeln allein beherrſcht, auf dies 
felben ausgedehnt werden. Gie haben eigne Richter, die mit Schöppen 
Recht fpredyen, und deren Urtheile dem Löniglihen Staatsrath in London 
unterworfen find. Jerſey ift gegen feindliche Anfälle ſtark befeftige und hat 
einen eignen Gouverneur. Gie ift in ı2 Kirchſpiele getheilt, Die Haupte 
fladt ©. Helier von nooo Einwohnern, und die Stadt ©. Aubin liegen 
an der ©. Aubinsbai. Beide haben Häfen, weldje dur wie Forts Elıfar 
bet, und Montorgueil gedeckt werden. — 2) Öuernfeg, liegt 2q enge 
liſche Meilen nordweftlidy von Jerſey, und ift wenig Feiner. Gie wird von 
hohen Felſen umgeben und nur an der Oſtſeite ſind Rheden und der einzi⸗ 
ge Hafen ©. Pierre. Grasreiche Berge und fruchtbare Thaͤler wechſeln mie 
einander, und der trefflich benugte Boden, den die See und große Rinde 
viehheerden düngen, liefert alle Lebensbedürfniffe und eine große Mannig« 
faltigfeic von Blumen, unter welchen fidy die hieſige Lilie befonders aus- 
zeichnet. Der Cydergewinn ift ebenfalls bedeutend. Die Zifcherei, das 
Gtriden und der Handel mit Frankreich und Portugal fragen auch viel 
zum Wohlftand der 15000 Einwohner bei. Die Inſel ift in 12 Kirdhfpiele 
getheilt und hat einen Gouverneur, unter den auch die beiden folgenden 
Inſeln ftehen. Dbgedadhter Hafen ©. Pierre, welden das Kort Cornet 
Eaftle befchüge, ift der Hauptort, von wo aus ſtarker Schleichhandel ges 
trieben wird, Er befteht aus einer fangen engen Straße, und hat einen 
Krra 


